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Der  Zweck  der  nichstebenden  beiden  Afohond- 
langen  begrftnzt  sich  dahin,  alles  dae  was  mir  Ober 

die  eigene  metrische  Theorie  der  Inder  in  Bezug  anl' 
ihm  in  Tediseher  Sprache,  oder  in  apiterem  Sanakrit 
4lberfiefiN*te  ütefator  m  Banden  war,  smaanMMiiaii- 

•  stellen  und  übersichtlich  zu  gruppiren.  Eine  Ver- 
,  gletchnng  dieser  ihrer  Theorie  mit  der  metriachen 
Praxis  selbsl,  md  resp.  eine  Kritik  derselben  von 
«nsenn  Standpunkte  aus  lag  nicht  in  meinem  Plane, 
und  habe  ich  mich  bis  auf  wenige  Fälle,  welche  ein 
dgl.  Eingehen  geradem  herausforderten,  davon  fem 
gehalten,  so  nahe  es  auch  oft  lag.  Durch  die  Zer- 
hackung der  samavritta  z.  B.  in  lauter  dreisilbige 
FQfse  wurd  für  unser  Gefühl  der  JKhythnms  oft  ge- 
radezu vernichtet:  das  schöne  Metrum  upendra- 
vajrä  würden  wir  sicher  nicht:  .^-s^|--..|..-^^|--  thei- 
len,  sondern:  w-w-|-ww-|w — •  Es  kommt  aber  zu- 
nächst eben  darauf  an  zu  erfisJbren,  wie  die  Inder 
sich  jeden  einzelnen  Fall  ihrerseits  zurechtlegen.  Das 
Veriblgen  dieser  ihrer  Anschauungen  von  den  er- 
st^ Anfibngen  abwärts  bietet  ein  nicht  geringes  In- 
teresse. 

Beide  Abhandlungen  waren  ursprünglich  für  die 
Denkschriften  der  KönigUchen  Akademie  der  Wissen- 
schaften hierselbst  bestimmt,  in  deren  Sitzungen  sie 
am  2.  Febr.,  5.  Febr.  und  5.  März  d.  J.  gelesen  wor- 
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den  sind.    Auf  meinen  Wunsch  ward  mir  indessen 

die  separate  Ausgabe  derselben  gestattet,  wofür  ich 
hiermit  meinen  ehrerbietigsten  Dank  abstatte. 

Bei  der  Ausarbeitung  waren  mir  verschiedene 
Hittibeilungen  von  Freundeshand  von  hohem  Nutzen. 
Durch  Herrn  Fr.  Kielhorn  in  Oxford  erhielt  ich 
eine  Abschrift  des  chandas- Abschnittes  im  Agnipu- 
räna,  sowie  des  s4mag&näiii  chandas  des  Gargya.  Dr. 
H.  Kern,  damals  in  London,  kollationirte  für  mich 
verschiedene  Stellen  der  drei  dortigen  Handschrif- 
iem  von  Haläyudha's  Gommentar  zum  chandaAsütra. 
Professor  Brock  haus  in  Leipzig  stellte  mir  einen 
Bombayer  Abdruck  von  Bhäskara^arman's  Comraen- 
tar  zu  Kedüra's  vrittaratnäkara,  den  er  selbst  von  • 
Dr.  R.  Rost  in  Canterbury  erhalten  hatte,  sowie  eine 
von  Mr.  P.  Grimblot,  auf  Ceylon,  nach  fünf  singha- 
lischen  Handschrifiben  hergestellte  und  ihm  zu.  be- 
liebigem Gebranch  übersandte  Textrecensioii  des 
vrittaratnäkara  zu  Gebote.  Herzlichsten  Dank  allen 
diesen  Freunden  für  ihre  gütige,  sei  es  mittelbare, 
sei  es  unmittelbare  Unterstützung! 

Berlin,  im  November  1863. 
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Yedische  Angaben  über  Metrik« 


Bei  der  grofiien  Bedeatimgi  welche  die  metrisohe 
Foim  flfar  Indieii  und  seine  Literetar  hat,  einer  Bedeatiing, 

welche  beisannilich  weit  gröfser  ist,  als  bei  irgend  einer 
aDdem  Literatnr,  bietet  es  ein  hohes  Interesse  dar,  der  Ge- 
schichte der  Theorie  der  Metrik  bei  den  Indern  nach* 
nigehen,  dieselbe  Ton  ihren  Anfingen  abwftrts  bis  aur  Gk- 
iramuDg  eines  festen  Systemes  zu  Terfolgen. 

Wie  überall,  so  ist  natürlich  anch  in  Indien  die  Theo« 
lie  der  Praxis  erst  seknndir  nachgefolgt.  Die  Tedischen 
Dichter  hatten  lange  schon  in  uubewulstem  rhythmischem 
Drange  Vers  auf  Vers  harmonisch  an  emander  geftgt,  ehe 
daä  Bedürfiiiis  nach  einem  l^larwerden  über  die  dabei  be- 
folgten Gesetze  in  ihnen  erwachte.  Und  wenn  aneh  die 
gegenwärtige  Form  der  ▼edischen  Texte  in  metrischer  Be- 
ziehung allerdings  vielfach  höchst  mangelhaft  erscheint,  so 
rfihrt  dies  doch  keineswegs  —  einaselne  Fälle  etwa  ans» 
genommen  —  aus  einem  wirklichen  metrischen  Defekte 
ber,  sondern  ist  vielmehr  einfach  darauf  aurfiokzuf&hren, 
dafs  jene  1  orin  derselben  einem  granmiutischen  Systeme 
der  Lantyerbindung  angepalst  ist,  welches  zur  Zeit  ihrer 
Ab&ssung  noch  nicht  in  dieser  strikten  Weise  existirte: 
und  gerade  das  Metrum  ist  es  eben,  welches  uns  als  Hand- 
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habe  dient,  diejenige  Wortform  derselben  wieder  herzustel- 
len, welche  ilire  Dichter  im  Auge  und  Munde  gehabt  ha- 
ben. £8  ist  nicht  meine  Absicht,  mich  hier  auf*  die  durch 
die  betreflfenden  Untersuchungen  * )  gewonnenen  Resultate  . 
eiuestheiis  für  die  Orthoepie,  auderntheils  für  die  Metrums- 
formen  und  die  metrische  Praxis  der  vedischen  Periode 
oder  gar  auf  die  Vermuthimgen,  welche  mau  iiber  den  Zu- 
sammenhang dieser  letztern  mit  den  Metrumsformen  des 
Zcnd,  resp.  der  indogermanischen  Urzeit  aufgestellt  hat**), 
einzulassen :  ich  bezwecke  vielmehr  hier  nur,  als  Einleitung 
zur  Herausgabe  des  Ältesten,  dem  Pingala  zugeschriebeoen 
metrischen  Lehrbuches,  die  theoretischen  Angaben  über 
Metrik,  welche  sich  in  der  vedischen  Literatur  zecatreot 
finden  und  deu  Uintergrund  bilden,  auf  welchem  dasselbe 
erstanden  ist,  zusammenzustellen«  Und  zwar  sind  dies  theils 
einzelne  gelegentliche  Erw&hnongen,  wie  sie  sich  bei  ver- 
schiedenen Gelegenheiten  des  lütuals  und  seiner  Erklärung 
etc.  einstellen,  theib  bereits  ihrerseits  wirklich  fertige  Rah- 
men, systematische  Gruppirungen,  die  indessen  noch  nicht 
als  selbständige  Werke  auftreten,  sondern  nur  Theila  in- 
nerhalb anderer  Werke  sind,  zu  denen  sie  als  eine  noth- 
wendige  Ergänzung  resp.  Einleitung  gehören. 

Wir  beginnen  zunächst  mit  der  bereits  vielfach  ver- 

*)  Ad.  Knhn's  Verdienst  ist  es,  auerst  —  vor  einigen  80  Jahren  in 
der  Zeltschrift  fUr  die  Kunde  des  Morgenlandes  Bd.  3,  76  ff.  Juni  1839  — > 

die  1)('tiefren(loii  Gesetz«'  näher  erörtert  zu  haben,  nachdem  Lassen  in  sei- 
ner ehrest.  San-^kr.  j>.  107.  130  Ü".  bereits  den  We^j^  dt\7.u  powiesen  hatte. 
Nachdem  inzwischen  Bühtliugk  und  lien fey  in  ihren  Chre>tüniathieen  den 
Gegenstand  weiter  gelordert,  ist  Kuhn  neuerdings  im  dritten  Bande  suiner 
(nnd  Schleicher's)  «Beitrflge«  p.  llSff.  auf  jene  seine  schSnen  Untenn« 
chongen  vieder  asurttckgelcommen. 

**)  s.  Westphal's  interessante  Abliandlnng  in  Kahn 's  Zeitschr..9, 487 

und  Hang,  die  Gatha-s  2,230,  sowie  dessen  essais  on  the  sacred  langnage 
etc.  of  the  Parsis  p.  186  ff. 
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handelten  Etymologie  des  Wortes,  welches  der  Veda  als 
Name  fOr  Metram  yerweodet:  chandas.  X^ska  in  der 
Nirakti  7,  (diandft&m  chädanftt)  leitet  es  tod  )/chad, 
decken,  her:  Yom  Decken,  Schützen  seien  die  Metrm 
benannt.  Und  swar  ist  dabei  nacb  Ts.  5,  6,  i :  t&  ohAn- 
dobhir  atmanaia  cbadayitva  'payan,  tac  chäudasam  chandas* 
tv&m  und  naoh  Qamkara  zu  Cbindogyopan«  1,4,9:  dey&  yai 
mritfor  bibbyatas  traytm  Tidy^m  pravi^aus,  te  cbandobbir 
[atmänain  karm&ntaresby  Qamk.]  achadayan,  yao  cbando- 
bbir  acbddayans  tao  cbandasäm  chandastyam  die  Bedentnng 
„schützende  Sprüche"  als  die  Grundbedeutung:  zu  den- 
ken, wie  anck  icb  selbst  das  Wort  frQber  (V4j.  S.  speo. 
2,m)  imAoscblofs  an  Yteka  als  „protegens  incantamen'^  er- 
klärt habe.  Nach  Vinäyaka  zu  ^änkh.  Br.  11,5  freilich  wäre 
yielmehr  an  das  Schützen  des  Textes  durch  das  Metrum 
zu  denken:  pa^avo  yatha  grihastham  chadayanti  dinatva- 
obMan&t,  tath4  chandä&si  yarnÄA^  chÄdayanli  samghÄta- 
niyamena  bahirbhavaniväranrit,  wie  auch  wir  ja  von  durch 
das  Metrum  geschützten  Lesarten  zu  sprechen  pflegen. 
Gegen  eine  jede  dergl.  Herleitung  indessen  ans  der  Vcbad, 
decken,  spricht  der  erhebliche  Umstand,  dals  von  derselben 
nirgendwo  sonst  eine  nasalirte  Bildung  vorkommt Denn 
wenn  auch  Westergaard  die  Vchad,  decken,  mit  der 
^chand  favere  (Nighantu  2,  6  unter  den  kikntikarman),  co- 
lere,  Imidare  (Nigh.  3, 14  unter  den  arcatikarman)  direot  zu- 
sammentaist,  und  in  entsprechender  Weise  auch  Aufrecht 
geneigt  ist  (in  seiner  und  Kühnes  Zeitschrift  1,  868)  die 
Bedeutung  ^günstig  sein'^  aus  der  des  Schützens  heryor- 

*)  Unser  «Sohindel«  iil  ein  Lehnwort,  entstanden  nne  scandula  (qoia 
alia  aliam  acandat,  nach  Voss  ins),  welcheaW<»rt  selbst  bekanntlieh  Manche 
gefadesn  aclndola  (^'scind)  lesen  woUso. 
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gehen  zu  lassen,  so  and  doch  eben  beide  WarzeUbrmen 

durch  den  Nasal  zu  markirt  vou  einander  getrennt,  als 
dais  sie  sich  gegenseitig  in  ihren  Derivaten  Tertreten,  resp. 
die  Bedeutungen  austauschen  sollten.  Was  somit  auch  von 
ihrer  etwaigen  ursprünglichen  Zusammengehörigkeit  su  hal- 
ten sein  mochte  —  wir  kommen  darauf  noch  snrOck  — ^  da» 
Wort  chandas  kann  jedenfalls  nur  auf  Vchaud,  nicht  auf 
Vohad  znrflckgefilhrt  werden.  Gegenflber  der  obigen  Ety- 
mologie Yaöka's  nun  hat  Max.  Müller  wieder holeutl ich, 
ssuerst  in  dner  in  mein  V^as.  Samh.  spec.  2,  Iis  au%enom* 
menen  Note,  sodann  in  Bnnsen's  Ontfines  1,  iia,  endlich 
auch  in  seinen  Lectures  on  the  science  of  language  p.  306 
(dritte  Aufl.  1862),  das  lateinische  scandere  zur  Brklftmng 
des  Wortes  chandas  herangezogen,  resp.  die  ]/chand,  cele- 
brare  auf  Vskand,  scandere  znrückgefilhrt*)«   Wie  er  sich 
die  Bedeutung  metrical  language^  die  er  dem  Worte  chan- 
das giebt,  hieraus  entwickelt  denkt,  darüber  hat  er  sich 
Isidor  nicht  ausgelassen.   Sollte  er  etwa  an  den  spfttlatei- 
nischen  Kunstausdruck  versum  scandere  dabei  denken? 
resp.  an  das  Auf-  und  Absteigen  des  Rhjrthmus?  oder  — 
und  dafiir  spricht  die  Bedeutung  celebrare,  die  er  der 
Vchand  gem&b  der  Nighantu  3,u  giebt  —  an  das  Erheben 
des  im  Liede  Gefeierten?   In  den  beiden  ersteren  Fällen 
wäre  es  die  Aulsere  Form  des  Metrums,  im  letztem  Falle 
der  innere  Gehalt  des  Liedes,  was  den  Namen  veranlabt 
hätte.   Und  eine  dieser  letztern  analoge  Begri^entwicke- 


*)  und  gleichzeitig  mit  chandas  den  Namen  Zcnd  identificirt  Letzteres 
hatte  übrigens  vor  ihm  bereite  A.  W.  v.  Schlegel  (rdflexions  sur  l'etude  des 
UnguM  Adatiriuo.s,  p.  69)  getbaii.  — >  K««ft  dui  AnfklKrungen  indefs,  die 
Spiegel  Uber  dM  Wovt  Zend  gegeben  hat  (zneist  in  ».  üeben.  des  Yeadi- 
dad  p.  293.  1852)  ist  dftlMlbe  vielmehr  von  Yzan  a  e]ar.jDA  heiSOltitaB, 
und  dem  skr.  jn&ti,  gr.  ypmffH  entapiediend  gebildet. 
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Kmg  illr  die  beidtn  Wnraaln  setiid  ond  ohaad  bat  in  der 

Thal  Kuhn  im  Scblufs  des  fllnften  seiuer  trelBiobeo  Ar- 
tikel uftber  das  ehe  e*  (in  ZeÜMhrift  3,488)  gegeben, 
iodeui  er  dabei  zugleich  auch  uoch  die  zweite  in  der  Mi- 
{^iin(a  (2,  6)  der  Vehnad  tqgeUieiHe  BedenUug:  fame 
beraDzieht.  Letztere  zanäcbst  ftkhrt  er  auf  das  Hinab- 
steigen zu  Jemand  bin  zurOck:  fXkr  die  andere  Bedeutung: 
eoim,  landare  dagegen  eucbt  er  in  nmgekebrter  Biobtuiig 
die  Vermittlung  in  ^der  Erhebung  von  Gedanke  und 
Wort  am  dem  Hdheren  und  Höobiten:  ond  da  aiob  die 
erbobeoere  Stimmung  der  Seele  in  gebundener  Rede  äu- 
iseri,  wird  die  Wursei  ancb  snr  Beeeiobnniig  dea  Metnima 
gebranebt.  Dieser  Bedentong  entstammen  die  vedisoheB 
Wörter  cbandu  Scbfitzer*),  ebenda  der  SAager,  ob  an  das 
das  Loblied,  die  gebundene  Bede,  das  Metrum.^  Sonaoh 
wäre  chaodas  also  zunuchät  als  das  Erhebende  (oder 
Erbobene)  an  fassen.  DafiOr  nun,  dais  ^cband  ursprftng- 
Üch  gleich  äkand  war,  führt  Kuhn  als  Beweis  eine  in  der 
Tbat  böcbst  bestecbende  Analogie  an,  indem  er  n&mliob 
j^em  ebenda  ^der  Sänger^  den  Namen  des  nordiscben 
Skalden  vergleicht,  und  auch  das  abd.  scaldo  beilig  (so- 
wie niebt  minder  den  „ob  ancb  erst  in  apiterer  Spraobe 
nachweisbaren  Gebrauch  des  lat  sciuulere  zur  Silbenmes- 
song**)  zur  Vergleicbung  beranziebt.  Nun,  es  wäre  in  der 
That  wunderhübsch,  den  nordiscben  Sftnger  ebenso  im  Te- 
dischen  stotar  (unter  dessen  Synonymen  wird  eben  chanda 


*)  Diese  nur  auf  Kosen's  Uebcrsetzung  von  Ft-  1»  56,4.  beruhende  Be- 
dcMtung  würde  jedenfalls  eher  auf  \  chad,  decken,  führen.  Das  Wort  kommt 
indessen  nur  an  jener  einen  btelle  vor,  uud  Btehi  daselbst  neben  dem  ihm 
sTnonymen  haryata^.  Säja^a  «ddlrt  «■  als  »Gefallen  enreekead*  und  fM 
leMerw  Wort  ala  Ton  ebenda  abhSo^sen  Genitiv  van  liaiyat:  es  ist  aber 
weU  jedfloiidls  Noou  von  baiyati  und  parallel  mit  chanda  atebend. 
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in  der  Nighanta  3, 16  ati%eilQbri)  wiederaofindeD,  wie  man 

das  litthauische  daina  (plur.  dainos),  Lied,  im  vedischen 
dheii^  sendiscben  da^&  wiedergefimden  bat  Der  Wechael 
von  n  und  1  vor  d  macht  in  der  That  keine  Scbwierigkeit 
(Kubu  und  vor  ihm  Aufrecht,  ibid.  i^m,  weisen  auf 
ags.  cild  gegenüber  unserm  Kind,  und  ags.  aoaldor  Schulter 
gegenüber  skr.  skaodhas  hin);  dagegen  ist  es  jedenfalls  ein 
Übler  Umstand,  dais  an  den  drei  Stellen  des  $ik,  welche 
das  Wort  clianda  enthalten  (s.  Böhtliagk-Roth  8.  v.), 
die  Bedeutung  atotar  daför  keineaw^  eidier  ist.  Es  wQrde 
übrigens  jedenfalls  eine  etwaige  dgl.  IdestÜftt  vofi  eklld, 
ahd.  scaldo  und  chauda  nur  dafür  beweisen,  dais  auch  die 
dem  letzteren  zu  Grunde  liegende  Vchand  eben  ursprüng- 
lich skand  lautete,  wie  dies  eben  ja  auch  in  der  That  ei- 
gentlich gar  keinem  Ziwei£dl  unterliegen  kann,  nicht  aber 
dafür,  dafs  diese  skand  und  die  skand,  scandere  iden- 
tisch zu  setzen  sind.  Wir  kennen  ja  eine  ganze  Aeihe 
Ton  Wurzeln,  die  bei  völliger  Identitftt  der  Form  den«> 
noch  unbedingt  von  einander  zu  scheiden  sind,  vgl.  z. 
die  je  drei  Wurzeln  kshi,  d&,  var,  vas  etc.,  die  je  zwei 
Wurzeln  am,  as  etc.  Es  haben  nämlich  theils  die  obigen 
Begriffsentwicklnngen  der  beiden  für  Vchand  angegebenen 
Bedeutungen:  favere  und:  colere,  Iaudare(re8p. celebrare)  aus 
|/skand  steigen  denn  doch  entschieden  etwas  höchst  Ge« 
zwnngenes,  theils  femer  sind  auch  jene  beiden  auf  Gmnd 
der  ^igbantu  angesetzten  Bedeutungen  weder  die  betref- 
fenden Angaben  der  Nighantn  völlig  deckend,  noch  den 
faktischen  Gebrauch  der  Wurzel  irgendwie  erschöpfend. 
Nach  iSigh.  2, 6  gehört  —  wie  wir  bereits  oben  gesehen  — 
|/chand  zu  den  k&ntikarman,  was  Westergaard  eben 
durch  favere,  nach  3, 14  zu  den  arcatikarman,  was  er  durch 
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coiere,  laudare  Dbcrsetct:  nnbedin<rt  rieht iLsaber  in  kiuui  wie 
iu  arcati  liegt  deno  doch  uooli  etwas  meiir  verborgeo»  Und 
nacb  dar  ansfiüirlichen  Dmntelliiiig,  welche  im  Petenb.  WAp> 
ierbuche  dem  Gebrauche  der  zahlreich  belegteo  Vchaad  (uud 
ibreo  Derivaten  cluuid«,  ohanddu,  ohandana,  oliaodas« 

t'haiidu,  vgl.  noch  pratichnndakain)  gewidmet  ist,  kauu  e^j 
wohl  kaum  einem  Zwedel  unterliegen,  daie  die  Bedeatong 
dieser  Wnrs^  nicht  eowohl  die  des  8tei;L^(  us,  renp.  des  Je- 
mand Hinabsteigeus  auf  der  einen,  dei»  «ich  oder  Andere Krhe- 
bens  anf  der  andern  Seite  ist,  als  vielmehr  die  des  Schei- 
nens*), Guischeinens,  Gefallens  im  Activ,  den  B crr eh- 
ren s  im  Medium.  Es  ergiebt  sieh  somit  l&r  das  Wort 
chandas  eine  tlopj^cltc  Gruiidbedeutung  als  uidgllch,  theiis 
n&mlich  die  objecüye  des  Gef&Uigen,  Einladenden,  Laben- 
den, theiis  die  snbjecttve  des  verlangenden  Begehrens, 
Wunsches.  Während  ich  denn  iu  diesen  Studien  i,39n 
▼on  der  letstren  Bedeutung  ausgehend  durch  die  Stufen: 
Wunsch,  Wunschlied,  Gebet  erst  zuletzt  zu  der  Bedeu- 
tung: Metrum  gelangte*),  sehe  ich  jetzt  die  Bedeutimgen 

*)  Es  ist  somit  cliand  nur  eine  andere  Form  der  in  candra  (fcandra) 
anaspirirt  vorliegenden  |/8kand  (fcand  9.  5,  43,  4),  lat.  candere.  In  den  For- 
men mit  c  zeigt  .^ich  <Ier  Sibilant  Im  Ted«  nocfa  mehrfach  erhalten ,  ist  erst 

ppSt<T  in  lii-'turiM.ln  I  Zeit  abgflallL'ii ,  tuul  zwar  ebrn  «>bnc  <iit'  lol^^i ml«'  Te- 
nuin  zu  aspirireu,  wäiirend  in  den  l'ornien  mit  i  li  <!er  Sibilant  srhnn  in  vor- 
historisc-Ler  Zeit  abliel,  wo  die  Kruft  ^ur  A»i>iraiiun  des  füllenden  Lautes 
noch  volt  vorhanden  war.  —  Hit  |/chad,  decken,  stQnde  hienach  |'ohand  in 
gttr  keiner  Beaiehnmg. 

**)  l'nifrokebrt,  nnd  zwar  jeden fallf^  in  Widersprueb  mit  diin  alliifonicincn 
Gesetze,  dafs  die  weitere  Hedeutun^r  Ulter  zu  sein  ptie;:t,  als  die  enirere.  Quid- 
stüt  kor  in  der  Kinl.  /um  Mänavakalpas.  p.  71,  der  lur  chundaü  vielini  hr  die 
Stufen  „1.  metre,  2.verse,  '6.  a  verse  as  prayer,  4.de8ire**  ansetzt.  Welche  Ety- 
mologto  er  dem  Worte  ftfar  die  Grundbcdeutnng  wnietre**  giebt,  darttbor  spricht 
er  sich  nicht  aus,  ebensowenig  über  das  Veihiiltnifs  des  Wortes  zu  der  gan> 
2Pn  Wortsippe,  die  ja  fast  ausscbliefslieb  jener  seiner  vierten  IJedentiui;^  dc- 
sire"  ziiiiehürt.  I'a  <'r  nun  von  li  tztrr.  r  -:i'_rt,  dafs  sie  „marks  fhe  last  sla^ro 
of  it:i  development,"  so  miiiete  liieuath  jene  g&iue  Sipjie  vou  Wörtern 
—  und  resp.  auch  die  ]/ehand  selbst!  —  sich  erst  in  letster  Linie  ana  chandas 
uad  dessen  Grundhadeiituiig  «metre<*  «ntwiokelt  haben. 
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Lied  iroä  Metniin  ab  mit  d«r  Bed^tnng  Wonech  gleidi- 

berechtigt}  in  gleicher  Weise  wie  sie  aus  der  Wurzel  di- 
rect  heiTorgegangen  an,  and  finde  darin  einfiich  das  Gefil- 
lige.  Liebliche  des  Liedes,  resp.  der  metrischen  Form 
ausgedruckt.  Und  so  käme  denn  aueh  die  idte  Etymolo- 
gie des  Wortes,  die  sich  im  Qatap.  Br.  8,  6,  2,  i  findet:  täni 
yad  asm4  achadayans  tasmac  chandänsi  »weil  sie  ihm  ge- 
fielen»  danun  heiisea  sie  (die  Metra):  ehandas^  su  ihrem 
Eechte. 

In  einem  wie  hohen  Grade  die  Harmonie  der  Metra 

das  indische  Gemüth  fascinirte,  ergiebt  sich  am  Besten  aus 
der  vielfachen  Verwendung  derselben  zu  mystischen  Bezie- 
hangen  aller  Art  hn  Ritual,  in  den  Ritaalsprfichen  sowohl 
wie  in  dem  Ceremoniell  und  den  dazu  gehörigen  Erklä- 
mngen.  Ans  den  zahllosen  Stellen  der  Art  hebe  ich  die 
fi^lgendeu  Beispiele  heraus.  Nicht  der  Mensch  selbst,  sei 
es  auch  der  geweihte  Priester,  ist  es,  der  die  feierlichen 
Handlangen  begeht,  sondern  die  Götter  sind  es,  die  er  an- 
ruft, dieselben  zu  vollzieheu,  und  zwar  sollen  sie  dies  mit 
HOlfe  der  heiligen  Metra  thnn,  ohne  welche  das  Werk 
nicht  so  gut  von  Statten  gehen  würde.  So  z.  B.  die  An- 
fertigung, R&acherung  und  Begieisung  des  Feuertopfes  Ta. 
4,  1,  5,  3.  6,  1.  8.  Käth.  16,  6.  6.  Vs.  11,  68.  60.  66,  die  Sal- 
bung des  Opferrosses  Vs.  23, 8,  die  Glühung  des  mahavira- 
GeföTses  T.  Ar.  4, 6,  i.  2,  die  Besteigung  einer  Schaukel 
(prenkhaphalaka)  (^aükh.  ^.r.  1 7,  ig,  1—4,  eines  Sessels  Läty. 
3, 19, 8,  das  Essen  der  madhuparka  genannten  Honigspeise 
A^al.  g.  1,24.  Oder  es  werden  auch  die  Metra  selbst 
angerufen,  die  Handlung  zu  begehen,  wie  z.  B.  die  Durch- 
löcherung  der  Haut  des  Opferrosses  Ts.  5,  2, 11, 1.  Kftth* 
A9yam.  10,  0.  Vs.  23,  33.  34.  Oder  wenn  der  Priester  seiner- 
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mlB  die  Haodhii^  ttbenrnnrnt,  so  ideotiflrfrt  er  doeh  we- 

a^g^tens  seine  Arme  und  Hände  mit  deu  Armen  der  bei- 
den A^vin,  mit  den  Htoden  des  PüehaD,  ruft  die  Erlaub» 
QÜ8  des  göttlichen  Savitar  an,  und  begeht  die  IlaudluDg 
mit  Hälfe  der  Metra:  so  die  £rgreifoDg  deeSfiatelay  um 
den  zur  Bereitung  des  Feuertopfes  etc.  Döthigeu  Thoo  so 
graben  Ts.  4,  i,  i,  s— 4.  Ki^b.  16,  i.  Va.  11,  9—11.  Es 
gMkllgt  aber  aocb  die  Hfllfe  der  Metra  allem:  so  bei  der 
EinfriediguDg  des  Opferplatzes  Vs.  1,27*),  bei  der  Schieb- 
tang  Ton  Backsteinen  auf  dem  Feueraltar  Ta.  4,  t,  1, 1«  lUfb. 
16,18.  Vs.  13,  53,  beim  Feuerreiben  Vs.  5,  2  (etwas  an- 
ders Ts.  1,  s,  7, 1.  K&tb.  3, 4.  lA\j.  3, 6,  ft.  Kaa^  6»),  bei 
der  Anfertigung  der  drei  mah&vtra^Oeftfse  Taitt.  Ar.  4,  2, 
6. 8, 8«  Der  Opi'ernde  wird  dem  Schutze  der  Metra  em- 
pfoblen  bei  der  Kdnigaweibe  Ts.  1,  s,  is,  i.  Ki^.  15, 7.  Ys. 
10, 10  — 14.    Sie  schlagen  den  hasseuden  Feind  weg  Kuth. 

2,  u.  Somalibationen  werden  ihnen  geheiligt,  so  der  adÄbb- 
yagraha  Vs.  8,47,  der  hariyojana  (^atap.  4,4,  a,  5,  ajya- 
ond  sonstige  Spenden  ihnen  daigebracht  Qatap.  1, 8,  s,  7.  is. 

3,  4, 1,  7 — 18,  Opferthiere  ihnen  geweiht  Vs.  24, 12. 13,  und 
bei  der  Schichtung  des  Feueraltars  ihnen  besondere  liack- 
sfteme  gewidmet  Ts.  4, 8, 5, 1.  7, 1. 13, 9.  8.  5, 8,  s,  1 — 8. 

17,  2.  3.  6.  21,  4.  Vs.  14,  9.  18.  15,  4.  Bei  letzterer  Gelegen- 
httt  ist  es  denn  auch,  wo  eine  besonders  grofse  Zahl  von 
chandas  genannten  Gegenständen  aufgezählt  wird;  theils 
sind  dies  nun  wirkUche  oder  fingirte  Metrumsnamen  (vgL 
Qatap.  8, 2, 3, 14  und  Mahfdhara  an  Vs.  14, 9. 10),  theils  aber 
Gegenstände  der  mannichiachsten  Art,  von  denen  gleiche 


In  den  Purallelstelleii  Ts.  1,  1,  9,  8.  K4(b.  1,  9  werden  die  Ofifcter 
ngenftn,  die  Handltmg  mit  Httlfe  der  Metr«  in  ToÜsiehcn  vergl.  (TAtop.  ], 
«»6,  6. 
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öchfit'/ende  Wirkung  wie  von  deo  heiligen  Metreu  erwartet 
wird:  und  zwar  werden  diesdben,  nftmiich  Erde,  Luft, 
Himmel,  die  Jahre,  die  Sterne,  Herz  und  Wort,  Acker- 
hau, Gold,  £iod,  Ziege,  Koss  theils  direkt  genaaot  (Ys.  14, 
18. 19),  theils  aber  —  und  et  gesellen  sich  da  zn  ihnen  noch 
viele  andere  —  mit  dunklen  mystischen  Namen  bezeichnet 
(Ys.  15,4.5),  wdc^e  nach  der  £rkl&mng  des  Qatap.  Br.8, 
5,  2,  — c  in  dieser  Weise  aufzufassen  sind.  Himmel,  Luft 
und  Erde  werden  auch  sonst  noch  überaus  häufig  in  den 
Br^hmana  mit  den  drei  Hauptmetreu  gayatn,  trishtubh 
und  jagati  identificirt,  wie  deon  auch  der  sonderbare  Vers 
Rik  1, 164, 28  in  der  Xhat  von  mner  solchen  Identifikation 
(▼gl.  pänkh.  Br.  J4,  a)  zu  verstehen  scheint.  Wasser,  Winde 
and  Kräuter  werden  Ath.  18^  i,  i7  als  drei  von  den  Weisen 
erkannte  (?)  chandas  aufgeführt.  Und  hier  ist  denn  nun 
auch  der  W  eg  gewiesen  für  die  in  deu  Brähmaua  vorlie« 
gende  direkte  Identifikation  der  Metra  mit  gewissen  Cere- 
monieen  wie  den  anuyajäs  Qatap.  1 ,  3,  2,  9.  8,  2,  9.  u  etc. 
und  den  pray&jfts  Nir.  8,  32,  sowie  für  ihre  Aufnahme  in 
die  apri- Gebete  zur  Begleitung  der  Gottheiten  der  prayAja- 
praisha  Kath.  38,  lO.  Ys.  21, 12 — 22.  28,  24— d4.  36  —  46,  und 
Dir  ihre  direkte  Identifikataon  mit  den  am  Morgen  wan- 
dernden (prätary avanah)  Göttern  ('atap  3,  9,  h,  8.9.  Sie 
heifsen  ja  auch  geradezu  göttliche  Geschöpfe  daivyah  praj&h 
pat.  1 1,0, 1,17,  resp.  Göttinnen  devyas  0, 1,  ;;o  devikas  Ts.o, 
4,  9, 1.  Kath.  12,  8,  und  die  sogenannten  deTik&s  oder  devi* 
k&haviöshi  sind  nach  Kftth.  12,  8  eben  dasu  bestimmt,  die 
Metra,  welche  durch  den  jährlichen  Gebrauch  beim  Sorna- 
Opfer  gelitten  haben,  wieder  frisch  (ayatajämäni,  punarya- 
mäni)  zu  machen.  In  Ts.  6,  1,  6,  3.  Käth.  23,  10.  Qatap.  3, 
6, 2,  8  werden  sie  als  Kinder  (Söhne)  der  Suparni,  der 
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ffSehSDgeflugelten*  (naeh  Tb.  K%Ül  isl  es  d«r  ffimmfll,  nadi 

Q9L  die  Yac,  Stimme),  bezeichnet. 

ünd  Dtcbt  Mos  die  HandlungeD  der  Measchen,  aock 

die  eignen  HaodluDgen  der  Götter  selbst  bedürfen  zu  ih- 
rem  Oeliogen  des  Beistandes  and  des  Schatzes  der  Me- 
tra, Durch  sie  haben  dieselben  ihre  jetzige  Würde  er- 
langt Ait  Br.  8,  6,  resp.  den  Himmel  erreicht  PancaT.  7, 4, 
Qatap.  3,  9,  8, 10.  KkÜk,  20, 1.  30,  s  —  daher  sie  aooh 
geradezu  Gütterpfad  devayanah  panthah  heüseuT8.7,ft,i,5  — 
imd  sich  yot  dem  agni  kshorapaYi  Ts.  5, 6, 6, 1,  vor  dem  Tode 

Chaudogyop.  1,4,2  geschützt,  sowie  die  Asura  aus  dieseu 
W^ten  Yertriehen  Kath.  32, 6.  Sie  tragen  den  Göttern  das 
Opfer  m  I,  3,  4, 6  and  werden  deshalb  wiederholt  als  deren 
Thiere  (papavas),  Zugthiere  nämlich,  bezeichnet  ^atap.  1, 
i,s,8. 4,4,9,1.2.  7,6,3,^  etc.  Sie  sind  es,  die  die  Sonne  behü- 
ten Qankh.  Br.  23,4  (tad  u  ha  smiiha  Kaushitakir:  viral- 
asb^&ni  ha  etam  chandlnsi  gopÄyanti  yo  'sau  tapati), 
resp.  festmachen  und  vor  dem  Herahfall  schützen  T.  Br.  1, 
2,4,2,  Wenn  Vish^  in  drei  Schritten  die  Dreivvelt  durch- 
sdireitet,  so  geschieht  dies  mit  Hilfe  der  drei  Hauptmetra 
{gayatri,  trishtubh,  jagati  s.  im  Verlaul'j  Va.  2,  25.  Qaükh. 
^«  4,13,8— s  (wo  ebenso  wie  Ts. 4,  9,  1, 1  für  die  Hun- 
melsgegenden  noch  ein  viertes  hinzntritt).  YermittelBt  des 
jagat  d.  i.  des  jagati-Metrums  hat  er  (der  Schöpfer  nämlich) 
den  sindfan  (Himmelsocean)  am  Himmel  befestigt  Rik  1,  lei,  95 
(jagata  siudhum  divy  astabhäyat),  desgleichen  vermittelst 
der  jagati  and  der  trishtubh  oder  vermittelst  der  brihatt 
die  Sonne  raücav.  4,  6,  23.  7,  14,  7.  25,  10, 11.  (^ankh.  Br.  25, 
3.  6.  Auch  die  Zeit  richtet  sich  nach  der  Harmonie  des 
Metrums,  denn  wenn  es  bei  P&r.  3,  8  helfet:  „die  dreifsig 
leuchtenden  Schwestern  (die  Tage)  drehen  sich  in  der  Mitte 
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des  chandas^  (madhye  chandasah  pariyanti  bb^atih),  so 
kann  dies  doch  wohl  nur  von  der  metrischen  Harmome  der 
Wiederkehr  ihres  Rdgens  ▼erstanden  werden?  Der  SohoL 
freilich  erklärt  chandas  mit  „JaLr^  (sanivatsarasya). 

Obwohl  die  £Liksaiiihit&  nahezu  für  alle  Todisohen 
Metra,  welche  die  Theorie  später  aufgestellt  hat,  Beispiele 
enth&lt  (an  denen  ja  eben  die  Theorie  sich  erst  bildete), 
und  an  kflnstüch  „gezimmerten^  Versen  reich  genug  ist, 
so  fiuden  sich  doch  in  ihr,  abgesehen  ?on  einer  sekundä- 
ren Stelle  im  zehnten  Buche  (10, 130, 4. 6)«  wovon  im  Verlauf, 
nur  vier  Metra  uameutlich  angeführt :  direkt  eigentlich 
sogar  nur  drei,  denn  der  vierte  Name  findet  sich  als  solcher 
nur  in  der  abgeleiteten  Form*)  und  Bedeutung  ftnushtu- 
bha,  viergliedrig,  in  einer  ebenfalls  sekundären  Stelle  des 
zehnten  Buches  (10, 18i,i).  Von  den  andern  drei  Namen 
kommt  der  eine,  jagat  =  jagati  nur  in  einem  Hymnus 
des  ersten  Buches  vor  (1,164,38.26)^  der  durch  seinen  In- 
halt und  Umfang  als  ebenfiüls  der  Brfthmana-Periode  an- 
gehörig markirt  ist.  Und  nur  die  beiden  Namen  gaya- 
tri  und  trishtnbh,  resp.  die  davon  abgeleiteten  AdjectiTa 
gayatra  und  traishtubha  finden  sich,  wenn  auch  selten,  aber 
doch  wenigstens  einige  Male  in  Hymnen,  resp.  Versen,  die 
zwar  auch  gerade  hierdurch  wohl  als  nicht  zu  den  älteren 
Bestandtheilen  des  ^ik  gehörig  sich  markiren,  die  aber 
doch  sonst  einstwdlen  unangefochten  sind.  Es  sind  dies 
die  Stellen**):  2, 43,  i  ubhe  vacau  vadati  samaga  iva  gäya- 
triun  ca  trafeh|ubhaiii  c&  'nurÄjati:  —  5,  Si,  6  traishtubhena 

*)  Dagegen  in  appeUatiTtr  Bedeutimg  Sndet  eich  du  Wort  aoiubtabli 
aellMt  Tor  |l  10, 184, 9  (a.  B5htlingk-Both  a.  ▼.)• 

**)  hi  pci-prs  yaa  triahtiibliani  üAum  mmäidvitiy4  'ndave  kann  triahtubh 

doch  wohl  kaum  das  Metrum  1)c(kniten,  da  der  ganze  Hyranna  keilie  tri8h|abll- 
Strophe  enthllt:  sondern  das  Wort  ist  hier  woM  Adjeküv? 
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rinomk  b^dhMa  dyKm  (lie  muutoti):  und  8|  aa,«  imtm 
gayatr&Tartaorai  siishtotim,  lo  ylbhyäm  guyatrtoi  rio* 
ykte,  —  Die  Stelle  10,  14,  16  endlich:  trishtüb  gäyatri' 
ohind&nsi  nkrrk  tK  yami  KhitA,  gebArt  oflfenbar  in  die 

BedaktioDsperiode,  resp.  in  die  Brahxnauazeit,  ebenso  wie 
die  wiederholte  Nennung  beider  Namen  in  1,  im»  ti — ^li. 

In  den  Rituals prQchen  der  drei  Yajus  dagegen  sowie 
ia  den  dazu  und  zu  den  andern  Veda  gehörigen  Brihma^a 
begegnen  uns  theüe  die  genannten  Metra  llberaoe  häufig, 
theils  aufser  ihnen  noch  eine  grofse  Zahl  anderer:  und 
swar  zom  Theil  bereite  so  epecielle  Varietftten,  nnd  so  be» 
stimmte  Angaben,  dafs  sich  nicht  daran  zweifeln  läfst,  dafs 
snr  Zeit  dieser  Texte  die  nietrieche  Theorie  nnd  Sjetema* 
tik  bereite  eine  ziemliche  Ansbildung  gefunden  hatte. 

Die  drei  Hauptmetra,  die  am  häufigsten  genannten, 
und  am  heiligeten  gehaltenen,  ja  man  kann  sagen  die  drei 
Metra  xav  i^o^i^v  sind  eben  die  drei  auch  vom  Kik  be- 
reits genannten  Formen  g&yatri,  trishtnbh,  jagatL 
Ueberau  da,  wo  es  sich  um  eine  feste  Drei  zahl  von  Ge- 
genständen, resp«  Theiien  handelt,  wie  £•  bei  den  drei 
Welten,  den  drei  savana  etc.  verwenden  die  Ritualsprfiohe 
—  und  auch  die  spätem  Erklärungen  und  Deutungen  in 
den  Brilhmana  halten  daran  fest  —  nur  diese  drei,  so 

Rik  1,164,  23.  Ys.  1,27*J.  2,  25.  4,24**).  5,2.  (8,47j.  23,Ö.  38,10. 

Ts.  7, 8, 6, 9—8.  K4th.  6, 7. 19, 4.  ^atap.  1,  8,  9,  ll— 18.  12,  8,  4, 
8—6.  Taitt.  Ar.  4, 2, 6.  K&tyäj.  13, 1, 10.  25,  is,  s.  7.  14, 16. 17« 


*)  Die  bereite  im  Bieheiigen  angegebenen  Parallelstellen  aus  den  bei> 
dta  ndeni  Ttjostartai  lasse  ich  fortab  der  KSiss  halber  weg. 

**)  Wo  sia  flpeeleU  ab  »den  Namen  ohandas  ethrBnd"  beieldiiiet  sind. 

Hahtdhara  freilich  fafst  chandonfim&n&m  gerade  umgekehrt  als  die  Heran- 
zibbuni;  der  übrigen  Metia  wh^ih  ete.  beswaokead.  Veigl.  indafii  Pat.  3^ 
3,  2,  6  und  SAy.  dazu. 


r 
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Q&fikh.  pr.  13,  6, 4—6.  U  lo.  2, 6, 6.  Mehrfach  aber 
ersdheinen  dieselben  auch  ohne  irgend  eine  dci  gl.  direkte 

Beziehung  zu  einer  Dreizahl  als  unmittelbare  Vertreter 
der  Metra  überhaupt:  so  in  dem  bereits  erwfthnten  Verse 
Rik  1,  164,  25,  ferner  in  verschiedenen  Legenden  der 
Br&hmana  z*  B.  Qatap.  4, 8, 2, 7.  1, 8,  s,  lo — la.  7, 8,  ss— 36. 
3, 4,  1,  7 — 13,  und  in  dem  alten  Spmche  LÄty.  1, 8,  o:  yunje 
vacam  ^atapadim,  gaye  Baliasravartani  gay  atrani  traifihtu* 
bham  jagat*). 

Sobald  es  sich  dagegen  im  Kitual  um  eine  Vier- 
zahl von  Gegenständen,  z.  B.  um  die  vier  Himmelsge- 
genden und  derf»l.  handelt,  tritt  als  viertes  Metrum  die 
anashtubh  hinzu:  so  Vs.  11, ii.  68.60.66. 12,6  (8,47.  (^atap. 
11,  5,  9,  7).  Kath.  16, 8. 19, 11.  Ts.  4,  2,  1,  1.  7,  i,  i,  4—6.  Q&fikh. 
gr.  4,12,6.  15,10,1—4.  17, 16,4.  Katyäy.  2,  i,  lo.  Latyay.  3, 
6, 6.  13, 8.  Apv.  gr.  1, 24.  Und  zwar  wird  im  K&thaka  19,4. 
20,  1  (zweimal)  die  Zahl  der  chandas  geradezu  ganz  im 
Allgemeinen  auf  vier  angegeben:  catvari  vai  ohandansi; 
das  vierte  Metrum  wird  zwar  nicht  genannt,  doch  ist  wohl 
zweifelsohne  anushtubh  gemeint.  Der  Verf.  dieser  Stellen 
hat  somit  o^Bubar  diese  vier  Metra  als  die  GrundformeD, 
die  übrigen  Metra  dagegen  nur  als  Varietäten  derselben 
betrachtet  Auch  QaXap,  2,  i,  4, 44  (vgl.  KMy&y.  paddh.  4,  s 
pag.  366,  16  ff.),  WO  ein  cfttushprä^ya  odana  d.  i.  ein  von  vier 
(Priestern)  zu  geniefsendes  Keifsmufs,  zur  Befriedigung  der 
chandansi  ganz  im  Allgemeinen  bestimmt  wird,  fUhrt  auf 
eine  gleiche  Vorstellung.  Vgl.  noch  Ath.  8,  9, 20.  Ts.  3, 4, 
9,6.  5,1,4,6.  Kath.  12,8.  Qat.8,3y8,i4.  ' 

*)  Auch  der  Spruch  Ath.  Ib,  1,  17  tri'^i  chdndäusi  kavayo  vfyetiri'  ist 
wohl  liier  iur/nfiihnn :  tlcnn ,  obsrhon  das  Wort  chaiulas  darin  eine  my- 
stische Bedeutung  hat,  und  das  triiti  auf  die  Dreizahl:  Wasser,  Luft,  Kräu- 
ter Bioh  besieht,  so  ist  doch  wohl  zu^eich  auch  die  yont^uig  von  den 
drei  Haoptmetren  (t.  (^atap.  12, 2, 2, 21)  dabei  mit  xa  Grande  liegend? 


15 


Wenn  das  Ritual  bei  einer  Fünfzahl  von  Gegenstän- 
den, 8.  B.  den  fünf  HimmelsgegeDdeD,  Jahraseiten  u.  dgl. 
'  fkh  der  Holfc  der  Metra  bedient,  so  tritt  ak  fEhiftes  Metrum 
die  paükti  hinzu:  so  Ys.  10,  u.  13,63.  6&  Ta.4,a,3,8.  Kat^. 
16, 19.  2, 11.  Apvam.  ii,  i.  T.  Ar.  4,  6,  i.  3.  Bei  L&ty.  3,  ü,  6 
findet  sich  statt  ihrer  die  viraj:  es  ist  dies  indessen,  wie 
ausdraoklich  angegeben  wird,  nor  die  Ansicht  des  einen 
der  daeelbet  als  Autorität  genannten  drei  Lehrer,  während 
die  andern  Beiden  gar  nicht  fünf,  sondern  nur  vier  resp. 
diei  Metra  in  den  betreffenden  Sprflchen  verwenden;  die 
letztere  Zahl  ist  hier  oßenbar  die  ursprüngliche,  die  andern 
beiden  secundftre  Weiterbildungen.   Es  handelt  sich  n&m* 
lieb  um  die  dreimalige  Reibung  der  beiden  Reibhülzer 
zur  Gewinnung  des  Feuers  (trih  pradakshi^am  abhimanthet). 
Während  nun  schon  diese  Dreizahl  anf  drei  Sprache  und 
drei  zur  Hülfe  gerufene  Metra  hinweist,  wie  denn  die 
drei  Yajus- Texte  hiebei  in  der  That  auch  nur  deren  drei 
kennen,  wird  diese  Dreizahl  bei  Läty.  nur  von  Qandilya  fest- 
gehalten, Dhänaipjayya  dagegen  nahm  vier  Sprüche  an*), 
nnd  Gautama  gar  deren  ftlnf,  wo  er  dann  eben  als*  Ainftes 
Metrum  die  viräj  verwendet:  gayatraui  chando  'nu  prajä- 
yasva  traishtubbam  jägatam  ftnushtubhaip  vaaräjam  iti  6  an- 
tamah,  caturbhir  (chandobhih)  iti  Dh&namjayy  ah,  tri- 
bhir  iti  Qandilyah.  — 

Nach  diesen  f&nf  Metren  (pafikti  als  ftlnftes)  sind  denn 
auch  die  Verse  geregelt,  welche  je  an  den  iünf  ersten  IV 
gen  des  sechstägigen  prishthya  zur  Anfertigung  der  stotra 
verwendet  werden:  am  sechsten  Tage  können  Verse  aller 

*)  Ebenso  Kau^ika  GU,  wo  dann  aber  auch  richtig  tris-trir  abhimaii- 
thati  steht,  so  dafs  die  vier  Sprüche  bei  jedem  der  drei  Male  recitirt  ww^**» 
Die  i^eiebe  Aa^ilie  hat  flltrigeii*  «nch  K&tyäy.  2, 2  lllr  die  drei  flprflobe: 
pratunantnuii  tril^. 
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Metra  dam  gebraucht  werden:  so  nachPancaT.  lO,  e,  i — s. 
Das  Alt.  Br&hmana  dagegen  4,  29.  8i.  5)  i.  4.  s.  7. 13.  und  das 
Qäökhay.  Brähm.  22,  i — 8.  7.  23,  i.  i.  6.  8  setzen,  in  regelma- 
Isigem  Fortsehritt  Aber  pafikti  hmans  (trishtabh  mid  jagatt 

sind  ja  schon  versorgt),  för  den  sechsten  Tag  des  prish- 
ihya  shalaha  die  atichandas  fest,  mmit  hier,  a.imYeiv 
lauf,  speciell  die  ^akvari  gemeint  ist.  Sonst  sind  mir  aus 
dem  Eitiial  für  eine  Sechszahi  von  Gegenständen  nor 
noch  awei  Beispiele  von  Herzonehung  der  Metra  zur 
Hand,  das  eine  im  Ait.  Br.  8,  12,  wo  ebenfalls  pankti  an 
fünfter,  die  atichandas  an  sechster  Stelle  steht,  das  andere 
in  vier  verschiedenen  Texten,  die  zwar  sämmtlich  in  den 
ersten  flQnf  Metrumsnamen  (pankti  als  f&nfter)  überein- 
stimmen, bei  dem  sechsten  aber  differiren:  wfthrend  näm- 
lich Ts.  7,  5,  14, 1.  Kath.  A9vam.  0,  15.  Qaükh.  ^r.  9,  27,1  an 
der  atichandas  iesthalten,  sieht  Ys.  29,  so,  in  ziemfidi 
auflPalliger  Weise  rückwärts  greifend,  die  ushnih  herbei. 

Sehen  wir  von  dieser  letzteren  Differenz  ab,  so  ergiebt 
sich  nach  dem  Bisherigen  die  Reihe  gayatri,  trishtubh, 
jagati,  anushtubh,  pankti,  (atichandas)  als  die  äl- 
teste solenne  Reihenfolge  der  Metmmsnamen,  nnd  der  erste 
Blick  darauf  zeigt  uns,  dafs  es  sich  hierbei  nicht  um  ein 
in  strikter  Gleichförmigkeit  ansteigendes  metrisches  System 
handelt,  sondern  vielmehr  am  eine  Gnippirung,  welche  auf 
dem  mystischen  Grunde  der  gröiseren  oder  geringeren 
Heiligkeit  der  betreiS^den  Metra  und  der  mit  denselb^ 
in  Beziehung  gebrachten  Gegenstände*)  beruht,  wenn  auch 


♦j  Eine  summarische  Aufziililung  dieser  GegenstHndo,  welche  mit  dea 
betreffenden  Angaben  der  Ritualtexte  in  völligem  Einklänge  steht,  giebt 
TAakA  Nir.  7,  8 — 11,  wo  als  sechstes  Metrum  ebenfalla  die  atichandas 
gMuant  wird* 
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alleitfiogs  eine  gewiaee  Kftoksiolit  anf  den  metrieoben  Inludt 
dab«  mcht  ca  ▼erkennen  ittt  denn  die  Silbentahlen  24.  44« 

48. 32. 40.  (o6))  welche  den  obigen  Nameu  euUprechen,  sind 
doob  wenigstens  molit  miordentlicb  dnrebeinander  gewür- 
felt, sondern  bestehen  aus  einer  er(»teu  Gruppe  24.  44.  48, 
an  welche  eich  dne  «weite  32.  40«  (56)  mit  doppelter  8tei-» 
l^erung  des  beginnenden  (24),  resp.  mit  einfbeher  Stei^^eraug 
des  kizteu  (48)  Gliedes  derselben  je  um  ö  anschheftt 

Eb  findet  sieh  nnn  diese  in  den  RitnalsprOehen  bei 
drei,  vier  etc.  Gegenständen  ausscblielölich  gebräuchliche^ 
solenne  Beihenlblge  nicht  minder  in  gleiolier  Weise  euch 
bei  den  darin  gelegeuüicii  euthalteueu  directeu  Metra-Auf- 
slhlangen  wieder,  so  jedoch,  dals  bei  dem  Hinsntre» 
ten  neuer  Glieder,  die  üebereinstinimung  «nf  die  fttnf  oder 
Yier  ersten  tarnen  beschränkt  bleibt,  die  somit  in  fester  Kei« 
henfidge  ▼oranstehen,  wfthrend  bei  den  übrigen  Namen  kdne 
dgl.  feste  Reihenfolge  stattfindet.    So  bei  der  Ueberwei- 
snng  des  Opferrosses  an  die  Metra,  Vs.  23,  ss,  u,  wo  den 
«Bttii  tiiuf  der  obigcü  Namen  noch  brihati  (zu  oÜ  Silbcuj, 
ashnih  und  kakubh  (an  je  28  Silben)  folgen:  ebenso  bei 
der  WeihuDg  der  Geftfte  für  die  sehn  soBsagraha  des  Früh» 
Opfers,  Ts.  3, 1,6,  2.  s,  wo  nach  denselben  noch  brihati,  satobfi* 
hatly  iJ8hnih4,  kakud,  yir^  genannt  sind.   Die  Tier  ersten 
der  obigeu  iNaiiien  finden  sich  in  derselben  lleihenfolge 
wieder  bei  der  Widmung  Tmchiedener  Opferthiere  an  die 
Metra  beim  Pferdeopfer  Vs.  24,12.  18,  und  es  folgen  da- 
selbst daranf:  ushnih,  viräj,  brihati,  kakubh,  pankti,  atichan- 
dss.  Die  Hauptgelegenhat  snr  Aufisählung  der  Metra  bietet 
das  agnicayanam,  die  Schichtung  des  heiligen  Feueraltars  aus 
Backsteinen  (ishtakäs),  deren  jeder  seine  mystische  Beden* 
tuüg  hat.    Darunter  ist  nämlich  eben  auch  eine  Gruppe 
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Namens  chandasyTis,  bestimmt  zur  Repräsentation  der 
Metra«  Die  betretende  Aufzählung  derselben  in  Ts.  5,  s,  8, 
1 — 3  zeigt  znnftchst  die  Tier  ersten  der  obigen  Namen''), 
sodann:  bribati,  ush^ha,  paükti«  akshar&paükti,  aticbandaS) 
dvipada.  Und  Vs.  15, « — 4S  (vergh  (^atap.  8,  6,  2,  6 — 16* 
Katy.  17,12,0 — i?)  enthält  hiezu  gewissermaftjeu  die  prak- 
tische lUastratioo,  indem  darin  die  zu  einer  jed^  dieser 
ishtaka  gehörigen  Verse,  iu  dem  betreffenden  Metrum  abge- 
faist,  aufgeführt  sind,  und  zwariu  wesentlich  derselben  Reihen- 
folge: n&mKoh  in  15,80— S2  drei  gäyatrt,  st — ^35  drei  trishtubli, 
26  —  28  drei  jagati,  20 — 31  drei  anushtubb,  32  —  34  drei  bri- 
bati  (in  Crestalt  eines  b4rhata  prag&tha  s.  im  Verlauf), 
36 — 37  drei  Uhhnib,  38 — 40  drei  kakuhh  (in  Gestalt  eines  k;i- 
knbha  prag^tha),  ii — is  drei  pankti,  ü — 4»  drei  pada- 
pankti*'),  47  eine  aticbandas,  48  drei  dvipada.  Die  Diffe* 
renz  von  Ts.  besteht  somit  nur  in  der  Hinzufliguug  der 
kaknbh  und  in  dem  Namen  padapankti  statt  aksharapafiklL 
Neben  diesen  an  die  alt-solenne  Keibenfolcce  sich  anscblie- 
isenden  Metra-Au^Bählungen  nun  finden  sich  denn  allerdings 
auch  andere,  bei  denen  ein  dgl.  Anscblufs  nicht  stattfindet^ 
die  Metrumsnameu  vielmehr  anscheinend  regellos  durcheinan- 
der gehen.  Doch  mag  aucb  hier  wobl  stets  eine  besondere 
Veranlassung  dazu  vorliegen.  Bei  der  Wahl  der  Opfer- 
priester z.  B.  im  Kath.  26,  9  richtet  sich  die  Beihenfolge 
jagati,  paükti,  aticbandas,  gayatri,  trisbiubb,  usbaih,  ka- 


*)  Die  PanllelsteUe  im  K&tb.  21,  4  begnflgt  sich  mit  Anffilhnmg  der 

ersten  fünf  Xainen  (und  zwar  pnEkti  al>'  fünfter)  und  fügt  dann  hinztt!  y»t 
kii|k  cauyac  chanda^j  (?  Cod.  kitp  ca^'re  yaüchanda^). 

So  iv.vh  K.Uy.  17,  12,  15,  resp.  Maliidhara.  Das  ^atap.  H,  C.  2.  12 
kennt  den  Namcu  nicht,  sondern  begreü't  die  v\,  41  —  46  auter  dem  allj^emei- 
neo  Kamen  paSkti,  bezeiduMt  «ber  dw  «ino  Hütll»  dMsdben  «tsdrücUich 
als  «vanblljraf  chandaa,  grörseies  Mietrom*,  und  betrachtet  somit  entschieden 
die  andere  HSUte  als  eine  kleinere  pafikti-Vatietitt. 
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kobh,  anushtabh  nftoh  der  Reihenfolge  der  damit  je  ideii- 

tificirten  Priester  liotar,  agnidha  etc.  An  anderen  Stellen 
ist  die  YeraolassuDg  einstweilen  noch  donkel«  So  beim 
prätarannvftka,  Morgenliede  des  soma-Opfere,  in  dessen  drei 
an  agni,  die  Morgenrötbe  und  die  beiden  apvin  gerichte- 
ten Theilen  die  Metra  der  betrefltoden  Verse  ^eiefam&firig 
in  folgender  Reihe  sich  (ablösen:  gayatri,  anushtubh,  tri- 
shtubh,  bnhati,  usbnib,  jagati,  pankti  s*  Qankli4y.  ^r.  6|  4 — i| 
(vgl.  (^atap.  1 1 ,  5,  5, 10).  Oder  bei  jenen  sonstigen  Sprachen, 
die  sich,  auiser  den  bereits  oben  angeführten,  auf  die  chan- 
da8y&- Backsteine  beim  agnicayanam  beziehen:  so  Vs.  14, 
9.  10,  WO  die  Reiluufblge:  brihati,  kakubh,  satobrihati, 
pafikti,  Jsgati,  trishtubh,  Tinil,  g4yatri9  trishtubh,  annshtabh 
besteilt  (:  die  Parallelstelle  in  Ts.  hat:  trishtnbh,  viraj,  g^ 
yatri,  ushnihä,  anushtubh,  brihati,  satobrihati,  kakut,  ja- 
gatf,  pafikti,  and  Eäth.  wieder  anders:  gayatri,  trishtobh, 
viraj,  ushniha,  anushtubh,  brihati,  kakubh,  jagati,  pankti, 
sstobrihati),  und  ibid.  ▼•18,  wo  paßkti,  ushnih,  brihatS, 
anashtubh,  viraj,  gayatri,  trishtubh,  jagati  sich  folgen,  so- 
wie ibid.  Y.  16,  wo  nur  kakubh,  aksharapaükti,  padapankti, 
vishtarapafikti  nnd  annshtabh  genannt  sind.  Und  zwar  wer- 
den diese  letztern  Namen  vom  ^atap.  Br.  8,  5,  2,  s — 6  nicht 
sb  Metramsnamen,  sondern  in  mystischer  Bedeutung  aofge* 
fafst,  was  uns  natürlich  nicht  hindern  kann,  in  iiuieu,  wie  in 
dem  Namen  satobrihati  iaßÜBQhe  Beweise  für  das  zur  Zeit 
der  betrefienden  Stellen  bereits  eingetretene  Bestehen  ei- 
ner ziemlich  ausgebildeten  metrischen  Terminologie  zu  er« 
kennen* 

Nun  dieser  letztere  Umstand,  das  Vorhandensein  einer 
metrischen  Systematik,  und  zwar  einer  wirklich  auf  metri- 
schem nicht  auf  mystischem  Gmnde  beruhenden,  wird  ans  ja 
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mifc  Entschiedeoheit  auch  aoch  anderweitig  &ki  die  ßitual« 
sprOche  bezeugt,  durch  die  dritte  Art  und  Wme  oftmlich,  in 
welcher  darin  die  Metra  aufgezählt  zu  werden  pflegen.  Deuu 
wenn  eich  in  KAth.  38,  lo*).  V8.21,  u-^ss.  28,  91. 
35 — 4Ö  die  Reihenfolge:  gayatri,  ushniha,  anushtubh,  bri- 
hatS,  pankti,  triahtubh,  jagati,  Tiraj  (,  dvipadi,  kakubb, 
aüchandas)  vorfindet,  eo  liegt  darin  eben  einfiusb  (ebenso 
wie  bei  der  Aufzählung  der  als  samyajya-Paar  zu  verwen- 
denden Verse  im  Ait.  Br.  1,6)  das  System  der  sapta 
cbandansi  caturuttarani  vor,  wie  sie  in  Alb.  8,  % 
19  (anyo  anjasminn  adhy  4rpit&ni).  T.  Br.  1, 5, 12,  i.  Ait. 
Br.  8,  e.  (patap.  10,  i,  2,  9.  s,  i,  i.  8.  5,  4,  7.  9,  s,  i,  n,  12, 9, 
3, 17.  Pancav.  7,  4,  6.  10, 2, 4.  (^ankh.  7,  27, 30.  Läty.  (8, 8, 25). 
10, 6,  IS.  7, 8. 4  genannt  werden,  resp.  der  Tir&dl'fts^t^™^^^« 
wie  sie  iu  Qat.  8, 3, 3, 6.  10, 1, 2,  9.  ^ankh.  Br.  23,  4  bezeich- 
net sind**),  d.  i.  die  ersten  sieben  Metra  sind  regele 
mäfsigje  nach  ihrer  Silbenzahl  geordnet,  das  folgende 
je  immer  um  vier  Silben  gröiser,  als  das  vorhergehende, 
und  als  achtes  ist  die  riraj  angeschlossen,  welche  wechseb- 
den  Umfanges  ist,  bald  aus  10  silbigen  pada  besteht,  resp. 


*J  Aus  Ts.  ist  mir  keine  Parallelstelle  hiefiir  zur  Hand. 
**)  Auch  bei  Yöska  folgt  uumittelbar  hinter  der  auf  mystischem  Grunde 
berohmdMi  AuftSUniig  der  Mein  (7,  S— 11)  fofort  (in  12.  IS)  die  Anf^llilimg 
und  Erklllrung  derselben  in  der  obigen  Beihenfolg»,  mit  vir4j  am  ScblnMs; 
ein  Stück  übrigens,  das  fast  wie  ein  Einschiebsel  aussieht,  in  der  That  auch 
(s.  unten  p.  28)  fast  identisch  in  einem  zum  Sumaveda  gehörigen  Abschnitte 
sich  wiederfindet,  in  diesem  letzteren  freilich  mit  einigen  Angaben,  die  bei 
Yiakn  fthlen.  Es  wird  nämlicli  darin  «leb  die  Etymologie  von  aliidMndM  so- 
wie die  von  niefit  (nicfin  lüpOrvasya  enteile)  und  von  bharij  (bluinifAd  bho- 
rig  ucyate)  gegeben.  Letzlere  beiden  Namen  sind  der  metrischen  Terminolo- 
gie Yäska's,  Avie  der  Brahmana  fremd,  und  gehören,  in  ihrer  Gegenüberstel- 
lung wenigstens,  erst  der  spätem  Zeit  an.  Das  Wort  bhurij  selbst  nämlich 
ist  zwar  ein  altes  und  auch  in  metrischer  Bedeutung  bereits  im  Faücav.  Br.  12, 
18,  Sl  sieh  findend,  aber  eben  nidit  als  QegenstüdL  sn  nic^t,  sondern  snr 
BeKeiobnnng  reAralnartiger  Einsehtebtel  (v^.  bnrtben). 
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dreiüng-  luid  vieraigsübig  ist,  bald  aber  auch  zu  «^3  Silben 
geredinet  wird.    Und  hiemit  liegt  una  denn  also  in  der 

Tbat  eine  rein  auf  metrisciieo  Grüuden  beroheodc  Reihen" 
fi>lge  Tor,  die  denn  anch  flir  die  Folgeseit  oonatent  die« 
selbe  geblieben  ist.  Eine  nur  scheinbare  Dillen  uz  ist  es, 
wenn  die  jyiiks.  in  der  einsigen  SteUe  dea  10.  Bucbes,  welobe 
die  Namen  der  sieben  Metra  in  der  eatnruttara-Reilie  enU 
hält  (10,  130,  4.  6),  an  Stelle  der  paükti  die  viraj  aufführt*), 
insofern  dannt  natOrUoh  die  Tierzigsübige  Tiräj  gemeint»  ist. 
Die  Differenz  in  dem  Namen  bleibt  freilich  immerhin  auf- 
ftllig  genng.  Daa  Ait  Br.  8,  e,  welches  den  Vers  citirti 
fuhrt  übri^DS  seinerseits  paftkti,  nicht  viraj  auf.  Ebenso 
die  Antz&hlung  der  sieben  Metra  in  der  Ath«  19, 21,  u 
Die  Biebenzahl  der  Metra  nun  wird  in  der  Brilunana 

■ 

und  sütra  überaus  häufig  erwähnt  (vgl.  z.B.  noch  Kath.  14,8. 
^)at.9,fi,9,8.  pifikLBr.  14, s.  16,ss,t  eto.),  nnd  wo  dies 
geschieht,  da  ist  denn  wohl  eben  durchweg  die  obige  ca- 
tnruttara-AuizÜilHng  (sd  es  nnn  mit  pa&kti  oder  mit  ti- 
rftj  als  ftnftem  Oliede)  gemeint  IKe  älteste  Anspielung 
darauf  scheint  bereits  in  Ijl.  1, 164,  m  vorzuüegen,  in  den 
Worten:  aksbtona  mimate  saptÄ  TKnih  „durch  die  SObe 
messen  sie  die  sieben  Stimmen^.  An  einer  andern  Stelle 
freilich  9, 108,  s:  abhi  vibir  rishlnAip  sapt&  nüshata  »dasn 
klingen  die  sieben  Stimmen  der  Priester"  ist  es  weniger 
klar,  ob  damit  die  sieben  Metra  gemeint  sind«  Und  noch 
unsicherer  natürlich  sind  Stellen  wie  R.  4,  68,  3,  wo  die 
sieben  Hände  „sapta  hastasa^*'  des  betreffenden  vrishabha 
▼on  Y4ska  Nir.  13, 1  auf  die  sieben  chandas  bezogen  wer- 
den (8.  Wilson,  Rik  3,227). 


Vgl.  den  abuUchen  Fall  oben  p.  15. 
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^Darch  die  Silbe  messen  sie  die  sieben  Stimmen^, 

hiemit  und  mit  der  Bezeichnung  der  sieben  Metra  als  ca- 
taruttarÄni  ^je  um  vier  waclisend^  ist  denn  nun  auch  be- 
reits das  Princip  der  vcdischen  Metrik  überhaupt,  die  Sil- 
bensahl  n&mlich,  gegeben«  DarOber  hinaus  ist  die  metri- 
sche Theorie  in  dieser  Periode  noch  nidii  gekommen.  Auf 
die  Quantität  wird  in  iceiner  Weise  reflectirt,  die  Silben 
werden  nicht  gewogen,  nur  gezählt*  Und  so  ist  denn  das 
Wort  chandom  iiuam  „Maafs  des  Metrums",  metrische 
Einheit,  geradezu  mit  aksharam,  Silbe,  identisch,  bezeich- 
net resp.  einen  Vokal  nebst  den  dazugehörigen,  vorhergehen- 
den oder  darauf  iblgendenConsonanten*).  —  Man  hat  es  übri- 
gens mit  d^  Silbenzfthlung  nicht  einmal  gar  so  ftngstlich  zu 
nehmen:  „auf  ein  oder  zwei  (fehlende  oder  überschüssige) 
Silben  kommt  es  bei  einem  Metrum  in  keiner  Weise  an^, 
diese  Antrabe  kehrt  mehrfach  wieder:  na  'ksharac  chando 
vyety  ekasmin  na  dvabhyam  Qatap.  7,  i,  2, 22.  12, 2,  d,  8;  yat 
trayastrinpadakshards  tena  virajas,  teno  anushtubho,  na 
hj  ekasmäd  aksharad  viradhayanti  Paücay.  15, 12, 7;  sama- 
moß  vft  etac  chando  yad  virÄt  ck  'nushtup  ca,  na  hy  eken& 
'ksharena  'nyac  chando  bhavati  no  dvabhjam  iti  (^ankh.  Br. 


*)  ^äükh.  9r.  1,  1,  20 — 22  uttamasya  ca  chaudom&nasyordhvain  6di- 
vyanjanät  stbäua  'okarah  plutos  trlmatra]j  ^uddho,  makarunto  vS,  tarn  pra- 
^ava  ity  äcakshate  (vgl.  Katyäy.  19,  7,  5—7)  „an  Stelle  des  letzten  chaudo- 
mfina  (einer  |ic)  hinter  den  diwelbe  beginnenden  Gonsonanten  tritt  ein  plnta 
0|  an  drei  Moron,  rein  (apriktah),  oder  mit  m  auslautiiul:  imd  dieses  o  nennt 
man  pranava"  (SclioL:  kaducit  ante  svarah  kevalo  bhavati  kadfuit  s:n-vaö- 
janah,  sa  cobhayarüpo  'pi  chundouuinam  ity  ucyat«  |  tasya  yad  adaii  vyaü- 
jauaip  tat  tadangam  eva  {  tasmat  param  okura»ya  stli^uam):  —  ib.  13,  1,  8  ür- 
dhvaqi  ca  (nyünlchaniya<>)  svarftt  samftnachandomftnftn!  vyaüjanftni  lopya» 
ran:  —  bahne handomanall)  als  bahuTiflii  eigiebt  sicli  aus  dem  gapa  und 
Scliol.  7Ai  Paii.  (),  2,  17G,  und  nach  dem  gana  zu  Pan.  4,  3,  73*  he ifst  ei- 
ner der  sich  mit  der  Erklärung.'  (s.  G6)  der  chandomaiia  beschäftigt:  chando- 
mana.   Vgl.  noch  Higan.  Eiul.  §.  2,  G  yad  aksbarapariuiunam,  tac  chauda^. 
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27,1,*  yat  trayastrin^adakshara  (viral)  toiia  nushtum,  na 
v4  ekeoa  'kaharena  chandansi  viyaati  na  dv4bbyaiii  Aitar. 
fir.  1,6. 

Wie  roin  und  ausschlieiiilich  aber  auf  die  Silbenzahl 
ab  metrisches  Frincip  geachtet  wird,  dafikr  legt  eine  im  Bi* 
tual  überaus  häufig  vorkommende  Praxis  klares  ZeuguiTs  ab. 
Wenn  namlioh  iiQr  irgend  welche,  eei  es  Ceremonieen,  sei 
es  nur  mystische  Vergleichungen  eine  bestimmte  Zahl  von 
Versen  erforderlich  ist,  dazu  jedoch  die  vorhandene  Zahl 
der  «IT  Verwendung  stehenden  Verse  nicfat  ansreicfat,  so  wer^ 
den  deren  Silbeu  zusammengezählt,  und  dieselben  dann,  ohne 
BAcksicht  aof  Inhalt  oder  Form,  rein  der  Silbenzahl  nach 
nea  ab|3;etbeilt,  resp.  als  in  demjenigen  Metram  abgefafst 
rmechaet^  in  welchem  sie  die  gewünschte  Verszabl  er- 
giBben.   So  werden  2.  B.  an  jener  merkwürdigen  Stelle 
des  Qatapatha  Brähmana  (10,  4,  2,  23.  24),  welche  den  Um- 
fang*) der  von  Praj&pati  geschaffenen  rio  auf  der 
einen,  und  dtu  der  yajus  nebst  s  am  an  gleichen  Ursprun- 
ges auf  der  andern  Seite  auf  je  12000  brihaü  (zu  36  Sil- 
ben) angiebt       diese  12000  brihatt  in  je  10800  pafikti  (zu 
40  Silben)  verwandelt,  um  darin  für  die  gleiche  Zahl  (30 X 
360  s  10800)  der  muhürta.  Stunden,  eines  Jahres  ein  zur 
gegenseitigen    Gleichsetzung   behufs    weiterer  mystischer 
Zwecke  geeignetes  GorreUt  zu  erhalten**^).  —  Ein  an- 


*)  ctAvatyo  hft  *rco  yA^  prajfipfttiaiiahtAljr,  eUvad  dhaiteyor  vedayor  yat 

prajapatisriHlitam. 

**)  Und  /war  werden  sOOO  bfiluiti  als  Umfang  der  yajus,  4000  Ugi. 
alti  Umfang  der  aik  m  a  u  uugcgeben. 

Dem  Anscbeine  nach  sind  aucb  den  10800  a^iti,  Achtzigen,  der 
vereinigten  Sflbcnsunimf  dor  dn  i  Ycda  je  achtzig;  rnterabtheilungbu  der  niu- 
liürta  t-ntspredieiul  (s.  Ziitschr.  d.  D.  M.  (!.  15,  133ii):  wcniirstriis  linVt  ■^ich 
d'iL-  Aujjcabe  in  k.  '25,  dafs  er  (»kr  jirajüpali)  iiül  jodvin  luuliuriu  »-lue  ,-ukhc 
SübcaacliUig  erreicht  hübe,  auf  eine  (igl.,  bouat  Irciheli  nirgendwo  vorkom- 
mende EinÜteilun^'  des  muhftrta  beziehen,  bedingt  sie  indefs  keiuesweg»  noth- 
wendig:  vg^  Monatabcr.  d.  BerL  Ak.  d.  Wies.  iS68.  p.  710o. 
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dem  Beispiel  möge  ans  das  QH&kh&y.  Br.  14,  s  bieten.  Zur 

Herstellung  des  sükta-Theiles  des  ajya  genannten  Canons 
(es  ist  dies  das  erste  der  vom  hotar  und  seinen  Genossen 
beim  pratalisavanam  eines  agnishtoma- Festes  zu  recitiren- 
den  pastra)  werden  factisch  7  anushtubb  verwendet;  ver* 
rechnet  aber  werden  dieselben  als  1 0  ga)  ati^s  ik  dapa  gaya» 
trjah  sampadyante  (es  sind  resp.  nur  9  volle  gayatn  und 
zehntens  m  achtsilbiger  gftyatrf-päda).  Da  nftmlich  das 
Frühopfer  ebenso  wie  die  gayatri  dem  Agui  geweiht  ist,  so 
wird  durch  diese  Verwandlung  der  7  anush^bh  in  10  gäyatrf 
ein  dem  Frfihopfer  angemessenes  Metrum  gewonnen.  Die 
erlangte  Zebnzabl  stimmt  femer  zu  den  zehn  soma-graba 
des  FrÜhopfisrSy  wdl<^e  der  adhvaryu  schöpft,  sowie  zu 
der  Zebnzabl  der  Verse  des  dazugehörigen  von  dem  udga* 
tar  an  singenden  bahishpavam&na-stotra  (neun  Verse  nftm- 
lich, zehntens  der  himkära).  Und  es  gewinnen  somit  alle 
drei  Priester  (hotar,  adbvaryu  und  udgatar)  die  mit  der 
Zehnzahl  idenüscfae  viräj:  die  virlkj  aber  ist  identisch  mit 
Fülle  an  Nahrung  (kritsnam  annadyam),  und  letztere  ist 
es  somit,  die  durch  diese  Verwandlung  (etat  samp&dya) 
der  sieben  anushtubh  in  zehn  gayatri  ftlr  den  Opfernden 
gewonnen  wird.  Durch  dreimalige  Wiederholung  der  ersten 
und  der  loteten  anushtubh  femer  werden  ans  den  neben  dgL 
deren  elf,  als  zwölfte  tritt  die  y  ajya -Strophe  hinzu,  und 
diese  swölf  anushtubh  geben  zusammen  wieder  sechszehn 
gayatri:  täh  sain^astah  shola^a gäyatryah  s am p a d yante.  So 
lälst  sich  das  äjyam  in  das  gayatri- Metrum  übertragen 
(obwohl  die  Verse  desselben  anushtubh  sind):  tad  gäyatrtm 
^yam  abhisampadyate.  —  Endlich  ein  summarisches  Bei- 
spiel entlehne  ich  noch  dem  Qä&kh.  10, 13,  s:  „Durch  die  Zu- 
sammenfassung  der  in  den  übrigen  Metra,  mit  Ausnahme  der 
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anushtubh,  abgefaisten  Verse  ergebeo  sich  1015  auushtubh**: 
üddhjityi  ^misbtubbam  iUreihAgi  ohandMlip  sftmpadi  ^nn- 
fibtubliAiii  paficftda^am  Mbamm.  Und  nach  der  gleich  dar» 
auf  in  2 — 12  folgeaden  Aufzüblung  sollen  32  gayiUri,  sodautt 
an  Stelle  der  annahfabh  die  drei  tpo»  7,  t.  4,  53, 
1—3.  7,68,  1  —  3,  dazu  je  24  triöbtubh  und  jagati,  aodaua 
15pniglktba  (DoppelYerae^  a»  ao|^cb),  und  endlioli  je  15 
uübnih-  imd  pankti-trica  zusammeu  eiuen  pratarauiivuka  vuu 
215  (pancada9e  ^te)  anusbtubh*)  eigebeo* 

Auf  demaelben  Princip  beroht  denn  aooh  die  Reckatioo 
der  fiogenaonten  pragiitha  (Va.  Beispiel  iu  Ys.  lö, 

«  g4>  i»-^),  d,  i.  emea  Verapaarea,  beatehend  aoa  einer 
voraustelieiideu  briliali  (zu  36  Silben,  8 -f- 8 4- 12 -+-8)  oder 
kakab(i  (zu  23  Silben,  8+12+8)  und  einer  darauffolgen- 
den satobrihat!  («n  40  Silben,  12 -+-84-1*2 4-8),  welcbes  durch 
Wiederholung  und  Verflechtung  (daher  wohl  der  ^iame,  eig« 
pragr&tba)  einaeiner  pMftin  SVerae  umgewandelt  wirdi  und 
iwar  bei  voraustehender  bribati  in  doppelter  Weise,  entweder 
durch  die  BecitAtioB  Ton  i  abcd,  Id 2ab,  2bod  in  eine  bnhalf 
und  zwei  kakubh,  oder  durch  die  Kecitatiou  von  labcd^ 
1  dd  2ab,  2bbod  au  drei  t^nhntt,  während  bei  ToranaleheiH 
der  kakubh  durch  die  Redtationsfolge  labe,  lc2ab,  2bcd 
3  kakubh  entstehen  (s^^Aakh.^.  7,36,1—34.  Mahidhara  au  Vs. 
15,  S9. 88).  Es  ist  übrigens  diese  Terflochtene  Beoitationa- 
weise  offenbar  bereits  auch  zur  Zeit  der  Abfassung  eines 
guten  Theüea  der  ]@Liksaiiihit&  bekannt  geweaen.  Nach  ei- 
nem  paripish^am  zur  Anukramani  u&mlich  finden  sich  dariu 


*)  Genau  stimmt  diese  Rechnung  nicht,  denn  250  aauahtabh  habeu 
8880  Silben,  die  angegeben«!  Yene  dagegen  7446  (einer  der  drei  av^efllhr- 
tcB  tfica  ist  tßjMf  dto  beiden  «ndcm  sind  vir^  sn  SSflÜbea). 
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250  dergl.  Verspaare^  Namem  pragätha,  daranter  194bAr- 
bAta*)  wo  das  erste  Glied  eine  bribati,  55  kakubba  wo 
es  eine  kakubb,  und  ein  mahftbärhata  wo  es  rine  mahlU 
bribati  ist.  Und  das  achte  mandala  des  Kik  führt  so^rar 
geradeau  den  Namen  pragätbäs  oder  prAg^tbäs  (d.  i.  pr»- 
gatha- Dichter?),  so  zuerst  im  Aitar.  Ärany.  2,  2,  u  (diese 
Stud.  I9  38»),  sodann  im  Q^nkb.  5, 10,  36**)  und  in  den 
beiden  grihyas.  des  ApTal.  3, 4  und  Qft&kbäy.  4, 10:  wobl  d»> 
▼on,  dafs  es  eine  grofse  Zahl  von  solcbeu  pragatba  enthält 
(82  bäriiata  und  45  k&kubba),  wie  es  denn  aucb  gleich  mit  ' 
zwei  dgl.  Verspaaren  beginnt,  und  mehrere  Hymnen  dessel- 
ben in  der  Anukramani  einem  jßisbi  Namens  Prag&tha  oder 
Söhnen  desselben  zugetheilt  werden***). 

Aus  den  Angaben  Über  die  prag4tba-Büdung  ergiebt 
sich  zugleich,  dafs,  wenn  auch  das  in  dem  Namen  eatnr- 
uttara  vorliegende  metrische  System  die  einzelnen  Metra  je 
als  ein  Ganzes  fafst,  doch  auch  die  Zeriegung  derselben  in 
Halbverse  und  in  Versviertel,  Versglieder,  padam  f) 
genannt,  bereits  derselben  Periode  angebörig  ist.  Und  zwar 
and  die  letztern  denn  ja  auch  in  dem  schon  mehrfach  er- 
wähnten Hymnus  des  ersten  Buches  des  IjLik  (1,  164, 23 — 20) 
genannt,  wo  sich  jagat  padam  mit  dem  Nebensinn  „ein 
gata  pada^  und  dvipad,  catushpad  direct  in  der  Bedeutung 


♦)  Vgl.  ran.  4,  2,  62,  —  Nach  Läty&y.  |0,  6,  3 :  catuh^atam  aindra  bar- 
Iiatal;  pragätb4  dftfatayishu  «ind  danmter  104  an  indra  geiicshtet  (».Nt- 

däua  5,  3). 

**)  t.'un  filn  tu  ittlu  ti  (8,  r>8,  17)  prägüthiküiu  (Schul,  i'iat^ätljum  a>li- 
^main  niati<|aiam,  talra  bhavä  prüg4thik&).  Dicäc  spcciellc  Angabu  hat  ihreu 
Qnmd  darin,  daA  aach  im  ersteo  ma94*^  so  beginot  (1,  üG,  7). 

***)  Der  Hehnabl  aach  enrioter  Weise  tibrigcns  gerade  Mich«,  die  keine 
d|^  pragAtha'yene  entbalten,  so  8,  48. 51—64. 61.  In  8, 10  findet  sich  we^ 
nigstene  ein  dgl.  YerKpaar,  8,  49.  50.  55  enUiidten  lanter  dgl. 

t)  Spllter  aacb  pada;  so  bereila  im  ^aäkh.  Ur.  W,  6. 
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jitOB  swtty  refi|^  fier  pAd*  bestehend^,  Torfindet)  ao  wie 
es  denn  auch  in  der  That  am  nXcbstan  li^t,  die  drei  eam- 

idh,  Brennhölzer,  des  gayatra,  von  denen  v.  25  spricht, 
mit  S&yana"^)  aui'  die  drei  päda  dee  g&yatii*Metnuii8  zu 
bezieheu.  Wenn  es  im  Ath.  9,10, 19  heiföt:  ficah  paJam 
m2tr^a  kalpayanto  'rdharc^na  c4k}ipur  vi^Tam  ^jai**  »das 
padam  (Viertel)  der  ric  durch  das  Maafs  ordnend,  ordne- 
ten sie  durch  den  Halbvers  alles  Bewegliche^,  so  ist  da- 
b«  unter  Maafa  eben  nur  die  Silbensahl  zu  verstehen, 
und  die  Regelung  alles  Lebendigen  durch  den  Ilalbvers 
bezieht  sich  wohl  auf  die  in  einem  solchen  dem  einaelnen 
padam  gegenüber  weit  sichtbarere  ßegelmafsigkeit  der  Bil- 
dung? Nach  der  in  dem  yersna  memoriatia  Vs.  19,86  Tor- 
liegenden  Angabe  bestimmen  die  ardharea  die  Form  der 
uktha- Lieder,  die  pada  dagegen  die  Form  der  nivid  ge- 
nannten Litaneien:  ardharicair  uktbKnla»  rüpam  padair 
äpnoti  nividah.  Und  zwar  ist  das  Wort  pada  hier  nicht 
sIs  VersYiertel,  sondern  in  der  weiteren  Bedeutung  Vers- 

glied  überhaupt  zu  fassen;  die  uivid- Litaneien  nämlich 
bestehen  aus  lauter  kurzen,  einem  gewöhnhchen  Versviertel 
etwa  gleichkommenden  Abschnitten,  e.  Qfüikh.  ^r.8,  i<— 
Dieselbe  allgemeine  Bedeutung  des  Wortes  liegt  denn  ja 
such  fiberall  da  vor,  wo  Ton  ekapad^,  dvipad,  ^dft,  tri- 
pad^  paücapada,  shatpada,  saptapada,  d.  i.  von  nur  aus  ei- 
nem einzigen  Gliede  oder  aus  deren  zwei,  drei,  Üknf,  sechs, 
sieben  bestehenden  Versen  die  Rede  ist  (z.  B«  patap.  8,  2, 


*)  Der  frtiiich  guyatrasya  im  ^tiuue  von  gayatrydiu  ulpanoaaya  &4mutt^ 

aat 

**)  Die  daadbst  vorlieguide  TextMfiShraaf  der  nlyid  (niTidAni  pA^M^) 

liat  den  Zweck,  die  Abtliuilung  der  ciiizolncn  pnda- Glieder  zu  zoi^ri-n,  iiiu! 
(He  Heccnsiou  dir  Aitnreyia  za  beMitigen  (pftdiichtüaviijii&aArtha  Aitareyi- 

[>ä(ltavvudäbärlLa9  cu). 
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4)  1.  Ts.  23, 34»  28y  83. 48.  —  Ueber  die  BeoiUtioB  der  Verse 

nach  Hemistichen  oder  nach  Versgliedern  finden  sich  in 
den  fiitualbüchern  (den  Br&hmana  und  Süftra)  .  zahlreiche 
specielle  Bestimmongen. 

J^ach  diesen  allgemeinen  Erörterungen  wenden  wir 
uns  nunmehr  dazu,  die  in  den  Tediischen  Bitaaltexten 
zerstreuten  gelegentlichen  Angaben  über  die  einzelnen 
Metra  zu  grappiren,  wobei  wir  auch  den  mythischen  und 
mystischen  Beziehungen  ihr  Recht  wiederfahreu  lassen  wol- 
len, ohne  uns  indefs  bei  denselben  in  das  dabei  wirklich 
flbconichemde  Detail  zu  speciell  einzulassen. 

An  der  Spitze  sämmtlicher  Metra  erscheint  durch- 
weg die  g&yatrL  Das  Wort  bedentet  eigentlich  Gesang, 
Lied  *),  und  kommt  im  Masculinum  imd  Neutrum  im  Kik 
mehr^Eich  in  dieser  Bedeutung  vor,  siehe  Böhtlingk- 
Both  s.  ▼.  Von  ihr  heifst  es  im  patap.  1 ,  s,  4,  6,  dalh 
sie,  durch  die  Auflegung  des  ersten  Holzscheites  in  das 
Feuer  unter  Bedtirang  des  dazu  gehörigen  Verses  entzOn» 
det,  —  wir  sahen  eben,  dafs  ihre  drei  pada  im  K.  1, 25 
selbst  Brennhölzer,  samidhas,  genannt  werden  —  ihterseito 
die  fibrigen  Metra  entztlnde,  und  diese  den  Göttern  danmf 
das  Opfer  zuzutragen  im  Stande  sind.  Der  Grund  ihres  Vor- 
ranges, resp.  dafbr,  dafs  sie,  obwohl  däa  kleinste  (kanishtham) 
Metrum  seiend,  dennoch  stets  an  der  Spitze  derselben  er- 


*)  S.  Nirukti  7,  12.  Da  sich  die  an  dieser  Stelle  von  Yoska  gegebenen 
Ktyniülügiecn  der  Metrumsuameu  mit  einigen  Abweichungen  fast  identis^ch  ia 
dem  als  ein  Brähmaqia  des  Sämaveda  bezeichneten  devatädhyäya  (British  Mu- 
seam  5847  »A.  Bodlej.  WDs.  461  bB)  §.  8  wiedeifindAn ,  80  lialte  ieli  es 
für  zwcckmiirsig ,  diese  beiden  Texte  sich  hier  gegenaeitig  je  gegeoflbtnii- 
stellen.  Yäska:  gäyntr!  gäyate(^)  stutikarma^as,  trigamanä  vä  viparit&,  gk- 
yato  mukhäd  udapatad  iti  ca  brahmanam:  —  de v atädhy äya:  athäto 
nirvacanam,  gäyatri  gajatc^  fltutikarmayo ,  gayato  mokhad  udapatad  iti 
bi  brihma^ain. 
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scheint,  wird  Qatap.  1 ,  8,  2,  lo  darauf  zurückgeführt,  dafs 
816}  weil  eben  dantm  das  schnellste  (kürzeste,  ft^btham  89 
2, 3,  9)  im  Stande  war,  als  Vogel  ^yena  den  soma  Totn  Him-* 
mel  zu  holen*),  während  die  andern  beiden  Metra  jagati 
und  trislitabh  —  es  bandelt  sich  hier  9uxt'  i^oxfjv  nnr  nm 
diese  drei  —  dazu  nicht  im  Stande  waren.  Ausführlich 
finden  wir  diese  Legende,  and  zwar  mit  besonderen  Bei- 
sätzen, im  patap.  4,  3^  2,  7ff.  Danach  „waren  die  chan- 
das  —  d.  i.  auch  hier  wieder  nur  die  drei  eben  genann- 
ten —  nrsprOnglich  Tiersilbig.  Als  nnn  die  jagatt  zun 
Sorna  hinflog,  verlor  sie  unterwegs  drei  akshara  und  kehrte 
(miTerrichteter  Sache)  zurück:  ebenso  die  trishtubb  nach 
Verlust  eines  akshara.  Die  gäyatri  aber  kam  bis  hin**), 
und  kehrte  mit  dem  soma  und  mit  den  vier  von  den  an- 
dern beiden  Metren  verlorenen  Silben  zurück:  so  ward  sie 
achtsilbig. "  Die  weitere  Rechnung  ist  etwas  curioser 
Art.  Die  somit  achtsilbig  gewordene  ^gayatri  rief  n&mlich 
nunmehr  die  trishtubh  mit  (den  derselben  gebliebenen)  drei 
Silben  an  sich  heran,  und  ward  so  zur  elf  silbigen  trishtubh: 
hierauf  rief  sie  auch  die  jagatf  mit  der  (derselben  geblie- 
benen) einen  Silbe  an  sich  heran,  und  ward  so  zur  zwölf- 
silbigen  jagati^.  In  dieser  eigenthümlichen  Legende,  die 
sich  ziemlich  identisch  auch  im  Pancavinpabr.  8,  4,  i — 4  wie- 
derfindet ***),  liegt  uns  offenbar  ein  immerhin  bemerkens- 


*)  Trolz  dieser  Angabe  wird  ihr  indefs  crerade  an  dieser  Stelle  (^at.  I, 
8,  2,  10 — 13)  der  Vorrang  genommen,  und  sie  an  die  ktzto  Stelle  degradirt. 
80  dafs  die  Reihenfolge  jagati,  trishtubh,  gäyatri  sich  ergiebt.  Ebenso  Ys. 
%  )6.        1,  9,  8,  12  (8.  Aber  10). 

^)  Sie  kennt  den  nSchaten  Weg  ziun  Hhnmel  KAfh.  20, 1  (gljatit  wwm- 

gatp  lokam  afijasä  veda).    Dafs  sie  den  soma  von  da  holte,  iHrd  flbvnna 

häufig  erwilhnt,  vgl.  z.  B.  noch  T.  Br.  1,  1,  3,  10.  2,  1,  6.  4,  7,  6. 

*** )  Insbesondere  sind  di«;  Hiniptpnnkto  völlit;  p:loich,  so  die  Angabe  von 
der  Viersilbigkeit  der  Metra:  caturakabarAvi  vai  tarhi  chacdaos}'  äsan,  und 
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wertber  Versuch  zn  dner  speciellen  metrischen  Systematik 
zu  gelangen,  vor,  und  stimmt  die  betrefi^de  Anschauung 
in  der  That  möglichst  genau  zu  der  von  Knhn  (Beiträge 

3, 116.  117)  geltend  geinachten  gleichen  Ansicht,  dals  das 
zwölf-,  resp.  elf  silbige  Maals  aus  dem  achtsilbigen,  wie 
das  aclitsilbige  seinerseits  aus  zwei  viersilbigen  Reihen 
entstanden  sei«  Kuhn  beruft  sich  denn  auch  zur  Unter- 
stützung, wenn  auch  nicht  zum  Beweise,  seiner  Ansicht 
auf  unsere  Legende*),  und  meint  zugleich,  dafs  derselben 
wohl  „eine  alte  Erinnerung  an  viersilbige  Reihen  zum 
Gniiide  liegen  möge".  Mir  scheint  es  indessen  wahrschein- 
licher, dafs  wir  es  hier  blofs  mit  einer  einfachen  Specula- 
tion  zu  thun  haben.  Denn  wenn  wir  auch  bei  den  Reci- 
tatiousregeln  in  der  That  einige  Male  die  Angabe  £ndeo, 
dafs  ein  Vers  in  Stücken  von  vier  Silben  (catnrakshara^) 
zu  recitiren  sei ,  s.  Laty.  7, 7,  lO.  9, 11,  und  wenn  auch  ferner 
bei  jener  eigenthümlichen  Zerreifsung  und  gegenseitigen  Ver- 
schlingung  mehrerer  Verse,  die  den  Namen  viharana,  vt- 
hara  führt**),  allerdings  auch  viersilbige  Stücke  verwendet 
werden,  s.  Qatap.  8, 6, 3,  8.  Qankh.  9, 6, 14.  6,  7 — lo  (Lkty.  2, 
9, 14),  80  geschieht  dies  doch  eben  nur  selten,  und  ist  mir 
nirgendwo  sonst  ein  Anhalt  für  eine  dergl.  Annahme  zur 


die  eigenthttmliche  Redmnng,  wie  durch  den  Zutritt  der  dreiailbig  gewordaseii 
trisblnbli  in  die  gftyatit  ^eselbe  elf  silbig,  tind  reep.  dnicli  den  iraiteren  Zu- 
tritt der  auf  eine  Silbe  reducirten  jagati  zwolff^ilbig  ward:  t&qi  (gäyatrim) 
trishfup  tribhir  akshurair  npait,  saikäda^aksharfi  bliütvä  prajäyata  |  täm  ju- 
gaty  ekendkshareriopait ,  84  dväda^ukshajra  bhütvä  präjäyatn.  Die  Veraulas- 
sung  des  Ausfluges  der  Uetra  wird  hier  »nf  die  Götter,  Namens  Sadhya,  zu- 
rUckgellUirt»  welche  mit  dem  ganzen  Opfinr  sum  avaiga  ^ngen,  und  dieselben 
abschidUen,  ihnen  den  soma  herbeixnholen. 

*)  „somam  acli&patat*  übersetzt  Kuhn  irrig  durch  „brachte  den  soma 
her*^,  5tatt  «flog  nach  dem  soma  hin*^.  Und  einsilbig  in  Zeile  27  ist  leicht 
iieuntlichcr  Druckfehler  statt  viersilbig. 

**)  Bei  welcher  Kecitationsweise  vom  Sinne  vöUig  zu  abstrabixen  ist. 
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Hand.    Ueberdem  hat  eine  zweite  Form  der  Legende, 

die  sich  in  Ts«  6,  6,  2,  3  und  EIAth.  23^  lo  findet,  nichts 
davon,   dafs  atomtliche  Metra  nrsprfinglich  Tiersilbig 

gewesen  seien,  sondern  behauptet  dies  nur  von  der  ga- 
yatri  allein,  w&hrend  sie  die  jagati  als  ursprtbighch  vier- 
zehnsilbig,  die  trishtnbh  als  dreizehnsilbig  bezeichnet.  Beide 
verloren  auf  ihrem  Fluge  je  zvrei  Silben,  die  dann  die  ga- 
yatr!  nebst  dem  soma  mit  heimbrachte  und  so  achtsilbig 
ward,  wegen  welcher  That  sie  denn  eben  an  die  Spitze 
des  Opfers  gelangte.  Die  Legende  ist  hiebei  zugleich  (in 
Ts.  wie  im  Kiith.)  mit  einer  andern  in  Verbindung  gebracht, 
die  vom  Qatap.  Br.  an  einer  andern  Stelle  (3,  6,  2,  2  ff.  2, 4, 
1.  i)j  obschon  ebenfalls  unter  speeiellem  Hinweis  auf  die 
Herbeiholung  des  soma  durch  die  gjiyatri  berichtet  wird, 
mit  dem  Wettstreit  nämlich  zwischen  Kadrü  und  SuparnL 
Als  Suparni  in  demselben  unterlegen  war,  stellte  Kadrü 
zur  Bedingung  der  Auslösung,  dafs  sie  den  Soma  vom  drit- 
ten Himmel  herbeischaffen  möge.  Da  wandte  sich  Suparni, 
die  „Schöngeflügelte^  (der  „Himmel"  selbst,  nach .  der  £r- 
USrung  in  Kftth.  Ts.;  die  täc  nach  Qatap.)  an  ihre  Kin- 
der, die  Metra  (ausdrücklich  in  Ts.  als  Sauparneyas  be- 
aseichnet:  das  Qatap.  Br.  sagt,  daCs  sie  dieselben  zu  diesem 
Behufe  erst  schuf:  sasrije)  um  Hülfe:  zu  solchem  Zwecke 
sei  es  ja,  dafs  Eltern  ihre  Söhne  aufzögen.  Und  nun  folgt 
eben  ein  specieller  Bericht  Aber  den  Hergang  und  Erfolg 
des  Auszuges  der  drei  Meti*a*). 


*j  Ich  steUe  liier  den  Wortlaut  beider  Texte,  der  Ts.  wie  des  Kath., 
einander  gegenüber. 

Taittir.  S.  KAfhaka  (mit  allen  EigentbOmlich- 

keiten  der  Handscbrift). 

Kadru^  ca  vai  Suparni  cütmarü- 
pttyvr  ftspardlwsUv:»,        Kadru^  Sa-        Kadru9  . . . . . .»  sa  Kadrüa  bupar- 
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Dafs  die  gäyatrt  (im  päda)  aehtsilblg,  und  resp.  m  ih« 
rer  Totalitat  vierundzwauzigsUbig  sei,  wird  überaus 
hSnfig  erwdint  and  so  den  numiucfafiMheteii  BeziehuDgeo, 
wo  es  sich  um  Erklärung  einer  Achtzahl  oder  einer  Vier- 
imdswanzigzabl*)  von  Gegenstfinden  handelt,  Terweadet 
Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  hinter  den  acht  Silben  neon- 
tens  auch  noch  der  pranava  (s.  oben  p.  22n)  zu  sprechen 
ist,  wird  sie  gelegentlich  auch  einmal  nayftksharA^  neunsil* 
big,  genannt,  so  i^atap»  3, 4,  i,  16.  —  In  innigster  Beziehung 


partim  ajayat,  all  'bravit,  tfitrjrasyäm 
U6  diW  sdniM,  Uaa  thtn.  Hak  "tml* 
BMP  nfthkifffahvttt  I  *yim  vaf  Ka- 

drttr,  asaü  Supan^t,  chandä^si  San- 
parneyä'^,  sK  'bravid,  asroaf  vai  pi- 
tarau  piitran  hibliritas,  tritivasynin  it<5 
div{  Sornas,  tarn  ithara,  teuä  "tina- 
luiqi  nfshkfivfthva  ||  1  ||  fti  m&  Kadrtfr 
avocad  hi  I  jigaty  üdapatac  c^tarda- 
^äksharfi  sati,  sä  'prapya  nykvar- 
tata  täsyai  dve  akshare  amiyatÄc;,  sä 
pa9ubhi9  ea  diksbäy&  d  "  gachat, 
ttonaj  jagali  ebfodaiÄni  paf  avyktamä, 
t^mlt  pa^niiataiii  dikthtf  'panamati  j 
trisbttfgHidapatat  trtiyodafäksbarä  sati, 
sfi  'präpya  nyavartata,  tisyat  dv^ 
akshare  amiyetä^,  sa  däksbin&bhif  ca 
y  2  II  tapaää  d  "gachat,  tismat  tri- 
•btdbbo  laM  mMhjaadiiia  aivaae 
dÄubiuä  niyanta,  eüt  khüu.  v&vi 
tdpa  ity  ahur  yäb  sv^ip  dadätiti  | 
gayaln*  üdapatac  cdturakshara  saty 
Jijayä  jy<5tishä,  tarn  asyä  (asyai  Pada) 
aji  'bbykran(d)dha,  Ud  ajiky&  aja. 
tvintf  sdmaiii  "harac  eatv&ri  cft 
'kshdrani,  'di|l(ksbarl  Bamapad- 
yata  I  brahmavSdfno  vadanti  j| 
3  II  kdsmät  satyäd  pnyatrt  kanishiha 
chandasä;:;  eatl  yajiiamukbim  piri- 
yiy4  'ti,  jid  wft  'da^  admaai  Iharat, 


^^im  atmarupam  ajayad,  iyaip  vai  Ka- 
drür,  dyaua  Suparyi,  (cbandAlOn  Tai 
aanpaqiilol,  li  Kadfüs  Sapai^Im  abra- 

vtt  tritiyasyftm  . . .  tenabara  (!)  teiia- 
tmftnan  nishkriiiiesbviti  (!),  sä  Supari^ 
9chauda^ysy  abravid,  etasmai  vai  pi- 
tarau  puträn  bibbfita  „idfif&a  nft 
sppQavfin«,  ito  mft  nislikifffteti,  afi 
jagaty  udapata9  (I) . .  . tuyti  dve 
akshare  abiyetäu,  8&  pa9ÜC^?  cn  di- 
ksham  cä  "daya  "patat,  tasmät  pa?n- 
mantan  diksho  'pauaraati,  tasniSd 
ftbar  jagati  cbandasam  pafavyata« 
meti  I  st  trishfn-r  ndapatat .  m  (»^ 
fehlt)  'prapya.,  tasyfi  dve.  ahiyetiö, 
sa  dak«hirjaip  ca  tapar  ca  "daya  "patat, 
tasniät  trish^ubho  loke  dakshinä  ni- 
yante,  etad  vava  tapo  yat  avan  da* 
dfttl,  taanftd  fthnr  midhyandisa«»  lir 
▼anfinla  tapaayitamam  iü  |  c|  gtyar 
try .  .  satti  et  *jay&  karnafjrihyo  'da- 
patat,  tarn  a«yS  aja  'bhykrui.iat,  taJ 
ajäyä  ajätvaü,  J=a  täni  ea  catvary  aksha- 
rayi  somatp  ca  "d£y&  "paUt, 
'sb^sharft  'bbavat  |  brabmavft- 
dino.,  kasm&d  gdyatrt... .  pariyitya, 
kasmat  tejasvinTtameti,  j'ad  »  vadas  .«o- 
mam  aharat,  tasmad  gäyatri  y^Jnainu- 
kbaip,  tasmat  tejaavixutamä  | 


tisinSd  yajnamnkbto  P^xyaiti  tfonifc 
ti|}a8vfiiitam6  | 

*)  Das  Wort  gäyatri  wird  daher  sogar  in  dan  sStra  diraet  fltx  ^ 
Imndit,  10  dak8bi9&  gajatdBaiDpciiii&  KA^.  22, 11,  21.  Lftfy.  9, 4,  81. 
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stellt  aie  cttm  FeuergoU  agoi)  mit  dem  sie  geradezu  ideii* 

tificirt  (agnir  vai  gAyatri  ^atap.  3,  4,  i,  9),  oder  als  dessen 
chandaa  m  (gäyatnun  agne^  chaodas  Qatap.  2»  n),  wie 
er  umgekehrt  als  gayatri-artig  (gäyatro  'gnih  6, 2,  i,  22)  be- 
zeichnet wird  *)|  io  wie  nicht  minder  zu  den  von  agni  ge- 
fthrtflB*^)  acht  Taao»  Aaoh  siod  in  der  That  die  Hym« 
neu  au  agni  vorzugsweise  in  gäyatri  abgefafst.  Hiemit 
ist  denn  za^eioh  too  der  Dreiwelt  die  Erde  als  der  ihr 
togefadrige  Bereich  gegeben***),  nnd  von  den  drei  savana 
das  i«^r fihopfer  (prÄtaibsavaDam ,  8.  z.  B.  Qat.  4, 2, 5, 20—25). 
In  allen  Yerfcftltnieeen  gehOrt  ihr  das  den  Anfang  Bildende, 
den  Vorrang  Habende:  von  den  Stoma  also  der  trivrit-stoma 
(der  kftrxeete  Stoma,  ä^iahthalbi  Qatap.8,4,1,9),  von  den  8&- 
man  das  rathantaram,  von  den  Himmelsgegenden  der  Osten, 
voo  den  Jahreszeiten  der  Frühling,  von  den  vier  Vollmonds- 
md  Nenmondetagen  annmati  der  erste  VoJlmondstag  (Ts. 
3,4,9,0.  Kath.  12,8),  von  den  Menschen  das  brahman  (^a- 
tsp.  1,  a,  s,  5. 8,  s,  s,  7),  resp.  der  Brahmana  (Ts.  5, 1,  4, 5. 
7, 1, 1,  i.  Taitt.  Ar.  4, 11, 1),  von  den  Thieren  der  Ziegen- 
bock aja  Tomehmstes  Opferthier  (Ts.  7, 1, 1, 4),  vom 
Leibe  der  Kopf  ((^atap.  8, 6, 2, 6:  ans  dem  Kopfe  des  praj&* 
pati  ist  sie  geboren  Ts.  7, 1, 1,  4),  von  den  Sinnesorganen 
der  pr&na  (^at.  6, «,  1,  94.  10, 8, 1, 1):  sie  ist  die  vordere 
Hälfte  des  Opfers  (pürvardlio  yajnasya  Qat.  3,  4,  1,  15.  5,  1, 
10  etc.),  ja  das  Opfer  selbst  (Qat.  4«  2, 4, 20.  21). 


*)  In  Pancav.  12,  1,  2  wird  sie  als  davidyutati  bezeichnet,  Ts.  6,  1, 
6,  4  ab  tejasviiuUiu&.  Vefgl.  Ait.  Br.  1,  5  «teju  vai  brahmavarcasdqi  gd- 
yatri*. 

S.  Taitt.  Är.  4,  6,  l  ;  diese  Stud.  5,  240—41. 
***)  iiie  und  da  indessen  wird  ihr  der  Himmel  zugewie««!!,  soVs.  38,  IS. 
Taitt.  Ar.  4,  11, 1  yft  te  divy&  fug  y&  gHjatryim. 
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In  der  caturutUra-ßeiiieDibige,  die  wir  hier  ebenfiüb 
befolgca  woUeD,  ist  das  nftohste  Metrum  die  nsbuih,  oder 
iu  der  TiltereD  Form  (in  Rik  lO^iso,  4,  in  Ts.  Kutb.  und 
dreimal  im  weiiseD  Yajus),  die  der  Veda  auch  als  Appd* 
lativum  in  der  Bedeutung* Genick  kennt,  die  ushiiibä. 
Macb  Nir.  7, 12*)  ist  usbnih  entweder  »  utsoata  i^beraua- 
geflossen  (?)^  oder  toh  K  eoih  in  der  Bedeutung  lielten 
(k  antikarma^ah)  herzuleiten,  oder  init  usbnisha,  Xurban,  iu 
Verbindung  stebend.  Aucb  PA^ini  3^  s,  M  leitet  es  offenbar 
von  Sil  iL  ab  (mit  Präfix  ud  nach  dem  ScboL).  Dies 
mag  wobl  in  der  Tbat  aneh  ricbtig  sein  (ud  b&tte  sein  d 
eingebfifst),  nur  ist  snih  wobl  niobt  mit  YAdra  bier  in  der 
Bedeutung:  heben,  sondern  iu  der  von  träufeln,  fliefseu  zu 
lassen,  und  bedeutet  das  Wort  somit  eigenüicb  wobl:  Aus- 
flufs,  Auswuchs,  Erhebung,  eine  Bedeutung,  die  zu  der  Form 
des  Metrums  treffliob  pafst,  da  dasselbe  aus  8+8+12  Sil- 
ben besteht.  Eine  Varietfit  desselben  filbrt  den  Namen  ka- 
kubh  (in  Ts.  kakud;,  Höcker**):  der  zwölisilbige  pada 
befindet  sieb  namlicb  in  der  Mitte.  Das  Panca^.  br&bm.  8, 
5,2.41  hat  eine  Legende  zur  Erklärung  dieser  beiden  For- 
men. i^Mit  usbnib  und  kakubb  schleuderte  Indra  den  Don> 
nerkeil  auf  Tiitra:  bei  der  kakubb  schritt  er  drauf  los,  mit 
usbnih  hieb  er  zu;  drum  hat  bei  der  kakubh  das  mittlere 


♦)  Yaska:  uslii.)ig  utsnätji  blmvati,  snihyater  vä  syfit  käntikamiapa, 
ushyitihiyi  vety  aupainikam,  ushi^ishaqi  suayateh:  —  devatädhydya: 
vshfig  ntsnfinftt,  snihyater      kftntikarmaiio,  'prvoshuisliiyfty  aupamikam. 

*)  Tftska:  kakup  kaknbhiirf  bhavati,  kakup  0*  kubjaf  ca  kigater  vobja- 
ter  vft:  —  devatädhyftya:  kakap  kakudarftpivfty  aupamikam,  kakup 

ca  kubja?  ca  kujatcr  vobjater  vä.  — Zu  der  Taittirlya-Fortn  kakud  bemerke 
ich,  dafa  sich  dicselbo  nur  auslautend  so  findet,  wühniul  die  Fkxion  des 
Wortes  die  Form  kakubh  zeigt:  so  2,  4,  11,  1  ushnihakakubhau,  während  ibid. 
kakttd,  usbyihft:  tind  kakae  chanda!^  3,  1,  6,  3.  4, 3,  5, 1. 12,  2,  kakut  mci- 
bhi^  5,  8»  11»  1.  Auch  da«  AppeUativam  aeigt  aualautend  tteti  die  dentale 
Form,  so  1,  5,  5,  1  (wo  auch  Va.  so).  7,  8,  6,  2. 
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padam  die  meisteD  Silben,  denn  das  Draufloesdureit^  hat 
es  zusammengeprelst,  bei  der  ushnih  das  letzte ,  denn  der 
Donnerkeil  hat  die  Wucht  nach  vorn''  ushnikkakubbhy^ 
▼&  iodro  yritriya  Tajram  prftharat,  kakabhi  parftkramato 

'shnihä  praharat,  tasm&t  kakubho  madhyamam  padam  bhü> 
yishthi^barani,  parikramanaip  hi  tad  abbisamaohat,  ta- 
smAd  nshntha  uttamam  padam  bh(^3risbth&ksharam,  purogu- 
rur  Iva  hi  vajrah^.  Auch  werden  sie  daselbst  im  Verlauf 
mit  den  beiden  Nasenflügeln  (auch  die  Nase  ist  ja  eine  Er> 
hebung)  des  Opfers  verglichen;  nasike  va  ete  yajnasya  yad 
nshnikkakubhau,  tasm^t  saoianaip  cbandal^  sati  n&nÄ  y^nain 
▼ahatas,  tasmftt  samanäyä  näsikäyäh  satya  nkuk  pränäv  uc- 
carata^.  In  Qat.  10,  i,  u  8  wird  dagegen  die  ushnih  mit 
dem  Auge  id^tificirt:  ibid.  2  und  8,  6,  2,  ii  passender 
mit  den  griväs,  dem  Halse.  In  Vs.  29,  60  wird  sie  als 
sechstes  Metram  aa%^Üirt,  ond  mit  sanitär  (ebenso  Qik 
10,  130,  4.  (patap.  10.  3,  3,  2),  dem  trayastrinpa  Stoma  und 
dem  raivatam  sÄman  in  Verbindung  gebracht,  während  die 
Parallelstellen  (s.  oben  p.  16)  statt  ihrer  die  atichandas  ha- 
ben. In  Ts.  3, 1,6, 3  wird  sie  den  vipve  devas,  die  kakud 
dem  indra  zugetheilt.  Nach  Ts.  2, 4, 11, 1  macht  man  sich 
durch  Recitation  dieser  beiden  Formen  (ushnihakakubhan, 
▼gl,  PÄn.  6,  Sj  63)  alle  Metra  zu  eigen,  denn  die  ushnihi  ist 
eine  gayatri  (wohl  wegen  ihrer  beiden  Ssilbigen  pada?)  und 
zugleich  (wegen  des  zwölfsilbigen  pada?)  eine  Form  der 
jagatf,  die  kaknd  dagegen  (weshalb  wohl?)  eine  Form  der 
trishtubh:  trishtnbho  va  etad  viryam  yat  kakud,  ushniha  ja- 
gatyai.  Beide  Metra  erscheinen  Qatap.  4,  2,  5,  so  in  Ver- 
bindung mit  dem  trittyasavanam,  und  werden  sonst  haupt- 
sächlich nur  noch  bei  Aufzählungen  der  Metra  erwähnt,  wie 
denn  der  ushnih  z.  B.  auch  bei  Gelegenheit  der  denselben  ge- 

3* 
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weihten  Brennzlegel  Ts.  5, 3,  s,  %  Kftth.  21, 4.  Qatap.  8,  g,  2, 3. 
Katy.  1 7, 11, 7. 12, 13  gedacht  wird.  Nebst  der  brihati  ist  sie  bei 
der  Wahl  eines  VeraeB  zur  puro'noTäkyä  oder  y&jyi,  falls 
sich  fftr  erstere  keine  passende  gayatri,  für  letztere  keine 
dergl.  trishtubh  findet,  ausgeschlossen  ^ankb.  1 , 17,  10 
(anyftni  prakritftni  viräl-ashtaniftni  chandäiisi  grahftaTj&ol, 
Schol.),  was  denn  wohl  aut  ihre,  den  andern  Metreu  ge- 
genflber,  geringere  H&nfigkeit  ssa  schieben  sein  wird.  Nach 
Aif.  Br.  1 ,  5  mag  zwar  wer  langes  Leben  wünscht  zwei 
Qshnih  als  samy&jy^Paar*)  verwenden,  denn  die  nshnih  ist 
Leben  (ayur  y&  nshnik):  in  1,6  wird  dies  aber  widerrufen.  Im 
Ritual  wird  sie  denn  überhaupt  im  Ganzen  selten  verwendet; 
beim  pr&tarannvAka  jedoch  z.  B.  bilden  auch  nshnih -Verse 
einen  integrirenden  Theil.  —  Ueber  die  Verwendung  der  k  a- 
kubh  zu  prag&tha-Strophen  haben  wir  bereits  oben  (p.  25) 
gesprochen.  In  der  Erklftmng  von  Vs.  1 5, 4  im  Qatap.  8, 5, 
2,s  (s.  oben  p.  10.  19)  wird  dieselbe  mit  prana**)  und  das 
in  Vs.  daneben  stehende  trikakubh  mit  udfina  erkiftrt.  Letz- 
teres Wort  ist  jedenfalls  als  Metrumsname  sonst  nirgendwo 
nachweisbar. 

Eine  besondere  Varietät  der  usbnib,  die  pura-usbnih, 
die  den  zwölfsübigen  pada  vorn  hat,  wird  einmal  wenig- 
stens bereits  im  Pancavin^a  (8,  8,  26)  erwähnt,  und  zwar 
■ —  woraus  ihre  Notorietät  erhellt  —  gewissermalsen  in  ap- 
pellativer Bedeutung,  als  Beisatz  zu  anushtubh  nämlich. 
Es  handelt  sich  dabei  nach  Madhava  um  den  Vers  Sam. 
2,63  (JEl.  8,  87,  9),  der  daselbst  aus  12+12+8  Silben  be- 
stdit:  dieser  Vers  wird  als  pura-ushriig  anushtubh  bezeidi- 

*)  Die  yajyä  und  die  auttvAkya  der  8viah(akrit-Cereinome  fuhren  den 
Namen  saipyajyä. 

w^**)  Mit  den  kikasäs  wird  sie  ^^^P*      6,  2,  10  identificirt. 


i 
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net.    Das  Nidioasftira  2,  ii*  erkiftrt  deoBeiben  zonfichst  als 

pura-usbnih  nach  der  Lesart  der  Babvricas,  die  es  in  ex- 
tenso auffilhrt  —  der  Bik  hat  eben  nnr  12+8+8  Sil- 
ben —  und  fährt  dann  fort:  ^durch  Hinzufügen  von  vier 
Silben  machen  wir  darans  dne  anushtubh  mit  dem  jyotia 
(dem  achtnlblgen  päda)  hinten^:  pura-ushiiik  tri^a,  dft« 
^atayyam  tarn  (so  Madhava  zu  Panc.  Br.,  Chambers  95 
dagegen  hat:  d&^tayenÄ  Mhy&yena)  Bahvric&  adhtyate 
^yuüjanti  hari  ishirasya  gatbayorau  ratha  uruyuga,  indra- 
TÄha  vaooynje^  «ti,  tatra  Tay  am  oatv&ry  aksharany  upa- 
harftmah  „suvarvide^  -ti  (soM&dh.,  svar^ideti  Chamb.)  sä 
'nushtub  bhavaty  (bnhaty  M4dh.)  uparishtayyotiib.  Ueber 
letztem  Atudmck  a.  im  Verlauf«  Die  Dififerenz  der  SAman- 
Lesart  ist  übrigens  mit  der  blofsen  Hinzufügung  von  su- 
?arvid&  am  Schlüsse  des  dritten  p&da  noch  nicht  erledigt, 
da  die  Versetzung  von  vacoyujä  an  den  Schluls  des  zwei- 
ten päda  ebenMls  noch  dazu  gehört. 

Von  weit  gröfiierer  Bedeutmig  ist  das  dritte  Metmm 
in  der  Iteihe,  anushtubh.  Das  Wort  kommt  wie  es  scheint 
als  Appellativam  an  einer  dunklen  Stelle  des  zehnten  Bu- 
ches des  liik  (10,124,9)  vor:  anushti'ibham  ünu  carcürya- 
mänam  indram  nicikyu^  kaväyo  manisha,  was  nach  Böht- 
lingk-Roth  etwa  zu  flbersetzen  wäre:  „die  Weisen  ha- 
ben durch  ihre  Einsicht  den  ludra  als  einen  auf  lauten 
Anruf  eilig  zugehenden  erkannt^.  Als  Name  des  Metrums 
wird  es  nach  Yäska*)  von  einer  Brahm anastelle  dadurch 
erklärt,  dais  die  «anush^bh  nach  der  dreifüfsigen  gäyatd 


*)  YäBka:  aiuish^ub  anustobhanud,  gftyatrfm  eva  tripadäqi  satiip  ca- 
turthrna  padenä  'nush^obhatiti  ca  brähmaiiam:  —  Hier  differirt  der  d  eva - 
täühyäya  bedeutend:  auuah^ub  aniiah(obbiui&d,  auvasiaud  iü  bi  brabma- 
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mit  ihrem  Tieften  Fufse  hiDtendrem  hinlte*:  «o  näm» 

lieh  scheint  mir  anushtobhati  zu  übersetzen,  also  von 
ystabh  (ans  stambh),  stopere,  to  stop,  mcht  von  |/stabh 
(aus  stu),  loben  preisen,  wie  man  bisher  gemeint  hat*)  her- 
suleiteD.  Im  Stoao-Bitual  wird  die  )/8tubh,  resp.  das  d»- 
Ton  abgeleitete  stobha  vom  ESnsclneben  bestimmter  Laote 
(bhabhabha  u.  dgl.)  in  den  Vers  gebraucht,  wohl  weil  sie 
ab  Hemmnisse  (zugleich  aber  als  Stützen)  des  Gesanges 
dienen  sollen,  vergl.  Läty.  2,  9, 12:  balbaläkurvatä(geyam) 
Panc  7, 7, 11  wird  von  Mädhava  mit  stobhayatä  erklärt»  — 
Die  annshtubh  ist,  wie  wir  oben  sahen,  in  der  alten  Rei- 
henfolge der  Metra,  welche  sich  auf  deren  mystischen  Werth 
basirt,  das  vierte:  unmittelbar  hinter  den  drei  Haupt» 
metren  ist  ihre  Stelle.  Daher  heifst  sie  Käth.  26, 9  „nach- 
geboren^  pa^äjam  Iva  va  etac  chando  yad  anushtnp.  Nacli 
Ts.  7, 1, 1,  6  entstand  sie  aus  den  Fflfsen  des  prajapati 
als  viertes  Metrum.  Deshalb,  und  weil  sie  in  der  catur- 
nttara^Reilie  das  erste  Metrum  ist,  welches  vier  pida  hat, 
ist  die  Vier  zahl  ihr  ganz  besonderes  Bevier.  So  ist  nach 
Bdhtlingk-Both  bereits  im  Rik  10,i8i,i  „ftnushtubha- 
sya  bavisho  havir  yat**  von  einem  aus  4  Gliedern  zusam- 
mengesetzten havis  zu  verstehen«  Das  Pferd  heilst  im  QaJL 
13, 2, 2, 19  nach  Harisv&min  deshalb  ftnushtubha,  weil  es  4 
Hufen  hat  (s.  jedoch  Ts.  7, 1,1, 6),  und  die  nördliche  Himmels- 
gegend ebendas.  &nushtubha,  weil  sie  von  Osten  ans  die 
vierte  Stelle  einnimmt.  Von  den  Jahreszeiten  gehört  ihr  da- 
her auch  parad  (Ys.  10,  is),  von  den  Mondphasen  kuhü  (Ts. 
3,  4,  9,  7),  von  den  Menschen  der  ^dra  Ts.  7,  i,  1,  6,  von 
Thieren  (auDser  dem  Rois^  der  turyavah  (Rind  im  vierten 


*)  Auch  der  devuüdhyayu  (anvaataut)  denkt  au  ^  stubb,  lobeu. 


3d 

Jahre)  Vs.  14,  lo  (ibid.  24)11  indessen  die  trivalsfts),  von  den 
Stoma  der  ekavin^a,  von  den  saman  das  vairäjam.  Desgl. 
was  hinter  den  drei  savana  (als  Viertes  gewisserniaaisen) 
folgt  Qatap.  1 1 ,  5,  9^  7«  Was  ansteigt  (die  Präposition  ud 
eatbält)  ist  ihr  ähnlich :  udvad  va  anushtubho  rüpaoi  Paüc. 
18)  8»  14,  wohl  weil  eben  ihr  vierter  pAda  fibor  die  ihr  vor* 
hergehenden  Metra  (zu  3  pada)  hinausgeht.  Daher*)  heifst 
ib.  aocii  der  r^anya  anushtubh-artig  (Änushtubhah).  Sie  gilt 
mit  ihren  32  Silben  als  Fundament  der  Metra  ohandas4m  prar 
tishtha  Ts.  2,  ö,  10, 3,  wohl  auch  nur  deshalb,  weil  mao  auf 
4Faisen  besser  steht,  als  auf  drei**);  daher  denn  aueh  als  pa* 
ramam  chaudas  Qat.  13,ä,a,i,  als  parama  chaDdasam  Ts. 5,4, 
u,  1,  als  alle  chandas  umßissend  sarv4ni  cfaandansi  paribhüjyt 
ibid.  1, 3,  5.  Ja,  in  Panoav.  10,  2,  4  wird  sie  als  die  Matter 
derselben  angegeben:  sa  'nushtup  caturuttarani  chandansy 
asrijata^  So  wird  sie  denn  auch  mit  praj&pati  gleichgesetzt  Ts. 
3,4,9,7.  7,  4,4, 1  (wo  er  als  anushtubha  bezeichnet),  mit  den 
pcMuto  5,s,8,s,  vor  Allem  aber  überaus  häufig  mit  der 
vic  (s  Kigh.  1, 11),  z.  B.  Ts.  5, 1,  ;j,6.  6,  i,  2, 5.  4, 2,  5.  Qatap. 
3, 1,  i,  2.  le.  21  ^*'').  7, 1, 2, 18. 8, 5, 2, 5.  7, 2, 6.  —  In  den  lütuai- 
Sprüchen  wird  sie  fast  durchweg  den  vi^ve  dev&s  zuge- 
theilt,  so  auch  Qatap.  10,  3,  2,  9:  dagegen  in  Ts.  3,  i,  0,  2 
dem  bfihaspati,  in  i^ik  10,  iso,  4.  Ait.  Br.  8,  6.  ^änkb.  Br. 
15,  2.  16,  3 f)  dem  soraa,  in  Taitt.  Är.  4,  G,  1  den  vom 
Dyutana  Maruta  gefilhrten  marutas,  in  Ys.  29, 60  den  mitra- 
vanman.  Aach  wird  sie  (s.  oben)  ids  prajapatyam  chan- 
^  bezeichnet,  so  (^ä&kh.  9r.  15,  2,  4,  und  zwar  uach  dem 

*)  Od  r  ob  etwa  als  viersilbiges  Wort  (rajaniya)? 
**)  ^aUp.b,  6,  2,  d  wird  sie  mit  (toa  beiden  Schenkeln  saktbyau  gleieb- 
geaetzt. 

***)  In  k.  28  die  iB|»liaflfae  Bedeutung  einer  Slettbigen  a&osbtnbli. 
t)  unialitap  aonuays  «bandele. 
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Como.  deshalb,  weil  m  ans  dem  Mcmde  des  pn^ftpati  ent- 
sproesen  m:  pngi^ater  mokhanihsritatTii  (Tgl.  Qatap.  8, 

3,8,9). 

In  Bezog  auf  die  Namenafonn  ist  noch  sn  bemeikan, 

dals  in  Ts.  dieselbe  nur  vor  Tenues  labial  auslautet  (also 
annshtap),  tot  Tdneiideii  dagegen  durehweg  gutturalen  Ana» 
laat  zeigt  (anushtug),  so  einmal  tot  a  2,  5,  lo,  s,  zweimal 
▼or  &  7,4,4,1,  einmal  vor  i  5,1,8,6,  dreimal  vor  t  6,1,8, 
ft.  4, 3, 6.  7, 4, 4, 2,  einmal  vor  y  6,  i,  2,  s.  Nnr  wot  dh  zeigt 
sich  einmal  die  labiale  Form  auch  vor  Tönenden  3,  4,  9,  7 
(anushfnb  dh&t4),  während  umgekehrt  die  gntturale  Form 
dreimal  vor  einer  Teiiuis,  vor  der  labialen  Tenuis  p  nämlich, 
sieh  findet  5,  3, 11, 1.  4, 18, 1  (zweimal),  vor  welcher  im  Ue- 
brigen  auch  die  regekn&Tsige  Form  (annshtup)  einmal  we- 
nigstens erscheint  5,  3,  8, 2.  In  der  Flexion  zeigt  das  Wort 
regelmäisig  bh.  Dieselbe  merkwOrdige  Erscheinung  wor«- 
den  wir  bei  trishtubh  wiederfinden. 

Als  eine  eigenthflmliche  Abart  der  annshtubh  erscheint 
die  pipflikamadhyä,  bestehend  ans  drm  pAda,  zwei 
zwölfsilbigen  nämlich,  die  einen  achtsilbigen  einschlielsen. 
Der  Name  ist  ofienbar  der  Gestalt  der  in  der  Mitte  dOtt- 
nen  Ameise  (pipilika)  entlehnt').  Er  findet  sieb  im  Panc. 
br.  16, 11,  8  zur  Bezttchnnng  der  so  gebildeten  Verse  1^ 
10, 110, 1—8:  8.  anch  Lftty.  4,  7, 1.  8. 

Das  vierte  Metrum  in  der  catoruttara-Eeihe  ist  die 
36 silbige  brihati**),  die  „grofse^  wohl  von  dem  gro- 


*)  YftskA  (nnd  swar  am  Schlufs,  hinter  der  ErklKmng  vw  vitftj):  pi- 

pllikamaclhyety  anpamikam,  pipilikä  pelater  gatikarma^a^:  —  devatÄ- 
dhyäya  (und  zwar  uumittelbar  hinter  der  Erklärung  von  aniuhlabb):  gans 
wie  eben,  jedoch  mit  Umstellang  der  beiden  Sätze. 

**)  T8ska:  bphatt  paribaibapftt:  —  devattdhytya:  bfibati  bpnba- 
ter  vliddhikamago  {,  vi*). 
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Aeo  swlMilbigen  p&da  beDsont,  wdclieii  es  neben  den 

übrigen  drei  achtsilbigeu  p4da  (und  zwar  an  dritter  Stelle) 
eothAlt.  Im  Ait.  Br.  4,  M  wird  die  Frage,  warum  ee  bfi« 
hat!  beilke,  während  es  doch  audere  Metra  gebe,  die  grö* 
leer  seien  nnd  mehr  Silben  enthielten,  durch  eine  Legende 
beantwortet,  nach  welcher  die  Götter  Termittelst  desselben 
die  Dreiwelt  und  die  Himmelsgegenden  erlangt,  und  in  die- 
ser Welt  festen  Halt  gefunden  hätten  (pratyatisbtban),  die 
Dreiwelt  nämlich  durch  je  zehn  Silben  desselben,  die  Hirn* 
melsgegenden  duroh  deren  ^er,  und  den  festen  Halt  durch 
die  restirenden  zwei.  Dieselbe  Frage  und  ähnliche  Ant- 
wort giebt  das  Pancav.  7,  i,  3—6  in  ausführlicher  Darstel- 
Imig.  Danach  „wünschten  die  Götter  vermittelst  der  Me- 
tra die  Himmelswelt  (svargam  lokam)  zu  erreichen.  Aber 
nul  gAystri,  triditnbh  und  jagatt  ginge  nicht.  Bei  anu- 
shtubh  fehlte  nur  noch  wenig:  da  zogen  sie  (prabrihya) 
ans  den  vier  Hinundlflgegenden  den  Saft  heraus,  legten  ibr 
vier  Silben  sn,  so  ward  me  brihatt,  nnd  nmi  gings*). 
Aucb  weil  sämmtiiche  caturutturäni  chandänsi  in  der  brihali 
•«liehen  (gäyalri-f-jsgait!**)9  udmih-f-trishtnUi,  anushtubh 
-Hpankti  geben  je  zwei  brihati),  darum  ist  sie  die  groise 
unter  ihnen*.  Und  so  werden  nodi  manche  andere  Le- 
genden von  der  Stamrohaftigkeit  der  brihatt  erzfthlt.  Nach 
Pancav.  25,  lo,  ii  suchten  die  Götter  vormals  vermittelst 
der  Sarasvat!  (und  dem  Znsammenhange  der  Stelle  nach 
ist  darunter  der  Fluis  dieses  Namens  zu  verstehen!)  den 


8.  taA  9«tap.  3,  5,  1,  9.  VI,  2,  3,  1.  3,  8,  IS.  10,  5,  4,  6.  9. 11.  IS. 
19,  W9  bfihall  nnd  gvatgo  lokii^  gendesn  glddigeMlart  weidfln.  Naeh  13, 5> 
4, 2S  ruht  4«iMlb«  auf  tht. 

Hiezu  enthält  Pancav.  13, 10,  15.  16  einen  factischen  Beleg:  die  dor- 
tigen zwei  gäyatri  und  zwei  jagati  werden  ab  Tier  bfihalf  betrachtet,  wel- 
chea  letztere  Metrum  dort  erforderlich  ist. 
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&ditya,  die  Sonne,  fest  m  machen?  sie  (dieSar.)  hielt  aber 
nicht  aus,  souderD  wich  zur&ck,  weshalb  sie  noch  immer  et- 
was gebogen  ist  (krnmm  lo  ihrem  Laufe):  da  machten  sie  ihn 
durch  die  brihati  fest:  die  hielt  aus,  darum  ist  sie  das 
mftnnlichate  unter  den  Metren:  Sara8vaty&  vai  devä  &di- 
tynm  astabhnnvant  (stambhitum  aicban),  sa  nä  'yaebat  (ni- 
yantum  nä  ^^aknot),  sa  'bhyavliyata  (^ithila  'bhüt),  tasmät 
8&  kubjimatiTa  (kubjikä  vakropeUl  'bhüt)  |  tarn  brihaiyli 
'  stabhDuvant,  sä  ^yachat,  tasmad  brihati  chandasäm  virya* 
▼attam^  "ditya<»  hi  tay&  'stabhnuvan.  Oder  wie  die  Le- 
gende iüi  Paiic.  7,4,  7  erzählt  wird*):  die  Götter  schleppteu 
den  äditya,  die  Sonne,  Yermitteist  dea  (zum  Frühopler  ge- 
hörigen) bahishpavamftna  nach  dem  Himmel:  er  hielt  aber 
nicht:  da  machten  sie  ihn  am  Mittag  vermittelst  der  bri- 
hati fest,  nnd  dies  ist  der  Qrrund,  warum  man  beim  Mit- 
tagsopfer  die  brihati  zum  pavamäua  Stoma  verwendet**): 
bahishpavam&nena  Tai  dewk  ä/^tym  Sfargam  lokam  aha» 
rant,  sa  n&  'dhriyata,  tarn  bnhatya  madhyandine  'stabhnn- 
vatt»,  tasmad  brihatyä  madhyandine  stuvanty,  ädityatt)  hy 
eshä  madhyandine  d&dhftra.  Sie  war  es,  mit  welcher  un- 
ter den  Metreu  und  mit  Hiranyastüpa  unter  den  rishi***) 
Gott  agni  auszog,  den  indra  zu  suchen,  der  nach  der  vfi- 
tra- Schlacht  aus  Furcht,  er  habe  den  vritra  nicht  nieder- 
gestreckt, in  weite  Ferne  geflohen  war  ^atap.  1 ,  6,  i,  2. 
Daher  wird  sie  als  das  Heil  und  der  Ruhm  der  Metra  (^rhr 
Tai  ya^a^  chandasäm)  bezeichnet  Ait.  Brahm.  1,6.  Ebeuso 


*)  YgL  auch  ^atap.  12^  8,  8,  24. 

**)  Wie  denn  überbaopt  dio  bphatt  ab  SniMtrat  IHr 

besonders  beliebt  ist. 

**'^ )  Die  Legende  macht  hier  dem  Ver^  des  herrlichen  Liedea  1, 92  ihr 
Compliiuuut. 
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heifst  sie  die  svaräj  ,|8elb8tleucbteode^  unter  denselben 
Panc.  10,  s,  &  24,  ft,  8  —  wohl,  wdl  sie  in  der  Mitte  zwi- 
schen ihnen  allen  steht  (Läty.  10,  7,  6),  alle  In  ihr  sich  ver- 
eioigen  (bribatim  abbisampadyante),  wie  wir  p.  41  bereits 
sahen  und  wozu  noch  die  aueflGIhrliohe  Darstelliuig  in  Taitt 
Br.  1,  5,  12,  3— 5  zu  yergleicheu.  Daher  kommt  es  denn 
anch,  dafe,  wie  man  in  spftterer  Zeit  von  so  and  so  viel 
anushtubh  oder  ^loka  alb  Umlang  eines  Werkes  spricht, 
SO  in  einigen  Bitualtexten  die  bpbati  gewiseermaalaen  als 
HetrarEinlieit  verwendet  wird.  So  finden  wir  im  pat.  11,5, 
2, 10  die  Angabe,  dais  die  caturmasya -Verse  zusammen  362 
biihaü  aasmachen,  and  im  pAnkh.  ^r.  9,  so,  so.  18,  31,  i  die 
Angabe,  dals  das  ayvinain  9astram  der  atiratra-Feier,  resp. 
das  Mittageopfer  am  mah4vrata- Feste  je  zusammen  1000 
brihatf  enthalte  s  and  den  Umfang  der  drei  Veda  finden 
wir  (s.  oben  p.  23)  im  Qatap.  10, 4, 2, 23—20  summarisch  auf 
12000  brihatt  &at  die  ric,  8000  dergL  fbr  die  yajus,  4000 
für  die  sämaii  angegeben.  Daher  deuu  auch  ihre  Identi- 
iioation  mit  der  väo  selbst  Qatap«  14, 4, 1,  »•  Zum  Unter- 
schiede yoo  den  darch  dgl.  Zneammenlegung  erst  entste- 
henden (sampÄdita^)  brihati  iühren  die  wirklichen  dgl.  bei 
p&fikh.  18, 8, 3.  e. «,  1. 10, 1. 4. 11, 1  dßn  Namen  pratyaksbabri- 
hat!.  Ueber  ibre  Verwendung  zu  den  pragritha-liildungen  s. 
da8p.25Bemerlcte.  Ihr  Bestehen  ans  36  Silben  wird  überaas 
hlofig  erwähnt,  und  zur  Erklärung  und  Verherrlichung  der 
manpichi'achsten  36 -Zahlen  verwendet:  vergl.  Pancav«  10, 
i,  %  pat.  3,  6, 1,  9.  6,  4,  2,  8.  7, 1,  2,  33.  10,  6,  4,  8.  Ihr  Name 
dient  sogar  Laty.  9,  4,  35.  Kdty.  22, 11,  20  geradezu  zur  Be- 
seicbnong  dar  Zahl  ^6:  bfihattsampannft  dakshi^Ä^  80 
whd  sie  denn  u.  A.  auch  mit  dem  Jahre  identificirt,  und 
zwar  wegen  der  zwölf  Vollmonde,  zwölf  ashtaka  und  zwölf 
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Ncimionde,  so  nacb  Taitt.  Br.  1,5,  12,  2.  Qatap.  6,  4, 2, 10. 
12,  2,  3)  1.  3, 3, 13.  7,  2, 15.  Aber  auch  die  N  eunzahl  ist  es, 
täa  deren  ReprSaeotaiit  sie  ersdieint:  so  pdfikh.  Br.  10^  1: 
navaratDir  brihatyai  rüpam,  ebenso  Kath.  26,  4,  und  dabei 
ist  denn  olfenbar  an  jene  secondäre  Form  derselben  zu  den- 
ken, die  ans  vier  neunsilbigeo  pada  besteht,  wie  sie  denn 
Q&tkkk,  ^.  Iby  28,  2  geradezu  navaksbarÄ  genannt  wird. 

Sonst  erschmnt  sie  noch  speciell  mit  dem  Viefa  in  Ver- 
binduDg,  welches  Panc.  7, 4, 4  (pa^avo  vai  bpbati)  geradezu 
mit  ihr  identificirt,  wfthrend  es  anderswo  wenigstens  ihr 
gehörig  (barhatali  papavah)  genannt  wird  ^atap.  12,7,2,15. 
13, 4, 3, 16.  p4nkb.  ^r.  14, 15, 4.  Darum  werden  auch  wäh- 
rend der  Recitation  der  snm  pavamftna  des  Mittagsopto 
gehörigen  brihati  die  meist  aus  Rindern  bestehenden  Opfer- 
löhne vertheiit  Pancav.  7, 4, 1.  Insbesondere  sind  ihr  die 
kräftigen  ukshan  (Ochsen)  geweiht  Vs.  24,  la.  Ebenso  auch 
die  Steine  gr&vanah,  offenbar  wegen  ihrer  Festigkeit  und 
Härte  Qatap.  12,  8,  2,  u  und  die  Ribben  (parpavas)  Qat.  8, 
6,  2, 10.  —  Ais  Gottheit  wird  ihr  JJ.  10, 130,  4.  Qatap.  10,  t, 
3,3  brihaspati  zugetheilt,  Ts.  3, 1,6, 3  indessen  sCkrya. 

Eine  Abart  der  brihati,  welche  den  Namen  satobri- 
hati  führt,  haben  wir  bereits  (p.  19)  aus  den  fiitualtezteD 
angeführt,  s.  Vs.  14, ».  K&th.  17, 2.  Ts.  4, 3, 5, 1.  3, 1, 6, 3  (wo 
sie  dem  Monde  candramas  zugetbeilt  wird).  Qat.  8, 2, 4, 8,  so- 
wie (p.  25)  die  besondere  Bolle  erwähnt,  welche  dieselbe  ab 
zweiter  Vers  der  pragatha- Doppelstrophe  einnimmt,  und 
da(s  von  diesen  letzteren  die  Biksamhitä  250  enthält.  Nach 
Likij,  10,  6,  6  finden  sich  aufserdem  in  derselben  noch  29 

• 

Dreistrophen  in  satobfihati  (ekonatriü^t  satobarhatas  tfi- 
cäh),  so  dafs  diese  Metmmsform  rdchlioh  genug  darin  ver* 

treten  ist.    Und  zwar  wird  hiebei  darunter  ein  Metruai 
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verstandeo,  welches  in  der  Tbat  gar  nicht  mehr  bribati, 
flondem  vielmehr  paökti  ht,  da  es  wie  diese  letztere  vier- 
zig (nicht  36)  Silben  zShIt,  nftmlieh  nicht  wie  die  brihati 
Dur  einen  zwöl&ilbigen  und  drei  achtsilbige  päda,  sondern 
awei  päda  su  zwölf  und  zwei  zu  acht  Silben  hat  (und 
zwar  umwechselnd,  12 4-8-+- 12-1-8).  Nur  von  der  Aehn- 
lichkeit  der  Bildungsweise  ist  die  tbeilweise  Gleichheit  des 
Namens  hergenommen.  Der  Vorsatz  sato  d*i.  satas  (der 
sich  sonst  nur  noch  in  dem  späteren,  dasselbe  Metrum  be- 
zeichnenden Namen  satahpankti  wiederfindet)  scheint  mir 
aus  dem  Stamme  sa,  von  welchem  sa-dä,  sa-dha,  sa-trä 
etc.  stammen,  herzuleiten,  und  etwa  j^gleichmäTsig**  zu  be- 
deuten, sich  resp.  darauf  zu  beziehen,  dafs  die  satobrihatt 
nicht  blofs  in  dem  einen  Hemistich,  wie  die  einfache 
brihatt,  sondern  in  beiden  Hemistichen  einen  zw5l6ilbi- 
gen  päda  hat.  Dazu  palst  denn  auch  Pancav.  br.  17,1,11, 
WO  sich  satobrihatah  als  Acc.  Plur.  Mascul.  findet:  yishama 
vftk  Tai  Trfttah,  sarrftn  eyainftn  satobrihatah  karoti  ,,un- 
gleichmäXsig  nämlich  ist  ein  Trupp,  er  macht  sie  nun  Alle 
gleichmäfsig  grois^.  Mftdhava  freilich  erklärt  es  durch 
svabhavato  mahatah,  und  substituirt  sogar  auch  dem 
Texte  geradezu  die  Lesart  svatobrihatah.  Auch  denNa^- 
nen  satobrihatishu  ibid.  erkiftrt  er  durch  pragrathananaira* 
pekshye^  svabhavata  eva  brihatichandaskäsu.  £s  han- 
delt sich  n&mUch  an  dieser  Stelle,  ebenso  wie  ibid.  12,  4^ 
3.22.  14,10,1—8  um  reine  brihati -Verse  (nämlich  um  Säm. 
2,8<»s— 7.  S14— 6.  iMS-s),  die  aber  nichtsdestoweniger  im  Texte 
direct  als  satobrihati  bezeichnet  sind*).  Es  wird  übrigens 
an  zweien  dieser  Stellen  (14,io,d  und  17, 1,12),  unmittel- 


*)  Vgl.  Nid&nas.  ],  8,  21. 


bar  DAch  dieser  Angabe»  sofort  gegen  die  Vorwendang  der 

betretenden  Verse  pülemisirt,  uud  zwar  deshalb,  weil  die 
aatobfibatl  ein  aohwankendes  und  hin«  und  her£Ahrende8 
Meirnm  sei  (^ithilam  iva  tA  eiao  chando  yat  satobnhatt^ 
iva  va  etac  chandap  caracaraip  yat  s.),  wesbaib  deao 
aoeh  geradezu  die  Substitution  anderer  briliati-Verse  —  wel- 
che als  punahpada  bezeichnet  sind,  d.  i.  mit  der  ihnen  foU 
genden  wirklieben  satobrihati  durch  Wiederholung  der 
Schluis*p&da  nach  prag&tba -Weise  Terfloohten  zusammen 
3  bjrihati  ergeben  (es  sind  die  Verse  Sam.  2,681^2.  863—864)  — 
Yorgenommen  wird.  Nach  M&dhaya  bezieht  sich  jener  Ta- 
del des  Hin-  und  Herschwankens  darauf,  dafs  eben  die  un- 
gleichen p&da  der  satobrihatt  zwölfisilbig,  die  gleichen  da» 
gegen  achtmibig  sind ,  und  es  unterliegt  in  der  That  wohl 
keinem  Zweifel,  dais  dies  richtig  ist  und  der  Tadel  wirk- 
lich diese  Metrurasform  im  Auge  hat  Ohne  diese  spe- 
cielle  Angabe  würde  man  nämlich  kaum  umhin  können, 
anzunehmen,  dals  hier  dassdbe  Metram  unter  diesem  N»- 
men  zu  verstehen  sei,  welches  an  einer  andern  Stelle  des 
Pancav.  (Iü,iit8. 9)  damit  gemeint  und  ausführlich  erörtert 
ist,  eine  36  silbige  bfihatt  ntolich,  mit  drei  I2sübigen  pftda 
(welche  in  der  spätem  Terminologie  den  Namen  ftrdlivabrib., 
resp.  mahab.  führt).  Von  den  betreffenden  Versen  (S&m.  2, 
844—6.  Rik  9,  110,  8.  G.  9)  bcilst  es  daselbst,  dals  sie  sowohl 
gäyatri  seien,  weil  nur  drei  pada  euthaltend,  als  jagati, 
weil  diese  pftda  zwölfsilbig,  als  brihaÜ,  weil  im  Ganzen 
eben  3G  Silben  zählend.  Durch  diese  satobrihati  hätten 
auch  die  Oötter  die  drei  Welten  gewonnen.  Der  Name 
„gleichuiüfsig  grois"  pafst  auf  dieses  Metrum  jedenfalls 
ebenso  gut,  wo  nicht  noch  besser,  als  auf  die  zu  den  prap 
g&tha  verwendete  Form,  und  es  kann  somit  immerhin  die 
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Frage  entsUb^D,  ob  die  fiitualBprOohe,  wenn  me  tcmi  Mto- 
brfhaü  sprecben,  diese  oder  jene  Form  im  Auge  haben  *)? 

Da  indelis  diese  zweite  Angabe  des  Paucavi&pam  ganz  allein 
fhr  alcb  steht  (die  epftteren  metriechen  Texte  haben  al* 
lerdings  wie  wir  sehen  werden  das  Andenken  derselben  ge- 
wahrt), w&hrend  die  auch  in  der  Mehrzahl  seiner  eigenen 
Angaben  för  das  Wort  gekannte  erste  Bedeutung  durch 
zahlreiche  sonstige  Stellen  (so  z.  B.  auch  Ait.  Er.  6, 28,  wo 
die  vilakhilya- Hymnen  als  satobrihatf  bezeichnet  werden) 
bcle<{t  ist,  80  ist  es,  insbesondere  auch  wegen  der  speciellen 
Verwendung  der  zuerst  genannten  satobnhati-Form  znr  pra* 
gatha- Bildung,  in  der  That  wohl  das  Wahrscheinlichere, 
daÜB  die  Kitualtexte  sie  im  Auge  haben,  wo  sie  von  sato- 
Wihati  reden.  Der  doppelte  Gebrauch  des  Namens  in  ei- 
nem und  demselben  Werke  bleibt  jedenfalls  ein  interessantes 
Factum,  und  kOnnte  vielleicht  auf  verschiedene  Herkunft  je 
der  betreflfenden  Stellen  hinführen  (vergl.  indefs  unten  den 
doj^pelten  (gebrauch  des  Wortes  vir^). 

Das  fiBnfte  Metrum  in  der  catumttara»  Reihe  sowohl, 
wie  in  der  älteren  ileihenfolge,  ist  die  vierzigsilbigc  paükti, 
dem  Namen:  »FOnfheit'*  nach  aus  fflnf  achtsilbigen  p&da 
bestehend  **).  So  wird  sie  denn  auch  in  den  i^rahmaiia 
überans  häufig  direct  als  pancapadä  bezeichnet  (pat*  2, 

3,  3,  14.   4,  2,  6,  «.  22.  5,  1,  13.  14.  9,  2,  3,  41.   (^äfikh.        14,  4, 

8,  16,  34,  2.  12ÜÜÜ  brihati  zu  36  Silben  sind  gleich  lÜbUO 
pafikti  i^at.  10,  4,  2,  ss.   Da  es  sich  im  Ritual  häufig  ge- 


*)  Mahidhara  z.  B.  zti  V<.  11,  0  erklärt  satobrihati  durch  tlvniLiraksliji- 
ratripddä  (  12 -|- 12-|- 12 ),  wähnml  (»r  zu  15,  ^2.  38  im  Aiis(  hlufs  an  den 
Textlaut  clu.sclbst  die  au.lcrc  Erklin  un-  ( 1 2 -f- 8  +  !  2 -f- h  i  -l,  !)!. 

**)  So  auch  Yubka:  paiktiV  paücapada:  —  devaiuclhyuya:  paükti^ 
pafidnl  pftficap«dft. 
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mg  um  eine  Fflnfeahl  van  Gegenständen  kanddt,  s.  B. 

bei  den  Jahreszeiten,  den  Himmelsgegenden,  den  Schich- 
ten des  Feneraltart,  so  ist  för  die  pa&kti  ein  reiches  FM 
zu  Vergleichungen  geöfinet:  bei  mehreren  dgl.  Angaben  ist 
es  indels  ungewüs,  ob  es  sioli  dabei  um  das  AppeilatiTom 
pa&kti,  „Heilie  sn  ftnf**),  oder  spedell  nm  das  Ifetmm 
handelt:  es  geht  resp.  Beides  vielfach  in  einander  über,  vgl. 
2.  B.  Qat.  4, 8, 6, 2L  32.  3, 19  4, 19. 90.  Insbesondere  wird  das 
Opfer  selbst,  resp.  Theile  desselben,  sodauii  die  Thiere  im 
Allgemeinen,  oder  der  Mensch  (pumsha)  hftnOg  als  pankta, 
oder  auch  geradesn  als  pafikti  bezeichnet,  was  denn  aber 
meist  wohl  eben  blofs  als  „aus  5  Theilen  bestehend^,  neben 
nur  gelegentlicher  Beziehung  auf  die  pa&kti  (z.  B.  Panoav. 
1 4,  5,  26.  11,  35)  aufzufassen  ist.  —  In  Qatap.  8,  2,  4,  3  wird 
das  in  Vs.  15, 4  genannte  taudram  chandas  als  pankti  er- 
klArt,  und  von  den  Menschen  (purushAs)  gesagt,  dafe  sie 
die  paükti- Gestalt  annehmend  aus  dem  Prajäpati  henror- 
gegangen  seien.  Wenn  sie  Qatap.  8,  s,  9,  8. 19  mit  den  bei- 
den Fittichen  (pakshau)  des  in  Vogelgestalt  geschichteteu 
Feuers  identificirt  wird,  und  diesdben  pftnkta  genannt  wer- 
den, 80  liegt  dabei  wohl  eine  Beziehung  auf  die  5  Finger  der 
Arme  (freilich  nicht  des  Vogels,  sondern  des  Menschen  1)  zu 
Grande.  —  Von  den  Himmelsgegenden  ist  die  obere  (ürdhvä), 
von  den  säman  das  ^akvaram  und  das  raivatam,  von  den 
Stoma  der  trinava  und  der  trayastrin^a,  von  den  Jahres- 
zeiten der  Winter  und  die  Thauzeit  (hemanta  und  ^ipira)  der 
pankti  zugehörig,  resp.  überall  das  an  fünfter  Stelle  Aufge- 
zihlte.  —  Als  Gottheit  gehört  ihr  brihaspati  za,  s«  Vs.  29|  eo. 


*)  Besp.  sp&ter  in  Becundärer  Entwickelang:  Reibe,  Gruppe,  Sdiaar  flber- 
hanpt. 


.  y  1^    l  y  Google 


49 


Taitt.  Ar.  4,  s,  s:  doch  wird  sie  auch  den  nuffutas  zuge- 
wiesen patap.  10,  3,  2,  10,  den  sädhyas  und  aptyäs  Ait.  ßr. 
8, 12,  oder  den  beiden  a^vin  Ts.  3,  6,  2,  oder  dem  mitra 
wiä  Tamna  Ail  Er.  8, 6.  EAth.  A^.  u,  i  (:  im  Rik  10,  lao,  4 
wird  sie  nicht  genannt,  an  ihrer  Stelle  steht  viräj). 

Neben  der  obigen  Bedentaog  non,  dafs  pafikti  ein  ans 
fünf  achtsilbigeo  pada  bestehendes  Metnim  bezeichnet,  fin- 
det sich  in  den  Bitoaltezten  hie  and  da  die  pankti  auch 
als  ein  ans  f<lnf  Silbai  bestehendes  Metrum  (resp.  dessen 
p4da)  bezeichnet,  so  Ts.  1,7,11,2:  püsha  pancakshare^ 
panktim  udajayat*)  und;  panoAkshar&  pa&kti(i  TaitLBr.2, 
7,  10,  2.  Und  unter  padapankti  Vs.  ]5,  4  wird  wohl 
jedenfalls  das  später  sogenannte  aus  f  Qnf  dgl.  fanfsübigen 
päda  bestehende  Metrum  zu  verstehen  sein,  resp.  eine  Va- 
rietät desselben,  da  wenigstens  Katy.  1 7»  12, 16  ausdracküch 
die  Verse  Vs.  15,44—46  (Rik  4, 10, 1— s.  Säm.  2,  im-as,  wo 
der  letzte  pada  sechssilbig,  der  vorletzte  einmal  viersilbig 
ist)  mit  diesem  Namen  bezeichnet. 

Dem  Zusammeniiaiige  nach  ist  es  wahrscheinlich,  dals 
der  in  Ts.  5,  s,  s,  3  an  Stelle  von  padapaiikti  stehende  Name 
aksharapafikti  dieselbe  Metrumsform  bedeutet:  und  in 
der  That  sind  auch  nach  Madhava  zu  Pancav.  8, 10,  9  un- 
ter den  daselbst  erwähnten  akshari^wi&kti  dieselben  Verse 
gemeint  (ague  tarn  adya),  welche  zu  Vs.  15,44  und  zu  Rik 
4, 10^  1  (iix  der  Annkr«)  padapankti  genannt  werden.  An 
mehreren  anderen  Stellen  des  Pancav.  br.  indefs  (14, 6, 6. 11, 
^  15, 5,6)  werden  mit  diesem  Namen  Verse  bezeichnet,  die 
nur  aus  vier  dergl.  fflnfsilbigen  päda  bestehen.  Hier  be* 


*)  Kä^h.  14 , 4  hat  als  Mittelstufe  zwischen  Ts.  und  Vs. :  savitä  pafica- 
^uharayä  panca  di^a  udajayat. 
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sieht  sich  somit  das  Wort  paikkti  eben  bkw  aof  die  FOnf- 

zahl  der  Silben  jedes  pada,  nicht  auf  die  Füui'zahl  dieser 
letaleren.  Es  giebt  eadlioh  noch  eine  dritte  akahara- 
pafikti,  ein  Tierzigsilbiges  Metrum  nftmltoh,  welches  durch 
dieae  seine  Silben  zahl  zwar  der  regulären,  ihrerseits  nach 
der  Fflnfzahl  ihrer  pftda  benannten  pafikti  gleiehkommt,  aber, 
ganz  anders  gebildet  wird,  nämlicb  aus  vier  zehnsilbigen 
päda  besteht,  also  ans  2  vereinigten  Versen  der  zweiten  Art, 
welche  das  Pafic.  Br.  als  aksharapaflkü  kennt  In  dieser 
Bedeutung  findet  sich  das  Wort  z.  B.  im  Qaökh.  Br.  16,8 
(akaharapafiktaya^,  statt  *kt!h,  pansati).  päfikh.  gr.  8, 6,ii. 
14,  67, 10  zur  Bezeichnung  der  Verse  Rik  6,  44,  7—9  (die  in 
der  Anukn  indefa  als  vir&j,  7  und  9  auch  als  triahtnbh  be- 
zeichnet sind). 

Dals  in  diesem  weiteren  Sinne,  wo  pankti  ein  vierz^ 
silbiges  Metrum,  ohne  Rflcksicht  anf  die  Zahl  der  päda, 
bedeutet,  auch  die  satobrihati  als  eine  dgl.  pankti  zu 
gelten  hat,  wie  sie  denn  auch  factisch  später  (bei  Pifigala) 
Bat  ah  pankti  genannt  wird,  haben  wir  bereits  erwähnt.  — 
Und  hier  schliefst  sich  denn  auch  noch  eine  andere  bereits 
in  den  Ritualtexten  genannte  pankti -Variet&t  an,  die  yi- 
shtarapaükti  nämlich  in  Vs.  15,4  (und  den  Parallelstel- 
len in  Ts.  K.).  Es  wird  hiemit  zweifelsohne  wohl  dieselbe 
Varietät  der  satobrihati  gemeint  sein  (8-t-12-f-12H-8),  wie 
spftter,  und  ist  dieser  Name  zugleich  wohl  auch  für  die 
Existenz  der  andern  gleiohgebildetec  Namenformen  prastä- 
rap.,  astärap.,  sanistarap.,  s.  im  Verlauf,  beweiskräftig,  so- 
mit eine  sehr  specielle  Ausbildung  der  Terminologie  be- 
kundend. 

Das  sechste  Metrum  in  der  caturuttara- Reihe,  das 

zweite  in  der  älteren  soleuueu  Reihenfolge,  ist  die  44sil- 
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bige  trisbtubh*),  wörtlich  wohl  die  mit  drei  stubh,  Ab- 
altseo,  Tenehene,  etwa  weil  bei  der  LftDge  ihrer  pftda 
am  Ende  eines  jeden  derselben  ein  Absatz  der  Stimme  nö- 
thig  ist,  wobei  denn  der  letzte  Absatz  am  Schlosse  des 
Verses  nicht  mit  in  Rechnung  kam,  nar  die  drei  innerhalb 
des  Verses  befindlichen  dgl.  gerechnet  wurden.  In  der 
That  werden  die  trishtabh  und  die  jagatf  in  dieser  Weise, 
pachas  d.  i.  pada  ftJr  pada,  recitirt,  s.  Qänkh.  7,26,  4**). 

Die  trisbtubh  ist  von  allen  Metren  in  der  JEliksamhit^  am 
sabireichsten  Tertreten.  Nach  einer  Aufzählung,  die  sieh 
in  einem  secundären  Schlufszusatze  zur  Kiganukramani  fin- 
det, enthält  dieselbe  nämlich  von  den  sämmtlichen  Metren: 
2451  gayatri***),  341  ushnih,  855  anushtubh,  181  brihati, 
312  paAkti,  4253  trisbtubh,  1348  jagati,  138  atichandas, 
6ekapadft8,  17  dvipadäs,  250  pragätha-Doppelverse  (s.  p.26), 
io  Summa  1Ü402  Verse  f):  evam  da^  sahasraui  patän^m  tu 
catQshtayam  |  ricäm  dvyadhikam  äkhyätam  rishibhis  tattva- 
darpibhih.  Und  da  sie  nun  ferner  nach  einer  andern  (run- 
den) Angabe  bei  Shadguru^ishya  432,000  Silben  zählt,  so 

•)  Ytska:  trisb^up  stobhaty-uttarapada,  kä  tu  tritä  syatV  tiruatamaip 
chandas  |  trivfid  vajras,  tasya  stobUaiüti  vi  |  yat  trir  astubbat  tat  trishta* 
bhas  trish^uptvim  fti  vijnftyate:  —  devatftdhyaya:  trishtup  stobhor 
yatj  (?  itoblut  i^A,  stobhayity  B) -uttanpadi  kä  tu  tritllsyftt?  tbroatamaiii 
chando  bhavatiti  1  triTpd  viym,  tasya  stobhini  've  'ty  (ataami*  A.,  ataubbi* 
B)  aupamikam. 

**)  Mau  kt)nnte  danach  etwa  erwarten  dafs  diese  Recitationsweise  den 
Namen  trish(up9ansam  ( Gerundialtorm j  führen  würde,  indessen  nach  dem 
Gnindsatze  a  potior!  fit  deuominatio  heifst  sie  jagaÜ9an8am  9^^^*  11} 

Darunter  sind  nach  ^ankh&y.  12,  2,  16.17.23  siebaumdTierzig  an 
väbtu  mid  vanipa,  aeebsondvienig  an  iadra  und  agni  gerichtete  Yeriey  sowie 
nerandNiirzig  an  indra  gerichtete  Hymnen  (aindrl^l  gftyatrft9i)i  deren  Yers- 
sahl  daselbst  nicht  spcciell  angegeben  wird. 

t)  Andere  Angaben  über  die  Verezahl  der  IFliksaqihita  s.  diese  Studien 
3,256—6.  Müller  Anc.  S.  Lit.  pug.  220  —  22.  Die  Angabe  von  10409 
Tenen  bei  Letzterem  beruht  darauf,  dafs  er  irrig  26  fakvari  annimmt,  statt 
teen  19:  da^aiTi  'ÜJagatyo  'pi  tatbA  sapta  na  saipfaya^  |  fakraiyo  'pi 
tediahroktiB  (oMmlldi  da$a)  tatb&  niiva  vicaksha^ai^  || 
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kommen  auf  diese  4253  tnebtubh  su  44  Silben,  noch  etwas 
mehr  als  drei  Siebentel  des  gansen  Umiangee  derselbes. 

Dem  entsprechend  ist  denn  nun  auch  ihre  VerwertbuDg 
3sa  mystischen  Beziehungen  aller  Art  im  Ritaal  eine  Obtf^ 
aus  ausgedehnte.  Vermöge  ihrer  Stelkmg  zwischen  den 
beiden  anderen  Uauptmetren  gAyatri  und  jagatt  gebohrt  ihr, 
wird  resp.  mit  ihr  identifieirt,  allemal  das  mittlere  Glied 
eiuer  Trias;  also  von  der  Dreiweit  z.  B.  der  Lutiraum  (aota- 
riksham)  und  was  ihm  angehört*),  von  der  Göttertiias 
der  (zwischen  agui  und  sürya)  stehende  väyu,  Wiud^ 
oder  der  dessen  Functionen  theilende  indra,  resp.  die  stfir- 
mischen  rudra  und  die  schnellen  marutas,  von  denen  es 
schon  im  liii^.  5,2916  heiTst,  dafs  sie  mit  ihrem  trishtubli- 
Liede  (traishtubhena  Tacasä)  den  Himmel  peitschen  sollen, 
wobei  deun  möglicher  Weise  auch  an  eine  directe  melo* 
dische  Beziehung  des  trishtubh-Khythmus  zum  Sturmes- 
pfeifen  zu  denken  sein  könnte.  Auch  siud  in  der  That  die 
Hymnen  an  indra  und  die  marut  vorzugsweise  in  trishtobb 
abgefalst  Im  Zusammenhang  damit  ist  Manneskraft  nni)  { 
Stärke  (indriyam  viryam)  ihr  wahres  Element,  80wi<" 
auch  der  Donnerkeil  (yajra)  Indra's  geradezu  mit  ihr  gleich-  | 
gesetzt  wird**).  Daher,  wegen  ihrer  Kraft  (s.  bei  bpliati; 
gehören  ihr  auch  wohl  die  Thiere,  vergL  traisbtubhäh  pa-  | 
^avah  Qfinkh.  (5r.  14, 11, 6.  16,  so,  2.  Von  den  Tageszeiten 
gehört  ihr  der  Mittag,  resp.  das  Mittagsopfer        von  den 


♦)  Einm.1l  (Catap.  2,  2,  1,  20)  finde  ich  auch  die  Erde  (iyam)  «b  tri- 
Sbfubh  bezeichnet.    Der  Comm.  giebt  leider  den  Grnm!  nicht  an. 

**)  Tn  Krinnerung  hieran  Tührt  auch  in  der  späteren  Metrik  die  gewöhn- 
lichste Form  der  trish^ubh  den  Namon  indravigr^  (eine  andere  den  Nameu 
upendravujra). 

*•*)  Gelt'geutlicU  kann  ihr,  unter  besonderen  L'nislandeu,  auch  einmal  81» 
prata^savanam  sugewiesan  warden,  s.  9&nkh.  9r.  17,  7, 18. 
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Jahreszeiten  der  Sommer,  grishma,  von  den  Himmelsgegen- 
den der  Saden,  von  den  Mondphasen  die  rak4  (Ts.  3,  4, 
9,  6),  von  den  eUmm  der  pafietda^a,  von  den  tftman  das 
brihat,  von  den  somagraha  der  antaryäma  (Ts.  3, 19  6,  2), 
▼on  den  Thieren  der  Scliafbook  avih  (Ts.  7,1,196)  als  zweit» 
vornehmstes  Opferthier,  von  den  Kasteu  das  ksLatram,  die 
Kriegerkaste,  der  lijanya*),  Ton  den  Genossen  dee  brah- 
man  der  brAhmanAchansin  (als  aindra  ^atap.  9,  4,3,7), 
von  den  trikadruka- Tagen  der  Tag  go  Ts.  7,  6, 1^  5  etc., 
knrz  fiberall  das  an  «weiter  Stelle,  resp.,  was  dasselbe  ist, 
bei  3  Gegenständen  das  in  der  Mitte  (^at.  10,3,2,5)  Ste- 
hende. So  denn  auoh  vom  Leibe  der  von  den  pr&nAs,  Sin- 
nesorganen, resp.  deren  Werkseugen,  oben  und  unten  ein- 
geschlossene ätman,  Miitelkörper,  ^atap.  (i,  2,  i,  24.  8, 6, 2, 8. 
Aus  der  Brust  und  den  Armen  dee  prajäpati  ist  sie  her- 
vorgcgimgeu  Ts.  7, 1, 1,  4. 

DafiB  die  trishtnbh  44  ^ben  enthält,  wird  im  Ganzen 
uicht  gerade  häufig  erwähnt,  da  för  die  Zahl  44  Oberhaupt 
mir  selten  Gelegenheit  ist  (vgL  z.  B.  (^atap.  8,  6, 1, 11.  Ts. 
2,  5, 10,  4).  Dagegen  wird  sie  überaus  häufig  als  elfsHbig 
bezeichnet,  und  durch  Yergleichuug  damit  irgend  eine  be- 
liebige Elfisahl  begründet  und  gerechtfertigt.  —  Als  speoiel- 
ler  Gottheit  wird  sie  t\isi  durchweg  dem  indra  zugewieseu, 
80  lyiik  10,  iM^  4.  Ys.  29,  60.  Ts.  7, 1, 1, 4.  (y^atap.  9, 4,  8,  7. 
5, 1,  33.  10, 2,  6.  Taitt  Ar.  4,  6,  1  etc.,  resp.  in  den  Bi- 
tualsprüchen  den  rudräs:  jedoch  findet  sich  auch  soma  als 
solche  genannt  Ts.  3, 1, 6, 3. 

In  Ts.  gilt  von  dem  Auslaute  des  Wortes  dasselbe, 

*)  Während  fllr  den  brähma^a  als  heilige  s&vitri  beim  upanayaiiam  eine 
c;riyairi  (die  bekaiiutc  ynt^  i^ox,t]v  so  genannte),  wird  iUr  den  kaliatriya  eine 
Uiäh|abb  verwendet  V'^^niüi.  g.  %  5.  7. 
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was  wir  oben  von  anushtiibh  bemtikt  IuiImq;  dmilbe  iai 

nur  vor  den  Tenues  labial  (trishtup,  fünfmal  vor  t,  einmal 
vor  eb),  dagegen  vor  Tönenden  durohw^  guttoral,  dine 
Bflcksicht  darauf,  ob  das  uäcliste  Wort  einem  neuen  Satze 
angehört.  So  findet  sidi  triahtug  elfinal  vor  i  (iadriya), 
je  einmal  vor  a,  u,  o,  dreimid  vor  7,  je  einmal  vor  r,  v,  g 
(4,  2, 1  graishmi),  bh^  m.  In  letzterem  ITalle,  vor  m,  er- 
scheint der  Anslaat  als  gnttaraler  Nasal  trish^nfimakho  7, 
2,  8,  3.  Und  nicht  minder  interessant  ist  der  Fall  vor  bh, 
tnshtogbhis  nfimlioh  5, 1,4)  6*).  Nur  in  drei  F&llen  er- 
scheint labialer  Auslaut  auch  vor  Tönenden,  nämlich  swei- 
mal  vor  j  in  trishtab  jagati  5,s,u,i**>.  7,5,1^6  (wo  gleich 
daneben  trishtug  ayuh)  und  einmal  vor  d  3, 4,  9, 7  (trishtub 
dvada^a  neben  trishtug  raka  in  6).  Vor  den  vokalisch  be- 
gumenden  Endungen  der  Flexion  zeigt  sich  durchweg  bh.  — 
Der  pada-Text  schlielst  sich  stets  auf  das  Genaueste  der 
Samhit&^Lesart  an:  wo  der  labiale  Analani  darin  gewahrt 
wird  (vor  Tenues  also)  zeigt  ihn  auch  der  pada-Text  und 
umgekehrt.  So  auch  beim  avagraha,  also  anusfatub  ity  ann- 
-stup  wo  der  labiale,  anushtug  ity  anu-stuk,  wo  der  gut- 
turale Auslaut  gebraucht  ist  (:  das  Wort  tcishtubh  wird 
dbne  avagraha  aufgeführt,  blofs  als  trishtup  oder  trishtuk). 
Das  Kathakam  hat  von  dieser  Erscheinung  ebensowenig  eine 
Spur***),  wie  Vs.:  das  Taitt  Brähm.  indefo  nimmt  auch 
an  ihr  Theil,  obschon  bei  der  mannichfachen  Herkunft  sei« 


*)  Offenbar  eine  ganz  ähnlich p  Differenzürung,  wie  wenn  ans  ap  adbbis 
wird,  oder  in  T.  Ar.  1,  12,  4  khridagtlatas  steht  für  khfidaddatas.  In  sonder- 
barem Gegensätze  hiezu  älelit  es  dagegen,  wenn  wir  '£a,  1,  4,  9,  1  aäfiU  (asfit, 
Pada)  dvIbfaySin  finden,  wo  asrij  dentalen  Andant,  und  swar  sogar  eben  vor 
einem  iblgenden  Dentalen,  aeigt.  Ueber  Wandel  von  t  in  k  a.  d.  Stnd.  4,948. 

^)  Wo  dafür  nach  der  andern  Seite  irregnlSr  anaahtnbli  mit  k  vor  p« 

***)  Tgl.  2.  B.  annshtabbhis,  triab^nblduB  Klfh.  21, 4. 
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Mr  AbwAnitle  wohl  kaum  zu  erwarten,  dalb  dies  durch- 
weg der  Fall  sein  wird.  VgL  2.  B.  1,  6,  la,  s.  i  aiiii8b|ug  und 
iitebtug  vor  briliati,  in  5  aber      vor  ck. 

Das  letzte  Metrum  io  der  caturuttara-Reihe,  das  dritte 
in  .der  älteren  Beihenfolge,  ist  die  48flilbige  jagatt,  wM- 
Kcli  die  Bewegliche,  Lebendige,  wohl  vou  der  Vielzahl 
ihrer  SUbea  so  benaimt*).  Ihr  gehört  yermöge  ihrer  alten 
SteUuDg  zu  dritt  der  Himmel  su  (s.  Rik  1, 164,23)  und  die 
Sonne,  resp.  die  ädityas.    Doch  wird  die  Sonne  gelegent- 
lich auch  traiehlalij^ata  genannt  Panoav.  4, 6,  «1^  nach  MAr 
dhava  weil  sie  zwiäcUen  der  Luft  (traishtubha)  und  dem  Him- 
mel (jägata)  hemmgefat,  wie  aie  denn  auch  im  Qj^fkkh.  Br. 
25,  3.  6  ah  in  trishtnUi  sowohl,  wie  in  jagatf  mhend  (tri^ 
ahtubjagatyor  ha  va  esba  ahita  4ditja^  pratiabthitas  ta- 
päd)  bezeichnet  wird.    Nach  $ik  1 , 164,  36  ist  der  Him- 
melsoceau  (sindhuh)  vermittelst  des  jagat,  d.  i,  des  jagati- 
Ketnuna,  am  Himmel  befestigt.    Es  bat  sich  indela  in 
Folge  davon,  dals  das  gleichlautende  Appellativum  jagati 
ein  Name  der  Erde  iat,  dorch  Verwechselung  damit  eine 
Verwirrung  eingestellt,  nnd  wird  demnach  das  Metram 
auch  mehrfach  mit  der  Erde  gleichgesetsst  (währeud  gaya- 
til  mit  dem  Himmel),  so  Qatap.  i,  s,  s,  u.  2,  s,  1,  ao.  6,  s, 
1,29.  Vö.  38,  18.  Taitt.  Ar.  4,  u,  i.    Auch  ihre  hüuiige  Be- 
siehung xnm  Vieh  beruht  wohl  aui*  demselben  etymologi- 
sdien  Grunde  (vgl.  jagat&  vai  pa^avah  Qatap.  12,  8,  3,  is. 
13, 1,  3,  8.  6,  2,  6,  pa^avo  jagati  3, 4,  2,  la).  —  In  Folge  ihrer 
Sieihmg  zn  dritt  gehdrt  ihr  eben  flberhanpt  Alles,  was  die 


*)  T48ka:  jAgail  ertatttnaqi  ehaado»  jalacangalir  vt,  jalgaljamAno 

'sfijad  iti  ca  brahmai^am:  —  de vat&dhytya:  jagati  gatatamaip  chando, 
jaÜagatir  bliavati,  luhipnigalir,  ji^«l&kiirf«iui  Mfijateti  hi  br&hmavAiu. 
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dritte,  resp.  unter  cirei  Dingen  was  die  letzte  Stelle  ein» 
nimmt:  so  von  den  TageszeiteD  der  Abend,  das  tritijas»- 
vanam,  von  den  Jahreaseiten  die  Regennit  (yanliÄB),  tod 
den  Himmelsgegenden  der  Westen,  von  den  Mondphasen 
die  aintv&li,  von  den  atoma  der  aaptada^  yco  den  alman 
das  vairüpam,  von  den  somagraha  der  aindravayava,  von 
den  Thieien  die  Binder  (g&?aa  Ta.  7,i,i,5},  tos  den  Ka- 
sten der  vaipya  ),  vom  Leibe  der  Abhauch  (yo  'yam  aväft 
präna^  Qatap.  10,8,  i,8).  Aus  der  Mitte  (madhyata^  dem 
Unterleibe?)  des  prajäpati  iai  sie  hervorgegangen. 

Dais  die  jagaü  aus  zwölf  Silben,  resp.  48  Silben  be- 
stehe, wird  hSnfig  erwfthnt,  und  aar  Eridänuig  der  gloi» 
eben  Zahlen  irgend  welcher  Gegenstände  verwendet.  Ihr 
Name  dient  scbliefaHoh  geradezu  snr  Bezeiohnimg  der  Zahl 
48:  dakshinäh  jagatisauipanuah  Laty.  9,  4, 32.  Käty.  22,11,32. 
Ihrea  Um£uig8  halber  wird  sie  auch  als  alle  Metra  znaaiii- 
menfiMsend  ond  in  sich  haltend  besöchnet:  jagall  sarvAni 
chandä^i  QaX,  6,2,1,  so.  —  Als  Gottheit  gehören  ihr  in  den 
BitnalsprOchMi  durdhweg  cBe  ftdityia  (mit  ihi«m  Fllhrer 
varuna  Taitt.  Är.  4,  6,  2),  resp.  secundär  auch  der  aditya 
(Siagul.,  Qat  10,  s,  %  6).  MehiüsMih  indefs  werden  statt  der- 
selben vielmehr  die  vi^ve  devas  genannt,  so  R.  10,  130,6. 
Ta.  1,7,1t, 2.  7,1,1,5.  Vs. 8» 47.  9, 88.  29,60.  Ka(h.l4,4.  In 
Ts.  3, 1, 6, 8  erscheint  gar  indra  in  Verbindung  mit  ihr,  und 
K4^.  a^,  11, 1  die  marutas. 

Zu  diesen  sieben  Metren  nun,  die  mit  24  Silben  be- 
ginnen und,  je  um  vier  Silben  wachsend,  mit  48  Silben  en- 
den, stellt  sich  als  achtes  ein  Metnim,  welches,  wShrend 


*)  Ts.  ibid.,  yääkii.  vr.  14,  33,  19.  Daher  fUr  den  ▼ai9ya  eine  jagati 
ab  slvllif  YmwälUt  wird  ^änkhay.  g.  2,  6. 
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jene  diuraliweg  ans  «er  SilbenMlil  bestehen,  die  eich  durdi 

4  theileD  laiat,  seinerseits  auf  der  Zehnzabl  als  Grundlage 
bendit.  Ee  aohebit  £ut,  ak  ob  der  Name  dieses  Metmmi: 
viräj  ^ entstrahlend,  nach  verschiedenen  Seiten  bin  strah- 
kod*)^  praegnant  im  Simie  vm  „nadb  beiden  Seiten  bin 
strahlend^  (nach  yorn  und  nach  hinten,  nach  der  Zwölf- 
aahi  und  nach  der  Achtzahi),  auf  diese  eigeuthümliche 
ZwiaehensteDong  desselben  hinmweisen  bestimmt  ist**). 
Wir  haben  bereits  oben  (p.  15.  21)  gesehen,  dafs  die  vir&j 
im  Bitnal  einmal  an  Stelle  der  pafikti  als  fftnftes  Metram 
in  der  alten  mystischen  ReiheDtolge  erscheint,  und  sowie  sie 
aoeb  $ik  10,  iso^  4  statt  der  pa&kti  als  fünftes  Metrum  auf- 
geMnrt  wird,  wobei  denn  ofienbar  eine  vierzigsilbige 
Form  derselben,  mit  vier  zehnsilbigeu  pada,  im  Auge  ge- 
habt  Im  Allgemeinen  indeCi  ist  gerade  diese  Form  nnr 
selten  erwähnt,  vgl.  z.B.  Qatap.  13,  1,6,2  (catvärin^ad- 
aksbarft  vii&t)  und  gtokh.Br.  22, 7,  wo  die  Verse  $ik  2, 
u,  iff.  als  trisbhiUio  TirftdTarnAs ***)  beseiebnet  werden, 
da  sie  nämlich  zwar  durch  Auflösung  der  Halbvokale  etc. 
ddi  ab  trishtabh  ergeben,  ihrer  yorliegenden  SübensaU 
nach  aber  nur  die  Gestalt  einer  40  silbigen  viraj  tragen  f). 
(£in  anderer  Name  dieses  Metrums  im  g&äkhay.  Br.  ist 
aksharapaükti,  s.  oben  p.  50.)    Bei  weitem  häufiger  wird 
die  dreifsigsilhige  form  der  vir4j  erwähnt,  z.  B.  ^at. 


♦)  Vgl.  gat.  8,  4,  5,  6. 

**)  Y&ska;  virä4  vir^an&d  v&i  virudhanad  va,  vipripanad  v&  |  virajanät 
Mmpürvllaliaia,  virftdluaiSd  Sntkshiit  (vgl.  Mcw  16,12, 17),  viprfipav&d 
adhik&kshaift:  _  devatftdhyftya:  virS4  vinunafld,  viri^antd,  ▼ittdha- 

nfcd  vä. 

^)  virätBthfin&s  in  der  Annkranuivi. 
f)  Schol.:   kshaiprasaipyogaik&ksharibhRvavyilhanena  vaidikavyavabftfe 
triahtubha^,  paraip  tv  akflbaraga9a]iay&  ▼ir&4vft'V&^ 
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3,  6,  1,  7.  7,  3,  4,       8,  5^  »9  g.  10,  $j  4,  t.  13,  1,  f,  4.  KäA. 

369  2.  Panc.  16, 1, 8  (tasam  ya  a^iU^atam  iah  sbat  trih^inyo 
virlja^).  23,  M,  2  (pr»ty«k8h«ii  et4  [30  r^lrayah]  vir^ans» 
sampannäh),  ünd  zwar  wird  dieselbe  mit  mystischen  Be- 
siehuogeu  maQuicbfacher  Art  io  Verbiudimg  gebracht,  wobei, 
äbnlidi  wie  bei  paiikti  und  jagati,  eiofooh  direete  Vertauschoo-» 
gen  mit  der  etymologischen  und  den  verschiedenen  andern 
Bedeuiungen  des  Wortes  vir^  stattfindeo  mögen.  Dardi 
sie  fanden  die  Götter  in  dieser  Welt  einen  Halt,  asmin 
loke  pratyatisbthan  Qatap.  3, 6, 1,  7:  und  die  mdra- Weit 
wird  ibid.  8,  5,  3,  8  eine  ungeschmälerte  (anyünä)  viräj  ge- 
nannt Ebenso  wird  die  gesammte  Nahrung  (kritsnam  annam) 
ib.  7,3,4,3s.  13,1,7,4,  resp.  die  Nahrang^fikUe  (annAdyam) 
Käth.  36, 2  mit  viraj  gleichgesetzt,  und  dieselbe  demgemäfs 
als  die  yoni,  Gebartsstfttte,  der  Geschöpfe  bezeichnet  «£8 
beschränkt  sich  diese  letztere  Identification  indeis  niclit  auf 
die  30  silbige  vir4j,  sondern  gilt  auch  von  ihrem  p&da,  der 
zehnsflbigen  viräj ,  s.  z.  B.  Qatap.  8, 1,  2, 11.  5, 3, 8.  12, 7, 8, 
20.  13,  6,  2,  3.  7, 1,  2.  Pancav.  19,  2,  4*).  22,  u,  4.  pänkh.  ^r. 
16,  98, 3:  ja  im  pdnkh.  Br.  18, 6.  Ait  Br.  1, 6  (vgl.  e).  Pana 
br.  12,  13,  17  auch  von  der  sogleich  zu  besprechenden  drei- 
unddreiGugsilbigen  Tir&j,  woraus  denn  (vgl.  auch  die  Aus- 
führung im  Ait.  Br&hm.)  die  appeUative  Bedeutung  des 
Wortes  in  dieser  Beziehung  ziemlich  klar  erhellt.  Die 
Angabe,  dafs  die  viräj  in  Zehnem  sich  bewegend  (da^ada- 
^ini,  dapamdayiui),  resp.  zehn  silbig  sei,  kehrt  unzählige 
Male  wieder  und  wird  zu  den  Tmchiedensten  mystischen 
Zwecken  verwendet,  vgl.  z.R  noch  K&th.  26,4.  patap.  4, 


*)  vairäjam  annam :  wozu  Schol.:  virädak-hve  rhandaai  dafÜBthanUvain 
prafiiddbain,  tena  chaudafia  aadhyatv^  aunaqi  vairäjam. 
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4,4,1.  11, 4,  S,  lt.  13,2^5,8.  2,5,1,20.  8,6,1,6.  11,1,2,3.  12, 

7, 2,  20.  £s  wird  daher  das  Wort  viräj  auch  fast  geradezu 
im  Skme  von  Zehnzahl  gebranoht  So  giebt  z.  B.  Panoair. 

8,0,9  an,  dafs  die  drei  Verse  Sam.  2,  47—49  eine  padya 
und  eine  akabaryft  w&j  enthalten:  durch  die  erstere  hät- 
ten die  Götter  die  Himmelswelt  erreicht,  durch  die  andere 
die  fishi  dieselbe  erkannt:  und  alles  dies  blols  deshalb,  weil 
die  betreffenden  Verse  eine  anushtabh  and  zwei  gayatrt 
sind,  somit  zusammen  zehn  päda,  und  achtzig,  d.i.  acht 
mal  zehn  Silben  enthaltenl  Ja  die  Neonzahl  findet  aioh 
geradezu  als  eine  unvollständige  (nyüua)  viraj  bezeichnet 
Qatap.  2»  6, 1, 90.  4, 4, 4, 1  *).  11,  i,  2, 4.  Und  dieser  Begriff 
der  Zebnzahl  ist  so  innig  mit  dem  Worte  viraj  yerbundeo, 
dals  die  Identificatiouen  der  zehnällbigen  ?iräj,  die  ebenso 
gat  wie  die  der  SOsilbigen  ^nfach  auf  Veftausohungen  mit 
den  sonstigen  Bedeutungen  des  Wortes  viraj  beruhen,  den- 
noch  mehr£ftch  direct  auch  ihrerseits  gerade  auf  die  Zehn- 
silbigkeit  der  wi|  zarfickgei%lhrt  werden.  So  wird  Qatap. 
10, 4, 8,  81  die  Bezeichnung  des  Feuers  als  viraj  daraus  er- 
klärt, dafs  es  zehn  Feuer  gebe,  die  dhishnya-Feuer  näm- 
lich, nebst  ahavaniya  und  garhapatyal  Ebenso  werden  das 
Opfer  sdbat  ^Up.  1, 1,  i,  ss.  2,  s,  1,  is.  4, 4,  s,  19.  12,  %  s, 
14.  14, 1,  3, 1,  die  vac  3,  5, 1,  m,  das  Glück  (^ri)  11,4, 3, 10, 
der  Sorna  3,  s,  2, 11.  9, 4, 19  (vairajab  soma]|^),  und  die  wunschp 
melkenden  KAhe  (Vs.  17,  s).  9,  1,  2, 19  ihrer  Beziehung  zur 
Zehnzahl  wegen  ais  viraj  bezeichnet,  während  die  Zebn- 
zahl denn  doch  wahrlich  bei  der  Bezeichnung  der  genann- 
ten Gegenstände  als  „strahlend'^  kaum  etwas  zu  suchen 

*)  Uei  2  lies:  Utho  hasyaiskit  'Dyüna  virii4  da/gufk^^oi  bharati. 
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haben  mSohte*).   Dnrofa  die  zehn-malige  AuABeesQng  der 

Sorna-Stengel,  resp.  das  dabei  vor  sich  gehende  Aufhebeo 
und  Niederwerfen  derselben,  sehirrfc  man  eine  TirAj  an,  die 
abwärts  gewendet  den  Göttern  das  Opfer  zuträgt,  herwärts 
gerichtet  die  Menschen  beschfttst  Qatap.  3,  s»  %  is. 

Alle  diese  Angaben  über  die  Zehnsilbigkeit  der  viraj 
beeiehen  sich  Übrigens,  ganz  wie  bei  den  Qbrigen  Metren, 
nor  aof  den  pftda  derselben;  nnd  erst  drei  oder  vier  dgl. 
päda  geben  eine  wirkliche  viräj.  Nach  Pancav.  £r,  24, 
10, 1.  2  giebt  es  denn  im  Ganzen  vier  tirl^,  erstens  die  za 
zehn,  zweitens  die  zu  zwanzig,  drittens  die  zu  dreiisig  Sil- 
ben, nnd  als  höchste  (paramft)  w&j  wird  die  vierzigsillMge 
pa&kti  bezeichnet  Die  beiden  ersten  Arten  kommen  indeis, 
insbesondere  die  erste,  nor  sdten  yor,  und  wo  dies  ge- 
schieht, pflegen  sie  nicht  als  virÄj,  sondern  als  ekapad& 
da^aksharä  und  als  Tin^atyaksharä  dvipadä  ^atap.  10,5, 
4,  8.  (^ankh.  Br.  17,  3.  Ait  Br.  4,  8.  Qlokb,  9,  6,  i,  resp. 
schlechthin  als  dvipadä  bezeichnet  zu  werden 

Daneben  giebt  es  non  noch  eine  zweite  Metmmaform,  die 
ebenfalls  den  Namen  v  i  r  aj  ftihrt,  aber  nicht  aus  (3  oder  4) 
zehnsilbigen,  sondern  aas  (drei)  elfölbigen  pftda  besteht. 
Da  auch  dieses  Metrum  eine  Art  Zwischenstufe  ist,  inso- 
fern es  über  die  Silbenzahl  von  anush^bh  hinausgeht  und 
hinter  der  von  bribatt  zurdckbleibt,  so  mag  der  Name  vi- 
r&l  ÜQr  dasselbe  wohl  auf  derselben  Vorstellung  beruhen, 
wie  bei  der  im  Bisherigen  behanddten  virAj,  aof  dem  Ans- 


*)  In  der  That  wird  anderswo  auch  nicht  blufs  die  zehnsilbipe,  sondern 
auch  die  33silbige  viräj  mit  dem  GlUck  (qri)  idcnLiücirt,  s.  Cäökh.  Br.  18,5. 

**)  Die  Anukramani  des  Rik  verwcmkL  alierding»  den  Namcu  dvipadu 
viräj,  s.  z.  B.  für  1,  Gö  ( :  das  Paüc.  lir.  gelegentlich  auch  den  Namen  akäha- 
rapaikti>  ••  ojbaa  p.  50). 
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stnUen  nftiiilioli  naeb  vendiiedeneD  üiclitiiiigeD  bin*).  Dieae 

zweite,  33 silbige  viraj  wird  ebenfalls  überaus  häufig  er- 
wähot,  8*  Qatap.  3,  6|  t,  8.  10,  6,  4,  &  Ait  Br.  1, 6*  6.  3,  33. 
Qd&kbAy.  Br.  18,5.  27,  i.  Pafio.  Br.  12,  is,  15, 13,  7.  Id 
Qat.  4,  5,  8,  12  scheint  ihre  Entstehung  aus  der  zehn-,  resp. 
dreifsigsilbigea  yir4j  darob  Trexmung  und  Aaseiiuuider^ 
ziehuDg**)  angenommen  zu  werden,  und  in  der  That  ist 
eio  grofaer  Tbeil  der  £ik- Verse,  die  ait  Tirlj  bezeiobnet 
werdra,  der  Art,  dafs  die  Zahl  ihrer  Silben  factiaoh  nar 
dreifsig  beträgt,  und  die  33  Silben  sieb  erst  durch  Ausein- 
andendehiing  der  Halbvokale  etc.  ergeben.  Andere  indes 
sen  fögen  sich  eiuem  dergl.  Verfahren  nicht,  uud  ist  wohl 
ohne  Zweifel  ein  prindpieller  Unterschied  zwischen  den 
baden  Arten  Tir&j  festzuhalten,  wenn  es  auch  an  FfiUen 
Dicht  fehlt,  wo  man  zweifelhaft  bleiben  kann,  welcher  von  ih- 
nen bmden  ein  Vers  zuzuschreiben  ist.  Jedenfalls  trifft  indes» 
sen  die  Annahme  eines  directeu  Zusammenhanges  zwischen 
ihnen  nflher  zn,  als  die  in  den  Brähmana  mehrfach  vor- 
liegende Identification  der  33  silbigen  viraj  mit  der  ann- 
shtubh  (s.  oben  p.  22.  23),  die  in  ihrer  aus  vier  achtsilbigeu 
pftda  bestehenden  Bildung  gar  keine  Ansprüche  hat,  mit 
einem  aus  drei  elisilbigeu  dgl.  bestehenden  Metrum  vergli- 
chen zu  werden.  Es  liegt  eben  bei  dieser  Identification 
einfach  uur  die  Rücksicht  auf  die  nahezu  völlige  Gleichheit 
der  Silbenzahl  zu  Grunde,  keine  wirklich  ans  dem  Wesen 
der  beiden  Metren  entnommene  Anschauung. 

*)  Die  spätere  metrische  Terminologie  im  l^ik  Fr.  vcnvendet  viH^  Ja 
9enid«stt  gans  allgemein  im  Sinne  von  intermediärem  Metrom,  das  sirei 

Sü'  11  zu  wenig  hat  (s.  im  Verlauf). 

**  I  tad  yä  t'tüs  tisras  tisras  f  riin;nty  aclhi  bhavaiiti,  läsv  cthm  upasani- 
akurvaiiti,  vi  vü  ctäip  virÄjaqi  vrihauti  yaqi  vyäkurvanti,  vichinno  eshä 
viru4  y&  vivfi^hä,  dacäksharä  vai  vira(,  tat  Icfitsnäip  viräjaip  saipda* 
dhlti| 
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Diese  sweite  vir&j  wird  wegen  der  Eigeneobaften  an- 
derer Metra,  die  sie  in  eiob  vereinigt,  im  Ait.  Br.  1, «  be- 
sonders y^herrlicht:  wegen  ihrer  drei  pada  sei  sie  ushniha 
nnd  gayatrf ,  wegen  ibrer  elftflbigen  pftda  sei  de  ttisbtnbb, 

wegen  ihrer  33  Silben  sei  sie  anushtubh:  und  weil  sie  so- 
mit die  wesentlichen  Merkmale  aller  Metra  an  sieb  trage, 
sei  sie  allein,  kein  anderes  Metrum  —  und  zwar  die  Verse 
£Lik  7, 1,  a.  18  —  su  den  beiden  saixiy4jy4  genannten  Be- 
gleitversen ( }  ajyännvAkye)  der  sviebtakrit-Ceremonie  m 
verwenden.  Ganz  das  Gleiche  wird  von  den  in  viräj  ab- 
gefaTsten  Versen  Sftm.  2, 72»— «6  im  Pancav.  br.  Id,!),?  ge- 
rühmt, nur  dafs  daselbst  auch  noch  eines  danii  enthaltenen 
awdl&ilbigen  padam  EIrwäbnung  geschiebt,  durch  welchen 
aocb  die  Gleichheit  mit  der  jagatf  hergestellt  wird. 

Ob  nun  die  Ritualsprüche  in  den  zahlreichen  Stellen, 
wo  me  der  virdj  gedenken  (s.  oben  p.  17.  19),  diese  zweite 
viräj  oder  eine  der  Arten  der  zehnsilbigen  viräj  im  Auge 
haben,  mufs,  wo  keine  nAberen  Bestimmnngen  gegeben 
sind*),  ungewifs  bleiben:  ebenso  welche  der  beiden  Tird^ 
oder  ob  Beide  zugleich  zu  verstehen  sind**),  wo  von  den 
sieben  viräd-ashtamani  die  Rede  ist  (s.  oben  p.  20).  Wo 
dagegen  das  Ritual  selbst  eine  viräj  anzuwenden  anordnet, 
da  ist  in  der  Regel  durch  anderweitige  Angaben  hinläng- 
licli  dafür  gesorgt,  dais  kein  Zweifel  über  den  betrefiendeu 
Vers,,  resp.  sein  Metrum,  bestehen  kann. 


*)  Wie  z.  B.  Tb.  1,  7,  U,  2.  Kft(h.  14,  4.  Ys.  9/88:  varavo  dafaksha- 
rey«  virijam  nda|ayat,  oder  ^Sk  10, 180,  5. 

**)  Letzteres  ist  bei  Yäaka  wohl  entschieden  der  Fall,  wie  seine  Elnthci» 
lung  der  viraj  in  drei  Gruppen  sampürgäksharS,  ünäkshard  und  adhikäkshari 
bezeugt:  ich  verstehe  darunter  die  40  silbige,  die  30 silbige  und  die  33  silbige 
vir&j.  Auch  die  dreifaclie  Et^^mologie  im  devat&dhyaya  ist  wohl  so  zu  veT' 
stehen. 
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Als  specieller  Gottheit  wird  die  zehnetlbige  yirAj  dem 

varuna  zugewiesen  Vs.  9,  33,  die  vicrzigsilbige  dem  mitra 
und  varuna  $ik  10,  im,  6.  Welche  Art  viraj  ee  ist,  die 
m  Ts.  3, 1,  6,  3  der  Erde  (prithivi)  zugethcilt*)  wird,  er- 
heilt uicht. 

Eine  Naniensverwandte  der  viräj  schlieise  sich  hier 
noch  an,  die  svaräj,  deren  Namen  durch  „sich  selbst 
leochtend^  wohl  ihre  Unabhängigkeit,  ihre  Freiheit  von  r^ 
gehnft&igeni  Bau,  anzudeuten  bestimmt  ist,  wie  diese  appel- 
ktive  Bedeutung  noch  in  Paücav.  10,  8,  8  direct  vorliegt, 
wo  (8.  oben  p.  43)  die  brihatt  als  die  syar&j  unter  den  chan- 
das**)  bezeichnet  wird.  Die  Bedeutung  dieser  Mctrums- 
fiwm  ist  eben  eine  wechselnde,  unfeste.  Während  in  Qat, 
7,4, 1,  9  damit  ein  Vers  (Vs.  11,  29)  bezeichnet  wird,  der 
aus  zwei  zehnsilbigen  und  zwei  elfsilbigen  pada  besteht, 
flomit  eine  um  swei  Silben  überzählige  viraj,  resp.  pa&kti*), 
80  ist  dagegen  in  10,6,4,8  von  einer  34  silbigen  svaraj  die 
Bede:  und  so  heifst  es  denn  auch  ausdrücklich  im  p4nkh. 
ßr.  17,  1,  üais  jedeö  o4 silbige  Metrum  svaraj  sei:  svarad 
vai  tac  chando  yat  kirn  ca  eatustrin^adaksharam.  Hier 
seheint  denn  somit  in  der  That  bereits  der  Keim  zu  jener 
Terminologie  der  späteren  Metrik     vorzuliegen,  nach  wel- 


•)  Die  l>(lc  wird  öfter  als  vIraj  bezeichnet,  vgl.  iraq»  vai  virat  Cntap. 
I,  S,  2,  20.  12,  6,  1,  40.  Ka^h.  '20,  6  (asau  vai  svarfid,  iyaip  vir&0>  wobei 
viraj  aber  in  seiner  etymologi.scbon  Bedeutung  zu  fa.ssen  ist. 

*•)  Oder  wenn,  wie  wir  in.  der  vorigen  Note  sahen,  in  K&(h.  20,  6  der 
Himmel  svaräj  genannt  wird. 

*••)  Wenn  mau  übrigens  im  ersten  päda  das  Wort  pfi^^hthadi  dreisilbigv 
«od  im  sweiten  das  Wort  samadram  viersilbig  liest^  erhält  man  aueh  die  bei- 
den ersten  pida  als  elftÜbig. 

t)  Wenn  dieselbe  in  analoger  Weise,  aber  umgekehrt,  jedes  Metrum  als 
viraj  bezcicluict,  welches  zwei  Silben  zu  wenig  hat,  so  würde  dies  nur  aiif 
eine  von  den  versc  liiodencn  viraj  ]iassen ,  die  wir  bisher  haben  kennen  ler- 
nen, auf  die  ürcifsigsilbige  nämlich,  die,  wenn  man  in  indischer  Weise  blofs 
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eher  jedes  Metnuu,  welches  zwei  Öiibeo  zu  viel  hat  (iu 
Qatap.  7,  4, 1,  9  ist  es  eine  |>a&kti,  im  34-FaUe  eine  ann- 
shtubb),  svaräj  geuannt  wird. 

Neben  den  im  Bisherigen  behandelten  nomalen  acht 
Metrumöfonneu  nun  kennen  die  vedischen  Texte  noch  ei- 
nige andere  Metrumspamen»  Au  ihrer  Spitze  ist  zunächst 
die  atichandas*)  zn  nennen,  ein  Generalname  llElr  alle 
die  FormeU|  die  iu  ihrer  Silbenzahl  Über  die  48  Silben  der 
jagat!  hinausgehen.  Die  $iksaiphit&  enthält  in  Snnuna 
138  Verse  dieser  Art,  und  die  Ritualsprüche  thuen  ihrer 
demgem&Ts  mehrfach  Erwähnung.  Die  ältere^  solenne  Heihea 
folge  der  Metra  darin  führt,  wie  wir  oben  p.  16  gesehen  hsr 
ben,  die  aticbaudas  als  das  sechste  Metrum  auf,  und  bringt 
sie  demgem&fo  mit  der  sechsten  Jahreszeit,  ^i^ira,  mit  dem 
sechsten  Stoma,  dem  trayastrin^a,  und  dem  sechsten  sa- 
man,  dem  raivatam,  sowie  mit  der  sechsten  Himme^je- 
gend,  dem  Zenitb  (ürdhvä),  und  der  sechsten  Götterreihe, 
den  marutas  und  aügirasas  (Ait),  oder  auch  den  vi^TC  devas, 
(Q&Skh.  Br.)  in  Verbindung  (s.  Qlflkh.  Br.  23,  s.  Ait.  Br. 
8,  12.  Nir.  7,  Ii).  Dem  entsprechend  ist  dieselbe  auch,  wie 
ebenfalls  bereits  erwähnt,  im  Bitual  selbst  fttr  den  sechs- 
sten  Tag  der  ötägigen  prishthya-Feier  das  soleuuc  Metrum 
—  derselbe  wird  geradezu  als  ätichaudasam  bezeichnet  ^ 
während  die  5  vorhergehenden  Metra  der  alten  Reihenfolge 
sich  je  über  die  ö  ersten  Tage  derselben  vertheilen.  In  den 


die  Sieben  zahl  ins  Ange  fafst,  iii  der  That  als  eine  um  swei  Silben  ge* 
schmälerte  aiiushtubh  betrachtet  werden  kann:  die  Bihlungsweise  ist  aber  al- 
lerdin^^'s  eine  völlig  verschiedene,  denn  den  vier  achtsilbigen  pSda  dpr  anu- 
sh^ubh  stehen  bei  dieser  viräj  drei  zehnsilbige  dgl.  gegenüber.  Wir  habtu 
ttbrigena  oben  boeits  gesehen,  wie  die  etymulogische  Bedeutung  des  Wortes 
den  Keim  sn  dieser,  vie  zu  andern  Bedeutungen  der  Art  in  sieb  enthllt» 
*)  devntSdbylya:  atidiandl^.ebaderartbe(?),  chandtosi  cfaadtyattti  vi. 
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aa  die  ctttofiittani*Bfiüie  aoh  aasehHeiseiide  If etxft*Aiiislli- 

luDgeu  Kath.  38,  lo.  V8.2J,  22.  28, 34. 45.  dagegen,  ebenso  wie 
T8.öta,8,8.  K&tli.21,i.  ^18,6,2,1«.  Ys.  15,47  (8.  oben  p.18). 
24)  18  ertcheint  die  a;tiohradM  an  der  leteten  Stelle.  Im 
Qat  13,  6, 1^9  endlich  wird  sie  ihrem  JEUnge  nach  aU  über 
aimmtlidien  Metren  stehend  (ati8hth&  tA  eehA  chandaadm) 
bezeichnet,  wie  es  daselbst  von  ihr  auch  heilst,  dals  sie 
alle  chandas  in  doh  vereinige,  resp.  bedecke:  adohandä 
▼ai  sarvAni  ehandäc^si  Ts.  6,  i,  9,  4,  eshA  vai  sarväni  clian- 
dAi0si  yad  atichandAh  (^atap.3,8,3,u*  4,6,9,18.4,5,7*  5,4,8,32. 
14, 3, 1,  11 ,  aft  hi  aarvftni  duuKUbat  ehidayati  8,  2,  4^  6: 
oder  dafs  sich  der  Saft  aller  Metra  iu  sie  ergossen  habe 
Aik  &.  4,  8.  Sie  wird  daher  mit  dem  Bauche  Teiglicben 
(patap.  8, 6,  2, 13  und  ihr  Name  als  attichandas  erklärt,  weil 
sie  die  flbrigen  Metra  verzehre.  Sie  wird  auch  geradezu 
pn^&pati  genannt  Qafikh.  Br.  23,4.  8,  oder  als  demselben 
gehörig  (prajapatyam )  bezeichnet  Qäükh.  ^r.  15,  2,  2,  und 
bei  der  nrsprfinglioben  Identität  des  prajl^[>ati  mit  savitar 
erklärt  es  sich,  dals  sie  auch  diesem  zugetheilt  wird  Ts. 
7,  &,  14, 1.  KÄth.  a/pv.  6, 10,  QAäkhAj.  9, 37,  i.  Sie  pAegt 
mir  bei  besonders  feierlichen  Gelegenheiten  verwendet  m 
werden,  so  beim  Aufmessen  des  soma  zum  Anfang  und  beim 
•Aman «Singen  snm  Schln/s  der  soma* Feier,  beim  Herab- 
steigen vom  Wagen  bei  Gelegenheit  des  varunasava  im 
rftjaa&yi^Opfer,  beim  Drunterwegkriechen  s&mmtlicher  Theit 
nehmer  eines  sattra- Opfers  unter  dem  havirdhana -Wagen, 
beim  Mitiagsopfer  am  Mitteitage  des  Pferdeopfers.  Auch 
beim  agnicayanam  sind  bestimmte  Bromziegel  der  atichaa- 
das  geweiht,  und  das  ^atap.  Br.  8,  6, 2, 3  giebt  speciell  an, 
wie  der  betreffende  Vers  (Vs.  1^  47)  noch  zu  vergrOieem, 

5 
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▼bn  64  Silben,  die  er  bereits  hat,  anf  deren  76  m  bringen 

sei.  £s  werden  ja  nämlich,  wie  schon  erwähnt,  unter  dem 
Namen  ati^handas  Verse  yod  sehr  ▼erschiedenem  Um- 
fange zusammengefafst,  z.  B.  Vs.  4,  25  (nriit  (>4  Silben).  8,  53 
(mit  66  Silben).  1 0,  24  (mit  50  Silben),  ohne  dafs  eine  sy- 
stematische  Trennung  nach  Art  der  spftteren,  dieselbe  in 
sieben  je  immer  um  vier  Silben  steigende  Formen  zerlegen- 
den, Weise  stattfindet  Auch  finden  sich  keine  specielleii  An- 
gaben über  die  Bildung  der  atichandas,  auiser  etwa,  dal's 
statt  dieses  Namens  hie  und  da  auch  der  Name  shatpadft, 
aas  sechs  pftda  bestehend,  irorkommt,  s.  Vs.  23,  84.  Ts.  5, 
3, 11,  1.  Kath.  ap.  lO,  5.  Qatap.  13,  5,  i ,  9  (fiir  R.  8,  36,  iff.). 
Pallcav.  13, 4,  8.  lO,  17.  Die  Seohszahl  wird  der  atichan- 
das  auch  im  Käth.  26,  4  speciell  zugewiesen  (shadaratnir 
ati^handasä  sammitah),  was  freilich  auch  etwa  auf  ihre 
oben  berührte  Aufführung  an  sechster  Stelle  zurfickgehen 
könnte?  —  Von  den  spätem  Einzeluamen  dafür  ündet  sich  nur 
einer  wiiidich  schon,  und  zwar  hftufig  genug  und  wie  es 
scheint  im  Ganzen  in  derselben  Bedeutung,  in  vedischen 
Texten  Tor«  Es  ist  dies  die  ^akvarl,  die  wiederholt  als 
saptapada  bezeichnet  wird,  was  nach  Analogie  der 
pancapada  pankti  wohl  eben  (wie  in  späterer  Zeit)  von 
sieben  acht  silbigen  p4da  zu  yerstehen  ist ,  s.  Ts.  1 , 7, 

11,  2  (Katliaka  J4,  4).   2,  6,  2,  3.  6.   3,  2,  9,  2.  6,  1,  2,  7.  3,  8,  & 

4,  s,  6.  Pancav.  19,  7,  6.  Im  patap.  3,  8,  i,  i.  »,  3,  n  wird 

sie  ausdrücklich  als  die  höchste  Stute  der  Metra  bezeich- 
net: yatra  vai  väca^  prajätäni  chandätt^i,  saptapad&  vai  te- 
shäm  parärdhyä  ^kvart.  Im  Käth.  2G,  i  erscheint  sie  di- 
rect  als  eine  weitere  Stufe  uochüber  atichandas  hinaus:  sha4' 
aratnir  atipchandasa  sammitas,  sapt^ratni^  ^akvaryA 
sammitah.    Es  ist  indefs  die  ^akvari  keineswegs  nur  auf 
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sieben  acbtsilbigc  pMa  beschränkt*):  vieiraehr  finden  wir 
in  Ts.  2, 6,  3,  6  eine  gäyatri  und  eine  trishtubh  zasammen 
als  saptapadä  pakvari  bezeichnet  **).  Ihr  Name,  ^.akvari, 
iat  entweder  einfach  in  seiner  etymologischen  Bedeutung 
»kräftig,  mächtig'*  zu  fassen ***),  oder  er  stebt,  und  dies 
scheint  in  der  That  vorzuzieben)  in  Beziehung  zu  einer  an- 
dern praegnanten  Bedeutung  des  Wortes,  wonach  es  nSm- 
lich  im  Plural  zur  Bezeichnung  der  Verse,  in  denen  die 
f&nftef)  der  sechs  säman-Orundformen,  das  ^^varam 
(d.i.  ^akvarfshu  gätavyam)  säma,  zu  singen  ist,  resp.  ge- 
radezu an  Stelle  dieses  Mamens  selbst  ff)  verwendet  wird: 

a  5,  4,  12,  2.  K&th.  38,  ll.  29,  7.  Vs.  21,  27.  C:Lta[).  13,  3, 
%  2.  3,  2.  Ait.  ßr.  5,  7.  Qankb.  Br.  23, 2.  Paücav.  Br.  10,  6,  5. 
13,4,1.18.  16,5,18.  Diese  praegnante  Bedeutung  scheint 
in  der  That  sogar  im  lük  seihst,  freilich  erst  im  zehnten 
mandala  (10,7i,  ii),  vorzukommen,  wenn  es  daselbst  heifst: 
gäyatram  tvo  gayati  ^akvartshn,  wozu  Yftska  aus- 
drücklich udgätä  ergänzt,  wie  auch  der  Zusammenhang  an 
die  Hand  giebt,  da  es  sich  offenbar  daselbst  um  die  Ob- 


*)  Wenn  der  Schol.  zu  Cuükbly.  fr.  6, 6, 28  difl  daaelbit  —  mich  der 

Weise  Yaska's,  s.  Rik  Prat.  17,25  —  7.n  einer  paficapadä  '/nsnmmcnfrefafs- 
ten  beiden  Verse  Rik  (),  03,  10.  11  (nach  der  Anukramaiii  eine  trislitubh  und 
eine  ekapad&j  es  sind  eben  fünf  elföilbige  pada)  eine  9akvari  nennt,  so  ge- 
schieht dies  eben  auf  Grund  der  BpStem,  Asten  BescluSnknng  des  Namens 
•Bf  ein  MsUbiges  Heinun. 

**)  Aebnlieb  wie  das  (}at.Br.9, 8, 1, 17  saptapadftnim  nkftmt&nftm  »sie- 
ben-pada-haltiger  marut-Sprüche'^  gedenkt,  deren  drei  erste  pAd«  gftyati^  die 

vkr  letzten  dagegen  trish(abh  seien. 

***)  Dieser  etym.  Bedeutung  ist  jedenfalls  die  mehrfache  Identilicitinn  der  (,\ 
u»it  dem  Vieh  entlehnt.  —  Im  Taucav.  br.  12,  13,  21  findet  sich  das  Wort  9ak- 
vsiyas  stur  Bezeichnung  der  dreisilbigen  Eintftee  (^bhurijas)  von  Sy.  2,  302 — 4, 
sIm  oMbar  ancb  in  rein  appeUatiTer  Bedeutung  Terveodet. 
\)  Dem  IHnflen  Tage  des  prishfhjra  sha4aha  specieU  gebSrig. 
ff)  Der  aeineffseits  ebenlUls  mebrikeb  genannt  wird,  a.  Ts.  10, 14.  13, 68. 
IS^  14. 29, 60  und  die  Parallelstellen  in  den  beiden  andam  Ti^us. 
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liegenheiten  der  vier  Haiiptpriester  hotar,  udgätar,  brahmao, 
adiivary u  iiandelt.  Von  diesen  ^mäcbtigen^  Versen  nun, 
denen  eine  ganz  besondere  Heiligkeit  beiwohnte  —  sie  hei- 
auch  mahanamnya'Si  grofsnaraigen*)  —  und  die  des- 
halb nm  des  grölsem  Machdrucks  willen  in  besonders  fei- 
erlichem, schwerfall igem,  wuchtigem  Rhythmus  abgefafst 
waren,  könnte  der  Name  pakvari  för  die  ihnen  dgene  Me> 
trumsrorm  trefflich  als  entlehnt  gedacht  werden.  Es  ist 
nun  zwar  der  Text  dieser  Verse**)  an  den  Stellen  wo  er 
▼orkömmt  —  z.  B.  am  Schhifs  des  an  das  S&m&rcikam  sieb 
anschliefsenden  aranyaganam  (Chamb.  203»  239),  resp.  am 
Schlnfs  des  siebenten  prapathaka  des  SAmArcikam  in  der 
Naigeya-Schule  —  so  mit  fremdartigen  Zuthateo  überhäuft, 
dab  die  eigentliche  Grundform  nnr  schwer  erkennbar  ist: 
nach  Mädhava***)  zu  Pancav.  10,6,5  indessen  sind  wirk* 
lieh  Verse  im  Metrum  zu  sieben  pÄda  darunter  zu  ver- 
stehen. Die  hievon  abweichenden  Angaben  im  Paüc.  br. 
13,4|S  (dipa^  pancapadi  dadhara,  'rtün  sha^pada,  ohaih 
da^i  saptapadä,  purusham  dyipadä),  im  Annp.  4,i  (mah^ 
namnyas  trayodapapadap,  caturdapottamä,  tas4m  vi?e- 
kah,  pürvapade  dvipadd.,  gäyatri  prathamä,  Tishtarapafikti 
pars,  gayatrajagatabhyäm  pancapad4  shatpadeü,  prati- 
lomftribavÄdo  'nabhyäse)  und  Nid.  3,  is  (wo  ausfilhrlicb 
erörtert)  beziehen  sich  nach  Madhava's  specieller  Er- 
klärung f)  auf  die  darin  aufgenommenen  refrainartigen  £in- 

*)  S.  Ys.  23,  35:  resp.  simälj,  ma^^ya^  Pancav.  13,  4,  1.  Vermittelst 
ihrer  todtete  indra  den  vfitra:  sie  theilen  daher  die  Eigenschaften  des  Tajra, 
DomMrkflils. 

^)  KMh  Yiiityalui  n  ^khiy.  Br.33,  8  sind  ea  n«OB  VeiM,  bigfai- 
nend:  vidi  maghavan  vidi  gfitnm.  Benfey  SAmaT.  Yorrade  p.  YU  not. 
and  p.  278. 

saptapadS  $akvail  aft  ca  vidft  BiaghaT«iiii  ity-tdikA. 
t)  Der  Text  dea  eraten  Veiaea  lantal:  1.  vidA  BU^gtaavan  vidÜ^  |  2.  gl- 
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Sätze  (vgl.  Läty.  7,  5,  9.  lo).  Von  deni  ersten  Verse  lieifst 
es  m  der  Xhat  attch  im  NidJUiae.  mit  Bestimmtheit,  daüs 
^lerselbe  aas  sieben  pftda  bestdie  (saptapadft  prathamA 
^kvaii). 

Hier  ist  denn  mm  aueh  der  Ort,  einer  fast  bei  allen 

atichandas,  die  der  Kik  enthält,  sich  zeigenden  und  in  den 
fiiihmana  mdirfach  dabei  erwähnten  Brscbeinni^  zu 
denken,  der  Eefrainbildung  nämlich.  Wir  haben  bereits 
eben  p.  25.  26  Ton  den  pragätha  genannten  YerAedbtnngen 
zweier  Verse  gehandelt,  die  durch  Wiederholung  einzelner 
päda  sn  drei  Versen  aosgedehnt  werden,  und  das  Kitoal 
verwendet  dieses  Mittel,  einen  besonders  feierlichen  impo- 
airenden  Eindruck  zu  machen,  auch  sonst  noch  in  reichem 
Gkade.  Die  Beoitationsregeln  sind  völl  von  Einsätzen  (bhn- 
rij*),  upasarga""*),  bei  den  s4man:  stobha),  Wiederholun- 
gen (punahpada,  punar&di,  pnnarädäyam),  Versefaränknngen 
und  Versetzungen  (viharana)  aller  Art:  auf  den  Sinn,  resp. 
den  Znsammenhang  der  Verse  wird  dabei  durchaus  keine 


tum  anu^aosishal^  |  3.  9ikshä  yacinAin  pate  |  4.  iiui  vinam  ptiruvaso  |  5.  äbhish 
t,Yua  abhishtibhil^  j  6.  svar  n&  ofu^  )  7.  pracetaua  pracetaya  |  8.  iudra  dyu- 
nmlya  nal^ji  |  9.  evi  hi  (akro  |  10*  riye  Tl^fty»  yajrivai;^  |  11.  favishtba  vaj- 
ifam  oj«t&(?)  I  12.  niAttAiisbtha  valriiiii  oja8&(?)|  18.  AyAhi  piba  matsva  | 
Ton  diesen  13  päd«  ]>te«idmct  Mädhava  sechs  (1.  2.  G.  7.  9.  13)  ah  fremdar- 
tige Eiuschicbsel:  evam  prathamayam  adhitas  trayodaoa  pädäb,  tatra  9akvarya 
(ryo  Cod.)  avayavabhüt&h  sapta,  anye  tv  a^äkvanih  stobhavac  chakvari^e- 
bhataya  prayojyu  iti  prathama  9akvari  saptapada  jätü:  die  andern  7  pilda 
M  in  der  Tbat  aehtsilbig  und  dem  Sinne  naeh  siuainniengehSrig.  ^  Das 
Aitar.  Br.  acfaeint  abrigena  aadei«  Yene  als  die  obigen  als  mahäniimnf  au 
betrachten,  da  es  in  4,4  angieVt»  daTs  bei  den  clfsilbigen  pftda  derselben 
fttnf silbige  Zusätze,  Namens  upasarga,  zngemischt  wUrden. 

*)  blmrij,  tragend,  beladen,  dem  englischen  burthen  entsprechend,  "wer- 
den im  I'ancav.  12,  13,  21  die  dreisilbigen  Einsiltze  genannt,  welche  in  dem 
▼oü  Ho  tu  (über  den  Atharvaveda,  Programm  der  Tübinger  Universität  1856) 
behanaelten  Stacba  Ath.  2,  5.  S^m.  2,  ao2_4.  QWsh»  9'.  9,  5,  3.  A^val.  6,  3 
«th  elttgMdioben  finden. 

**)  Aftar.  Br.  4»  4  inahtntomfntoi  paSoUnhacin  ttpasargAn  apaa|i|algr 
ekidayiksharesba  pMeshiu 
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« 


RUckfliebt  genommeii«  die  Götter  werden  die  Verse  ja  doeh 

verstehen)  acheint  man  zu  denken ,  wenn  sie  anch  ausein- 
andergerimoi  eind.   Das  Priiurip,  welches  man  specMl  bei 

den  refraiDartigcn  WiederholuDgen  im  Auge  hat,  spricht 
YMka  (Nir.  lO^^s)  in  bündiger  Kürze  ans  mit  den  Wor- 
ten: abhyase  bhüyansam  artham  manyante,  und  derselbe 
giebt  auch  su^ch  an,  dafs  diese  Art  der  Versbiidiing 
den  Namen  „Taruchepasya  ^ilam,  Weise  des  P.**  führe.  In 
den  Hymnen  dieses  rishi  ntolich  1,  m^m)  findet  sich 
dieselbe  vorzags weise  verwendet*).  Die  grössere  HSlfte 
(78)  aammtlicher  (138)  atichandas,  die  der^ik  enthält**), 
gehört  ihm  an:  und  dem  sedisten  Tage  des  prishthya  dud- 
aha,  der,  wie  wir  sahen,  speciell  mit  atichandas- Versen 
an  feiern  ist,  werden  daher  die  Pamchepa-Lieder,  resp.  das 
Paruchepam  chandas  praegnant  zugewiesen,  s.  Qankh.  Br. 
23,  4^6.  Ait  Br.  5,  u  (rohitai|i  Tai  nämaitac  chando  yai 
paruchepam,  etena  vä  indrah  sapta  svargan  lokan  arohat). 
Nach  Vin&yaka  s  Comm.  hiebtt  (zu  Qänkh.  Br.  23,  e)  hei- 
fsen  die  betreffenden,  aus  sieben  pftda  bestehenden  Verse 
deshalb  puna^padas,  weil  je  am  Ende  des  zweiten  und 
dritten,  wie  des  sechsten  und  siebenten  p4da  sich 
dieselben  Worte  finden  (ante  samanapadatvat ).  In  der 
That  ist  diese  geradezu  reimartige  Wiederholung  bei  Pa- 
ruchepa  auf  die  angegebenen  pada  beschränkt,  und  erstreckt 
sich  stets  nur  auf  die  Schluisworte  derselben,  lesp.  minde- 
stens auf  zwei,  in  der  Regel  höchstens  auf  f[lnf  Silben. 


*)  Der  Name  Varuchepa  ist  möglicher  Weiae  ein  Spitzname,  den  der 
IMAtttr  von  dieser  Miner  Vorliebe  Air  ttppige  Beftiinbildnng  dAve&getragea 
htA  (s.  diese  Stad.  5,468—4. 

**)  Bin  ptiifiahtam  am  SehlnTs  der  figennkr.  giebt  deien  ZaU  in  Bin* 
zelnen  an:  danach  sind  es  17  atqegitt»  19  fakrail»  S  ali^akvait, . S  aabfi»  84 
atyaabfi,  2  dhriti,  1  atidhriti. 
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Auf  einzelne  darin  vorkomuicude  Diöcreuzcu  von  dieser 
aUgemeinen  Morin  einzugehen,  ist  hier  nicht  der  Ort.  — 
&  ist  fUmgens,  um  dies  beiläufig  hier  zu  erwähnen,  die 
Eeirainbildung  in  der  iiikftainhita  keineswegs  etwa 
falols  auf  die'atiohandae  beschränkt:  vielmehr  findet  sich, 
dieselbe,  und  zwar  meist  so,  dals  oiii  ganzer  päda,  oder 
gar  deren  zwei,  den  dnrchlanfenden  fiefrain  eines  ganzen 
Hymnus,  odei'  wenigstens  eines  Theiles  desselben,  bildet, 
baufig  genug,  und  mehr£Ach  in  wahrhaft  eftectiroUer  Weise, 
verwendet:  vgl,  z.  B.  den  schönen  Hyninus  2,  12  mit  dem 
durchlaufeaden  Befirain;  sa  janasa  indrah,  and  10, 121  mit 
dem  Refrain:  kasmai  deväya  havishä  yidhema.  Hie  imd 
da  findet  sich  der  iieiraiu  Übrigens  auch  in  der  Mitte  (s. 
8.B.  10,si.  M.26),  oder  im  Anfang  (s.  z.B.  l,ei.  ss.  2, 
12.  u).  Endlich  wird  auch  mehrfach  eine  ganze  ric  am 
Schlosse  einer  ganzen  Reihe  von  Hymnen  refrainartig  f<Mrtf- 
geführt,  die  dadurch  als  speciell  verbunden  markirt  sind 
(:  etwas  Aehnliches  in  Bezug  auf  die  Sehliiis-kaadik&  der 
einzelnen  bralimaua  findet  sich  z.  B.  im  (^atap.  Br.  14,  i, 

2*a,  2). 

Nebeu  den  sieben  atichandas,  deren  erste  um  vier  Sil- 
ben Über  jagati,  die  folgenden  je  immer  um  vier  Silben 
äber  einander  hinausgehen,  kennt  die  spätere  Metrik  noch 
unter  dem  Uesammtuamen  kriti  7  weitere  Metrumsstuieu, 
die  ihrerseits  auch  wieder  je  um  vier  Silben  über  die  letzte 
itichaudas  hinauswachsen.  Von  diesen  kiiti  enhält  die  Kik- 
saiphitä  kein  specimen.  Die  Vaj.  S.  dagegen  enthält  Bei- 
'  spiele  für  eine  jede  der  sieben  kriti -Arten,  mit  alleiniger 
Ausnahme  der  samkriti  (s.  meine  Ausgabe  Appendix  pag. 
Lxiv— v;,  freilieh  aufser  in  zwei  Fällen  (5, 7  einer  prakriti  und 
12, 4  einer  kriti)  nur  nach  deu  Augabeu  Midiidhara's,  uicht 
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nach  (Jenen  der  Anukramaui  selbst,  welche  zwar  in  ihrer 
EiDleitang  die  rieben  kritt-Namen  eftmintlicb  auffikbrt,  die 
übrigen  dergl.  Veree  aber  —  wenigstens  nach  Haläkhya's 
paddhati  zu  scbiieisen  —  nur  je  als  yajas,  also  als  pro- 
saische Stacke  beseidinet  Unter  diesen  ümslAnden  ist 
von  vom  herein  zu  erwarten,  dals  die  metrische  Systema- 
tik der  BrAhmana  imd  S&tra  ycn  diesen  kriti-Metren  noch 
gar  keine  Notiz  nimmt.  In  der  That  ist  dies  auch  durch- 
weg der  Fall,  bis  aof  eine  einzige,  gewissermaaisen  indes» 
sen  nur  scheinbare  Ausnahme.  Im  (pat.  Br.  nämlich  wird 
dreimal,  6, 7^1,1  in:  athainam  ato  vikrity^  vikaroti,  ib*si 
tae»  haike  |  etaya  vikritya  'bhimantryä  'nylhn  citim  ci- 
nranta,  und  9:  tarn  etayÄ  vikrityä  |  ita  ürdhvam  prAficam 
pragribnftti  der  ebendas.  in  5— T  in  extenso  anfgeMirte  ond 
erklärte  Spruch  Vs.  12, 4  direct  als  eine  vikriti  bezeich- 
net*): nnd  dieselbe  Angabe  ist  auch  von  da  nach  Käij. 
1 6, 6, 9  (etaya  v  i  k  r  i  t  y  4  '  bhimantry aike  '  ny acitim  cinvanti) 
übergegangen,  findet  rieh  resp.  auch  in  das  grihyasCktra  des 
Par.  1,  u  aufgenommen,  wo  der  betreffende  Vers  bei  einer 
andern  Gelegenhrit  verwendet  wird*"").  Hal&khya,  in  der 
paddliati  zur  Vs.  Anukramard,  und  Mahidhara  bezeichnen 
ihn  indefii  als  kriti:  er  sollte  somit,  nach  der  praegnantsn 
Bedeutung  dieses  Metrumsnamens,  80  Silben  haben :  in  der 
That  aber  zählt  er***)  deren  nur  73  (2d+ 14+20+14)2 


*)  Die  zu  den  Parallelstellen  K&(h.  16,8.  Ts.  4,  1,  11,  5  gehfififtt  Et' 
idtnmgen  im  Käth.  19,  11.  Ts.  5,  1,  10,  5  haben  nichts  davon. 

**)  Beim  puipsavanam  nämlich:  sa  yadi  kämayeta  viryavant  syäd  iti 
vikfityai  'nam  abhimantrayate :  supar^o 'siti  (Schol.  vikfitichandaskajra)* 
Die  andern  drei  grihaysütm  haben  nichts  hieven. 

^)  Ebemo  Ka(b. ;  in  T».  dagegen',  wo  die  einaehun  Tkeil«  im  Veon 
abrigene  anders  gesteUt  sind,  enfbllt  denelbe  dareh  Anaaliinidniieliuig  tob 
swei  Halbvokalen  (dhishniy^,  simib)  76  Silben. 
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als  vikriti  kämen  ihm  gar  deren  88  zu.  Aus  dieser  sehr 
erhebtiohen  Difiereoz  ergiebt  eioh  nun  aUerdiogs  wuaUkaftf 
dafs  letzteres  Wort  iu  den  augeführten  Stellen  niciit  ätreug 
la  adner  syttematiachen  Bedeotong  bu  haam  ist,  aomtt  auch 
ftlr  die  Existenz  des  betreffenden  Systems  direct  nicht  als 
Zeugoüa  dienen  kann.  Da£s  indessen  der  Anfang  zu  einer 
dergl.  Nomenklatur,  wie  dieselbe  sieh  spftter  aosgebSdet  hat, 
darin  vorliegt,  wird  schwer  in  Abrede  zu  stellen  sein.  Wenig- 
stens wenn  man  audi  fOr  kand.  4  wegen  des  daneben  ste- 
henden Yerbums  Tikaroti  unter  yikritja  nur  eine  Art  no- 
men  aetioms  verstehen  wollte,  was  auch  da  schon  adne 
Schwierigkeit  hat,  so  kommt  man  doch  in  kand.  8.  9  mit 
siaer  dgl.  Annahme  durchaus  nicht  fort,  denn  hier  ist  vi* 
kriti  gauz  entschieden  Name  des  betreffenden  Verses,  der, 
weil  er  cur  Modification  (vilqriti),  zur  Veränderung  der  Form 
des  geschichteten  Feneraltars  verwendet  wird,  deshalb  selbst 
diesen  Namen  vikriti  erhält.  Und  ebenso  wie  ^akvari  erst 
Name  bestimmter  Verse  gewesen,  später  erst  Name  des 
Metrams  derselben  geworden  zu  sein  scheint,  so  mag  etwa 
auch  ton  diesem  einen  wirklichen  yiknti- Spruche  ans  der 
Name  sich  später  auf  Sprüche  in  ähnlichem  Maaise  ausgedehnt 
haben,  rssp.  die  Veranlassong  zur  Schöpfting  einer  ganzen 
Reihe  von  dgl.  Namen  geworden  sein.  Oder  sollte  etwa 
dodi  das  ganze  Zusammentreffen  beider  Namen  ein  rein 
cnfiUliges*)  sein,  gar  nicht  genetisch  zusammenhängen? 
Dafiür  Heise  sich  in  der  That  anfiihren,  daiis  auch  der  Name 
samknti,  freiUch  ab  Neutrum,  sich  znr  Bezeichnung  emes 

*)  Für  Paraskara  freilich  ist  wohl  jedenfalls  daran  festzuhalten,  dafs  vi- 
kpü  Name  des  betreffenden  Verses,  resp.  Metrum»  ist,  da  es  sich  bei  ihm 
gir  nicht  um  die  appeUative  Bedeutung  „Aendcrung'^  handeln  kann,  die  dort 
bMi  n  «nohoi  hat,  m  mttAte  dflmi  an  ffie  vikriti,  EntiUtiiiiSi  dM  Saamais 
n  denken  sein? 
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sAtmin*)  Terwendel  findei,  ohne  dafii  dabei  die  geriugste 
Besiehuiig  zu  der  kriti  dieses  Mameus  ersichtlich  ist,  s.  Ts« 
5,  4, 13,  3.  Qatsp.  13, 8, 8, 6.  Pano.  14,  9, 37.  15,  a,  98.  m. 

WeoQ  die  Entstehung  des  Systems  der  kriti- Metra 
ofienbar  aus  dem  Waosche  hervorgegangen  isl,  das  ge* 
flammte  beilige  Sprachgut  in  der  heiligen  Form  des  Me- 
trums zu  besitsen,  einem  Wunsch,  der  eben  Verankissong 
ward,  auch  ftlr  dgl.  factisch  metrumslose,  prosaische  StUcke, 
wie  sie  iu  den  kriti  vorliegen,  bestimmte  Metrums -For^ 
raen  und  -Namen  ansBusinneo,  so  ist  femer  dieses  Bestre- 
ben nicht  blois  auf  längere  derartige  Stücke  beschränkt  ge- 
blieben, sondern  es  hat  sich  dasselbe  BedCkrfnils  auch  ftr 
kürzere  prosaische  Sprüche  geltend  gemacht,  sowohl  fiür 
solche,  die  an  Silbenzahl  noch  hinter  der  gftyatri  zurflek- 
bleiben,  als  für  solche,  bei  denen  die  Silbenzahl  zwar  den 
regulären  Metren  gäyatri  etc.  nahe  steht,  aber  eine  uiige> 
rade,  resp.  nicht  durch  4  theilbare  ist.  Die  spätere  Syste- 
matik hat,  wie  wir  im  Verlaufe  sehen  werden,  in  reiohl»- 
cher  Weise  flQr  entsprechende  Namen  gesorgt.  Die  An- 
füge dazu  indessen  lassen  sich  bereits  auch  in  den  Tex- 
ten der  Brähmana-Periode  zur  GenQge  nachwosen. 

So  heilst  es  im  Pancav.  12,13,26,  dafs  das  niedrigste 
chandas  der  Götter  einsilbig,  das  höchste  siebensilbig,  da- 
gegen das  niedrigste  cbmidas  der  asura  neuusilbig,  das 
höchste  fiünfisiibig  war.  Und  es  schlieist  sich  daran  die 
Legende,  dais  die  Götter  durch  die  Beiliülfe  des  in  auu- 
sh^ubh- Gestalt  erscheinenden  (4nushtubho  bhütvä)  prajfr- 


*)  Zu  singen  in  den  Vevaen  Sftm.  1, 409.  2,  668. 669. 679.  (s.  Benfey't 
Index  der  saman-Namen).  —  Als  Hascnlin.,  veap.  in  appeUiUirer  Bedeatnngt 
findet  sich  das  Wort  Ts.  6,  4,.  10,  3  nnd  als  Name  eines  fialii  Lftly.  4, 
13  etc. 


Digitized  by  Google 


75 

pati  je  durch  ihr  einsilbiges,  zweisilbiges  etc.  Metrum  das 
je  ftln&ehnsilbige,  vierzehasilbige  etc.  ihrer  Gegaer,  durch 
HerBtelluiig  einer  completten  eeohssehnmlbigen  Reihe,  eich 
zo  eigen  machteu  Dieselbe  Legende  findet  sich  bereite 
in  der  Taitt.  8.  6,  6,  ii,  5:  kÄnIyftttiri  vai  dev^shu  cbibk-' 
däusy  äsan,  jyayac^sy  asuresbU|  te  devah  kaniyasa  chan- 
dMa  jyliyap  ch4odo  'bhi  vjh^anom:  und  das  Anupadam 
3, 12  bringt  zu  der  Stelle  des  Panc.  Br.  ein  Citat  aus  dem 
KAthakam  bei  welchem  beide  Chrappen  wenigetens  er- 
wähnt werden:  täny  ubhayaiii  de vachandasani  cä  'sura- 
ehandae^ai  ca  hot4  ^aetsatili  ca  Ka^hakam.  Ich  bin  in» 
de6  nicht  im  Stande,  dieselbe  in  dem  mir  Torliegenden 
mthaka- Texte  nachzuweisen.  Dagegen  findet  sich  darin 
in  21, 11  (ErUftning  zu  18,  is  vergL  Vs.  18, 24.  S5)  —  und 
ebenso  auch  in  der  Parallelstelle  der  Ts.  5, 4, 8,  ö.  6  (Erkift- 
nmg  zn  4^  7,  ii,  i.  2)  —  eine  andere  Angabe  über  die  Me- 
tra der  deva,  eine  Gegenüberstellung  nämlich  derselben 
mit  den  Metren  der  Menschen.    Und  zwar  bezeichnet 

das  Kathakam  die  Zahlen  1.3  bis  33  als  mauusliyacbau- 
dasam,  die  Zahlen  4«  8  bis  48  dagegen  als  devachandasam, 
während  die  Ts.  gerade  die  umgekehrte  Angabe  hat***): 
devachandasam  va  eka  ca  tisra^  ca,  manushyachai^da- 
s&m  c^taara^  cä  *sfa|aA  ca.  Diese  letztere  Angabe  stimmt 

*)  Die  Vorstollunc:,  dafs  die  Asnra  ursprünglich  mikjhtiger  waren,  als 
die  deva,  die  erst  durch  List  und  Trug,  oder  durch  speciellen  Beistand  ih- 
res f^enieinscliaftlicltrii  Vaters  prajapati  die  Oberhand  gewonnen  haben,  kehrt 
bckaimtlich  in  den  Brahmaau  überaus  iiuuüg  wieder. 

**)  In  unmittelbarem  Anacblnfli  hieran  folgt  noch  eine  tfhnlidie  Stelle 
ans  dem  Paifigam:  deTachaadaatni  pftrvftvi  facNiatj  aeurachandaafini 
pürvaiii  ^aüisatity  ubhayathä  nityavat  Paingam. 

***)  Auch  das  Tat.  IJr.  9,  3,  3,  2.  3  weist  die  ungeraden  Zahlen  speciell  den 
Göttern,  die  geraden  dafregen  iu  4  niclit  den  Menschen,  sondern  den  chan- 
dinsi  selbst  zu,  als  Mittel,  wodurch  sie  je  Beide  den  svarga  loka  eixetcht 
bitten.  — .  M  der  Beaelehnnng  dar  dvipadft  als  puraebachandasamy  s.  9^ 
%  8, 4, 88. 1^  8,  e,  8.  PaScav.  14, 5, 36  etc.,  liegt  einikch  ein  Wortspiel  mit 
4flB  heidan  Bedeotsngm  des  Wortes  pada  an  Gmnde. 
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jedenfalls  besser  zu  der  Rolle,  welche  wir  soeben  den  de- 
vachaodasa  im  Panc,  Br.  und  an  jener  andern  Steile  des 
Ts.  sagetheilt  sahen,  and  die  ihnen  auch  in  der  Folge- 
zeit verblieben  ist.  Das  manusbyachandasam  seinerseits  ist 
später  gans  yerschoUen,  und  es  theilen  dies  Gesohiek  nodi 
zwei  andere  dgl.  Namen,  welche  das  Pancav.  Br.  auffilhrt» 
In  12,18,31  nAmHch  werden  die  dreisilbigen  refrsinartigeii 
EinSchiebungen  vou  Sv.  2,  302—4  (Ath.  2,  5,  iff.  vgl.  Nidän. 
2, 13)  als  vishnop  cbandas  bezeichnet,  wobei  wohl  ao 
die  drei  Schritte  Vishnn^s  zu  denken  ists  und  in  17, 1,  s 
werden  Metra  der  Winde  (yani  kshudräni  chandäu^si  tani 
marut&m)  erwfthnt,  resp.  als  solche  die  za  kleinen  (ksha- 
dra)  Metra  bezeichnet,  womit  nach  Madhava  solche  Metra 
gemeint  sind,  der^  Silbenzahl  zu  gering  ist  (nyün&ksharl^), 
wie  ja  auch  die  marut  sich  in  7  gana  und  in  die  Zahl  von 
49  zertheilten*  Hier  liegt  denn  doch  also  bmde  Male  zwitr 
ein  schwacher^  immerhin  aber  doch  eine  Art  Anhalt  fSr 
den  Grund  der  erfolgten  Benennung  vor,  während  bei  den 
Namen  devaohandasa,  asuradu,  manushyaoh.  mir  wenig- 
stens kein  Zusammenhang  mit  den  je  dadurch  bezeichneten 
Silbenzahlen  ersichtlich  ist. 

Hiemit  hätten  wir  nun  alles  das  metrische  Material 
bri  einander,  welches  mir  aus  gdegentlichen  Erwähnungen 
der  Art  in  den  alteren  vedischen  Texten  zur  Hand  ist: 
und  wir  kommen  nunmehr  zu  denjenigen  Stellen  jüngerer 
vedischer  Werke,  aus  der  Sütra-Periode  nftmlich''),  die  ez 


*)  Sa  isk  nmardings,  insbeMiidfi«  VMi  W^stergaard,  die  Antioht  anf- 
gatüllt  worden,  die  BfthmaQa  imd  die  SSCni  leien  nielit  KneagniMe  wr- 
aebiedener  Perioden,  sondern  gleichzeitig.   Ich  kann  dem  iadelli  av  faueAm 

boipflirhten,  als  es  allerdings  cinlgo  jüngere  Brüliinnna  geben  mag  und  resp. 
wirklich  giebt,  die  mit  alleren  Sülra  desselben  Vedii  oder  andrer  Vcda  gleich- 
zeitig, wo  nicht  gor  noch  bpiitur  sein  mögen.    Was  die  Uaupt-Brlhmaya  in- 
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pfoüesso  eine  metrische  Systematik  enthalten.  Für  die  Alteste 
Stelle  der  Art  halte  ich  ein  Cap.  im  Qäükh.  prauta  sütra 
(7»  27):  demnächst  im  Alter  folgen  nach  meiner  Ansicht 
die  beiden  Bingangs-patala  des  NidAnasAtra  (1,  i— 7):  hier- 
auf scheinen  mir  die  drei  Schlulacapitel  des  Kik-Prati^ 
khya  (patala  IS— 18)  zu  folgen:  darauf  die  dem  Worthmte 
nach  fast  völlig  mit  einander  identischen,  metrischen  Ab* 
schnitte  der  beiden  Anukr.  des  $ik  (Einleit.  §.d-10),  und 
des  weifsen  Yajus  (adhyaya  5),  welche  beide  Werke  einen 
und  denselb^  Verf.-Namen  tragen»  den  des  K&tyiyana  nftm- 
lieh :  die  letzte  Stelle  endlich  gebührt  dem  vedischen  Theile 
▼on  Pingala'a  chandahsütra.  Diese  chronologische  Anord- 
imng  scheint  sich  mir  theUs  ans  der  literarischen  St^nng 
der  betreffenden  Werke  selbst,  theiis  speciell  eben  auch  aus 
dem  in  einem  jeden  derselben  verarbeiteten,  metrischen 
Matena],  aus  der  Eotwickeluugsstufe  der  darin  repräsentir» 
tttn  metrischen  Systeme  zu  ergeben.  Da  die  drei  letztge- 
nannten Textstellen  bereits  bekannt  sind  —  für  das  Rik- 
prftt  «.Begnier's  so  höchst  dankenswerthe  Ausgabe,  iUr 
das  üCinfle  Cap.  der  Anukramaiii  des  weifsen  Yajus,  resp. 
den  damit  identischen  Theil  der  J^iganukr.,  meine  Ausgabe 
der  Yäj.  S.  Appendix  p.  lyu— und  för  den  vedischen 
Abschnitt  des  Pingala  mein  Verzeichnüs  der  BerL  Sanskr. 


d«Men  betrifft,  ao  sind  dieselben  —  bis  auf  etwaige  secnndttre  Ziuätze  und 
Theile  derselben  —  unbedingt  je  den  zu  ihnen  gehörigen  Sütra  vorausgehend, 
das  Cänkh.  brihmaya  z.  B.  dem  (^änkh.  sütra,  das  ^atap.  br.  dem  Katiya- 
gutra,  (las  Paficavin^am  und  zum  Theil  auch  das  Shadvin^am  dem  Lätyäyana 
sütra.  Es  ergiebt  sich  dies,  abgesehen  von  sonstigen  Gründen,  schon  daraus, 
dalli  sieb  tut  dnrohmg  in  Bezug  auf  die  in  beiden  Werkerten  entfieltaoMi 
Aagiben  efaie  direote  Abatnfling,  resp.  in  den  betreffenden  Sütra  eine  weitere 
Btmti  der  Entirickelung  nachweisen  läfst:  vgl.  z.B.  das  Naksh.  2,  329  ff.  Uber 
die  verschiedenen  Monatsdata  der  Jabreszeitenfeste  Bemerkte.  Auch  in  Bo- 
zuir  auf  metrische  Vorstellungen  werden  wir  in  den  Sutra»  den  Brahma^  ge- 
genüber, diefielbti  Erscheinung  zu  beobaciiUn  haben. 
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Hdflchr.  p.  99. 100  —  so  tbeile  ioh  hier  nur  die  beiden  eretge* 
nannten  Stücke  in  Text  und  Uebersetzimg  mit,  und  kuüpfe 
daran  eine  zasammenfiunende  DarBtellang  des  Oesammir 

inhaltä  der  übrigen. 

Was  somit  zunfiohst  das  QÄAkfaij.  ^r.  7,  S7  anbetrüQ^ 
80  erregt  es  jcdenlalls  von  vorn  herein  einiges  Befremden, 
in  einem  ^rautasütra  einen  metrischen  Abschnitt  vorzufin- 
den. Es  zeichnet  neb  indessen  gerade  das  Qänkhäy.  pr. 
ja  auch  sonst  noch  durch  verschiedene,  eigentlich  einem 
dgl.  Werke  fremdartige  Bestandteile  aus,  z.  B.  dnreh  Mit- 
tbeilung  des  Textes  der  nivid-  und  kuntapa- Litaneien  am 
ESnde  des  achten  und  zwölften  Buches,  durch  den  brÄhmana- 
artigen  Charakter  seiner  drei  Bücher  14 — und  durch 
Aofnahme  einiger  zum  gnhya-Ritual  gehörigen  Stflcke  (des 
^^ülagava^'^  genannten  Thieropfers,  pdkhaj^apu,  an  rudra, 
sowie  des  arghadänam)  am  Ende  des  vierten  Buches.  Das 
Erscheinen  eines  metrischen  Abschnittes  am  Schlüsse  des 
siebenten  Buches  verliert  dadurch  von  seiner  sonstigen  Auf* 
ftlligkeit  Es  erscheint  dasselbe  übrigens  daselbst  nicht 
als  alleinige  Zuthat,  sondern  hinter  zwei  andern  Abschnit» 
ten  (7,36.96),  deren  erster  die  Regeln  über  die  Büdong 
der  pragatha- Strophen  (s.  oben  p.  25),  resp.  die  Recitation 
dersdben,  der  zweite  die  allgemeinen  Regeln  über  die  Re- 
citation der  einzelnen  ric  in  je  nach  den  verschiedenen  Me- 
tren verschiedenen  Stimmabsätzen  behandelt'').  Und  an  die- 


*)  Xach  dem  Schol.  zu  14,  1,  3  shiil  dieselben  geradezu  als  ein  anu- 
brähmauam  anzusehen,  welches  der  Verf.  (kalpak&ra)  aus  dem  Mob&kaiuh!- 
takam  (brähmanam)  herbeigeholt  habe. 

Ich  gebe  hier  eine  kurze  Uebersicht  der  betreffenden  Angaben.  ^Bei 
einer  ptfikti  wird  je  nach  xwei  ptd«  abgeaetst,  beim  llinflen  ptda  scliUeAt 
sich  der  pra^ava  (s.  oben  p.  22)  an.  —  Die  trish(ubh,  jagatfi  akaliampafifcti 
(8.  oben  p.  50)  und  dvipadä  werden  päda-wcise  recitirt,  und  der  pra^ava 
wird  dem  zweiten  lud  dem  vierten  p4da  angeschleaaen.  Sollten  sieh  hi-afaiem 
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060  letzten  Gegenstand  scbKefBt  sich  denn  m  der  That  m 
sehr  ungezwungener  Weise  die  kurze  metrische  Uebersicht 
in  §.  87  direct  an.  Das  siebente  Buch  selbst,  weldies  hie- 
durch  beschlossen  wird,  handelt  vou  der  mittäglichen  soma- 
Feier  (m&dhyandtnam  savanam),  bei  deren  beiden  pastrs 
(Kanon),  dem  marutvatiyam  und  dem  uishkevalyam ,  die 
pmg&tba  gans  besondm  zur  Geltung  kommen,  und  dies 
ist  es  eben  offenbar,  was  die  Veranlassung  zur  Hinznft* 
guog  zunächst  des  §.  über  die  pragatha- Bildung,  und 
sodann  im  weitem  Anschlufs  daran  auch  zu  der  der  bei- 
den folgenden  §§.  ae.  27  gegeben  hat. 

1*).  tripada  giiyatry,  nshnik,  pura-ushnik,  kakub,  5.  vi- 
r&t  pürvli,  catushpado  ^  ttara  vir&d,  bnhatt^  satobrihati,  ja- 

•ODst  aas  jugati  oder  resp.  aus  trish(abh  beatabenden  Hyorntu  Yane  zu  fttnf 
pida  roifindaa,  so  ftigt  ea  sich,  ob  daronter  ein  wiederholender  pftda  ist 
(pmabpadaiB,  erklärt  durch  abhySsardpam,  Pamchepasya  ^ilam,  siehe  oben 
pag.  70),  oder  nicht:  ist  ein  dergleiclirn  da,   so  werden  die  beiden  f^Uich- 
Uutenden  päda  stets  zusammen  gesprochen,  möi^en  sie  in  der  Mitte  oder  ain 
Ende  stehen:  ist  kein  dgl.  päda  da,  so  Aveideu  die  beiden  letzten  puda  als 
einer  gesprochen.  —  Bei  Tersen,  die  ans  aeeha  pfi&  beateheiif  tritt  dieadbe 
Fnige  ein.   lat  ein  wiederholender  pftda  vorhanden,  so  werden  durchweg  je 
swei  sosammen  citirt,  am  Scblufs  der  pranava  angeruij^t:  fehlt  ein  dgl.  pada, 
so  werden  die  beiden  ersten  pada  zusammcngesproehcii,  beim  dritten  tritt  der 
pranava  ein,  die  folgenden  beiden  treten  Avieder  zusainnu-n ,  heim  sceh>ten 
schliefst  sich  der  prayava  an:  und  zwar  ist  dabei  stets  der  aehtsilbigo  pada 
mit  dem  pranava  au  versehen  (:  es  gilt  die  Reg^  resp.  von  aolchen  ahaf- 
padl,  deren  je  dritter  und  je  sechster  pftda  aobtsilbig  sind).  —  Bei  Versen 
zu  sieben  päda  wird  znnitchst  der  erste  fVüt  sich  recitirt,  sodann  der  zweite 
Und  dritte  zusammen,   unter  Anschlufs  des  pranava:   hierauf  der  vierte  und 
fünfte  zusammen:  ebenso,  aber  unter  Anschlufs  des  pranava,  der  sechste  und 
siebente.  —  Beim  atiratra  (einer  auch  Uber  die  vorhergeheude  Nacht  sich 
ausdehnenden  Somafeier)  werden  von  bestimmten  g&yatxf-Yefsen  (gAyatrft^ftm 
•totriyInnrftpftvAm)  bei  dem  ersten  der  drei  nächtlichen  Recitadonskreise  (rH- 
triparyäya)  die  ersten  pada,  bei  dem  mittleren  die  zweiten,  bei  dem  letzten 
die  dritten  pada  wiederholt.     Beim  Früliopfer  kann  man  die  Verse  beliebig 
anch  hemistichweisc  reeitiren:  e!)enso  (beim  Mittags-  und  Abend-Opter  namlieh) 
lüe  stotriya-  uud  die  auurüpa -Verse,  mit  Ausnahme  derer,  welche  pragätha  sind 
(bei  denen  die  festen  Regeln  von  §.25  gelten).**  —  0iea  sind  die  aligemei- 
Mn  ReeiCationaregeln,  an  denen  eich  indeA  an  andern  Stellen  mannichfeche 
Ausnahmen  und  Specialregeln  finden. 

*)  Die  Unterabtheilnngen  Bind  dem  Schol.  entlehnt. 
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gaty,  Id.  annahtap,  triahtap  qMj  panea  paidrte]^,  shat  ai^pteiy 

atichandasaixi,  sa  bi  ^ardho  na  märutam  1, 127,  6  ity  ashtau, 
16.  dwaxk  d^ipaday^  |  te  'flh|äkfibara^  priyena^  dvada^ 
Inharft  jagatyas,  tritiyaa  coafanigbrihatyoh ,  satobrihatya^ 
ca  prathamatfitijaa,  ao.  madhyamah  kakubhaj^i,  prothama^ 
pnrariubmba,  ek&da^Akaharfta  trialitobTir^jor,  ottarasya  da- 
9ak8baras,  tarn  aksbarapaüktir  ity  acaksbate,  25.  pancabhib 
pafidlksharai^  padapallktil^  ahal  apy  asbtftkabarä  jagaty6(]^)| 
ekena  dväbbyani  ity  üuake  nicrid,  atirikte  bburik  |  aam- 
p&dyap&dabhägenä  ''h&ryasya  'rca(i  BammitAa  taaya  pftda- 
bbagena  sampannä(h)  |  so.gayatiyusbnihav  anushtubbrihatyau 
paiäkti^  ca  trishtubjagaty&y  ity  ÄQupürvyaip  chaadasäm 
oatarviupatyakdiarftdtiiAiii  oatorDttar&nam  catarattaranto 

1—16.  „Drei  päda  haben  gayatri,  usbnih,  para-ushnih, 
kakubb,  die  erste  (33 silbige)  viraj:  —  vier  die  zweite 
(408ilbige}  w&j,  brihatt,  aatobrihait,  jagatf,  anuafatabh  und 
trisbtubb:  —  fünf  die  pailkti:  —  sechs  oder  sieben  die 
atiohandas,  acht  resp.  der  Vera  Jguik  1,  m,  6:  —  swei  die 
dvipada." 

Hier  ist  so  dem  bisher  bereits  Erwähnten  nichts  we- 
aentlich  Neues  hinentretend.  —  üeber  die  bdden  Yir&j  s. 
das  im  folgenden  Absatz  Angegebene.  —  Da  nur  von  ati- 
chandas  im  Allgemeinen  gesprochen  wird,  so  scheinen  be- 
sondere Namen  der  aticbandas  hier  somit  noch  nicht  ge- 
kannt zn  werden. 

IG— 26.  „Diese  (päda)  sind  meistentheils  ach t silbig:  — 
zwölfsilbig  die  der  jagatt,  resp.  der  dritte  bei  ushnih  und 
brihati,  der  erste  und  dritte  bei  satobrihati,  der  zweite  bei 
kakubhy  der  erste  bei  purarush^:  —  elfsübig  die  der  tn- 
ehtubh  und  (der  ersten)  viraj:  —  zehusilbig  die  der  zwei- 
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ten  vir^,  die  nnui  aksharapftflkta  neoBt  (s.  oben  p.  50):  — 
fftnfsilbig  sind  die  f(kaf  pÄda  der  padapaflkti:  —  die  ja> 
gatt  kann  auch  aus  sechs  achtsilbigen  p4da  bestehen.^ 

Dem  Bisherigen  gegenflber  nen  ist  hier  nnr  zunächst 
die  praeguante  Angabe  der  Stelle,  welche  der  zwölfsilbige 
pAda  bei  der  brihat!  und  satobiihati  einnimmt,  sodann  die 
Angabe,  dals  die  jagati  auch  aus  sechs  achtsilbigen  p4da 
besIdMn  kOnne,  endlich  die  Beedirinkung  des  Namens  vi» 
raj  auf  die  33  silbige  (als  erste)  uad  die  40 silbige  (als 
iweite),  mit  Ausschluis  also  der  SOsübigen*). 

t7.  t$,  nVon  einem  Metram,  welches  nm  eine  oder  swei 
Silben  zu  klein  ist,  (sagt  man^  es  sei)  nicrit  (eingeschnit- 
ten): wenn  dämm  su  grofs,  (es  sei)  bhurij  (bdaden).* 

Dies  ist  etwas  völlig  Neues.  Die  Brahmana  haben, 
irie  wir  oben  p.  22  sahen,  mehrfadi  die  Angabe,  dais  es 
auf  eine  oder  zwei  Silben  bei  einem  Metrum  durchaus  nicht 
ankomme.  Die  yorli^enden  specielien  Bezeichnungen  sind 
daher  eine  weitere  Entwickelung  der  Terminologie.  Die 
[q[»ftlere  Zeit  ist  darin,  wie  wir  sehen  werden,  noch  weiter 
gegangen,  und  hat  die  angeDUhrten  beiden  Namen  aof  den 
Fall,  daüs  eine  Silbe  zu  wenig  oder  zu  viel  sei,  beschränkt, 
für  zwei  Silben  dagegen  zwei  neue  Namen  viräj  und  sva- 
riy  geschaffen,  wozu  wir  die  Keime  Übrigens  allerdings 
oben  p.  63  anch  in  den  Br&hmana  selbst  bereits  nachge- 
wiesen haben.  —  Abgesehen  von  unserer  Stelle  hier  fin- 
den sich  die  Namen  nicrit  nnd  bhurij  in  obiger  Beden- 
tang  zuerst  im  devatadh^aya,  8.  oben  p.  20.  lieber  eine 
aodere  Bedeutung  von  bhurij  s.  oben  p.  67. 69. 

*)  Die  in  der  Riksaqihitä  vorkommenden  30  gilbigen  viräj  lassen  sich  iu 
der  Tbat  fast  durchweg  durch  Auflösung  der  Halbvokale  etc.  in  SSsUbige 
wnwniddB,     oben  p.  61. 
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29.  ^Die  ric  eines  zur  Verwendung  stehenden  (Metrums) 
«nd  an  Zahl  gleloh  dem  Viertel*)  (d.  i.  der  Silbeasahl  eineB 
Viertels)  des  herzustellenden  (Metrums),  und  die  (Summe 
der)  ao  kergeatellten  Verae  (kt  ihrerseita  wieder)  glach 
dem  Viertel  (d.  i.  der  Silbeuzaiil  des  Viertels)  des  zur  V«r- 
WBDduog  atehcndeD  (Metroma).^ 

Diese  ziemlich  dunkel  abgefafstc  Regel  bezieht  sieii 
auf  die  obea  p.  23 — 25  baaprochene,  in  den  Br4hii>a^  so 
häufige  ümaehnelaung  der  f&r  eine  Ceremonie  aar  Diapo- 
sition stehenden,  aber  in  einem  andern  als  dem  erforderli- 
ehmi  Metmm  abgefalaten  Verae  in  dieses  letetere.  Hiesu 
wird  hier  die  Norm  für  das  richtige  gegenseitige  Zahlen- 
verliftltoiia  angegeben.  Handelt  ea  aich  z.B.,  wie  der  SohoL 
ausführt,  um  Herstellung  von  brihati -Versen,  so  braucht 
man  nean  gayatri  (nenn  ist  der  vierte  Theii  der  bfir 
hati),  um  sechs  brihati  (sechs  ist  der  vierte  Theil  der 
g&yatrt)  zu  erhalten:  oder  neun  ushnih,  um  sieben  b|i- 
hatl  zn  gewinnen  (neun  aonshiubh  reioben  also  zu  aeht 
brihati,  neun  pankti  zu  zehn  borihati,  neun  trishtubh  vx 
elf  brihati,  neun  jagati  zu  zwölf  brihati).  Und  naob 
diesem  Verhaltnifs  sind  denn  natürlich  auch  die  Fälle  zo 
ordnen,  wo  es  sich  nicht  um  ao  viel  Verse  handelt  (:  z.& 
wenn  nur  drei  jagati-Verse  disponibel  sind,  so  sind  diesel- 
ben als  vier  brihati  zu  rechnen). 

Diese  in  den  Brähmana  so  häufigen  Permutationeo  sind, 
bei  aller  Geringfügigkeit  des  Bechnungselementes  dabei» 
dennoch  als  ein  Zeugiüfs  früher  Vorliebe  der  Inder  sa 

*)  paclabha«,':i  wird  vom  Scliol.  durch  caturthabhäga  erklärt:  päda  be- 
deutet hier  ob(  ii  uicht  etwa  Versglicd"  (s.  oben  p.  26.  27),  sondern  einfach 
wFuTs",  rcsp.  in  von  den  viertuisigen  Thieren  entlehnter  Metonymie  geradezQ: 
vsa  viert,  Viertel«:  vergl.  (  aUp.  14,  6,  1,  2  (wo  SehoL:  pelacetarbhiiga^ 
p&de)^). 
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arithmetischeo  KimsUtAcken  sieht  ohne  Wichtigkeit:  und 
die  Toriiegende  Regel  darfiber  verdient  wegen  der  Condn- 
nitfit  und  Knappheit  ihrer  Fassung  alle  Anerkennung.  Wir 
werden  im  VerUuif  noch  mehrmals  arithmetiBohe  Begehi 
cor  Erledigung  metrischer  Fragen  herangezogen  finden, 
•neh  wo  es  nch  nicht,  wie  hier,  blols  um  SUbensfthlang 

als  metrisches  Princip  handelt. 

SO.  „Die  Beihenfi>lge  der  Metra,  mit  24  Silben  begin- 
nend, je  um  Tier  Silben  wachsend,  ist:  gäyatri,  ushnih, 
anushtubh,  brihati,  pankti,  trish^ubh,  jagatL^ 

Enthalten  die  Torstehenden  Angaben  des  pftfikhäy.  ^r. 
nur  wenig,  was  uns  nicht  aus  dem  Bisherigen  bereits  be- 
kannt wäre,  so  findeh  wir  dagegen  in  dem  Mi dftnasütra, 
zu  welchem  wir  uns  nunmehr  wenden,  zahhreicbe  neue  An* 
gaben,  somit  zweifelsohne  wohl  eine  spätere  Stofe  der  £nt- 
Wickelung  vor.  Bei  dem  nahen  Zusammenhange  der  be- 
treflPenden  Darstellnng  mit  der  des  ^ik  Prät,  weise  ich' 
bereits  hier  je  iu  den  einzelnen  Fällen  auf  diese  Ueberein- 
stimmnng  hin. 

Nidänasütra  1,1 — 7. 

1, 1  *).  athä  '  tap  chandasaui  vicajaui  yjakhjäsjamas, 
%  trayap  chandahp4dä  bhavanty  ashtäkshara  ekäda^ftksharo 
dyäda^akshara  iti,  8.  nanu  mi^ram  da^aksharo,  3.  ^shtä- 
kshara  ä  pancäksharatäyäh  pratikr&mati  „yi^eshätti  hita^ 
R.  6, 16, 1.  S.  1,  2  ity,  5.  ä  caturaksharataya  ity  eka,  6.  ä 
da^&ksharatäyä  abhikrämati  «vayani  tad  asya  sambhritam 
vas?"  R.  8,40,6  ity,  7.  ekada^akshara  a  navaksharatä- 
yi^  pratikrämati  «yadi  vä  dadhe  yadi  vä  ne-^  10, 189, 7 
'ty,  8.  ä  ^sbUksharatäya  ity  eka,  9.  a  pancada^äksharatäyä 


*)  Die  BinllitaiiBg  4m  Textes  in  die  kmsen  Sitee  Mit  Ten  mir  her. 
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abhiknUnati  ],8atra  dadhanam  apratishkotac»  9raTa4:»si  bhüri-^ 
8.  1,  4eo  Hl,  10.  dyftda^Akfiliiira  &  naT&ksharatayah  pra- 
tikramaty  j^anüpe  gomaa  gobiiir  aksbar^  If»,  9, 107,  9.  S.  2, 
948  ity,  11.  &  'sht&ksbaratftyft  ity  eka,  19.  k  shoda^äksbani^ 
taya  abhikrämati  vikarshena  „tvam  vritrani  ba^sy  apratiny 
eka  it  pturv^  8.  I^att  ity,  is.  ä  'shtäda^&ksharat&yft  ity  eke 
^'rcanii  satyasavaw  ratnadliuni  abbipriyam  matim  kavim*' 
Vs.  4,  36  ity,  14.  ath&to  vrittiprave^,  is.  yatra  hrasvam 
aksbaram  upottamam  padasya  bhavati  sa  jagati  vrittir,  16. 
yatra  dirghae»  8&  traisbtubhi,  17.  hrasväksharasyopariabtad 
vyanjanasainnipäte  'pi  gauravam,  18.  ashtftksharadyftda^A- 
ksbarau  lagbuvritti  da^aksbaraikada^aksbarau  guruTritti, 
19.  etaih  kbala  ohand&<a«i  Tartante,  so.  patbyany  ev&  *gre 
sapta  caturuttarani  vyakhyäsyamab  ||  I  || 

1.  lyDen  Unterschied  der  Metra  werden  wir  fortab  er- 

idären.^ 

obandas&m  vicaya  ist  ein  praegnanter  Ausdruck,  der 

sein  Analogon  in  chaudoviciti  im  gaiia  rigayana  etc.,  8. 
Böbtlingk*£otb  s.  findet.  Das  ßikprat  18,  S4  hat 
dafür  cbandasäm  Ti^esham. 

s.  9 Drei  metriscbe  pada  (Versglieder)  giebt  es,  den 
acbtsilbigen,  elfsilbigen,  zwAlfirilbigen. —  s.  Nicht  auch, 
gemischt  hieraus,  einen  z eh n silbigen ?^ 

Diese  letztere  Frage  möchte  wohl  als  eine  Band^osse 
anzusehen  sein,  die  später  in  den  Text  gerathen  ist,  denn 
die  iblgenden  Regeln  4—18  handeln  nur  von  den  drei  erst» 
genannten  pada -Arten:  der  zehn  silbige  wird  darin  völlig 
fibergangen,  nur  in  6  als  eine  Abart  des  achtsilbigen  er- 
wähnt: erst  in  18  wird  seiner  wieder  direct  gedacht.  Auch 
der  fünfsilbige  pada  wird  nur  in  4  als  eine  Abart  des  acht- 
silbigen erwfthnt,  widirend  wir  bei  Qdflkbftyana  ihn  selbstän- 
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dig  aofg«ftlhrt  saken.  Ebenso  werden  die  ro^ivals-swdlf- 
siihigen  pada  der  atichandas  zwar  nicht  völlig  igaorirt  (wie 
dies  bei  Qftfikb&yana  geschieht),  aber  doch  eben  auch,  s. 

9. 13. 13,  nur  als  Abarten  des  elf-  oder  zwölfsilbigen  bezeich- 
net --^  Ln  ^ik  PrM.  17,  21.  37— S9  dagegen  werden  theila 
direct  vier  päda- Formen,  mit  EinscLlufs  des  zebnsilbigen, 
sk  typisch  angesetzt  (ebenso  wie  dies  in  der  That  auch 
hier  in  18  geschieht),  tbeils  auch  die  auderii  pada,  vom 
rieraiibigen  ins  zum  achtzehnsilbigen,  als  selbständige  For- 
men aufgeführt 

4*6.  »Der  achtsilbige  pada  geht  zurück  bis  zu  fünf 
Silben,  z.B.  in:  vlpveshatt)  hitah:  6«  nach  Einigen  bis 
bis  zu  vier:  —  6.  hinauf  aber  bis  zu  zehn,  z.  B.  in: 
Tsysm  tad  asya  sambh|ritam  vasu.  —  7— 9.  Der  elfsilbige 
(pada)  geht  zurück  bis  zu  neun  Silben,  z«  B.  yadi  va  dadhe 
yadi  vk  na:  —  s.  nach  Einigen  bis  zu  acht:  —  s.  hin- 
auf aber  bis  zu  fünfzehn,  z.B.  satra  dadhaoam  apra- 
tiabktttstt)  ^ayä<dsi  bhüri.  —  lo— is.  Der  zwölf  silbige  geht 
airQck  bis  zu  neun  Silben,  z.  B.  anüpe  goman  gobhir 
akAha]^:  —  n«  nach  Einigen  bis  zu  acht:  ~~  13.  hinauf 
aber  bis  zu  sechszehn,  durch  Auseinanderziehung  (der 
Haibvokale),  z.  B.  tuam  vjritrani  hackst  apratini  eka  it  puru: 
—  18.  nach  Einigen  bis  zu  achtzehn  Silben,  z.  B.  ar- 
cami  satyasavau^  ratnadbam  abhipriyam  matim  kavim.^ 

Die  vorstehenden  Angaben  geben  zu  allerhand  Aus- 
stellungen Aulafs.  Ihr  Princip  zunächst  beruht  darauf,  die 
sftmmtlichen  Verse,  die  in  einem  nach  dem  8-,  1 1-  oder  12* 
•ilbigen  Metrum  gedichteten  Hymnus  vorkommen,  möglichst 
aof  dasselbe  Maal's  zurückzufahren,  während  dies  doch  keines- 
wegs nothwendig  ist,  vielmehr  Hymnen  in  vermischtem  Me- 
truiQ  zahlreich  genug  sind,  und  überdem  ja  auch  iuuerhalb 


Digitized  by  Google 


8« 

eines  und  deeeelben  Venes  insbeeottdere  acht*  und  zwölf« 

eilbige  pada  mehrfach  vereinigt  werden,  wodurch  dann  eben 
je  eioe  beeoDdere  Varietät  des  betreffendeo  Metrums  ent- 
steht. Es  benihen  diese  Angaben  ferner  aber  anoh  mehr» 
fach  auf  völlig  unrichtiger  Auffassung  der  betreÜenden  als 
mindersfthlig  oder  übens&hlig  angegebenen  pftda.  So  ist  so» 
nftchst  bei  dem  ersten  Beispiel:  vi^veshao  hitah  (in  4)  noch 
das  vorhergehende  Wort  hot&  zn  dem  päda  gehörig,  nnd  dor 
Vers  zu  lesen:  ttiam  agne  yajnanaam,  hota  vi9i«e6ham  hitah, 
somit  gans  regeim&faig  gebildet.  —  Beim  zweiten  Beispiel 
(in  6),  welches  sich  übrigens  wie  das  dritte  nur  im  Rik,  nicht 
auch  im  S&man,  dem  das  l^idÄnas.  dooh  specieU  angehört, 
vorfindet,  ist  vasu  umgekehrt  wohl  zum  folgenden  pada  zn 
ziehen,  und  wenn  wir  in  diesem  entweder  einen  alten  In- 
strumental indrft  statt  indrena  restitniren,  oder  ▼1  answef" 
fen,  ist  das  Metrum  ebenfalls  in  Ordnung:  vayam  tad  asya 
sambhritain,  vasv  indrena  vibhajemahi  ( ^jftmahai  Ath.  7, 9o, 
2).  —  Das  dritte  Beispiel  (in  7)  wird  regulär,  wenn  wir:  Udi 
y&.  dadhe  ladi  ▼&  na  lesen.  —  Das  vierte  ist  in  der  aa- 
geföhrten  Säman-Lesart  allerdings  um  zwei  Silben  zu  lang: 
die  $ik- Lesart  (8, 85,  is)  hat  blols  ^avAäsi  statt  ^Yäim 
bhüri:  übrigens  handelt  es  sich  hiebei  gar  nicht  um  elf- 
sObige  päda,  sondern  nm  eine  dreizehnsUbige  atijagatL 
—  Ebenso  ist  in  dem  folgenden  Beispiele  (in  10)  der  be- 
treffende p4da  keineswegs  als  zwölf  silbig  anzusetzen:  das 
Metmm  ist  brihatt,  der  pftda  sollte  somit,  als  erster,  aeht* 
silbig  sein:  dais  er  neunsilbig  ist,  bleibt  fireiUch  eine  Irre- 
gnlaritftt,  die  sidi  etwa  dnrch  Weglassnng  des  Augmente 
beseitigen  lielse:  anüpe  gomän  gobhih  kshäh.  —  Das  dem* 
nächst  (in  is)  folgende  Beispiel  hat  in  der  angebohrten  Sarnau- 
Lesart  allerdings  zwei  Silben  zu  viel,  resp.,  wenn  mau 
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8ämmtliche  Halbvokale  auseioanderzieht,  wie  der  Text  ver- 
ordnet, sogar  deren  vier  zu  Tiel:  sobald  man  indessen  die 
Halbvokale  sämmtlich  belälst,  erhält  man  nur  zwölf  Silben, 
freilich. ^mit  dem  harten  Schlois  "^nj  eka  it  piirv,  dessen 
vorletzte  Länge  überdem  gegen  das  penultima-CTesetz  (s.  Re- 
gel 15)  eines  12siibigen  p4da  verstöist.  Die  Kik-Lesart  (6^ 
79, 5),  welche  das  anstAfsige  purv  nicht  kennt,  bat  einen  ganz 
regelm&i'sigen  päda:  tvam  vritrani  ha^sy  apratini  eka  it.  — 
Das  letBte  Beisptdl  (in  is)  endlich  hat  auch  entfernt  nichts 
mit  einem  z  w  öif  silbigen  päda  zu  thun.  £s  gebort  einer  648il*' 
bigen  aücbandas  an,  wdcfae  äus  vier  sechszehnsilbigen 
pada  besteht,  und  hat  somit  allerdings,  als  acbtzebnsilbig, 
swei  Silbesi  zo  viel.   £s  ist  dies  Beispiel  übrigens  von  In- 
teresse, weil  es  sich  in  der  Saina-samhita,  iu  dieser  Form  gar 
moht  vorfindet,  vielmehr  nur  als  16sübiger  päda  ohne  das 
schliefsende  kavim  (s.  Sam.  1,464).  Vermutblich  ist  die  18  sil- 
bige Foim  der  ^aigeya- Schule  entlehnt,  deren  rishi-Ver* 
leicbnifs  wenigstens  denselben  Verfasser  dafiBr  nennt  (Na- 
kiila  Vai9vÄmit^,  s.  Beuiey  p.  266),  weichem  im  Kik 
Präti^  17,  99  (MAknlo  'sfat&dapftksharah)  der  einzige  ISsil- 
bige  pada  des  chandas  ziigetheilt  wird,  vgl.  das  von  Kotb 
Dinl.  zur  -Nir.     m  hierftbw  Bemerkte.   Zur  WäyS.  4, 96, 
die  den  pada  direct  in  der  obigen  18 silbigen  Form  auÖührt 
(tgL  Qatttp.  3, 8, 3, 19),  wird  leider  kein  Verfasset  nambaü 
gemacht.    Sonst  findet  er  sich  in  derselben  auch  noch  irrt 
(^)&l^h.  ^r.  ö,  9, 11  (nach  dem  Schol.  ^khantariyatväti  saka^ 
lapathah),  nnd  im  A^vaJ.  ^r.  4,  6:  in'  der  16  silbigen  Form 
dagegen,  ohne  kavim,  auiser  Säm.  1,464  noch  im  Ath.  7, 
ii,i,  und  im  Kätb.  2,e:  endlich  zwar  ohne  kavim,  aber  17sil- 
big  (satyasavasam  nämlich  statt  satyasavam)  in  Ts.  1, 2, 6,  i. 
u^i9.  „Fortab  der  Eintritt  in  cUe  typische  Form 
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(vritti).  —  15.  Wo  eine  kurze  Silbe  die  Penultima  eines 
p&da  bildet,  das  iat  der  jägatapTyposs  -  u.  wo  eine  lange, 
der  traisbiobha-Typns.  —  17.  Die  Schwere  (Lftnge)  tritt 
auch  ein,  wenn  hinter  einer  kurzen  Silbe  eine  GonsonaiH 
tengriippe  folgt  —  18»  Der  achtsObige  und  der  zwQl&ilbige 
päda  haben  leichten  Typus,  der  zehnsilbige  und  elfsil- 
bige  schweren  Typus.  —  19.  Dmch  diese  (pAda)  bilden 
sich  die  Metra. 

WAhrend  es  sich  im  Bisherigen  inuner  nur  um  Silben* 
Zählung  gehandelt  bat,  tritt  una  bier  denn  zuerst  ein  auf 
die  Quantität  der  Penalttma  basirtes  metrisches  Sy- 
stem entgegen,  nnd  «war  dassdbe,  welches  im  Rik  Prftt. 
17,  21— 2a  wiederkehrt,  und  welches  auch  Kuhn  in  seinen 
metrischen  üntersncbnngm  über  den  Vsda  (in  srinen  ^Bd« 
trägen^  3,ii8)  in  der  That  als  festes,  aus  den  Hymn^ 
selbst  wirküch  ach  ergebendes  Qnantititsgesets  erkannt 
hat  (:  wenn  er  dabei  noch  etwas  weiter,  Über  die  Penul- 
tima hinaus,  geht,  resp.  £Qr  den  el£ulbigen  pftda  v^-m,  ftr 
den  zwölfsilbigeu  ^-^^c  als  Auslaut  ansetzt,  so  steht  ihm, 
s.  im  Verlauf,  hieflär  eme  Stelle  ans  dem  achten  patak  des 
IfSk  PrÜ.  theilweise  zur  Seite). 

Statt  vritti,  Art  und  Weise,  Charakter,  Typus  hat 
das  Bik  PrAt*)  die  neutrale  Participialform  vritta,  eben» 
falls  in  derselben  abstraeten  Bedeutung  zu  fassen.  Letz- 
tere ist  far  die  spfttere  Metrik,  als  Name  der  durch  Quan*- 
titat  und  Silbenzabi  bestimmten  Metra,  geblieben,  während 
das  Feminin  in  der  obigen  technischen  Bedeutung  sich  verio» 
ren  hat.  —  Die  Kegel  i7  über  die  durch  Position  eintre- 


*)  Ebenso  wie  Nir.6t22  (otduntteTriUttn).  Y8.Mt.<{,U  (yadffiltam) 
und  PA«.  8, 1,  4S  (lcu|iT|Ute). 


1 
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tande  JUbige  ist  hier  volktäacUg  am  Piatie  —  att  Tyal^jaiii^ 

samnipata  vgl.  Rik  Prat.  1,7  (17)  — :  dirgha  „lang^,  hrasva 
3ikiinB*  und  iaghu  uleicht^  beaieben  sich  eben  nur  anf  die 
Quantität  des  Vokals  an  und  iür  sich,  gnru  „Schwei;"  da- 
gugen  eohliefat  ebeo  auch  die  PoeitiondAnge  ein*  —  Be* 
gel  18  ist  wohl  nur  als  eine  weitere  Erliaterong  au  Regd 
16,  behu&  Hinauf ügung  des  achtoiibigeu  und  des  zeim- 
nlbigen  pAda,  wie  dieselbe  im  Rik  Pr4t.  17,  si  gleidi  tod 
Tomhereia  stattfindet,  zu  fassen:  an  die  ausgedehnten  Be- 
siebmigen,  welehe  im  £ik  Prftt  I89 »  daran  geisnüpft  wer- 
den (gunrakshar4näm  guruvritti,  sarvam  gurvaksharaxp 
traishtttbhMa  era  vidyit  |  laghTakshari^^Ani  laghnvritti, 
sarvam  laghvaksharam  jagatam  eva  vidy^t),  ist  hier  wohl 
oeoh  nioht  au  denken.  Begel  is»  die  eine  etymolo^^hs 
Erklärung  des  Wortes  yptti  bezweckt,  kehrt  im  £Uk  Pdit. 
17,  SS  wörttich  wieder. 

Aue  den  BrUmiana  ist  mir  bis  jetat  keine  Qoaotitftts- 
aogabe  irgend  welcher  Art  zur  Hand  *);  auch  aus  der  ^ir- 
akti  nieht.  Die  Namen  hraaya  und  dirgha  finden  sich**) 
iu  allen  vier  Prati^akhyen,  im  Pushpasütra  und  im  Qan* 
Ui&jana  pr.  (1,  s,  7.  10,  s,  si),  dti^rha  alldn  anoh  bei  lA^. 
(7, 11,  11)  und  in  den  grihyasütra  des  Paraskara  (1 , 16)  und 
Gobhila  (2,  s,  u).  Die  Namen  garu  und  Iaghu  dagegen 
sind  mir  nur  noch  aus  den  drei  Prati9a,idiyeu  des  !^ik,  Taitt. 


*)  Die  ausfilhrliche  Angabe  über  die  sechs  Arten  der  Recitationsweise 
^  9^tap.  lly  4,  2,  Ö — 12  bezieben  sieb  nur  auf  die  Modulation  des  Tone«, 
•0  tqdi  das  in  9  ibid.  «rwSImte  dSre^ham  aar  »nf  das  langgestnckte  Hind«- 
W  dmdbtn,  Oha«  dfnete  B%Mmg  «of  Onaalltit.  Aneh  der  Ckgemnte 
von  Ughnbhill^  slUaabbi^  und  garabhi^  slmabhi^  12,  8,  8,  10. 11  iMt 
mit  der  Quantität  nichts  zu  thun. 

**)  Nach  Goldstück  er  Einl.  zum  Mänavasütra  p.  167.  169  sollen  die 
Namen  hrasva  und  dirgha  von  Pä^ini  (vgl.  1,  2,  27.  4,  10—12  etc.)  crfua- 
Min:  derselbe  mUXiste  somit  allen  obigen  Werken  im  Alter  voraufgehen! 
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und  AthanrftD  zur  Hand*).  —  vyanjana,  Consonant,  ist 
aulker  dea  Praii^akbyen  und  Fu«hp»  auch  «is  (pi&khiy. 

(t)  1,  20  neben  pInta  und  trim&tra.  13,  i,  s)  belegbar,  s. 
oben  p.  22. 

90.  „ZuvOrderst  wollen  wir  nun  die  regelmärsigen  eie» 
ben,  je  um  vier  (Silben)  wachsenden  (Metra)  erklären.** 

patkyAni  „regelnftfaig,  gewöhnlich^  keiiaen  dieselben 
im  Gegensatz  zu  den  atichaudas  und  den  sonstigen  im  Ver- 
lauf genannten  Afternietren* 

2,1.  caturvio^utyaksbarä  gayatri  tripadä  'shtaksha- 
ri^M&,  2«  'th4  'pi  cata6bpad4  bhavati  sha^akshacapädA, 
t.  tad  dhU  'pi**)  PailoftU  ndiharanti:  ,,petfyUdram  te***) 
pe^f)  pitakaiji  te  |  tatrayikuvaddlias  ff )  taj  jagdhufff) 
pnrihi^-ty,  4.  a8htavi<:)(;atyaksbaro8hnik  tripadaiY»  pbrvkT 
ashtiksharäv  nttamo  dvada^aksharo,  5.  'tha  yatra  madhje 
dvAdapftksharai^  sft  kakub,  6.  yatra  pratkamak  sft  para- 
-ushnig,  7.  athäpi  catvarah  saptakshara  ity  udäharauti 
,,nadain  va  odattnäm^  £^896692.  Sam. 29802  iti,  8.  dvAtrio» 
^adaksharä  ^nuehtup  catusbpada  'sbtäksharapada,  9.  'tbäpi 
tnpadü  bkavati  madkye  .'shtikksharo  'bbito  dvAdagakaharan 
tlm  pipilikamadhyety  äcakshate,  10.  madhyejyotir  iti 
BahvricÄ,  11«  esha  pado  yato-yata^  parikrämet  taj^yoti* 
sbam  en4ni  bm^te  pnraetftjjyotir  madhyejyotir  uparisbUlj- 
jyotir  iti)  12.  sba^trittt^dakshara  brihati  catuabpadaiva. 


*)  VgL  a(brige&B  noch  caturmtom  im  (üftSkh.  fr.  1, 2, 2. 18.  A^v.  fr.  1, 2. 
UA  vÄpl  Cod. 

^)  to  priow  nano  imd  B.  —  ChMub.  94  (b  B)  igt  AbiehiUt  vw  Ch. 
85  (-bA). 

t)  pa(8  deogL 

ff)  te  ftUt  pr.  m.)  yl  ist  vndeaftUfili»  ivflü  Kl«li»  ud  Loch  in  der  HntA' 
•cMft.   B  hat  tetiwfkalMMldhas. 

ftf )  ten^agdha  pr.  m.,  B  liat  tamijlagdlm. 
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lf.tmyo  *sbtttBhar&  upottamo  cIvMa^ksharMtAiii  pathyety 
acakshate,  u.  'pi  ca  skandhogrivi  vetj,  16.  aiha  yatca  pra- 
tbuno  dyÄdapftksharah  si  pnrastidbriliatf ,  ig.  yatra  dyi» 
Üya^  8o  'robribati,  17.  saiva  Dyankusarini,  18.  yatro- 
Uamali  so  'parisht^dbrihaty,  19.  atli&pi  caMio  navA- 
ksbar&  ity  udäharanty  ^upedam*)  upaparcanam^ 
ity,  90.  ath&pi  tripadi  bhavati  dvMap&kaharapädi  upeataadi 
piyüsham  pürvyam  yad  uktbyam"  Sam.  2, 844  iti  two  sato-* 
bfihatiiy  acakshate)  21.  bftjrhatan  apitrioa»  aatobribatya 
ity  acaksbate  yatbä  ^vayam  gha  tT^  SQtavaDta^  R.  8,  33 
1-8.  S&oK  2,9u-'e  iti||2|| 

1—9.  ^Die  gayatrf  hat  24  Silben,  drei  p&da  oim* 
lieh  zu  acht  Silben«  —  2.  Es  giebt  auch  eine  g^yatii  mit 
▼ier  pada  zu  sechs  Silben:  —  s.  Davon  haben  snoh  die 
Pancäla  ein  Beispiel:  petiyä''**. 

Die  gayatrf  an  vier  pftda  ist  etwas  NeoM,  TergL  Bik 
PMt  16,  9**):  für  die  spätere  Metrik  ist  dieselbe,  wie  wir 
sehen  werden,  die  solenne  geworden.  —  Das  angefiUurte 
Beispiel,  eine  in  der  That  höchst  interessaDte  Angabe,  ist 
wobl  dem  Volksdialekte  der  Panc41a  entlehnt?  Was  der 
Vera  bedeuten  soll,  ist  mir  TOllig  dunkel.  —  Man  kOnntt 
ftbrigens,  nach  Analogie  der  übrigen  im  JNidanas.  durch 
dsn  Phiral  aufgeftlhrten  Naman,  anch  hier  den  Plnnd  Pa»^ 
ciUU  nicht  als  Volksnamen,  sondern  als  Namen  jener  Schule 


*)  ?  upedam  sec.  m.,  aber  upedanam  prima  m.  und  tertia  m.  hergesteDt: 
na  am  Rande,  aber  wieder  AtugeaCriolieo.  B  hat  npedwon,  *b«r  Lfttjr.  ^  8,  4 

hat  wie  der  lElik:  upedam. 

**)  Das  Beispiel  derselben,  welches  Regnier  p.  141  ans  dem  Schol.  an- 
ftUurt,  und  welches  in  einigen  Handschriften  direct  im  Texte  des  Kik  Prit. 
>Mit,  gehört  wohl  in  der  That  dem  letztem  an:  es  ist  nicht  dem  ^ik  eut- 
lilnti  dar  fibeilitiipt  kaina  daiartige  gUyatit  kennt,  und  dies  irlra  eben  dar 
^nmd  das  lakalaptlha  im  Tteto  salbat,  gaimda  so,  wie  deiaalbe  sveb  bier 
■tsttflndet* 
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•uAuneD,  die  in  Bik  Prit  2,  t%  4fL  QAfikh.  ^.  12,  i3,  s  ab 

Autorität  für  eine  bestimmte  Art  Hiatus  (o,  aus  as,  vor 
wenn  dies  danach  bleibt),  der  nach  ihr  PanoAlapaday|rittt 
genannt  wird,  erscheint*},  wie  denn  auch  der  krama-Ver- 
faaoer  (knuiiapraTakt4)  zum  {Uk,  B&bhravya,  im  SchoL  asu 
Rik  Prat.  a?  als  Paücala  bezeichuet  wird:  s.  auch 

dm  unten  p.  94  zu  Eegel  lo  Bemerkte.  Ich  a^e  indeis 
die  erstere  Aufiassung  tot* 

4—  7.  ,|Die  ushis^ih  hat  28  Silben,  in  drei  pada,  zwei 
so  acht,  den  letzten  zn  zwölf.  —  5.  Steht  der  zwölfailbige 
pada  in  der  Mitte,  so  heifst  sie  kakubh:  —  6.  wenn  im 
An&Dg,  pura-ushnih.  —  7.  Auch  filhrt  man  ner  päda 
zu  sieben  Silben  an,  so:  nadam  va  odatinam.^ 

Dieee  letztere  Angabe  ist  neu:  vgl.  £tik  Pr.  16,  si.  2S, 
wo  dasselbe  Beispiel  aufgeführt  wird :  auch  die  Riganukra- 
manl  bezeichnet,  nach  Aufrecht den  Vers  als  ushnih: 
übrigens  nur  mifsverständlich ,  denn  sobald  man  die  in  je- 
dem der  vier  pÄda  sich  findende  Endung  des  Gen.  Plnr« 
zweisiibig  liest,  ist  eine  regelrechte  anushtubh  da. 

5—  11.  ^Die  anushtubh  hat  32  Silben,  in  vier  päd«, 
je  za  acht  Silben.  — •  9.  Oder  in  drei  pftda,  ein  aehtailbi«- 
ger  zwischen  zwei  zwölfsilbigen :  diese  nennt  man  pipiliJu^ 
madhyi:  —  lo.  bei  den  jtfahvrica  heilst  ne  madhye- 
jyotis:  —  11.  wohin  immer  dieser  (8 silbige)  pada  sich  hin- 
wendet, da-ein-jyotis (Licht) -habend  nenne  man  sie^  also: 
purastäjjyotis  (84-12-M2),  madhyejyotis  ( 12-h8-|- 12), 
nparishtäöyotis  (12+12+8).'' 


*)  Vgl.  auch  Saiphitopanishadbrähraa^a  (des  SftnuiT.)  §.2  (sacratm  Fk&- 

l^a-Pa^lca1^^Ilu  mukta(j,  sarvalra  'muktaiu. 

**)  liftdi  Benfey  xu  S&m.2»S62  aU  aniub|ubk. 
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Die  Regela  lo.  ii  sind  völlig  neu.  Unter  den  Ba- 
hTrica,  die  noch  mehrfach  im  Nidanasütra  citirt  irer^ 
den*),  sind  ebenso  wie  sonst  die  Anhänger  des  Rik  im 
AUgemdneD  za  yeratehea.  Höchst  aoffiülig  ist  nun  aber,  da(k 
weder  das  EikprätS^äkhya  (16,27),  noch  die  Einleitung 
TOQ  Katyäjaoa's  JELig-anukramani  (§.  6, 4)  den  Ausdnick 
madhyejyotis  für  diese  aDUshtubh-Art  keimen,  sondern 
dafs  Beide  nur  den  Namen:  pipilikamadhya**),  ""dhyarnft 
aofftlhrett.  Dagegen  für  trishtubh  erw&hnen  sie  in  der  That 
—  8.  Rikpr.  16,  46.  Anukr.  £inl.  §.  9, 7.  8  und  za  R.  8, 10,2. 
»,12  (madhyejyotis).  35, 1— si.  10,i4e,&iiM),4.6  (uparisht&j* 
jyotis)  —  die  hier  für  anushtubh  gegebene  jyo  tis-Termino- 
logie^  nnd  haben  fiberdem  fQr  die  hier  als  purast&jjyotis  anu« 
shtubh  bezeichnete  Form  sogar  geradezu  einen  ganz  andern 
Namen:  Iqritir  anushtup,  s.  Rikpr.  16,96.  Rigan.  §.  6,8  und 
TO  1,  m,  8.  Es  mnfr  somit  die  Angabe  unseres  Textes  ent* 
weder  auf  einem  Irrthume  des  Verfassers,  der  das  von  tri* 
shtubh  Greltende  irrig  auf  anushtubh  anwandte,  beruhen,  oder 
auf  irgend  welchen  andern  einstweilen  noch  nicht  zugäng- 
lichen Rik'-Schulen.  —  Und  f&r  diese  letstere  Annahme  ist 
mir  in  der  That  ein  directer  Anhalt  zur  Hand.  In  dem 
Sftmapari^hta  nämlich,  welches  den  Namen  s&mag4nftm 
chandas  führt,  und  sich  am  Schlüsse  theils  einem  Gargya 
soschreibt,  theils  als  aus  dem  Tändi-Br&hmana,  ans 
Pifigala,  aus  dem  Nidana  und  dem  Uktha^ästra  ausge- 


*)  VergL  2,  2  ekarcän  ha  vayam  ftdhimahe,  nk  'dhvaryub ahvricfi 
vtttn  tb14^iiaiititi  (gaudilyäyana^).  11  (a.  oben  p.  87).  12.  itUiau  hy  m 
vayam  adblmahe,  tathft  Babyrictb*  3,2  athftpi  9a9vacl  babvricft  itdrft- 
trim  (fit*?)  prathamam  adhiyatc.  H,  2  evau  hi  fafvad  bahvrica  adhiyate. 
9»  8  tat  kimprabbritajo  'bloi  ity,  uktbyaprabbritaya  iti  babyficft^. 

**)  So  wild  9ik  8, 4e,  14.  9,  UO,  l—S  in  der  Anakr.  beseiobnat. 
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zogen  (s.  diese  Stud.  1,59)  bezeichnet*),  findet  sich  die 
Angabe,  dais  die  aas  8+2x12  Silbeo  bestehende  ana- 
sbtubh  ,,bei  denPancala^  jyotishiDati  beifse:  jyotishma- 
tfni  iti  PaoeUÄh:  hiemiiter  ist  nun  wohl,  im  Hinblick  auf 
die  Angahe  unseres  Textes,  die  dem  Verfasser  ja  offenbar 
▼orgelegen  hat,  die  oben  pag.  91.  92  besprochene  £ik- 
Schule  der  Paneftla  sn  Terstehen.  —  Im  Nidftnasütra 
selbst  findet  sich  eine  anusbtab  uparishtajjyotis  z.B.  2jXi 
(s.  oben  p.  37)  erwfthnt,  wird  indessen  daselbst  aasdrflok- 
lich  als  „unsere^  (d.  i.  als  Säman-)  Lesart,  gegenaber 
der  Rik-Lesart  des  betr^nden  Verses,  besetohnet. 

12—21.  „Die  brihati  hat  36  Silben,  in  vier  pada.  — 
iSk  Sind  drei  davon  achtsilbig  nnd  der  vorletzte  zwöl&ilbig', 
so  nennt  man  sie  pathy  ä  (regulär):  —  u.  oder  auch  skan- 
dhogrivi.  —  u.  Steht  der  zwöl&ilbige  voran,  so  heilst  sie 
puraststdbrihatl:  —  i«.  wenn  zu  zweit,  urobrihatf:  — 
17.  resp.  nyankusarini;  —  is.  wenn  zuletzt,  upari- 
sht&dbrihati.  —  19.  Man  filhrt  aneh  vier  neonsilbige  pada 
an,  so:  upedam  upaparcanam.  —  ao.  £s  giebt  auch  eine 
brihati  in  drei  p&da,  je  zn  zwölf  Silben,  so:  pratnam  pf- 
yftsham  pürvyam  yad  uktbyam:  die  nennt  man  satobri- 
hatfi:  —  u.  doch  braucht  man  diesen  Namen  auch  f&r 
eine  Dreistrophe  in  reiner  brihati-Form,  z.  B.:  vajam  gha 
tv&  sat&vanta^.^ 

Hier  ist  sehr  viel  Neues.  So  zunächst  gleich  der  Name 
pathy a  selbst,  und  der  als  dessen  Synonym  bezeichnete 
Name  skandhogrivf,  schulterhalsig.  Wenn  der  erstere 
zwar  sonst  nur  in  Pingala's  chandas  (s.  im  Verlauf),  sowie 


*)  leih  TercUnke  ein«  Abschrift  det  Chmzen  ans  Bodlej.  Wils.  4SS  der 
FkenndlicUceil  ein«  frohertti  ZnfaSrarsy  F^.  Kiel  hörn. 
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in  dem  oben  genannten  pari^ishta  des  Gargya*)  bclegbar 
i8t|  und  ftWftr  daselbet  eben  diese  selbe  Bedeutung  hat» 
so  wird  dagegen  der  zweite  Name  anderweitig  mehrlkeh 
gekannt»  jedoch  in  andrer  Bedeutung,  als  Synonymon  näm- 
lich för  die  urobrihatt«  in  der  Bmet  stark.  Sa  im  Bik 
Pr4t.  16,  32,  in  der  Rigan.  £iul.  7,  3  und  B.  1,175,  i,  so* 
wie  naeh  PifigalaY  der  uns  sugleioh  belehrt,  dafii  der  Name 
in  dieser  letztern  Bedeutung  yon  Kraushtuki,  der  Name 
arobfikati  aber,  der  aniser  hier  anch  im  Bikpn  und  in 
der  Higanukr.  (s.  zu  Kik  10,  85,  34)  erscheint,  von  Yäska 
hsrrOhre:  wAhrend  er  für  den  als  weiteres  Synonymon  da- 
ftr  vorliegenden  dritten  Namen  nyankusarini,  wie  eine 
Gaselle  springend**),  der  sich  ebenfalls  hier,  wie  im  £^ik 
Pr.  und  in  der  Bigan.  (s.  su  Bik  10,  93, 11. 112, 7)  Torfindet, 
keinen  specielien  Urbeber  angiebt.  Sind .  diese  Angabi^n 
Hftgsla^s***)  so  an  yerstehen  —  und  sie  können  kaum  ei- 
nen andern  Sinn  haben  — ,  dafs  vor  Kraushtuki  und  voir 
YUknL  dim  betreflfenden  Namen  die  angegebene  Bedeutung 
nieht  gehabt  haben,  so  würde  daraus  also  folgen,  dafs  so- 
weUuiser  Teizt  hier,  wie  Bikpr.  und Bigao^  nach  Y&skaU 
Zeit  verfalst  sindf),  letztere  beiden  Werke  aucli  nach 
Kranshtnki's  Zeit,  während  das  Nidibiasütra,  welches 
Namen  skandhogrM  in  einer  andern,  als  dar  von 


*)  Der  als  Synonymon  auch  den  Namen  siddhi  kennt:  siddhetj  apare. 
^)  Der  12aiUiige  pMn  springt  twi  der  dritten  anf  die  ureite  SteUe. 
***)  Fttr  Tftska  wiedeiiiolt  «1^  dieselbe  auch  bei  Gfirgya.  Kfanshtuki'e 
Käme  aber  wird  von  diesem  nicht  gekannt,  obschoD  er  den  Namen  skandho- 

grivi  ganz  wie  Pingala  verwendet. 

t)  Für  die  vorliegende  Form  des  i^ikpr.  ist  ein  anderer  Beweis  hiefUr 
in  17,25  (iti  vai  Yäska^)  wahrscheinlich  (Roth  nämlich  liest  Vaiyfta- 
Sinl.  anr  Nir.  p.XI)  ▼orliegonde  Citirung  des  TIaka.   VgL  daa  in  Ba- 
ng hierauf  von  mir  berate  in  meinem  Van.  dar  Berl.  8.  H.  p.  100  n  (ISSS) 
Katk  gogoittbar  Bamarkte. 
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Krauslitnki  vertretenen  Bedeutung  verwendet,  dadurch  «eine 
Uoabhtagigkeii  Ton  deoraelbeo,  resp.  wahrscheinlioh  also 
seine  PriorHit  vor  ihm,  bekundet.  In  der  That  scheint 
der  ^ame  akandhogrivi,  resp.  dessen  Bedeutung  „den 
Hak  in  den  Sohnltern  habend^  weniger  gut  auf  diepathj! 
bphati  (8 -4-8-1- 12 -+-8)  zu  passen,  als  auf  die  urobrihatt 
(8-l-12-t-8-^8).  Bei  jener  wire  der  erste  pAdaderKop^  der 
zweite  und  vierte  das  Schulternpaar,  der  12  silbige  dritte  der 
Hals  des  Metrums:  aber  damit  w&re  der  Leib  an  £ade.  Bei 
urobrihatt  dagegen  ist  der  1 2  silbige  zweite  pftda  als  die  starke 
Brust  (uras)  zu  iaaseß^  der  erste  pada  als  das  Haupt,  die 
beiden  letsten  als  die  Beine:  es  ist  abo  em  vldliger  Leih 
fär  das  Metrum  vorhanden.  Und  somit  könnte  die  Verwen- 
dung des  Namens  für  diese  letetere  Variet&t  in  der  Xiist  als 
eine  Ve rbesserung  erscheinen,  die  sich  die  spielende  Phsa- 
tasie  des  Kranshtnki  erdacht  hat  —  Ob  nun  Qbrigens  mit 
dem  Ton  Pifigala  genannten  Yftska  der  Verfasser  der  Mir- 
nkti,  oder  ein  anderer  Y4ska  gemeint  ist  (vgl.  diese  St^^- 
2^9L».  3,  STS.  sis.475.  5,  62),  ist  eine  Frage,  die  sa  eol» 
scheiden  wir  einstweilen  noch  anstehen  müssen,  ebenso  wie 
anob  fbr  die  Identification  des  Kraushtuki  mit  einem  seiner 
vielen  Namensgenossen  keine  directe  Handhabe  vorliegt. 
Wir  w«den  abrigeos  »f  diese  Frage  im  Vetliiofe  nochauJ« 
surfickkommen,  wenn  es  sich  um  die  betreffende  Stelle  bei 
Pingala  direct  handeln  wird.  —  Die  Namen  purastad- 
brihat!  und  uparishtftdbrihati  sind  eben&Us  neo^  heb* 
ren  übrigens  gleichmälsig  im  Kikpr.  16,  81  und  Kiga°- 
an  Rik  10,  n,  ib.  ss,  1—4.  s*  s.  10. 14. si, u.  —  7, 56, s— ^ 
18.  86,  11.  12.  10,  126,  1—7)  wieder.  —  Ebenso  die  eines  be- 
sondern  Namens  entbehrende  brihatl  zu  vier  neunsilbig^ 
pada  (die  wir  ja  auch  bereiU  iu  deu  Brahmana  angeft^*'* 


Digitized  by  Google 


97  ' 

finden,  s.  oben  p.  44).  Der  aus  dem  Eik  (im  Sämaa  steht 
er  nicht)  als  Beispiel  aogegebene  Vera  wird  als  solcher  auch 
im  Eikpr.  1 6,  u  angeführt,  wo  dabei  ausdrucklich  bemerkt 
istf  dafs  die  Nennsilbigkeit  der  pida  daria  durch  yyüha, 
Auseinanderziehnng  der  Diphthonge  resp.  Halbvokale,  herzu* 
stellen  ist  (also:  upa  idam  upaparcaoam  za  lesen):  vgl,  das 
Ton  Begnier  p.  156  Bemerkte.  In  der  Rigannkr.  dagegen 
wird  dieser  Vers,  and  zwar  oüt  völligem  Eechte*),  ein- 
&ch  als  annshtnbh  bezeidinet  —  Bndlich  den  Namen  sa* 
tobrihati,  für  die  drei  zwölfsilbigen  päda,  haben  wir  be* 
leits  oben  p.  46,  .nnd  zwar  £Ör  dasselbe  Beispiel  wie  hier, 
aus  dem  Paücav.  br.  16,  ii,  8.  9  kennen  gelernt,  zugleich 
aber  auch  gesehen,  dals  letzteres  Werk  theils,  woför  hier 
unsere  Eegel  2i  eintritt**),  mit  dem  Namen  satobrihati  auch 
reine  brihati-Fonnen  bezeichnet,  theils  femer  im  £inklange 
mit  der  sonstigen  Nomenclatnr  im  Ait.  Br.,  bei  Qd&kh&y., 
Laty.,  im  JBlik  Prat.,  iiigauukramani,  drittens  auch  ein  ans 
12-H8+12+8  Silben  bestehendes  Metrum  daronter  yer» 
steht  (dasselbe  welches  hier  —  s.  sogleich  in  3, 2.  s  —  siddha 
vishtärapafikti  genannt  wird),  w&hrend  die  hierspedell  als 
satobrihati  bezeichnete  Metrumsform  im  Rikprat.  und  in 
der  Bigaii*  vielmehr  den  Namen  ürdhYabrihati  trägt 
(wie  denn  auch  der  hier  als  Beispiel  citirte  Vers  in  der 
AnuLzu  9,  Iii),  s*"),  eben  als  solche,  ab  ürdhvab|ri- 
hati  aufgeführt  wird).  Pingala  nennt  dieselbe  mah&bri- 
kati,  erwähnt  aber  doch  zugleich,  da&  sie  nach  Tän^inf 


Für  die  AÜMm-LeMit  (9,  4,  SS)  li«gt  ea  nihcr»  wirUicli  Keaaiüp 
Wgjktit  d«r  pidA  (weaigrtant  theilweiae)  ansimdiiiMD. 

**)  Zn  dem  Botopid  diowr  Begel  vg^.  PallCAy.  12,  4,  8,  oben  p.  4S. 
^)  Der  9^  hat  diva^  ptyftabam  statt  piatoam  pfy. 
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womit  eben  das  Pancavin^am  Tandyam  brähmanam  gemeint 
ist,  den  Namen  satobrihati  führe,  Nor  GÄrgya  hftlt  an  dem 
Namen  satobrihati  direct  fest,  wie  bei  ihm,  als  Verfoööer 
eines  sftmag&n&m  ehandaa,  begreiflich  iet:  er  erwfihnt  zwar 
auch  den  Namen  mabäbnhatf,  aber  nur  als  die  Ansicht 
Einiger  (eke,  womit  er  offenbar  den  Pingala  meint).  — 
AnA  die  etymologische  Bedeutung  des  Namens  satobri- 
hati, sowie  sein  firdhes  Vorkommen  in  den  iütualtexten, 
haben  wir  berdts  oben  p.  44  q.  45  besprochen« 

3, 1.  ^atvari^adaksharä  paüktih  pancapada  'shtaksha- 
rap&dft,  3.  'th&pi  catoshpadA  bharati  dy&dap&ksharo  'shtdr 
kshara  iti  vyatyasam,  ik^  siddha  vishtärapanktir  itj 
ftcakshate,  s.  TiparyAse  viparitÄ  saiY&,  4.  'tha  yatra  püiv 
vfty  ashtäksharftv  nttarau  dväda^äksharau  sa^'starapafik- 
tir,  Ästirnav  ivaitau  panktipadav  ity,  5.  atha  yatra  pürvau 
dTftda^ksharftv  nttarAv  ashtftksharao  sÄ  prastftrapafik- 
tih,  prastirnay  ivaitau  panktip^dav,  6.  atha  yatra  madhye 
'sht&ksharfty  abhito  dT^da^aksharau  sft  saustftrapaftktih, 
sa^ystirnäv  ivaitau  paüktipadav  ity,  7.  atha  yatra  madhye 
dyada^alcsharav  abhito  'sh^iksharan  s&  yisht&rapa&ktir, 
vishtabdhäv  ivaitau  paüktipadav  iti,  8.  tad  yatra  siddha 
vishtärapanktir  brihatya  v&  kakubho  vottara  bhavati  tat*) 
pragätha**)  ity  äcakshate,  9.  anushtubba  api  pragatha 
bhavantity  eke,  'nush^up  prathamä  g4yatry4v  uttare,  yatha 
„pnrojitf  vo  andhasa**  R.  9,  loi,  i— s.  Sftm.  1,  670«-2  „ä  tT& 
ratham  yathotaye^  K.  8,  57,     3.  Sam.  1,  SM— 6  „vi^o-vi^o 
▼o  atithim^  R.  8,  63,  i— s.  Sam.  1,  87—9  „päntam  &  to  an- 
dhasa'^  Q.  8,  8i,  i— 3.  Sam.  1, 165—7  ity,  lo.  athakshara- 


*)  Uta  sec.  BK,  tfit  B. 
^)  png&thi  AB. 
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paftktayo  vii^tTaksbarft^  oatasbpadft^  pancftk8lHurapAd&, 

11.  d  vi  päd  a  ena  cke  pratijanale,  i2.  paücavia^atyakshara 
'pi  bhavAti  pancapad4  pancftkaharapftdä,  tAa  padapank* 
tir  ftcak8hate||3|| 

1*7.  „Die  paükti  hat  40  Silben,  in  fünf  pad%  su  je 
•eht  Sflbeo.  —  «.  Ee  giebt  anch  eine  in  vier  pftda,  ab- 
wechselnd zu  zwölf  und  zu  acht  Silben:  dies  nennt  man 
eine  ,|Toll6ndete  (8iddli&)  TiahtArapafikti^:  —  8.im  ent- 
gegengesetzten Falle  (d.  i.  wenn  abwechselnd  zu  acht  und 
zwölf  Silben)  eine  siumgekehrte^  (viparitA).  —  4.  Ste- 
hen die  beiden  acbtsilbigen  zuerst,  die  beiden  zwölfsübigeu 
znkkty  80  heilst  dies  &8tftrap«:  —  6.  im  entgegengesetzten 
Falle  prastArap.:  —  6.  falls  die  beiden  aohtsilbigen  in 
der  Mitte,  saipstarap.:  ^  7.  und  wenn  die  beiden  zwölf- 
eOUgen  in  der  Mitte,  Tisht&rap.^ 

Den  Namen  visht4rapankti  haben  wir  bereits  oben 
(p.  50)  in  den  Sitoaltexten  nachgewiesen,  und  dabei  die 
Vermutbung  ausgesprochen,  dafs  derselbe,  wegen  der  Eigen- 
thfioüiehkeit  seiner  Bildung,  sugleich  auch  wohl  die  Ne- 
beaexistenz  der  drei  andern  gleicbgebildeten  Namen*)  ast. 
prast  samst.  fdr  die  betreffende  Zeit  iuToIviren  möge. 
Dieselben  vier  Namen  finden  sich  im  RakprAt.  nnd  in  der 
^igan^  die  flberdiefs  auch  (s.  lükpr.  i6,8ä.  liigan.  8,4  und  zu 
8,46,12)  die  ^iparttA  kennen,  dazu  jedoch,  gemftft  ihrem 
Gebrauche  des  Wortes:  satobrihati,  nicht,  wie  dies  hier  of- 
fenbar zu  geschehien  hat,  visht&rapafikti  ergänzen.  Die  sid- 
I  dh4  vishtarapa&kti  gehört  eben  unserm  Texte  allein  an, 


*)  Unser  Text  motivirt —  was  ich  in  der  Uobersetzung  absichtlich  über- 
8*ßgen  habe  —  diese  vierfftche  Benennung  ausführlich :  der  ganze  Witz  da- 
^  beruht  auf  der  verschiedenen  Bedeutung  der  Präpositionen  &t  P''*^» 
M  vi.  —  Zu  der  Form  ri8h(tr*  rgh  P&v  3,  3,  34.  H,  8,  94. 


7* 
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und  Yermag  ich  dieselbe  sonst  nirgendwo  nachzuweisen 
(vgl.  noeh  4,  7.  ut).  Wir  haben  bereits  mehrfaoh  gesehei, 
dafs  die  Brahmana  wie  die  Sütra  dafür  den  Namen  sato- 
brihati  yerwenden.  Bei  PiDgabi  und  bei  Gdrgya  ftuha 
wir  sie  als  satahpafikti  bezeichnet,  doch  erwähnt  Letz- 
terer wenigstens  auch  den  Namen  siddhi  vishtärapankti, 
aber  als  spedeUe  Annahme  des  T&ndin,  womit  er  in  die- 
sem Falle  wohl  einfach  eben  unser  Nid.  meinen  mag  (?  am 
SoUusse  freilich  nennt  er  das  Brfthmanam  des  Täadin  apart 
¥on  dem  Nidäna). 

s.  9.  )|Im  Fall  eine  siddh4  Tishfftrapa&kti  hinter  einer  hor 
hall  oder  kakubh  steht,  nennt  man  dies  einen  pragath^  — 
s.  Nach  JBinigen  giebt  es  deren  auch  bei  der  anushlablii 
wenn  uäinlich  zwei  gayatri  auf  eine  auushtubh  folgen,  z.B. 
in  den  im  Texte  angegebenen  Fällen.^ 

8.  oben  p.  25.  26.  —  Die  in  der  Regel  9  enthaltene 
Angabe  findet  sich  bereits  im  Fancav.  9,  i,  i.  2.  4. 
vor,  wonach  der  annshtuppirah  pragathah  Säm»  l,l56-f 
speciell  der  atiratra-Feier  angehört:  bei  dem  ei:8te.n  ßeci- 
tationskreise  (pary&ja)  der  Nacht  werden  je  die  ersten  pAda 
(der  beiden  gayatri),  bei  dem  zweiten  je  die  mittleren,  bei 
dem  letzten  je  die  dritten  wiederholt  (punar&dini  bhavanti)*)* 
Wir  haben  diese  Angaben  oben  p.  79n.  aus  ^aükh.  ^r.  7,26 
bereits  als  allgemeine  Eecitationsregel  fikr  die  in  gayatri  sb- 
gefabten  stotriya  und  anurApa  bei  der  atirfttra-Feier  kennes 
gelernt,  doch  wird  daselbst  diese  Wiederholung  eben  nicht 
dhreot  als  eine  pragatha-Bildung  betrachtet^  vielmehr  keimt 
der  vorhergehende  §.  25  ausdrücklich  nur  den  barhataund 
den  kftkubha  prag&tha  an.   Den  auf  das  Pancav.  br.  sieh 


*)  ünd  80  je  drei  aniulitcibli  gewoaiMD. 
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auch  das  Rikpr.  uud  die  Rigan.  an,  und  zwar  geben  Beide 
den  ionsbtobha  pragätba  niebt  bk>i8,  me  dies  ebea  hier 
noch  geschieht,  als  Abnahme  Einiger,  sondern  als  feste 
BesüinmiiQg.  Auch  kennt  das  Rikpr4t  anii^rdem  no<sb 
eioe  greise  Zahl  anderer  pragatha- Arten,  von  denen  es 
sehr  ausführlich  bandelt  (18,  i— le),  und  steht  somit  biebei 
entschieden  aneh  der  Rigan.  gegeoAber,  welche  von  diesen 
allen  nur  zwei*)  kennt,  auf  einem  secundären  Staudpunkt 
dir  fintwickelong.  • 

10— 12.  „Die  aksharapaükti  haben  20  Silben  in  vier 
pida  zn  fünf  Silben:  tu  Einige  nennen  diesdben  dvi- 
padäs.  —  12.  Es  giebt  auch  eine  25 silbige  pankti,  in  fünf 
p^  zu  fünf  Silben:  man  nennt  sie  padapankti«^ 

Den  Namen  aksharapafikti  haben  wir  oben  p.  49 
in  der  hier  angegebenen  Bedeutung  im  Pancav.  nachge- 
wiesen. Die  Eini gen,  welche  dieselben  nach  Regel  u  dvi- 
pada  nennen**),  sind  die  Anhänger  des  Rik,  vgl.  Rikprat. 
17,as,  wo  gerade  umgekehrt  die  hier  in  Regel  lo  voigetra- 
gene  Ansicht  als  die  Einiger  (kecit)  bezeichnet  wird,  uud 
ebenso  Bigan.  Euil.  §.  12,  s  (vin^atik^  dvipad4  vir4ja^).  Der 
Name  aksharapaükti  hat  eben  in  den  Rik-Texten  eine  an- 
dere Verwendung,  und  bedeutet,  wie  wir  ob.  p.  50.  bO  sahen, 
m  durch  seine  Silbensahl  einer  wirklichen  pankti  gleich- 
kommendes  Metrum  (vgl.  z.  B.  die  aksharaih  pankti  R.  10, 


Nämlich  den  tm  mah4bribati-mabtaatobrihatyaii  beBtebeaden  mabfr- 
bMiAU  (8.  |L  6, 4$,  7,  S),  und  dm  ms  bfibatt-vipaffto  b«ttebiDdcD  yipailto- 
ttan  (8.  |U  8,  46,  11. 12). 

**)  Entsprechend  den  betrefTenden  Angaben  Pingala's  und  G&rgya's  licfse 
fticU  Regel  11  übrigens  auch  anden*  autfassen.  „Eiui^'o  nehmen  auch  aksha- 
rapankti  zu  zwei  (^fUnfsilbigen)  pada  an'',  al^o  die  iiiüi'te  der  in  Kegel  10 
gelehrten  Form. 
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99, 9).  —  Dagegen  finden  wir  auch  im  Bikprat  16,  lo  den 
Namen  padafAflkti  für  dieeelbe  Metmma&rai,  eingereiht  in- 
dessen unter  die  Varietäten  der  gayatri,  wieder,  worüber 
im  Uebrigen  oben  p.  49  an  verglbichen. 

4, 1  catu^catväri^padaksharä  trisbtup  catushpadaikäda- 
^AkaharapftdÄ,  'tba  yatrottamo  'ebt4keharaa  Um  jyotiali- 
matity  acakshate,  a.  paiicapada  'pi  bhavati,  catvaro  'shta- 
kabarÄ  eko  d?4da^Äk8liaro,  4.  '8litacat?ari<sipadakBharÄ  ja- 
gatt  catashpadaiTa  dyftda^äkBharapAdft,  6.  Hha  yatrottamo 
'ah^äksharas  taqi  jyotishmatity  acakshate,  6.  paucapadi 
'pi  bhaTati,  trayo  ^ahtAkahari  dvan  dvlUlapaksbaran,  7.  aa 
eaha  samasa  k  'sbtapadatajäh  kramate,  sai  'shai  'vac» 
aali  Tiab^Arapaikkti^  praTpddhapad&,  8.  abatpadi 
'pi  bbavaty  ashtaksharapJUio  „'bhe  yad  indra  rodasi^  Kik 
10,iMyi.  SAm«  1,979  ity,  9.  etäni  kbalu  aapta  cainrnt- 
tarani  cbaudaosi  vyakbyätäni,  lO.  pratbainam-pratbamam 
ty  evA  'tra  nyftyam  pathyaip  vidyad,  ii.  etäsAm  eva  dvi- 
pad&  bbayanti,  12.  yatra*)  dy&y  aebt&ksbaran  sa  gäyatrya, 
u.  yatra  dvada9a(ksbar4)abt4ksbarau  sa  visbtarapankter 
u.  yatrai  ^kAda^Akaharau  s&  triabfubbo,  19.  yatra  dvAda^ 
ksharau  sa  ja(ga)tya,  16.  vishamapad4h  „^m  padam^  SAm. 
l,4Ai  „pra  ya  indr&ya^  SAm.],4ie  ^»yi^aaye**  SAm.  I, 
460  „^mä  im  kam^  Sam.  1,  452.  R.  10, 157, 1  iti  uavaksbara- 
catnrdapAkahar&y  ek&dap&kabaratrayodapAkabaran  aha^ 
ksbaradapaksharav  ekada9äksbarasbtaksbarau,  17.  dapaksha- 
rap&d&  yir&ja  d[apad4prabbritaya  ä  catnsbpad&bbya,  19. 
ekä(da9a)k8harapAd4  api  tripadä  vir&ja  ity  evAcaksbate  ya- 
tba  n'gniip  nara""  K.  7,  2, 1.  Sam.  1,  72  iti,  yatha  »'gni^ 
nara«  iti  ||4 1|  patalam  ( ||  1 1|  ) 


♦)  Cod.  trtyo.  ktir  AB. 
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1— s.  jiDie  trishtabli  hat  44  SQben,  in  vier  p&da,  je 

sa  elf  Silben:  —  2.  hat  der  letzte  päda  nur  acht  Silben, 
80  heUbt  sie  jyotishmatL  —  «.Es  giebt  aach  eine  zu 
fünf  pada,  deren  vier  zu  acht,  einer  zu  zwölf  Silben.** 

Der  in  Kegel  2  gegebene  Name  jjotishmatl  kehrt 
«ich  im  Eikpr4t.  16)46  nnd  Rigan.  $.  9,  7.  8  wieder,  jedoch 
theils  ohne  Beschränkung  der  acht  Silben  auf  den  letzten 
pada  (vielmehr  gilt  hier  das  von  unserm  Texte  in  %  lo.  n 
als  Kegel  der  bahyricas  BXr  anusbtubh  Angegebene,  8. 
oben  p.  92—94),  theils  ferner  (vgl.  hier  Kegel  6)  unter  Sob- 
siituirung  der  zwölf  silbigen  Form  für  die  übrigen  drei  päda. 
Die  hier,  in  s,  als  jyotishmati  beaeiohnete  Varietät  dage- 
gen führt  dort  den  Namen  virädrüpa,  weil  die  drei  elf- 
dfaigen  päda  einer  33mlbigen  Tiräj  entsprechen  (s.  z.B» 
Rik  1 ,  88,  6.  5, 19,  5).  —  Die  in  Regel  s  noch  ohne  beson- 
deren Namen  an%e£iüirte  Varietät  hat  im  J^ikprät.  16^  i? 
snd  Rigan.  9,  9  (und  s.  zn  Rik  1, 191,  is.  6,  48,  7.  8,  35,  23)  • 
von  ihrer  brihati-ähnlichen  Bildung  den  Namen  mahabri- 
hat!  erhalte. 

4r-6,  „Die  jagati  hat  48  Silben,  in  vier  päda,  zu  zwölf 
Silben;  s.  hat  der  letzte  päda  nur  acht  Silben,  so  heilst 
sie  jyotishmati.  —  6.  Es  giebt  auch  eine  in  fünf  päda, 
drei  za  acht,  zwei  zn  zwölf  Silben«  —  7.  Diese  Zusammen- 
ziehung (Verkürzung  des  päda-Umfangs?)  steigt  bis  zu  acht 
päda.  So  gestaltet  heilst  dieselbe  eine  „vishtärapankti 
mit  vennehrten  päda*.  —  s.  Auch  giebt  es  eine  in  sechs 
päda,  je  zu  acht  Silben,  z.  B.  ubhe  yad  i.  r.^ 

Die  jyotishmati,  in  Regel  5,  wird  im  Rikpr.  16,45  und 
Eigan.  9, 7  (s.  das  oben  zu  Regel  2  Bemerkte)  zur  trishtubh 
gerechnet,  wozu  sie  der  Silbenzahl  nach  auch  gehört.  — 
Die  in  Kegel  6  ohne  Nameu  autgeführte  Varietät  wiid  im 
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Bikprftt  I65  M  und  m  der  Bigaa.  10,  s  (s.  20  Bik  6, 48,6.  & 

10, 132 j  2)  als  mabasatobrihati  bezeichnet,  ein  Name, 
der  in  ^doher  Weiee  wie  mah&brihati  (s.  bei  fiegel  s)  ge- 
bildet ist.  —  Zo  Regel  7  vermag  ich  anderswo  nichts  Ana- 
loges beizabringeD.  Der  darin  vorliegende  Name  vishta* 
rapafikti  bezieht  sieh  (ebenso  wie  nnten  in  Regel  13)  oi^ 
fenbar  auf  die  „siddha  visbt.^  in  3,2.8,  alias:  satobnbati, 
der  wir  soeben  in  dem  flElr  die  vorhergehende  Varietftt  im 
Rikpr.  und  Rigan.  angegebenen  Namen  mahäsatob.  be* 
gegneten.  Wie  aber  die  Zertheiinng  in  aeht  pftda  hemi- 
stellen  sein  mag,  ob  etwa  durch  Halbirung  der  drei  acht- 
silbigen?,  ist  mir  nnklar.  —  Die  Varietät  in  8  ha- 

ben wir  bereits  bei  (^ankhayana  erwähnt  gefunden:  im  Kik- 
pr4t  und  Rigan.  erhält  dieselbe  den  analog  wie  mah4bri- 
hatt  und  mahäsatob.  gebildeten  Namen  mah&pafikti.  Bei* 
spiele  derselben  sind  ziemlich  häufig  (s.  Rik  1,  m,  10—12.  8^ 

86,  7.  87,  2—7.  89,  1—10.  40,  1.  8— !!•  41,  1—10.  47,  1—18.  10,  59,  9. 

1S3,  4—  6.  134,  1—6.  166,  5). 

9.10*  „Hiemit  sind  die  sieben  je  um  vier  (Sübeo) 

wachsenden  Metra  erklärt.  —  lo.  Allemal  die  zuerst  aufge- 
fhhrte  (Form)  erkenne  man  als  die  regehnäisige  Norm  Ide- 

11—16.  „Es  giebt  hievon  anch  Verse  zn  zwei  päda.  — 

12.  Sind  beide  päda  achtsilbig,  so  ist  dies  (eine  dvipada) 
der  gäyatri:  —  la.  wenn  zwölf-  und  achtsilbig,  eine  der 
vishtärapafikti;  —  14.  wenn  elfsilbig,  eine  der  trishtnbh:  — 
16.  wenn  zwölfsilbig,  eine  der  jagati.  —  16.  Doch  giebt  es 
auch  deren  mit  ungleichen  päda,  nämUch  mit  nenn  und 
14  Silben,  so  „9am  padam^:  oder  mit  Ii  und  13,  so  „pra 
va  indräya^:  oder  mit  6  und  10,  so  „vigvasya^:  oder  mit 
11  und  8,  so:  „imä  nu  kam^. 
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Das  FteuiiiiD  eiis&m  in  u  lamn  mdk  mtMkk  niohi 

auf  chandätt«i  in  9  beziehen,  sondern  schmiegt  sich  prolep- 
tisoh  den  in  13—16  folgenden  Namen  giyatri,  vish^apaäkti) 
trishtnbb,  jagatt  an.  — ■  Die  Regeln         t$  finden  «iobf-tn 
allgemeiner  Fassung  zwar,  aber  dem  Sinne  nach  identiaeb 
im  Rikpn  17, 84  (te  in  tenaira  procyete  sarüpe  yasya  pft~ 
datah)  wieder,  im  Widerspruch  freilich  mit  ibid.  16,16,  wo 
der  ans  zwei  jftgata  päda  bestehende  Vera  JEL  8,  ie,  18  dem 
Zusammenhange  wie  dem  Schol.  nach  als  eine  (gayatri)  * 
dvipadä,  niebt  als  eine  (jagatt)  dvipadä  bezeiohnet  wird« 
Die  Riganukr.*)  indessen  (s.  Aufrecht  ad  1.)  giebt  den 
Vers  als  dvipadi  brihati  an,  wobei  offenbar  an  die  ans  drA  ' 
sw5l&ilbigeB  pida  bestehende  ürdbvabiibat!  ansuknOpfen, 
somit  das  obige  Gesetz  gewahrt  ist.  So  werden  denn  aneh 
dsmgemftfis  die  ans  8-h8  Silben  bestehenden  Vene  R.  9, 
67, 16—13  darin  als  dvipadä  g%atri  bezeichnet,  uod  die  aus 
U+U  Silben  bestehenden  Verse  6, 17,  i5**).  «r,  tf»  7,  n, - 
1—7.  10, 157, 1—6  (v.  1  ist  defectiv)  als  dvipada  trishtubh.  — 
Begel  IS  dagegen,  die  schon  durch  den  darin  befindlichen 
eigenthümliclien  Namen  visbtarapaükti  (s.  7  und  3,  2.  s)  auf 
den  engen  Krds  der  Anh&nger  des  Nidänas.***)  beschrinkt 
ist,  wird  in  der  Rigannkr.  EinL  13,  8  durch  die  allgemeine 
Angabe,  dais  alle  f )  zwanzigsübigen  dvipadas  „viraj^  seien,  ' 


*)  In  einem  paririsht^  am  Schlüsse  der  Riganukr.  wird  die  Zahl  der  in 
der  IgUks.  euthaltimen  dvipaila.^  auf  nur  17  (da9a  sapta  caj  angegeben:  diese 
nicht  indciä  bei  weitem  nicht  aus,  wie  die  oben  im  Verlauf  angeführ- 
te b«treiKnideii  Stellen  bekanden. 

*♦)  Vgl.  R.  6,  10,  7  durch  üha. 

^)  Gärgya  setzt  seinerseits  den  Namen  viräj  an,  erwähnt  aber  den  Na- 
■••B  yh\i\.  dvipada.  als  Name  dafür  Seitens  des  Tau4in. 

t)  Denn  an  das  Fortgelten  von  auädefe  aus  5  ist  docU  wohl  luuun 
denken. 
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ersetzt,  und  sind  demgemdi«  dario  auch  wirklich  nicht  bloik 
(wie  lE^kpeäL  17, »)  die  ans  10+10  Sübeo,  also  «ob  sw« 

wirklichen  vairaja  päda  beatebeoden  dvipadas  (so  Kik  1, 
6^-701  7»  le,  1— u.  10>  i€0)  soodem  auch  die 

aus  12-4-8  oder  8-f-12  Silben  bestehenden  dergl.  als  d?i- 
padi  viri^y  resp»  icar'  ijioxfi^  als  dyipada  au^eiubrt,  so: 

B.  7,  82,  8.  8,  19,  97.  99,  1—10.  4«,       9  ,  107,  8.  16  (WO*  12+8). 

5,M|i-s.  10,172,1-4  (wo  8+11  und  8+12). 

17«  18.  „Die  Tiraj  haben  sehottlbige  pAda,  vm  einem 
bis  zu  vier  pÄda.  —  i8.  Auch  Verse  mit  je  drei  päda,  je 
an  elf  Silben,  nennt  man  virAj,  a.  B.  agnim  nara^^ 

Durch  Kegel  17  wird  somit  auch  der  30 silbigen  viraj, 
die  sieh  bei  Q6äkb&yana  nieht  Torfiuid,  wieder  zu  ihreai 
Rechte  verholfen.  Das  Rikprat.  16,98  and  die  Rigan.  §.  6, 
7.  a  führen  dieselbe,  ebenso  wie  die  33ailbige  virÄj,  als  Var 
rietit  der  annshtubh  auf,  die  AOeilbige  viräj  dagegen  ah 
Varietät  der  paökti  ($ikpr,  16,  87.  Rigan.  8,  2).  Nur  die 
lehn«  und  die  swanaigBilbige  viraj  fahren  sie  apart  aof  (a 
oben),  ohne  sie  den  reguläreu  sieben  Metren  einzureiben. 
Die  hier  yorliegende  aparte  Auffiüiniiig  aller  virAj-Arten 
ist  unstreitig  wohl  die  ältere  Form,  da  sie  sich  der  Wei&e 
der  Brihmaoa,  die  ebenfalls  die  vir&j  als  aehtea  MetroD 
nebeu  den  7  caturuttara- Formen  aufführeu,  anschliefst. 

Die  Wiederholang  der  Schluisworte  in  Regel  le  hat 
den  Zweck,  den  Schlufs  des  patala  ansuaeigen,  der  flhei^ 
dem  liier  in  der  Handschrift  auch  noch  direct  angegeben 
ist  Die  zehn  adhyäya  des  Nidfinas.  zerfidlen  dorchschoM- 
lieh  je  in  drei  patala. 

5, 1.  ürdbTaip  jagatyft  atichandaso  dv&pancd^adi* 
ksharaprabhntajap  caturuttarä,  dvau  saptavargau,  catiih- 
9at&kshar4  "s&m  parÄrdhya,  s.  tasaip  uämadheyani: 
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pürvasya,  sindhuh  salilam  ambho  gahauam  aruava 
4pa^  samudra  ity  uttoiMya,  s.  ikaj  eUai  Mrvl^li  kfita- 
chandÄc^si  bhavanty,  4.  atha  pra(n)ci  gayatryah  panoa  kri- 
tachaadagfli,  kfiti^  caturakahara  prakfitir  aakt&kahara 
•amkritir  dyftda^Akaharft  yikritih  shoda^äkaharo  *tkf i- 
tir  vic^tyaksliarai-,  6.  'tas4m  antareshv  anta(j^)8tliÄ- 
ehandättiaif  dTAvi^d^tyaksharaprabhritayap  eatnruttarAa, 
trayaillL  aaptavargä,  dvipataksharä  ^'sam  parardhjä,  6.  tasam 
aAmadheyftoit  rk%  8amr&4  ▼ir&t  svarit  syaTa^iiil 
paramefihtha  ^ütamastheti '*)  pathyasya,  pratuaniGa 
'mritaip  ca  Yflski  oa  jiTai|i  oa  triptaip  oa  rasa^<!a 
9ukram  iti  pürvasyä***),  'rna^f)  ck  'mbbap  c4 'mbaff) 
G&  'mbu  ca  vÄry  apa  udakam  ity  lUtaraaya,  i^Uay 
eUoi  sanrftoi  dviparaehandlbei  bhavanty,  8.  «tha  prMkii 
dv4vi<:)9atyaksbaräyä^  pauca  'nta(h)stii&chaQdaosi  d?y« 
akaharaprabbritSni  catnnittarlbi  rohtni:  yarahikft  ^arali- 
ik4  sarsLikä  saryamäträ  vira^kameti  ||5|| 

i-HL  nUeber  der  jagaü  stehen  noch  die  atiohandaa, 
voü  52  Silbea  ab,  je  um  vier  wachsend:  es  siud  zwei  Grup- 
peo  ca  sieben*  Die  boohete  deraelbea  hat  104  Silben.  — 
9.  Ihre  Namen  sind:  dhriti  (52),  ^akvari  (56),  aahti  (60), 
v&c  (64;,  maobana  (68),  aant  (72),  sanmttf)  (76)  iBa  die 
vordere  Onippe;  eindha  (80),  salilam  (84),  ambhas  (88), 
gfthanam  (92),  arnava  (96),  äpas  (100),  samudra  (104)  fiür 
die  folgende  (Gmppe).  —  s.  Alle  diese  sind  krita-Metra.^ 

Alles  dieses,  sowie  überhaupt  fast  alles  Folgende,  ist 
nen.  Wir  haben  oben  p.  66  folg«  gesehen,  dab  aniser  ^akvai! 


*)  ?8ai|iv  AD.       *♦)  ?  iptasastheti  AB.  ?  ity  utUra^a  AB. 

i)?r^^a5Aii.        ff)  So  AB.        üi)  ^cl 
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kein  speciellcr  Name  fOr  die  atichandas-Arten  in  derälte- 
leii  Zeit  naohwaslMur  iet.  Hier  dagegen  liegt  uoa  iwii  offen- 
Imr  der  AnfWng  en  der  epfttor  festgewerdmien  Termmolo- 
gie  dereelbeu,  wie  sie  uns  zuerst  im  iUkprat.  16963—66  und 
BigAii.  BinL  3^  2.  t  entgegentritt,  vor,  da  sieb  doch  wenig- 
stens  drei  der  dortigen  Namen:  dbriti,  pakvari  und  asbti,  ob- 
eobon  freilieh  dhiiti  umI  «ehti  in  anderer  Bedentnog  bIb 
dort,  hier  vorfinden.    Die  Übrigen  elf  der  hiesigen  Nanaen 
dngegen  sind  bis  jelst  nirgendwo  sonst  voikommend  *), 
Nur  bei  Madhava  zu  Pane.  5,  3,  3  „samudro  va  etac  chan- 
dah  salilain  lomapam,  ssmudra  iva  khalu  vai  sa  bharati 
salüa  iTa  loma^a  Iva  70  bhavati^ 'finde  iob  den  yernngladk- 
ten  Versuch,  in  der  £ildspr2|che  dieser  Stelle  einen  der 
obi^  Namen  naobsu weisen,  Tenmglückt  schon  deshalb^ 
weil  $r  das  samudra  derselben  mit  dem  sindhu  der  Nidana- 
l4Bte  an  identifioiren,  reKp*  ron  dem  saonidra  ebenso  wie  von 
dem  salila  dieser  Liste  zu  abstrahiren  sich  genötbigt  sieht,  da 
eben  daraus  nnr  die  dem  sindhu-Metmm  snkommeode  Zahl 
80  passen  will.  Es  handelt  sich  nämlich  daselbst  um  das  ilaiix- 
daai  sama,  welches  ans  den  vierzigsilbigen  Versen  S4ni,  2, 
1166—71  herznstellen  ist,  so  nftmlieh,  dafe  je  swei  derselben, 
also  80  Silben,  zusammen  einen  stotriy4-Ver8  bilden.  In 
Folge  dieser  nngewöhnlidi  grofsen  SObensahl  nun  wird  das 
Metrum  desselben  mit  dem  Meere,  dem  Wasser,  dem  Haare 
veiiglichen**).   Ist  nun  shex  anch  in  keiner  Weite  anai»- 


*)  samudra,  arya  uud  ari/ava  finden  sich  in  späterer  Zt;it  unter  den  ver- 
MldsdiBiMir  SpedM  dei  diif4«fc**MetnmM>  iriedor,  oShnlMir  eioMi  «of  Qtaai 
derselben  Symbolik,  ohne  iigaad  welchen  direeten  Znsammenhans» 

**)  MftdhaWs  Wort«  lauten:  etad  UaipdasyädhInbhStaqi  chnnda|^  anm» 
udro  yai  aamndr«  iva  apTadb|i8hya(i|i)  sat  samndran&makam  bhnvati  | 

„agne  tava  ^rava*'  ityldishu  dvayor-dvayor  rico^  säma  samapyate,  pratyricaip 
catv&rin^ad  akahari^i  militvS  a^tyakahar&yi  8ampady«(n)ie  )  e?nn  ekaik4 
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nehmeD,  dais  das  Brahmanam  mit  diesen  seinoi  Verglei- 

chen  die  obigen  oder  entsprechende  Namen  im  Auge  ge- 
habt habe,  so  ergeben  dieselben  doch,  wenigstens  die  bei- 
den ersten  unter  ihnen,  gerade  das  Substrat,  auf  welchem 
jene  Namea^  resp,  die  neun  leisten  darunter,  erwachsen 
sind.    Die  grofse  Zahl  der  Silben  macht  den  Eindruck  ge- 
gen einander  wogender  Meeresüuthen,  erianert|  wie  an  ^ 
zahllosen  Haare  des  K5rpers,  so  auch  an  die  zahllosen 
Tropfen  des  Wassers,  ähnlich  ^ie  samudra  und  salilaja 
auch  unter  den  hohen  Deeimalzablen,  fl&r  1000  Mülio» 
nen,  10,000  Mül.  und  100,000  MiU.  sich  vorfinden,  s.  Z. 
der  D.  M.  G.  15, 184.  185.  —  Eine  ganz  andere  Bedeutung 
hat  es,  wenn  im  Yajus  (s.  Ts.  4,  3, 12,  2,  3.  Käth.  17,  6.  Vs. 
15, 4.  Qatap,  8, 6,  2, 4)  sindhu,  samudra  und  sariram,  unter 
den  Namen  der  virftj-ishtakä  erschemend,  als  chandas  be- 
zeichnet werden.    Sie  theilen  diese  Stellung  mit  Himmel, 
Lufk,  Erde,  Sonne  etc.  (nach  der  Interpretation  des  Qat 
Br.,  8.  oben  p.  10),  und  das  Wort  chandas  hat  hier  offen- 
bar nur  eine  mystische,  keine  metrische  Bedeutung.  Mög- 
lich freilich  immerhin,   dafs  auch  diese  Verwendung  zur 
Wahl  jener  Wörter  als  Name  der  betreffenden  atichandas 
beigetragen  hat.  —  Kegel  3  bezieht  sich  wohl  nicht  blois 


ttotri7&  afityaksharä  bhavati,  a9ityakshara8ya  chandasa^  sindbur  iti  saipjnä, 
iamudnifabdaf  c«  sindbnpnryaya  iCi.asftv  apt  ehandasa^  saipjnl  |  koto  's  ja 
cbandasa^  samudra  iväpradhrishyatvam  (?  iva  pradi^ *  Cod.),  salilaip 

sanato  U'layativedaqi  ('?  ticeda  Cod.)  sama,  loma^aip  nänjlvidhä(h)  stobhä 
ävartamänä  asya  särano  lomatve  ninipyante  |  evaipvi9iahtasya  sninna  adhä- 
ratvat  c  band  ab  samudra  i(ty  u)cyate  |  loke  'pi  yah  puriishah  halila  iva 
Mnrato  lel&yamfina  iva  loma9a  iva  lomastbanfyai^  putrapautradibbir  upeta 
iva  bliavati  sa  tamudravad  apradhfisbya  eva  bhayati  |  yadvft  aamndvam 
(tU!  ob:  salilam?)  udnkain,  tad  yathft  vyftpnoti  eraifi  kiitsnaip  vighayaifi  vy- 
ftptmvan,  yatbÄ  ca  lomafalii  purusho(!)  Spädamastakaqi  lomabbir  fivcsh- 
(ito  bhavati,  tatbä  par^anair  &y«8h(ito  yo  bhavati,  samudiaTad  apradbpsb- 
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auf  die  gerade  vorhergehenden  14  atichandae- Arien,  aon- 

dem  auf  BämmUiche  bisher  behandelten  Metra,  die  ja  eben 
fast  alle  je  um  vier  Silben  wachsen:  und  diese  Yieraahl  ist 
es  eben  unstreitig,  welcher  der  Name  kritachandas  ent- 
springt. Es  ist  dabei  fibrigene,  ebenso  wie  bei  den  im  Ver- 
lauf genannten  Namen  dv&parachandas,  tretich.,  kali- 
eh.,  nicht  etwa  an  das  krita-yugam,  sondern  an  den  kiita- 
Wflrfel  zn  ^nken,  und  suid  resp.  eben  dnfach  die  Zah- 
len 4.  3.  2. 1  (oder,  wie  sich  aus  dem  zu  6, 4  über  kali  zu  Be- 
merironden  ergeben  wird,  5)  das  der  Vergleichungzn  Omnde 
liegende  Substrat.  Dasselbe  Spiel  mit  den  Würfelnamen 
kehrt  im  Nid4nas.  1 , 9  auch  in  Bezug  anf  die  Stoma  wie- 
der, wo  z.  B.  zwischen  ekiprabbritaya^  caturuttaräh  kali- 
stomä^,  trikaprabh.  cat.  tret^stomah,  dvikapr*  cat.  dva- 
parastomfth,  nnd  catnshkapr.  cat.  kritastomÄh  onter» 
schieden  wird.  Und  den  Anfang  zu  dieser  letzteren  Ver- 
gleichung  haben  wir  ohne  Zweifel  bereits  noch  höher  hin- 
auf im  9^tap.  *)  13,3,2,1  (catushtomena  kritenä  'yanam) 
za  Sachen  (s.  Harisvftmin  dazu  p.  1011,  nff.):  ygl.  anch 
das  Citat  bei  Säyana  zu  5,  4,  4,  6. 

4.  9  Es  giebt  ferner  auch  noch  vor  der  glyatri  ftinf 
krita-Metra,  nimlich  die  kriti  zn  4  Silben,  die  prakriti 
za  8,  die  samkriti  zu  12,  die  vikriti  zn  16,  die  nt- 
kriti  za  20.<< 

Die  angeftihrten  Namen  erscheinen  hier  in  einer  Be- 
dentang,  die  ihnen  sonst  nirgendwo  zugewiesen  wird.  Viel- 
mehr gelten  dieselben,  vom  Rikpr^t.  und  der  Kigan.  ab- 
wärts, nebst  den  noch  hinzutretenden  beiden  tarnen  kf  iti 
nnd  Akriti,  als  Spedalnamen  der  zweiten  Gruppe  der  ati- 


Die  FknUdUflUfl  Ti.  S,  4, 18, 1  entlillt  nidili  dsfon. 
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ehandas-Metra,  and  ist  eine  Spur  dieses  ihres  Gebrauches, 
re^.  eine  Veranlassung  ihrer  Wahl  dazu  möglioher  Weise 
bereits  im  pat.  Br.  sich  rorfindend,  Tgl.  das  ob.  p.  72 — 74 
Bemerkte.  —  Die  fünf  der  gäjatri  noch  voraasgehenden 
Metra  kennt  allerdings  auch  das  Riicpr.  (17,  ii),  nennt  sie 
aber  mit  andern  Namen:  ma,  prama,  pratima,  upam&, 
sammi,  Namen,  ÜBtt  deren  Wahl  etwa  die  Bkr  die  chan«- 
dasyä- Backsteine  bestimmten  Sprüche  Vs.  14, 18  (Ts.  4,  s, 
1,1.  KÄth*  17,8)  Veranlassung  gegeben  haben  mOgen,  wo 
sich:  ma  chandah,  pram«^  eh.,  pratimä  ch.  direct  vorfindet, 
obschon  freilich  in  ganz  anderm  Sinne:  wenigstens  hat  das 
Qatap.  Br.  8,  s,  3,  5  keinen  Hinwds  anf  eine  etwuge  derar- 
tige Bedeutung. 

5—8.  ^Zwischen  diesen  (vorgenannten  Metren)  nun  ste- 
hen die  y, intermediären  Metra ^  anta(hj8thacbanda8, 
von  22  Silben  beginnend,  je  um  vier  wachsend.  Deren 
sind  drei  Gruppen  zu  sieben:  die  höchste  derselben  hat 
102  Silben.  —  6.  Ihre  Namen  sind:  räj  (22),  samr&j  (26), 
viraj  (30),  svaräj  (34),  svava^ini  (38),  paramesbthä  (42),  an- 
tamastha  (  ?  46),  iUr  die  regulftre  (Gmppe),  —  pratnam  (50), 
amntam  (54),  vrishan  (58),  jtvam  (62),  triptam  (66),  rasa 
(70),  9ukram  (74)  fOr  die  vordere  (Gruppe  der  atichandas),  — 
arnas  (78),  ambhas  (82),  amban  (?  86),  ambu  (90),  rkn  (94), 
Äpas  (98),  udakam  (102)  für  die  zweite  (Gruppe  der  ati- 
ehandas).  —  Alle  diese  sind  dyipara-Metra.  —  s.  Bs 
giebt  auch  vor  der  22  silbigen  (räj)  noch  fiinl  intermediäre 
Metra,  yon  sewei  Silben  beginnend,  um  vier  wachsend,  an- 
steigend; nämlich  varsbikii  (2),  9ar8h£kä  (6),  aaröiiika 
(10),  sarvamäträ  (14),  virätkämä  (18).'' 

Während  wir  oben  (p.  22)  sahen,  dafe  es  nach  An- 
sicht der  Brähmania  auf  eine  oder  zwei  Silben  mehr  oder 
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weniger  bei  dnem  Metrum  gar  nicht  ankoiniiit ,  während 

sodann  Qaükb.  (oben  p.  81)  für  beide  Fälle  noch  mit  dem 
Namen  nicpt  und  bhurij  ausreicht,  finden  wir  liier  diese 
letztern  beiden  Namen  im  Verlauf  (s.  6,  i~4)  blofs  auf  die 
F&Ue,  wo  es  sich  um  eine  Silbe  Differenz  handelt,  be- 
schränkt, fbr  die  Differenz  um  zwei  Silben  dagegen  ein  gan- 
zes  Arsenal  von  neuen  Namen  au%ef  Ahrt.  Es  kehren  diesel* 
ben  denn  weiter  auch,  und  zwar  ziemlich  identisch,  im 
jyLikpr.  17,4.0  wieder*;,  und  werden  daselbst  unter  dem  Ge- 
sanmtnamen  Tirftj  znsammengefiUst,  einem  Namen,  des» 
sen  Verwendung  auch  in  den  Brähmana  schon  (s.  ob.  p.  57 — 
64)  Anhalt  hiezu  bietet  Direct  in  derselben  Bedeutung  be« 
reits  dort  nachweisbar  ist  von  allen  hiesigen  Namen  nur  der 
der  34silbigen  svaraj,  s.  ob.  p.  63,  und  es  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel,  dals  von  ihr  eben,  resp.  von  viräj,  die  Bil* 
dung  der  übrigen  mit  räj  componirten  Namen  ausgegangen 
ist.  Die  spfttere  Zeit  hat  dann  alle  diese  Specialnamen  als 
überflüssigen  Ballast  wieder  bei  Seite  geschoben,  und  sich 
mit  dem  Gesammtnamen  yir4j  für  die  Metra,  welche  2  Sil- 
ben zu  wenig,  und  svarÄj  für  die,  welche  deren  zwei  zu 
viel  haben,  begnügt  Die  Namen  fidr  die  Zwischenstu- 
fen der  ersten  atichandas-Gruppe  geben  zu  keiner  Bemer- 
kung AnlaTs:  dagegen  die  für  die  Zwischenstui'en  der  zwei- 
ten atichandas^Oruppe  stdben  offenbar  in  engster  Beziehung 
zu  den  Namen  derselben  selbst,  sind  doch  sogar  zwei  da- 
von, ambhas  und  Äpas,  geradezu  identisch,  resp.  sowcriü 


*)  Dor  0T9tc  drrselbcn  erscheint  bei  Regnier  p.  179  in  der  Form  tÄ- 
rat,  wobei  das  vorun-^tphende  tä,  d.  i.  tä^ ,  irriger  Weise  als  zu  rSj  gehörig 
gefaist  ist.  Wirkliche  Ditferenzen  sind,  aufser  einigen  Umstollungen ,  pra- 
tifllithft  statt  aBt«masth&,  pay&fy  statt  rasa,  ujiya  stuit  de^  jedeufallü  wühl  frag- 
IMiiHi  $mb$n  (Hmtr*)* 
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flir  88  und  100,  wie  Ar  82  imd  98  Süben  gflltigt  im  Ni- 
d&nas.  nftmHch,  denn  das  Rikpr&t.  hat  ja  f&r  die  zweite 
aftiohandas- Gruppe  ganz  andere  Namen*).  Der  Name 
dT&paraofa.  sollte  eigeotUdi  diese  Zwisohenstnfen  als  je 
den  krita-Metren  gegenüber  ,,um  zwei  wachsend^  (also 
die  Progression  um  zwei)  bezeiehnen,  wfilurend  sie  ja  doch 
Olren  Anfangs-  und  Endpunkten  nach  im  Gegentheil  je  als 
«um  zwei  geringer^  zn  geltea  haben.  Nun,  der  spielende 
Bezug  auf  die  Identi£catioa  mit  dem  dvapara- Würfel  hat 
hier  oflhnbar  diese  Benennung  als  aoeh  für  die  Regression 
um  zwei  geeignet  erscheinen  lassen.  —  Die  in  Regel  8  ge- 
luumten  cnriosen  Namenspielereien  ''*)  hat  auch  das  ^ik- 
priü  17, 12,  mit  den  Varianten  harsUkä,  sarshlkft,  marshikä 
an  den  drei  ersten  Stellen :  vgl.  darüber  R  e  g  n  i  e  r  p.  1 90. 19 1  • 
6^1.  atha  nicjrid-bhurijo,  s.  'iha  yk  ekeni  'ksharenon&s 
ta  Dicrito,  'tha  yä  ekena  jyayasyas  ta  bhurijas,  3.  täny  etäni 
ttrv&m  tret&kalichandÄ(3»8i  bhavanti,  4.  tad  yat  tretästhä* 
nam  ta  uicrito,  Hha  yat  kalisthänam  ta  bhurija^,  5.  ca- 
tiishtayena  ehando  Tijijn&seta  padair  aksharair  vptiyk 
sihftDeneti,  6.  teshftm  ekaikasmin  dushyati  ^henaiva  jijnä* 
seta,  7.  na  dushtasya  chandaao  ^nyena  vfitter  jnänam  astiti 
Tidyad,  s.  atha  deTftsuraehand&osy,  9.  ekftksharapra- 
bhritiny  ekottarani  robini  devachandac^si,  saptakshara  ja- 
gaty,  ashtäkdiir&  'tichand&li^  lo.  paneada^äksharaprabluri- 

*)  Sollto  nicht  einfach  schon  dieser  Umstand,  dafs  das  Rikpr.  dieselben 
XAmen  für  die  iutcmediaren  Stufeu  der  zweiten  aticUandas-Gruppe  hat 
vie  «Us  Xndtos  —  Namen»  die  doeb  offenbar  wob]  erst  ans  den  aoal<^;en  Ki- 
dlaa-Namen  ^eser  letetern  eelbst  enetanden  sind,  auf  diesen  als  ihrer  Vor- 
anssetznng  beruhen  — ,  speciell  und  geradezu  beweisen»  dafs  eben  diese  ihre  NI- 
dfina-Namen  älter  sind,  als  ihre  ^i^^prÄt.-Namen? 

**)  G&rgj'a,  der  sich  doch  sonst  nahe  an  das  Nid&nas.  anschliefst,  hat 
lüer  ganz  differente  Namen:  uktä,  atyukta-madhye ,  pratishthft,  supratish^bä, 
^  eich  iu  den  modernen  metrischen  Texten  (s.  im  Verlauf)  ganz  ebenso 
visdci  Huden» 

8 
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Üoy  ekAyMoi')  pratyavarohiny  asurachandÄttiai,  nav»> 
ksharft  jagaty,  ashtftksharai  VA  'tidiancIA,  ii.  aiha  prajft- 
pate(9)  chaadaidsy  asblakabaraprabhritim  caiimiUarani 
rohini,  dTfttriu^^adakdiarft  jagati,  8hattritt)9adakaliar& 'tichan- 
das,  12.  teshäm  trayam-trayao  sametyaikaikam  ***)  rishi- 
diaDdo  bhayati,  is,tad  esba  ^lokalb: 

ku^cit  striyo  dvyaksharam  ekavi^patih  sapta  bhütvä 
'iiiibhaYa(ii)ti  karmabbib  |  paöci^tal^  panoa  napa«mk»> 
näm  dve  ck  'dhike  bibbraty  aksbaranäm  iti  -|-)  || 

14»  deTasar^^Äiii  cbandobhir  Ätmana^ff)  ca  prajäpar 
üb  I  saptavargam  cak&rai  'kam  nshin^m  yajnaTodhave  || 

16.  yasya  kasya  ca  cbandasa^ji  sampadam  ka^cid  icliataj 
oatmiham  tasya  samkhyäya  tftyaltlr  Muured  rioo  || 

16.  yad  Uta  cbanda  4bared  anyasya  (kasya)  fff )  sam- 
pade  I  caturthani  tasya  samkbyftya  vidyftt  t&a  tft^albr  p> 
cah||6|| 

6, 1-^.  »Nmimefar  die  niorit  tind  die  bhurij.  — -  9*  Die 

eine  Silbe  weniger  baben,  beifsen:  nicrit,  und  die  eine 
mehr:  bharij.  —  s.  Sie  alle  sind  treta«Metra  und  kali- 
Metra:  —  4.  die  tret&« Stelle  nelimen  die  nicrit,  die  kaüi» 
Stelle  die  bhurij  ein.^ 

Die  Namen  nicrit  ond  bharij  haben  wir  also  (t.  ob.  p. 
81.  112)  bereits  bei  Qankb«,  und  zwar  eben  in  ausgedehnterer 
Bedentung,  kennen  lernen:  sie  kehren  in  letsterer  auch  im 
Rikpr.  17, 1  wieder.  —  lieber  die  Namen  treta  und  kali  vgl. 
das  au  5,  s  Bemerkte.   Der  gewöhnlichen  Bedeatong  von 


♦)  «iki»  AB.  *♦)  *»pate  AB.  »ametyekai»  AB. 

**^)  hhma  AB. 

t)  bibhimti  oyaluliarfivibn  ett  A  prima  mana,  bibhrati  nyiakahariffiii 
iti  A  eee.  m.,  tytlkätaarlkgMm  iti  B. 

tt)  fttmiba^  AB.         fft)  Fcblt  AB. 
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Jnli  nad^  wo  es  die  Einsidil  *)  reprftsMitiit,  «oUte  man  die 

Regeln  3  und  4  eigentlich  gerade  umgekehrt  erwarten :  kaK 
(ems)  sollte  die  niedrigere,  tretft  (drei)  die  höhere  Stnfe 
reprftsentiren.  Oder  wenn  wir,  wie  hier  eben  der  Fall,  ein 
viersilbiges  Metmm  als  kpta  beaeichneo,  so  ist,  unter 
Progression  naeh  unten,  ein  dreisilbiges  mit  tretA,  &n  swei- 
silbiges  mit  dvapara,  und  ein  einsilbiges  mit  kali  gleichsor 
setien:  statt  dessen  wird  hier  kali  als  fünfsilbiges  genannt. 
Nup,  die  Fünfzahl  findet  sich  ja  eben  auch  noch  ander- 
wdüg  mit  dem  kali  in  Besiehung,  vgl.  das  von  S&ya^a  au 
Qatap.  5,4,  4,  6  Bemerkte:  tesham  caturnam  akshänam  kri- 
tasaiiijnA,  pancftn&i|i(?)  kalisamjn4:  und  das  Citat  ibid. 
ans  einer  andern  Schule  (^akh&ntare),  wo  ähnlich  wie  hier 
in  Nidanas.  1,  9  die  Stoma  und  die  Wfirfel  verglichen  wer- 
den: ye  vai  catvtoi^  stom&h  kritam  tad,  atha  ye  panoa 
kalil^  sa^. 

7.  ^Viererlei  ist^s,  woraus  man  das  Metram  erken- 
nen kann:  die  pada,  die  Silben,  der  Typus,  die  Stelle.  — 
7.  Ist  eins  davon  mangelhaft,  urtheile  man  nach  den  Uebri- 
gen.  —  7.  Und  zwar  wisse  man,  dal's  ein  mangelhaftes  Me- 
tmm nichi  durch  etwas  Anderes  als  den  Typus  erkannt 
werden  kmn.* 

Von  den  vier  in  RogeL  6  genannten  Kennzeichen  be- 
aeht  ach  das  letzte,  die  Stelle,  wohl  anf  die  Stellang 
innerhalb  der  vier  aya,  also  darauf,  ob  ein  Metrum  bei 
Xheilnng  mit  der  Vierzahl  aufgeht  (krita),  oder  einen  Mi* 
Süs-Rest  von  drei  (tretä),  oder  von  zwei  (dvapara)  Silben, 
oder  eben  Ueber8cha&  von  emer  Silbe  (kali)  zeigt  — 


^Sl*  z.B.  yatraiko  'üka^  sa  (nämlich:  akshasya  bhägab)  kalisaip 
M  CHotee  zu  Cband.  Up.  4,  1,  4  bei  Roer  p.  287,  2  ▼.n. 

8» 
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Regel  7,  welche  den  TjpiiB,  d.  u  das  Penidtima-Oeeet« 

von  1, 14—19,  als  das  einzige  sichere  Kennzeichea  eiues  Me- 
trums  hiDStelltf  und  somit  eigentlich  geradeza  im  Gegen- 
satz zn  den  weiteren  BeetimmQngen  in  Regel  6  nnd  e  steht, 
wird  somit  wohl  als  eine  secundäre,  einem  strengern  me- 
trischen Standpunkt  entlehnte  Znthat  ansnsehen  sein?  —  Das 
Rikprat.  17,  is  giebt  ftir  den  Fall  der  Unsicherheit  über 
den  Charakter  eines  Metrams,  wegen  Difierens  in  Besag 
auf  die  pada,  den  Typus,  die  Silben,  die  Zahl  der  letztern 
als  das  einzig  entscheidende  Moment  an:  und  in  17, 16  wird 
in  fthnlicher  Weise  von  den  drei  Kennzeichen  fthr  die  riok- 
tige  Auffassung  eines  p4da,  dem  praya  d.  i.  dem  domini- 
renden  Metrum  des  hetreffisnden  Hymnus,  dem  artha,  Sinn 
(!)  und  dem  vrittam,  Typus,  je  immer  das  erste  als  ge- 
wichtiger denn  das  folgende,  der  Typus  somit  als  das 
am  wenigsten  gewichtige  bezeichnet,  s.  Regnier  pag. 
199.  200. 

8—19.  „Nunmehr  die  Metra  der  G-Otter  und  der 
asura.  —  9.  Die  Metra  der  Götter  beginnen  mit  einer 
Silhe  und  wachsen  je  um  mns.  Die  jagati  hat  somit  sie- 
ben Silben,  die  atichandas  deren  acht.  —  lo.  Die  asura- 
Metra  heginnen  mit  15  Silben  und  steigen  je  um  eins  ab- 
wärts. Die  jagati  hat  somit  neun,  die  atichandas  acht  Sil- 
ben. —  u.  Nunmehr  die  Metra  des  praj&pati.  Sie  be- 
gumen  mit  acht  Silben  und  steigen  je  um  vier.  Die  jagati 
hat  somit  32  Silben,  die  atichandas  deren  36.  —  12.  Je  drei 
▼on  diesen  zusammentretend  geben  je  em  rishi^Metmm.* 

Neu  sind  hier,  gegenüber  den  oben  p.  74 — 76  aus  den 
Br&hmana  angeflAhrten  Angaben,  die  Metra  des  praj&pati 
Ich  meine,  dafs  dieselben  ihren  Ursprung  dem  in  Kegel  12 
vorliegenden  Bestreben  die  deva-  und  asura-Metra  mit  den 
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fiMstisciMii  Metren  in  Bezug  zu  setzen  ihren  Ürspnmg  ver- 

dankeo.  £s  geben  also  z.  B.  eine  daivi  gäyatri  zu  einer 
Silbe,  eine  asuri  zu  15  Silben,  und  eine  prajapatya  zu  acht 
Sflben  zusammen  eine  wirkliche  irshf  gayatii  zu  24  Sil- 
ben. —  Die  spatere  Systematik  hat  dies  Spiel  noch  wei- 
ter ausgedehnt,  und  auch  yijushi-,  sftmni-,  &rol-  und 
brahmi-Metra  geschaflPen,  so  bereits  im  Kikpr.  17,6—8.  — 
Dais  übrigens  dgl.  Spielereien  schon  früh  eine  gewisse  Be- 
fiebtheit  gehabt  haben,  geht  theils  aus  ihren  bereits  m  den 
firfthmana  nachgewiesenen  Anfängen,  theils  auoh  ans  den 
mmmehr  im  Texte  noch  folgenden  beiden  BelegsteUen 
hervor« 

18.  ^Dies  sagt  folgender  ^oka: 
^8  giebt  Frauen,  einundzwanzig,  zu  sieben  werdend  die 
'nem  Zweisilb'gen  folgen  mit  ihren  Werken  nach:  | 
fünf  Fuoizige,  dazu  noch  zwei  darüber, 
tragen  sie  von  unvergänglichen  Neutren.  || 
14.  Mit  dea  Metren  der  Götter,  der  Asura  und  dem  eig- 
nen macht'  I 

Prajapati  ^ne  Siebengrupp',  zu  ziehn  der  rishi  Opfer- 
werk. II  ^ 

Das  Wort  ^loka  bedeutet  hier,  wie  in  der  ältern  Zeit 

überhaupt  —  wir  werdeu  darauf  im  Verlauf  wieder  zu- 
lückkommen  —  keinesw^s  etwa  einen  in  dem  praegnant  so 

genannten  Metrum  abgefaisten  Vers,  sondern  einen  versus 
memerialis,  Vers  im  Allgemeinen  (vei^L  z.  B«  auch  Kikpr. 

16,5.  Kcguier  p.  138).    So  ist  denn  auch  der  hier  als 

*)  Ebenso  ][likprät.  16,  2— .5.  —  Mahidbara  in  seinem  Gomm.  zu  Vs. 

versteht  unter  ärshi- Metren,  s.  meine  Ausgabe  der  Vs,  Appendix  p.  LXIX, 
pxaegnaiu  nur  solche  Metra,  deren  päda  keine  feste  Silbenzahl  haben,  deren 
GeMUumt- Siibeuzabl  aber  der  der  regulären  ri&bi -  l'urm  euLäpricbt.    Bei  Ys. 

13, 19  iii4«Men  s.  B.  ^tM  andi  dies  nicht. 
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^loka  cttirte  Vers  eine  jagati,  wenn  mau  das  a  von  ano- 
bhavjmti  im  zweiten  pAda  restituirt,  die  Grenitiv-EDdniig 
äm  im  dritten  und  vierten  pada  zweisilbig  liest,  und  den 
HidfoTokal  TOOL  bibluraty  auflöst:  oder  doch  halb  jagatt  und 
halb  trishtubil,  im  Fall  man  nämlich  die  Genitiv -Endung 
einsilbig  belassen  wilL  —  Derartige  iUthsel,  wie  das  in  die- 
sem Verse  enthaltene,  sind  eine  in  der  vedischen  Literatnr 
sehr  beliebte  &scheui«ig,  Ar  welche  sich  zahlreiche  Be- 
lege in  der  SainhitÄ  des  Rik,  den  3  Yajos,  dem  Aliiarvan  m* 
finden«  Der  Sinn  ist  hier  ofi^bar  der:  die  drei  Metragrop- 
pen  der  Deva,  der  Asar»  und  des  Prajäpati,  zasammen  21 
an  Zahl  —  von  der  atichandas  ist  zu  abstrahiren  —  schmie- 
gen sich,  zu  sieben  sich  verdichtend,  dem  Opfer  (dies, 
yajna,  ist  wohl  unter  dem  ^Zweisilbigen^  zu  verstehen)  an: 
in  ihrer  Gesammtzahl  (24+28+32-f46+40+48)  umfassen 
sie  252  Silben,  akshara.  —  Der  in  li  folgende  Vers  scheint 
ein  Zusatz,  da  in  is  nur  ein  ^loka  (esha  ^oiuih)  als  Be- 
leg veiheiisen  wird,  ein  zweiter  somit  nicht  zu  erwartas 
steht:  man  müüste  denn  9loka  hier  etwa  in  einem  allge- 
meineren coUectiven  Sinne  fassen  wollen,  wie  in  der  That 
im  Pancav.  br.  24, 1»,  4  drei  speciell  zu  einander  gehörige 
Verse  ebenfidls  nnr  durch  tad  esha  ^loko  'bhyanüoyata 
(!)  eingeleitet  werden.  Der  sonstige  Gebrauch  des  Nidans* 
sütrs  begOnstigt  indessen  eine  derartige  Annahme  mofa^ 
da  wir  1,7,  i6  und  5, 12, 5  zwei  Verse  durch:  tad  apystw 
9lokau  bhavata^  und  5,18,6  drei  dgL  durch:  tadapyt^^ 
9lok&  bhavanti  angefahrt  finden.  —  Die  Form  yajoavih 
dhave  ist  eine  theil weise  vedische,  dem  Schluisworte  nacli: 
den  ersten  Theil  des  Wortes  dagegen  sollte  man  alsAoo» 
oder  als  Genitiv  erwarten,  das  Compositum  ist  eine  irre- 
guläre Erscheinung. 
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16.  16.  »Wenn  Jemand  wo  die  Umscbmelziuig  in  irgend 

welches  Metnim  'wfloacht,  | 
Zähl^  er  ein  Viertel  davon  ab,  und  bringe  soviel  rio  herbeL  |j 
Welches  Mstrum  zur  Umsehmekong  in  ein  andres  hei^ 

bei  er  zieht,  [ 

Davon  zähl'  er  ein  Viertel  ab  und  wisse;  udies  sind  so- 

Tie!  ric.  || 

Diese  £egel  haben  wir,  in  gleich  dunkler  Fassung,  be- 
reita  oben  p.  82  bei  Qinkh&y.  kennen  gelernt,  nnd  finden 

sie  auch  im  Rikprat.  18,  21  (s.  Kegnier  p.  231)  wieder. 
Will  man  also  z.  B.  biihatf- Verse  haben,  wihread  nur  ann- 
shtubh-Verbc  zur  Disposition  stehen,  so  braucht  man,  um 
eine  made  Zahl  an  erhalten,  zu  dieser  Umsckmalzung  eine 
dem  vierten  Theile  der  brihati  (d.  i.  neun)  entsprechende 
Zahl  anush^bh,  und  erhält  dadurch  eine  dem  vierten 
Theile  der  annshinbh  (d.  i.  acht)  'entsprechende  Zahl  brihati. 

7,1.  athä  'vasanauy,  2.  ekapadadvipadanam  antato 
Vasänam,  3.  tripadAprabhrittbam  dvftv  nktv&^esham  äh&*) 
shatpadabhyo,  4.  bhavati  tu  tripadayam  antato  'vasa- 
aam**)  „duhiyan  mitradhitaya^  R.  1,  im,  9  iti,  4.  tathä  ca- 
tushpadayam  trishv  „a  no  vayo  vayahpayam^  S4m.  I,a53 
itl,  6.  tathä  pancapadäy&ip  »yan  me  yamany^,  7.  ath&pi 
dvau-dvav  athaikaui  „api  na  ira  yüthasya  mäte-"  'ty,  8.  athäpi 
dviv  uktvä  'thaikam  atha  dvau  „tava  tyam  naryam  nritav^ 
SAm.  1,4M.  R.  2,  22,  4  iti,  9.  shatpadäyäin  dvayor-dvayor 
avasanam  „ubhe  yad  indra  rodasi^  Sam.  1,S79.  ^.  10,  li^i 
ity,  10.  ath&pi  trishv  „api  vripca  purAnavad**  R.  8, 40,6  ity, 
11.  saptapadayam  trin  uktva  dvau  dvau  parav„  agni^  bo- 
t&ram  manye  däsvantam^  S.  1, 466«  R.  1,  m,  1  ity,  is.  athä- 


^)  D.  i.  iliA  i:  AB  haben  ahl         «*)  ?*sftDli|a  dvi  AB. 
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'pi  dvau-Uvav  atha  triii  ,ipro  akv  slssüm  poro  rathaoi^  Sam. 
2)  IUI*  iEt.  10, 133, 1  ity,  18.  ashtapadaprabbritinäm  na  pra- 
jnätam  avasaDam  vidyate,  14.  tatra  madbya  cva  padasya 
nk  Vasyed,  «rlbäbhipr&paniüi  oyAntbhftTO^  'rthftiuibhiprApa- 
nad  atireko,  i5.  'tba  yatraitad  aksbaram  agacbati  uamiti  vä 
tad  oto  'nikaroty*),  ek^ksharibb&viDO  ▼&  samdbayaa,  I6.tad 
apy  etau  ^lokan  bbavatas: 

catvah  sajpdhijayUii  yai^  cbando  brasate  jaa  ca  | 
praplisbtam  abhioikttam  ksbiprasamdhy  upadnitam  || 
etaoi  samdbijataoi  mimanafi  chando  (a)k6barair  | 
dyaidham  knryAd  asamplkroe  na  ptote  kan  caiiefig»> 

yed  iti, 

17.  ohandasftin  Ticayam  jtoan  yah**)  pariräd  TimiM^ate  | 

cbaudasam  eti  salokyam  anantyaya    youte  ^riyain  iti^ 

^yam  iti  ||  ?  ||  (pa^alaip  ||  2  || ) 
1—14.  „Nunmehr  die  AbsStse.  —  %  Bei  Versen  mit 
einem  oder  zwei  pada  findet  der  Abaats  erst  am  Ende 
statt:  —  8.  bei  Versen  die  drei  nnd  melir  pftda  haben,  hm 
zu  deren  sechs,  recitirt  man  zwei,  darauf  den  liest.  —  4. 
es  kommt  inde(s  bei  Versen  sn  drei  pMa  (aneh)  rar, 
dafs  man  erst  am  Ende  absetzt,  z.  B.  bei:  dubiyan  mitr.  — 

5.  bei  Versen  zu  vier  päda  findet  sich  der  Absats  auch 
nach  dem  dritteo  derselben,  z.  B.  bei:  a  no  vayo  v.:  — 

6.  ebenso  bei  Versen  zu  fünf  p&da,  z.  B«  bei:  yao  mey»- 
mani(?):  —  7.  oder  man  recitirt  auch  erst  je  zwei  pada, 
dann  den  einen  (fünften),  z.  B.  bei:  api  na  ir4  y.  m. :  — 
8.  oder  erst  zwei,  dann  einen,  dann  zwei,  z.  B.  bei:  tava  * 
tyam  n.  n.:  —  9.  bei  einem  Verse  zu  sechs  pada  findet 


*)  So  A  sec.  m.,  kftUly  prima  m.,  kfiroUMgr  B. 
**)  ?jinfaia]j^  A  prima  maini,  jioita^  A  sec  m.  «ul  B. 
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der  Absatz  je  bei  zwei  päda  statt,  z.  B.  bei:  ubhc  yad 
L  r.:  —  10.  oder  auch  bei  deren  drei,  z.B.  bei  api 
p.  —  11.  bei  einem  Veree  zu  sieben  pftda  redtirt  man 
drei,  dann  je  zwei,  z*  B.  bei  agnio»  hot4ram  m.  d«;  — 
13.  oder  snerst  je  zwei,  dann  drei,  z.B.  bei:  pro  Ar  a. 
p.  r.:  —  13.  bei  Versen  zu  acbt  und  mehr  päda  giebt  ee 
keinen  bestimmten  Absatz:  —  14.  in  der  Mitte  eines  p4da 
darf  hiebei  kein  Absatz  stattfinden,  da  wenn  der  Sinn  zu- 
leioht,  eine  Verringemiiig,  reicht  er  nicht  zu,  ein  Ueber- 
schuls  Btattfindet.*' 

Aehnliche  fiegehi  wie  die  vorstehenden  haben  wir  be- 
rrits  oben  (p.  78.  79)  bei  Qftfikh.  kennen  gdemt,  und  keh- 
ren dergL  in  greiser  AusAlhrlidikeit  auch  im  ^Likprat.  18» 
SS— S9  wieder,  beiderorts  mit  mannichfiu^hen  Diflferensen, 
worauf  ich  hier  nicht  weiter  eingehe.    Die  von  unsenn 
Text  hier  angefilhrten  Beispide  indeqBen  roadien  Tersohie- 
dene  Bemerkungen  nöthig.    Zunächst  sind  darunter,  wie 
auch  im  Bisherigen  schon  der  Fall  gewesen  ist  (s.  J,  6. 7«  is. 
2,19.),  einige  Verse,  die  der  Oberlieferte  Text  der  Sama- 
sainihiti  nicht  enth&lt,  und  die  sich  femer  überdem  auch 
ihefls  nieht  sftmmtlich,  thdlls  nur  mit  Varianten,  anderwei* 
tig  nachweisen  lassen.   So  findet  sich  zunächst  der  in  Ke- 
gel 4  erwähnte  Vers  nur  im  Rik  yor,  ohne  übrigens  da- 
selbst die  ihm  hier  zugeschriebene  Eigenschaft  zu  zeigen. 
Ben  in  Segele  erwähnten  Versan£uig  sodann,  dessen  Wort- 
laut allerdings  auch  wohl  nicht  ganz  sicher  ist  (es  fehlt 
sm  Sohhils  das  sonst  durchweg  gebrauchte  iti),  yermag 
ich  nicht  aufzufinden.    Der  Vers  in  Regel  7  ferner  kommt 
allerdings  im  JgLik-  vor  (5, 4i,  X9),  at)er  mit  den  Varianten: 
na  il&^  statt  api  na  ir4,  und  der  Bik-Tezt  behan- 
delt denselben  als  einfache  .trishtubh:  zur  pancapadä  wird 
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er  nur,  wenn  mau  die  im  Rik  als  v.  20  folgende  ekapad^ 
damit  saMmmensieht,  in  denelben  Weise,  wie  diea  im 
^ankhayana  yr.  i>,  <y  99  mit  den  Versen  Rik  6,      10.  11  ge- 
sdiiebl,  uid  wie  es  (nach  BikpHU.  17, »)  Yi^a's  Anord- 
ming  entflicht,  der  eben  den  sSmmtUchen  (secbs)  ekapa- 
das  des  iük,  anüser  der  einen  am  Anfange  des  betreffeu- 
den  HjmmiB  befindlieiieii  (10,  20, 1),  die  separate  Stdlmig 
abspricht.    Endlich  der  Vers  in  Kegel  10  erscheint  in  der 
Tfaai  im  Bik  in  der  angegdMnen  Wdse  abgeUieilt  —  Was 
die  übrigen  Beispiele  anbelangt,  so  wird  zunächst  der  in 
Regel  6  erwftbDte  Veis  in  der  Tbat  in  der  Sdmas.  (der  Bik 
kennt  ihn  nicht)  in  der  angegebenen  Abtheihing  ao^efilhrt; 
ebenso  die  beiden  in  den  üegeln  s  und  11  citirten  Verse, 
filr  welche  sich  andern  auch  im  Rik,  resp.  filr  den  ersten 
auch  im  Rikprdt.  18,  27  dieselbe  Abibeilung  resp.  Angabe 
findet    EndHeh  die  beiden  Baspiele  in  den  R^ehi  9  nnd 
W  werden  «war  in  der  Samas.  auch  in  der  That  in  der 
oben  angegebenen  Weise,  im  Bik  indessen  anders  abge- 
thcilt,  woHOr  bei  dem  zweiten  derselben  im  Rikprät.  18,  26 
auch  eine  ausdrückliche  Vorschrift  sich  ündet.  —  Bei  Be- 
gel  14  ist  mir  leider  vor  Allem  mcht  klar,  ob  sie  sieh  Uoln 
anf  die  Verse  zu  acht  pada  bezieht,  oder  ob  es  eine  all- 
gemeine Begel  Ar  die  Versabtheilongen  ist:  letsteres  ist 
eigentlich  das  Nächötliegende,  aber  tatra  scboint  die  Ke- 
gel in  der  That  auf  einen  bestimmten  Gegenstand  beschrio- 
ken  ztt  sollen.  Sodann  ist  unklar,  ob  bei  madhye  padasya 
an  die  Mitte  des  päda,  oder  an  die  Mitte  des  Wortes  au 
denken  ist,  wie  letateies  im  Rikpr&t.  17,  u  (Regnier  pag. 
197—98)  der  Fall  ist.    FreiHch  ist  mir  auch  die  Bedeu- 
tong  der  Worte:  arth4bhipr4panÄn  ny.  'rth&n.  at  nicht  recht 
klar,  und  somit  uicbt  zur  EuUcheidung  hierüber  verhelfend. 
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16.  „Nunmeiir,  wo  diese  (?)  Silbe  hinzutritt  t  es  beugt  (?) 
entweder  dieeee  (?),  macht  ee  eogar  geringer,  oder  ee  tre- 
ten die  in  Verse binelzuDg  zu  einer  Silbe  bestehenden  Laut* 
TerbinduDgeii  (samdhaya(^)  ein«  —  le.  Hierauf  rbemhea;aici|i 
aaeh  die  fblgeeden  beiden  oloka; 

Vier  eamdhi- Arten  giebt's,  durob  die  dae  Metnim  ab* 

nimnit  oder  niolitr|  . 

praplishtam,  abhinihitam,  kshiprasaiiidbi,  upadrutam.  || 

Diea  sind  die  aafpdhi-Art'n.  Wer  non  ein  Metnun  naob 

den  Silben  mifst,  | 

trenn'  sie  in  awei,  falls  es  nicht  voll:  ist  voll  es,  rflhre 

er  nichts  an.  ||  ^ 
Regel  16  ist  ihrem  Wortlaut  nach  völlig  unsicher:  nÄ- 
miti  Ton  Vnam  sas  nAmayati  wftre  eine  Tdllig  imgnlire  Bil- 
dnng,  und  ist  wohl  unstreitig  verderbt.  Der  Sion  scheint 
etwa  M  sein:  ^wenn  ein  Vers  Silben  su  viel  hat,  wird 
durch  Contractionen  zu  einer  Silbe  nnd  andere  Aendemn- 
gen,  Verkleinerungen  das  Metrum  hergestellt^.  Im  Kikpr. 
8,91.  17,14  finden  wir  freflich  gerade  die  umgekehrte  An- 
gabe, wie  ein  zu  kleiner  Vers  durch  Auflösung  von  Silben 
volkfthhg  gemacht  wird,  nnd  andi  in  der  hier  folgenden 
Kegel  16  wird  der  Fall,  dafs  der  Wortlaut  eines  Verses  fllr 
das  Metnun  nicht  zureicht,  yorangestellt  —  Dieselben 
vier  Namen  der  samdhi- Arten ,  wie  in  16,  finden  vrir  andi 
in  QÄnkh.  ^r.  12,  is,  6  vor,  s.  diese  Stud.  4, 76.  aao— si.  Die 
drei  ersten  derselben  gehören  auch  dem  Rikpr&t  an«  Zn 
praplishtam  Verschmelzung  zweier  ähnlicher  Vokale  oder 
einee  a  mit  folgendem  i,  n,  e,  ai,  o,  au  s.  dasdbst  2, 6. 7 
(Mftller  1,119— :2i):  zu  abhinihitam  Einziehung  eines 
knrsen  a  nach  e  und  o  ib.  2,  la  (Müller  1,  iss):  zu  kship- 
rasamdhi  Verwandlung  eines  Vokals  in  den  entsprechen- 
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den  Halbvokal  ibid.  2,8  (Müller  1,125—27).  Der  vierte 
Name  upadrutam  ist  nach  dem  SolioL  zu  Qankhay.  ein 
samdbi-Name  der  V&shkala:  das  Beispiel  „na  rite**  be- 
weist, dafs  damit  der  samdhi  gemeint  wird,  der  im  IjiSkr 
prät^*!},  n  (Mfiller  1,i86)  adgr^havat  genaont  wird,  das 
Zusammentreffen  nämlich  von  a  mit  ri. 

-  • 

In  den  vorstehenden  Regeln,  die  sieh  ihrem  wesentli- 

cheu  Inhalte  nach  eben  auch  im  Rikprat.  8,22.  (Regnier 
p.  19.  20).  17,  u  (Kegnier  p.  193--97)  und  m  der  Sigao. 
9j  7  wiederfinden,  spricht  sich  klar  genug  das  Bewufstsein 
aus,  dais  die  lautliche  Gestalt  der  vedischen  Texte,  in  der 
uns  dieselben  Torliegen,  nicht  die  nrsprfln gliche  ist,  in 
der  sie  gedichtet  worden;  und  erhalten  hiedurch  die 
neiiefB  Untersnchuiigen  ttber  die  nrsprüi^liohe  Lautgestalt 
derselben,  wie  sie  insbesondere  von  Kuhn  geführt  werden, 
auch  ans  Indien  selbst  ihre  traditionelle  Beglaiibigiiiig. 
17.  ^Wer  da  der  Metra  Unterschied  keuuead  des  Leibes 

ledig  wird,  | 

geht  ein  zu  ihrer  Gemeinschafit,  erlangt  Heil  zur  Unend- 
lichkeit II  ^ 

•Dieser  SchlofsTers  des  zweiten  patala,  der  sich  im  Ein- 
gänge aui'  den  Anfang  des  ersten  patala  zurQckbezieht  *), 
markirt  diese  beiden  Abschnitte  direct  als  ein  einheitlicheB, 
für  sich  abgeschlossenes  Stück.  Ueberblicken  wir  noch  ein- 
mal den  Gesammtinhalt,  so  finden  wir  zun&chst  in  §•  1  al^ 
gemeine  Angaben,  theils  über  den  Umfang  der  Verbgiie- 
defc,  theils  über  die  die  typische  Form  eines  Metrams 
bestimmende  Quantität  der  Pennltima;  in  §.  2—4  werden 
die.  sieben  regulären  Metra,  unter  Anschluls  der  vir^  ala 

■-■TT  f  ■ 

. .  *)  Der  dritte  p&da  kehrt  in  dem  Schluijrverse  bei  üligya  wieder. 
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des  achten,  etnsdn  erOrtert:  in  §.  &  folgen  die  beiden  Sie- 

bengruppen  der  atichandas  und  die  ^  iDtermediären  ^  Me- 
tramsformen  zu  allen  21  Metren:  §•  6  handelt  von  mangel- 
haften Metren  nnd  deren  Zuwmsnng  an  die  regulären  For- 
men, 8owie  VCD  den  imaginären  Metren  der  dera,  asura 
etc.,  nebst  einer  Schlolsbestimmnng  Aber  die  rituelle  Um- 
schmelzuDg  vorliegender  Metra  in  andere  Formen:  §.  7  be- 
sprieht  die  Abeätse  bei  der  Eecitation  eines  Verses,  und 
die  Mittel,  mangelhafte  Metra  durch  Silben- Goutraction 
oder  -Auflösung  herzustellen. 

In  gleich  systematischer  Weise  gebt  der  dritte  me- 
trische Text  der  vedischen  Literatur,  der  Schluis  des  Jßik- 
pr4ti^ftkhya  zu  Werke.  Wo  derselbe  Differenzen  zu 
den  Angaben  des  JNidana  zeigt,  haben  wir  dies  bereits  an- 
geflihrt,  sowie  gesehen,  da&  dieselben  fast  durchweg  eine 
spätere  Entwickelungsstufe  markiren.  Den  gleichen  Charak- 
ter tragen,  wie  ich  meine,  auch  jene  zahlreichen  Angaben 
und  Namen,  fiir  welche  sich  im  Nidanas,  gar  nichts  Ana- 
loges findet,  nnd  die  eben  darum  wohl  als  eine  secund&re 
Erweiterung  anzusehen  sind.  Auf  die  Einzelnbeiten  der  be- 
treffenden Darstellung  —  die  sich  übrigens  keineswegs,  wie 
dies  doch  sonst  beim  Rikpr&ti^khya  der  Fall  ist,  auf  den 
metrischen  Stoff  der  Kiksamhita  allein  beschränkt«  sondern 
alles  vorhandene  metrische  Material  zusammenzufassen  be- 
strebt ist  —  näher  hier  einzugehen,  halte  ich,  da  Reg- 
nier^s  treffliche  Arbeit  dafiftr  vorliegt,  für  unnöthig,  und 
begnüge  mich  daher  mit  einer  kurzen  Inhaltsangabe  dersel- 
ben, unter  Hervorhebung  theils  eben  der  bereits  erwähnten 
IKArenzen  zum  Nid&nas.,  theih  der  weiter  noch  dann  ent- 
haltenen neuen  Angaben. 

Zuvor  jedoch  haben  wir  noch  einige  wichtige  metri- 
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adie  Angaben  ins  Auge  za  fassen,  die  äeh  gj^e^emiich  in 
ciMB  Mhereii  Abwiiiafcte  des  Waik«,  im  mekte»  paftak» 
▼orfinden.    Es  behandelt  dasselbe,  nebst  dem  '«wli«^cheo- 
den  und  dem  folgenden  pa|aiJ^  die  Fille  in  der  Bikeaiphitij 
m  wMbm  die  kvrse  Finalis  emes  Wortaa,  welelie  da»» 
eeibe  im  padapatha  zeigt,  im  eaqihitapatliA  zo  verlän- 
gern  ist   Deis  diese  VerUngeiiiiig  bebnb  des  MetnuM 
stattfindet,  dals  die  Dichter  der  Hymnen  somit  ein  deut- 
Uehee  Bewniteem  Ytm  der  No4hweiidigkeü  der  Tdiy  m 
bestimmten  Stellen  des  Verses  gehabt  haben,  die  dichteri- 
ache  Praxi«  somit  der  manschen  Xbeone  der  BrAhmana 
ete^  wddie  blois  die  SilbenzaU  ins  Aoge  fidat,  bei  weitem 
▼orauö  war,  ergiebt  sich  hieraus  mit  Evidenz,  and  zwar 
mit  aoldier  Evideiis,  da&  in  einigen  Fillen  die  Begelmi- 
iäigkeit  des  Eintretens  dieser  Verlängerungen  eben  auch 
dem  Ver£Maer  dea  Sikprat.  ein  allgemeiaea  Geaets  anfinö- 
thigt,  obschon  er  sich  nicht  so  weit  versteigt,  dasselbe  ab 
ein  metriaciiea  Axiom  anzuerkennen,  sondern  aicli  eben 
einfiM^  nur  mit  Conatatirong  dea  thateicfalidm  Beatandea 
b^gnfigt  (8,21.22).    Danach  wird  jeder  finale  Vokal 
▼or  einer  leichten  Silbe,  £dla  er  in  einea  p&da  von 
elf  oder  von  zwölf  Silben  die  achte  oder  die  zehnte, 
nnd  reap.  in  dnem  pida  von  acht  Silben  die  aecbste 
Stelle  einnimmt,  verlängert:  oder  mit  andern  Worten, 
ein  pAda  von  U,  reap.  von  12  Silben,  mnla:  lt!iU^ 
sf  und  ein  plUia  von  8 Silben  mn&:  *!5andaoten, 

vorausgesetzt,  da£ft  die  neunte  oder  elfte,  resp.  siebeute 
Silba  darin  nioht  etwa  ihreraeits  lang  dnd.  Und  diea  Ge- 
setz ist  $o  strikt,  dals  theils  die  gegen  100  Stellen  der 
liikaaiiihitA,  in  denen  jene  Veriingerang  wirklich  tnsnahma- 
wcisc  unterbleibt,  iu  ^,  23—29  einzeln  auigezälilt  werden^ 
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theils  ferner  zur  Eechtfertigung  desselben  gegenüber  an* 
dem  SteUeD,  wo  es  ecsheiDbar  yerleizt  wird,  weil  die  liuige 

Silbe  nicht  au  der  ihr  danach  gebührenden,  äondern  au  ei- 
ner «Ddern  Stelle  steht,  in  y.  33  b  die  Anweisimg  sich  fin- 
det, da&  man  in  solohem  Falle  durch  die  Auflösung  der 
Halbvokale  ( ksfaaipravarna)  und  der  cootrabirten  Vokale 
(ekabhftvin)  dafikr  su  sorgen  hat^  dab  die  richtige  Silben- 
xabl  in  dem  vorhergehenden  Xheile  des  Verses  hergestellt 
werde.  Ist  nun  in  dieser  letatern  Anweisung  in  der  Thai 
ziemlich  dasselbe  enthalten,  was  wir  soeben  (p.  123.  124) 
ans 'dem  Niditoa  kennen  gelernt  haben,  nnd  was  wir  mit 
siemlich  denselben  Worten,  nur  ausführlicher,  auch  in  j3a- 
|ala  17,  u  des  Bikprat.  wiederfinden,  so  ist  dagegen  das 
obige  Geseta  selbst  auf  der  einen  Seite  dem  Penultimar 
Gesetse  des  liidana  (oben  p.  84. 88)  und  des  Eikpr.  pat.  17, 
n— SS  an  Prädsion  nachstehend,  denn  während  kraft  die- 
ses letztern  in  einem  elfsilbigen  pada  die  zehnte  Silbe  stets 
lang,  in  einem  zwöl&ilbigen  die  elfite,  und  in  einem  acht- 
silbigen  die  siebente  stets  kurz  sein  muls,  läfst  unser  Ge- 
seta  hier  aach  deren  Lfinge  za*)t  auf  der  andern  Seite  indes» 
8en  geht  es  über  das  Nidäna  sowohl,  wie  über  patala  1 7  des 
^ikprat  hinaus,  insofern  es  auch  för  die  achte,  neunte  und 
resp.  zehnte  Silbe  des  el^  resp.  zwölftilbigen  pftda  eventuelle 
Qtta&titätsbestimmungen  trifit,  von  welchen  in  jenen  Tex- 
ten sich  keine  Spur  findet. 

Letzterer  aufiallige  Umstand  nun,  dal's  patala  17  des 
Bikprät.  von  diesen  Begeln  in  patala  8  desselben  Werkes 
80  gar  keine  Notiz  nimmt,  läfst  sich  in  der  That  wohl  nur 
eiklAren,  wenn  man  von  dem  Gedanken  an  die  Einheit  des 

*)  Dft  «8  anidrtteklieb  nur  ftat  diejenigen  FUle  gUt,  wo  die  nlckste  Sflbe 
ieicht  iat,  so  folgt  dnwiB  inpUdta,  dafs  dieselbe  aiioli  adiwer  eelB  ima» 
in  wekheni  FaUe  es  daim  eben  keine  Qelteng  hat. 
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Veriassers  ftLr  das  ganze  Werk  abstrahirt.  In  der  That  las- 
mh  sich  ja  fiBr  die  erst  seeundSre  Anfilguiig  der  drei  letz- 
ten pa^ala  auch  sonst  noch  verschiedene  andere  Grfinde 
geltend  madieiL  So  snnichst  der  Umetand,  daie  die  Me- 
trik als  solche  von  Rechtswegen  in  einem  prati^akhya- 
Werke,  welcheiii  eigentUch  nur  die  Herstellung  des  8ai|ihit4- 
pätha  am  dem  padapatha,  und  was  daran  ach  knüpft,  zum 
Gegenstande  dient,  nichts  Hechtes  zu  suchen  hat.  Sodana 
die  Ansdehnnng  der  darin  Torliegenden  Darstdlung  auf  dem 
metrischen  Stoffe  des  Rik  völlig  fremde  und  fernliegende 
Specialitäten  und  Gegenstände.  Endlioh  ancli  ihre  fast 
vollständige  Abfassung  in  ^loka*),  s.  Müller  Ancieut  S. 
Lit.  p.  68. 69.  und  diese  Stud.  5^  40-9.  Auch  die  £rw&luiung 
des  TAska  (17,  25)  lieilie  sich  vielleicht  hier  noch  anfilhren. 
Wenden  wir  uns  denn  nunmehr  zur  Darstellung  ihres  Inhalts. 

patala  16  (in  fis  ^oka)  beginnt  (v.  1— s)  mit  An&ib- 
lung  der  als  Metra  des  prajäpati,  der  deva  und  der  asura 
bezeichneten  Formen  der  7  Metra,  Wie  je  3  derselben  (s. 
ob.  p.  1  IG)  zusammen  die  rishi-Form  eines  Metrums,  so  bil- 
den je  drei  der  hier  neu  hinzutretenden  Metra  der  yajus 
(sa  6.  7.  8  bis  12  Silben),  der  sftman  (sa  12.  14.  16  bis  24 
Silben),  der  ric  (zu  18.  21. 24  bis  36  bilben)  zusammen  die 
brahman-Form  (zu  36.  42.  48  bis  72  Silben)  desselben.  — 
Hierauf  werden  in  v.  9—51  die  rishi- Formen  der  sieben 
regnlftren  Metra,  und  in  y.  69— «9  die  beiden  Sieben-Gmp- 
pen  der  Überzähligen  Metra  (atichandas)  einzeln  erörtert, 
je  unter  Anf&hrung  von  Beispielen  ftkr  die  seltnem  Formen, 
nnter  welchen  letztem  sich  flbrigens  Terschiedene  befinden, 


*)  Nur  pa^la3  nnd  10  des  Rikpr.  sind  ebenfalls  ganz  in  floka  verfafst, 
di«  Übrigen  palala  dagegen  in  tnah^ubh,  sei  es  allein  oder  mit  floka  vermischU 
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die  «eh  dnroh  Sflben-Aafl^ung  oder  -CoDtraetioB  id  eii^EMdi» 

8ter  Weise  auf  die  regul&re  Form  zurückführea  laesen.  Ffir 
die  giyatrf  (▼.  9— is)  werden  swölf  VarietftteD  mit  N««- 
mea  au%eführt,  während  wir  im  Nidaoas.  nur  deren  zwei 
hetteD,  rap.  drei,  da  hier  die  padapafikti  (5x5)  mit  sur 
g&jatd  gerechnet  wird,  welche  im  Nidanas,  unter  pankti 
«noheiiit.  Da«  JBUkprit*  filbrt  aberdem  noch  swei  andere 
Formen  der  padapankti  (4x5 -f- 6  mit  dem  Beinamen  bhu- 
r^,  and  4+6+3x5)  als  g&yatii-Varietftten  auf.  Die 
saehste  Variettt  (8+10+7)  heiftt  gäjatr!  bhnrij :  dteeie- 
beute  (3x7)  g&y.  vir4|,  resp.  g4y.  pädanicfit*):  die  achte 
(7+6+7)  g.  atinimt:  die  nennte  (6+7+8)  g.  vardha- 
maoa:  die  zehnte  (12+12)  g.  dvipada:  die  elfte  (7+10+7) 
g.yavaouNUi74**):  die  awdifte  (6+7+11)  g.  usfamggar^ 
bha***).  —  Statt  der  vier  ushnib- Formen  des  NidAnaa. 
inden  wir  hier  (y.  19—»)  deren  acht:  filnftena  nftmliofa 
(11  +  12  +  4)  die  kakubh  nyanku^iraf)  nicrit,  eechstens 
(U-I^il)  die  n.  piptlikamadhyä,  siebentens  (11+11+6) 
die  u.  tanu^irftff ),  achtens  (5+8+8+8)  die  n.  ann- 
ahfobgarblii.  —  Auch  §Ea  anush|ubh  (▼•  96-*39)  werden 
Mt  der  vier  Formen  dea  NioL,  deren  eine  (8+12+12 


*)  »pada  m  pida  bwohnittMi«. 

**)  Tob  d«r  ZaU  7  ab  tei  vi«rt«ii  TlieQ«  dar  nthfih?  oto  tob  dar 
Cabl  11,  ab  dan  iwSUUlMfUi  pMa  dw  «hfih  anbpreelMnd? 

***)  «Ein  GentenkoiB  ia  der  Mitte  habend*,  vergl.  den  Kamen  tüx  dan 
«^gekehrten  Fall:  pipnikaniadhyft.  —  Vgl  ^aUp.  13,  6,  1,  9,  wo  der  flinf- 
Ulfige  puruBhamedha  (Menachenopfer)  den  Beinamen  yavamadhya  führt,  weil 
4«  mittlere  Ta^;  desselben  eine  bereits  in  der  Kacht  beginnende  (atirUtra-) 
VUir  iat:  «tha  yad  ariui  vanUahfli»  'tiiAtao  'hnio  m  ma^Ta,  tanütd  ya- 
Tamadhjali,  woiaii  aleh  dasB  ftaUleh  aiaa  eoriaaa  MUSmUKnmg  daa  Wor- 
te jraTt  anadiliaftt. 

t )  Dia  viar  Silban  (atott  aaht)  iraidaB  daai  aahnabB  QaaaUoDkSpii^ 

▼Mglichen. 

tt)  .HU  dttBBOBi  KopDi«. 
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punist&jjyotis)  AfafigciiB  «liftnt,  dienfalb  acht  dgi.  aii%e* 
ftthrt,  darunter  indefs  zwei  viraj-Formen ,  die  im  NidtLnas. 
filr  aieb  steiieiit  to  daib  in  der  Tbat  nur  drei  wirkHoh  nmt 
Formen  genannt  sind.  Ueber  die  Differenz  der  Namen 
i^Myriabtftjjyotis  (N.)  und  kiiti  (R.  Pr.),  «mie  Uber  dtn  im 
Nid.  den  BahTrioa  mgescbriebenen ,  von  den  Rik- Texten 
aber  nicht  gekannten  tarnen  madhyejyotis  GSa  die  piptli- 
kamadhjA  das  oben  p.  93  Bemerkte.  An  vierter  fiMb 
erscheint  die  an.  k4viraj  *)  (9*4-12+9):  an  fünfter  die  ao. 
naehtarftp4  (9+13+10),  an  eechster  und  siebenter  die 
beiden  an.  viräj  (10+10+10  und  11  +  11+11),  an  ach- 
ter die  mahftpadi^MAkti  (5x5+6).  —  Fflr  brihati  (r. 
80—86)  finden  wir  neun  Formen  statt  der  sechs  dea  Nid 
Daia  die  dort  eato^ihatS  genanute  Form  hier  ürdhvab.  t»* 
raj  (3x12)  heifst,  haben  wir  bereits  erw&bnt,  ebenso  die  Diffe- 
renz in  Bezug  auf  den  Namen  skandhogrivi  (a.  ob.  p.  97.95). 
Die  drei  neuen  Formen  eind:  die  ■ecfaete:  viefatftrabjrihalS 
(8+10+10+8)»  die  achte:  pipilikamadhyama  (13+8+13)» 
und  die  neunte:  b.  viehamapadA  (9+8+11+6).  —  Bei 
der  paükti  (v.  a7~4o)  findet  sich  nur  eine  Namensdifferens 
▼om  Nidte.  (aatobriliali  statt  des  dort  genannten  NaaMns 
siddha  vishtarapankti),  aber  keine  neue  Variet&t  angege- 
ben. Die  406ilbige  vir&j  wird  jedoch  hier  mit  eingereifaft» 
während  sie  im  Nid.  apart  steht.  Die  im  Nid.  zur  pafikti 
gerechnete  padapadkti  haben  wir  hier  bereits  unter  gftyatci 
gefunden,  und  die  aksharapafikti  des  NidAna  wird  hier  so- 
nächst  übergangen,  und  erst  am  Schlüsse  des  Ilten  patala 
als  die  Ansicht  Einiger  (kedt)  angefahrt  —  Fflr  tri- 
shtubh  (v.  41— 48)  finden  wir  hier  zehn  Formen  statt  des 

*)  „Eine  mifsgesUlte^e  vir&j". 
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drti  dm  HULj  md  Menkn  Ihr      dritttFMH  düMid. 

(4x8+12),  die  daselbst  nameiilo«  ist,  hier  einen  bettimmteo 
Nmmb«  mahiMill,  Amok  kt  dit  smüe  Fom  das  Mad. 
(3x11+8)  hier  nicht,  wie  dort,  jyotishmftt!  genannt, 
aoadem  wi^rüp^»  imd  der  tiame  jyotiahnuUi  wird  hiar  Tial« 
■elv  niir  flir  die  Midi  itt  Nid.  10  geDABiite  Yariilli  der  jag^ 
(3x12+8)  verwendet,  die  hier  aber  eben  als  tnehtubh 
gereohnet  wird,  and  ton  wekher  danulhe  gilt,  waa  dae 
Nid.  als  Kegel  der  Bahvrio&s  für  die  aousbtubh  anfthrt, 
di^  Dinfieh  je  oaeh  dem  Wendsni  dee  eehlaittNfaB  pide 
sie  als  ein  njy^^s  (Licht)  vom,  in  der  Mitte,  oder  hinten 
kabflod^  beaeiohiMi  werde.  Die  Denea  triahluhh  -  Fnrnian 
sind:  an  sweiter  mid  dritter  Stelle  amiehit  die  mit  iwei 
jlgata-p&da  yerseheoe  Varietät;  dieselbe  heilst  opajagatS, 
wem  in  dem  Hymmie  eoDit  die  jagat!  deminirti  mtAek  tri» 
shtnbh,  falls  der  Hymnus  sonst  ans  trishtubb- Versen  be- 
itiht:  viertene  (10+10+12+12)  die  eUneArivS:  filnfteae 
die  viritsthana,  bei  welcher  ein  oder  mehrere  p&da  neun- 
eder  aehnsilbigi  und  glejehaeilig  «ib  (oder  mehrere,  ScheL) 
pida  elfeilbig  siad:  eeeiieteiis  die  Tirft^ürrA  oder  palAty- 
iiitar&  (10+10+8+8+8):  zehntens  die  yavamadhyft 
(8^8.^12H-8+8).  An  siebenter  faia  neimter  Stelle  eiw 
scheinen  die  in  ihrem  Verhältnifs  zum  Nidaoa  soeben  be- 
spioebenen  Formen:  TiiA^rüpA  (3x11+8),  im  Nid  eben 
jyotishmati  genannt,  jyotishmatf  (3x12  +  8),  im  Nid.  zu 
jagett  gerechnet,  nnd  mah&bnhatt  (4x8+12),  im  Nid. 
ohne  Namen.  —  Bei  jagati  (v.  ^ — 5i)  ist  die  Formensahl 
des  Nid.  nicht  vermehrL  FOr  die  daselbst  namenlose  Form 
(6x8)  aber  finden  whr  hier  den  Namen  mahipaftkti,  reep. 
noch  eine  Vwrietät  derselben  mit  8+8+7+6+10+9 
Silben:  nnd  die  dort  viaht&rapa&kti^  praT]riddhapAdA  ge* 

9* 
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oauDte  Form  (3x8+2x12)  wird  hier  als  mahasatobrihati 
bexeMmet  ^  Die  14  atiobaodas  (▼•02— w)  sind,  wie 
bereits  bemerkt,  hier  ganz  anders  benannt  als  im  Nidana: 
die-  efsto  Siebtugnippe  derselben  nftmlicb  nüt  den  Mameo: 
atijagati  (52),  ^akvari  (56),  atipakvarf  (60),  ashti  (64),  aty 
aehti  (66),  dbiiti  (72>,  aüdbriti  (76),  die  zweite  Siebea- 
gruppe:  kriti  (80),  prakriti  (84),  aknti  (88),  vikriti  (92), 
Bsijiknti  (96),  abbikfiti  (100),  utkfiti  (104).  Und  von  die- 
sen letsten  8ici>en  wird  bemerkt,  dalb  sie  siob  (mir)  im  nu' 
bbeshaja  (oder:  bei  Subheshaja),  nicht  in  der  Kiksambiti, 
Torfinden.  Welcher  Text  damit  gemeint  seb  mag,  ist  cioit^ 
weilen  nicht  klar,  da  die  daför  angeftlhrten  Belegstelleo  ak 
saMie  niobt  nachweisbar  sind'^). 

patala  17  (In  33  ploka)  ist  sehr  mannich fachen  lohaltS' 
Bs  beginnt  mit  der  Angabe,  da£i  ein  Vers,  der  eine  oder 
zwei  Silben  bq  wenig  oder  an  viel  habe,  nicrit,  resp.  bhnri) 
heilse.  Im  Nid.  waren  diese  Namen  auf  den  Fall  einer 
SiNm  besehrinkt  Und  aneh  hier  folgt  in  der  That  soM 
eine  andere  Angabe,  wonach  nämlicb  diejenigen  Metrums- 
fomen,  wetebe  zwei  Silben  weniger,  ab  das  olefaslfi)^ 
gende  Metmm  haben,  als  dessen  viräj,  resp.  in  Bezug  aaf 
das  nächst  Torhergehende  Metram,  über  das  sie  nm  swei 
Silben  hinausgehen,  als  dessen  svaraj  bezeichnet  werdcs» 
Die  21  Einzelnamen  dieser  intermediären  Metra  werden 
sodann,  vgl.  das  oben  p.  III.  112  Bemerkte,  in  wesentfcker 
Uebereinstimmung  mit  dem  Nid.  au%^brt  —  £s  &^ 
e.  7)  mae  Angabe  der  Gottheiten,  denen  die  wim^ 
neu  Metra  praegnant  geweiht  sind,  und  sodann  (v.  8*10) 

^)  S.  Regaier  p.  172 — 174  (tollte:  apadakrame  anmäUtvat  im 
das.  etwa  bedeuten:  »weil  eie  ia  einem  des  padt-  und  dei  knina-p&(lM 
bohrenden  Texte  ttberlfefeK  rind«?> 
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eioe  Aafsihluog  der  Farbea  der  Metra,  eine  curiose 
VMlelkuig:  sollte  dieMlbe  etwa  auf  Badnisae  der  Metra 
zu  beziehen  sein?  ähnlich  wie  dies  bei  den  nakshatra  der 
Fall'  ist,  8.  Nakafa«  2,  »o.  —  Hierauf  werden  iL  is)  die 
UDtei"  gayatri  noch  hinabgehen  den  fünf  Metra  nebst  ihren 
iMj  aii%efllhrt,  erstere  Tom  ^id*  diffierirend,  letstere  da* 
mi  flbereinstimmend.  —  Nunmehr  kommen  einige  wirklich 
metdache  Angaben.  Wo  daa  Metrum  iinaicher  iat,  w^^ 
Dührenz  m  Beaug  aaf  die  pida,  den  Typus,  die  Silbea, 
i«t  die  Silbenzahl  stets  das  entschmdende  Moment  (v.  is): 
iai  Mid.  fiuideD  wir  ala  aoldiea  dagegen  den  Typus,  die 
Quantität  der  Penultima,  angegeben.  Durch  Auflösung 
der  Contractionttn  and  iEialbvokale  ist  das  Metram  httcaa- 
äieilen,  wo  es  mangelhaft  ist  (v.  u).  In  v.  i5->82  folgt  die 
Lehre  von  den  p&da,  Vengliedem.  Die  Abtheüimg  der 
pAda  darf  nie  ein  Wort  zerreilsen  (v.  15).  Das  dominirende 
Mstmm  eines  Hymnus,  der  Sinn(l>,  und  der  Typus,  sind 
dis  Memente  Air  die  richtige  Abtheilung  der  päda:  je  das 
▼ordere  ist  je  das  wichtigere  u).  Autzählung  der  Jb'älle, 
in  dsasn  irregulfirer  Weise  ein  tonloses  <amid4tta)  Wort 
am  Anfange  eines  päda  steht  (v.  17— do).  Vier  päda- Arten 
gisbt  es  M),  den  acht*  und  aehnsilbigen;  g&yafara 

und  vairäja,  und  den  elf-  und  zwölf  silbigen:  traishtabha 
vnd  jlgata;  bei  dem  ersten  und  dem  letaten  ist  die  Pen- 
tltima  leicht  (kurz),  bei  den  mittleren  beiden  schwer 
(ltBg>s  dies  gilt  als  ihr  Typus  (yfittam).  Es  giebt  Vene 
m  einem  and  zu  zwei  pida  (r.  m).  Differenz  der  Ansich- 
te Aber  die  Ersteren:  Yäska  stellt  dieselben  auiser  einer 
^■nsigen  in  Abrede*),  Andere  nehmen  im  1$,ik  mindestens 

Und  aof  dtr  gleichen  Auffassung  beruht  Mmobl  ^ASkh&jr.  fr.  6,  6, 
wv  ^  6^  $8,  10«  11  m  einer  paScapadä  soMinniengeikret  werden,  »1» 
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fOnf  derselben  an  (v.  24-27«).  Länge  der  päda  (v.  271i->f«)v 
die  TOD  wimt  Siibeo  Mitgebend  bis  sa  18  Silben  wacbsea. 
Längster  und  kllnseeter  Yen  im  Rik  (v.  so-«).  —  Einige 
(das  Nid.  2.  B.)  ^usen  die  viraj  dvipada  als  aus  vier  flHif« 
■ilbigeB  pftda  beetefaend  und  imkimi  d»  akshera{»aflkti(r.si). 

patala  18  (34  Verse,  nSmlich  26  ploka,  9  trishtubb)  iel 
ebenfiilb  mimmohfiMtheM  Inhaka.  Ee  begimit  nit  einer  aae» 
ftÜirlicben  Darstellung  der  zahlreicben  prag4tha- Arten  (r. 
1-*>16).  WAbrend  nämHeb  pankbay.  nur  swei,  das  NidAsa 
nur  drei,  die  Rigan.  bereits  deren  ftnf  kennt,  werden  Uer 
nahezu  30  au%ez&blt.  —  ESs  folgt  die  Definition  von  akshara, 
Silbe,  nnd  die  Regdn  lU>er  die  QnantitAI  (Sehweie  und 
tigkeit)  derselben  (v.  17—20).  —  Hierauf  (v.  21)  die  Regeln 
M>er  die  ümecbmekmng  von  Veieen  in  einem  gegebenen 
Metrum  in  eine  andere  Metrumsform.  —  Sodann  die  Re^ 
gab  über  die  Absfttse  bei  der  Recitation     32-99).  —  Hier- 
auf zwei  berate  in  patala  15,14.  u  ▼mliegende  Veten 
ae.  si)  über  den  Umfang  der  pra9na,  d.  i.  der  kleineren  Ab«- 
tduntte  beim  Stodimn  dee  Vedn,  wie  sie  der  Lehrer  wam^ 
oben  muls,  um  das  Gedächtnifs  seiner  Scbüler  nicht  mit 
wa  viel  Stoff  «if  einmal  su  bekeUigtD.  ^  Den  Sebinie  m»* 
oben  (v.  32—33)  verscbiedene  myetitcbe  Angaben  Aber  dia 
Bedeutung  der  tntb^bh  und  jagati,  und  Veriieütungen  (t. 
S4)  Ar  den,  der  „dieaen  üniertcbied  der  Metra 
kennt ^:  ein  Scblufsvers,  der  sieb  eben  nur  auf  die  drei 
letaten  patala  dee  Werkee,  nicfat  auf  daa  Werk  etlbet,  be- 
zieht, und  dieee  somit  wohl  uuätreitig  als  eine  selbständige 
Arbeit,  die  erat  tecondir  dem  $ilqprAL  aogefilgt  etin  maig, 
documentirt. 

auch  Nid.  I»  7,  7,  wo  dus  Gleiche  fUr  &,  41 ,  19.  20  gttschiebt  (b.  obea 
p.  122). 
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Ak  vierten  und  resp«  fünften  der  vediedbien  Texte  über 
Kelrili  liabeB  wir  oben  die  boüfwibnden  Abeohnitle  der  Rig- 
anakramani  und  der  Anukr.  der  V&ja8.-Samhita  bezeioh- 
aet  Bei  der  ümt  vdUigeD  Identitfl*  der  betreffimden  Ab- 
gaben  mit  dem  Inhalte  des  patala  16  des  Sikprät.  ist  es 
MUeh  eigeotlioh  gvr  nkibt  reekt  auMomaekeB,  ob  ktet»* 
rem  oder  ob  jenen  die  Priorität  gehört,  oder  ob  sie  sämiut- 
Mek  %tnhk  gleiofaseitig  cq  aetieii'  sind.  Ja,  in  einem  Punkte 
sckeint  ec^ar  das  BikprAt  ganz  entschieden  der  Rigan.  ge- 
geaflber  anf  eecundArem  Boden  zu  ateben,  in  Bezug  nAm- 
Boli  auf  die  (e.  ob.  p.  101. 134)  so  bedeutend  gesteigerte  Zekl 
der  pragAtha- Arten  im  18.  patala.  Und  wenn  ich  somit 
trotz  dessen  das  Rikpr&t.  den  beiden  Aaukr«  vorangesteUt 
habe,  so  ist  dies  mehr  geschehen  wegen  der  gröiseren  Be- 
dsatnng  und  AlterthAnüiohkeit  des  Werkes  als  eines  OaiH 
zen,  als  aus  einer  festen  Ueberzeugung  von  der  literarge- 
tdnehlMofaen  Priorit&t  des  betreffenden  Abschnittes 
desselben.  Nach  der  Tradition  freilich  (s.  die  Angaben  Shad- 
gnm^iskya's  im  Vers.  d.  Berl.  Sanskr.  H.  p.  13. 14)  ist  das 
Qaunaklyam  präti^lÜchyasteiHn  unbedingt  ilt^  als  di^sar* 
vAnnkramani  des  K&tyäyanamuni  Die  Priorität  (Paunaka's 
vorMalerm  Werke  ist  ja  denn  wokl  aaeh  in  der  That  anlaer 
allem  Zweifel,  da  es  in  mehreren  Handschriflen  mit  den 
Werten  namab  QaonakAya  a.  sohüieliit:  es  folgt  aar 
aber  eben  freilich  daraus  noch  nicht  ein  Gleiches  ftlr  alle 
den  Namen  eines  Qaunaka  tragenden  Werke,  resp.  fbr  alle 
Abschnitte  des  vorliegenden  Bestandes  eines  derselben. 

£he  wir  zn  den  betreffenden  Angaben  übeigeheo,  ha- 
ben wir  übrigens  erst  noch  zn  fragen,  welcher  der  beiden 
Anukramani- Texte  wohl  der  ursprünglichere  sein  möchte, 
der  des  I(ik  oder  der  des  weifsen  Yajos?  eine  Frage,  deren 
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definitive  Erledigung  freilich  kaum  za  hoffen  ist.  In  der 
VljM.  Anokr.  bikbt,  wt«  hermU  aagagabflo«  dar  mttmtkfb 
Abschnitt  einen  in  8  §§.  lerfidlenden  adhy&ya  ftkr  sich,  den 
fitelften  und  leisten  des  ganzen  Werkes,  und  am  Schlüsse 
dsssslbsn  ward  disseo  misdr5oklidi  ab  die  AiMft  (kriti)  da» 
herrlichen  (bhagayata^)  Kätyäyana  bezeichnet:  auch  die 
vier  ktalsn  (lO-»»)  des  voihergelwpdstt  adliyAfe  mmA 
gleichfalls  auf  die  Metra  bezüglich  und  geben  theils  deren 
Gh>liheitsn,  thsüs  Vertkeüiiiigeii  dstecthe»  aber  vendde» 
dene  Ceremooieen,  resp.  an  Tersebiedeiie  Lehrer*),  theils 
andere  dgL  rein  mystisohe  Beziehongen  an  (s.  Viy.  &  Ap- 
peiid.  p.  LT— LYu).  In  der  Rigaa.  da^egea  srsoheNil  der  im> 
irische  Abschnitt  als  ein  Theil  der  Einleitung  (als  §.  3—10 
der  ans  I2§§.  beetekendeo  paribhAshIs),  md  mwm  ohme  daA 
irgendwo  im  Werke  selbst  die  Autorschaft  des  Katyayana 
erwAhnt  wlire,  die  uns  Tidmebr  nar  ans  den  hiater  den 
Sokhisse  in  einigen  Handschriften  folgenden  Bemerknngeu, 
sowie  aus  Shadguru9ishya's  directer  Angabe  übennittelt 
wird,  ffiemit  ist  nsn  aber  fteSieh  bloft  die  Ziigeli5rigketi 
zu  K&tyäyana  für  die  V&j.  Annkr.  besser  beglaubigt,  ala 
flir  die  ^tgaonkr.^  Iraiaeswegs  aber  fibsr  die  Frioritit  der 
einen  oder  der  andern  ßecension  des  beiden  gemeinsamen 
Mteisohea  Absehnifttos  iigead  etwas  entsebiedea.  £s  fiaden 
sieb  mm  ewar  allerdings  im  Inhalte  densolbea  swci  Ptekta^ 
die  einen  Fingerzeig  bieför  zu  enthalten  soheinen.  Zoafiohst 


*)  Ich  gebe  hier  eine  aiphaüutiäche  Liste  der  betreffenden  Namen,  rein 
um  ihrer  selbst  willeUi  resp.  ab  eines  Mittels,  die  literargeschichtliche  Stelle 
d«  WeikM  m  ounlEiND :  Agasty«,  tgniyafjrain,  AsgiraM,  *Mai,  islrya  (ww 
mag  Hmit  s^meint  sein?),  JLtrey»,  ftchanra^ikam,  alamb&yaa^yam,  KA^ft^ 
knUtun ,  gautamiyam,  Par£9ara,  Priyavrata,  bhfiradvfijlyam ,  BhSllavey«, 
Bh^gn,  Bhauvanayana,  yl^jnavalkiyam,  Rauhii;&yana,  Vasish^ha,  Virkali  (Ne- 
benform zu  V&^^li,  Vishkaliji  Vifrfcmitra,  ^Ä^^ia,  9*ulviyana,  sarasvati^!), 
Sltjakiyuw,  Strarya,  Sankariyftpa,  Stabinim.  * 
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nämlich  der,  dab  beide  Keceosionea  die  Namen  der  zweiten 
alUbmim*'Qmkpp9  yoUetindig  «^gibeii:  bei  der  Va,  Aaukr. 
iil  dies  auch  ganz  io  der  Ordouag,  da  die  Vs.  derlei  Verse 
ttHAlts  Ar  db  Itig^  aber  iel  m  ifiUig  «htrIaMig,  d» 

8icb  dgL  nicht  in  der  Riks.  vorfioden*).  Gerade  hiebei  indesseo 
inidel  msuk  bealkk  eine  Uttentu  ia  der  Fcnii  beider  Xesle 
stelt  Die  Amkt.  niwlirli  Wart  ■faMntiioiw  Me— nk 
Fiesa  Mify  sie  in  eia  Ccuiipoeilttm  versohmei^ead  (gsreda 
ide  diei  b«  de»  Tosbergeheiid«  14  Nanen  der  Fdl  tü)» 
die  Qigao.  dagegen  (3,  s)  hat  dafür,  io  im  Uebrigen  ganz  un- 
gdteiaddieto  Weise,  einen  (doka:  Jqrtti]^  prakfilir  Akrilir 
▼ikiitih  eaqfikfitiö  tatha  |  shash^  cä  'bhikritir  namasaptamy 
ulb|dtir  ocynte»  Man  könnte  soiait  aUerdings  dieeen  ^lofca 
geradezu  ala  einen  secuodären  Einschub  bezeicbueo.  Wer 
aber  dien  nioht  wotttet  wArda  in  der  Tbat  kann  uakin 
tonnen  anzunehmen,  dals  der  Vs^  Anukram.-Tei^  der  nr« 
ff^^ffi^nglilfti>r  sei,  und  dala  er  eral  aeound&r,  «isammt  seiner 


*)  Slia4Si'^¥'^y*^  giebt  zur  EmL  der  ^igan.  11,  3  andere  Beispiele  fbr 
dieaelben,  lüs  Uv^a  zum  ^ikpr.,  und  führt  deren  Text  in  extsnso  muf;  tie 
SMn  «ffMilMff  ilMM  MMfa^-WM»  aas  Uk  vwnag  li«  laiMMi  M» JtIM 
■kht  diMct,  aar  AnklSng»  dam  aadusweiMn: 

1.  kfiti  (tOx8),  tri^ru  dharmo  (woM  ttifsg  gharm«)  vibhlta  rat, 

2.  prakjriti  (paficAvasAnft),  bhago  ann  prayu(fi)ktAa^ 

3.  ikjiti,  tac  cakshur  devahitam  (vgl.  Vs.  36,  24), 

4.  vikriti  (lOXÖ-f-11)  ime  sorai^  sur&mi^a^ 

5.  sai|ikriti,  d«70  agni^  srish^krit  indnm^liii, 
S.«lihikfia/4m  ftgid^  «tUiMM  toia  y»UM  (vgl.  Ts.  ai,  5B), 
7.  vik|iti,  ch&gasya  havisha  ättfim  (vgl.  Ys.  21,  48). 

Er  bemerkt  übrigens  hiebei  ausdrücklich,  dafs  nur  die  Ii  ersten  Metra 
in  der  p&kalyaaaiphitä  vorkämen,  und  weder  die  5  der  gäyatri  varhergehenden, 
noch  die  7  letzten  Formen  der  atich.  darin  «ich  vorfinden :  daher  aeien  dieselben 
itt  Taste  der  As.  aaoh  nicht  erwibnt.  Vttr  dto  6  Fofm«B  Tor  gay.  ist  dies 
•Mb  ikhtigi  41»  swtito  atobeafrupf  der  «tichmdM  aber  wird  tkm  ia  der 
IhlA  (t.  «Amb)  erwähnt ,  and  die  betreiTende  Stelle  daselbst  von  Shadg.  auch 
commentirt  ( ! ).  .Seine  Wort?  hier  lauten:  etasyiip  ^IkalyasaijihitAj'äm  eta- 
vanti  caturda9a  chaudänsi  »antiti  purast^tn o k t&dipancakasya  ("stänno* 
Cod.)  parastatnakf  ity&djrutkrityantaaya  (Vparatvftnnakfi''  Cod.)  sapUkasya 
ii  'aakilr  id  TadfetovjMB  (:  pariiHitea  md  paiMtitaa  da«  tki  paar  ohImi 
Wartv)« 
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ftr  die  Riks.  ungeeigneflen ,  resp.  unnöthigen  Angabe  Aber 
dM  k|M-Metr«,  in  die  Ij^igan*  abergegangen  ist  (wobei  aa- 
UHMdk  üb  Flage,  ob  ludü  «tw»  jdemlbe*)  VMbsMr  s»- 
•rat  die  Ve.  Anukr.,  sodann  die  Rigan.  abgefafst  habe,  gaoe 
adMT  Spraie  bWbl).  £Wr  mwle  Umitnd  iit  ein  gerade 
amgekebrter  Fall.  Die  fQr  die  Riks.  nöthige  Angabe  näm- 
litli  tbw  4m  9kajptM  wd  dniMdft-V«rio  iMit  in  Ys.  kei* 
nen  Zweck,  und  fehlt  deshalb  in  dem  metrischen  Absc^mitt 
der  AiMikr.i  ebenso  aber  auch  in  dem  der  Rigao.,  iat  in* 
defli  m  dieser,  eben  w«il  nothweodig,  in  einen  epHetn  f. 
(12,  ^11)  nachgetragen.  Wäre  nnn  dieser  metrische  Abschnitt 
voo' vom  heran  ftr  die  Rigan.  beeüoinit  geweeeo,  lo  wlide 
diese  Angabe  yermnthlich  gleich  von  Anfang  an  darin  ent- 
haken  geweeen  eem*  Gans  daeeeihB  gik  Ibner  attevdng^ 
auch  von  dem  in  der  Ys.  Anukr.  fehlenden,  in  der  Rigan. 
aber  in  §•  11  behandelten  pragatha:  da  dieser  §.  indessen 
flidb  nrnnittelhat  an  den  raeUiselien  Abeohmtt  ansddie&t, 
so  könnte  er  eben  auch  von  vorn  herein  dastt  gdiört  har 
ben^  ond  in  Ys«  Anidir.  als  nnnOlhig  weggelassett  sein:  ee 
läikl  öich  somit  aus  ihm  kein  Beweis  entnehmen.  Und  auch 
den  obigen  beiden  Gründen  daflär,  dais  die  Ys.  Annkr.  die 
Quelle  sei,  aus  weldier  der  metrische  Abschnitt  in  die  Rig- 
annkr«  erst  secundür  Übergegangen  ist,  stellen  denn  doch 
anch  wiedenun  mobt  minder  erhebliebe  GrOnde  entgegen, 
die  mehrfachen  in  beiden  Texten  (s.  unten  p.  142. 143)  ent^ 
hahenen  Angaben  nimHek  Ober  Metronis-YarieCllett,  die  in 

*)  Dw  UaMtMd,  <Nli  ito  Ys.  Amriur.  mkftiili  ftr  di«MllMB  Ymm 
4m»  fUü  angicbt,  alt  die  fUguiakr.  ~  •»  kt  b.  B.  Mr  Yi.  39,  tV.  7S.  Tt 
AgMtjm  «Is  fishi  «ngegalMB,  fltr  |Lik  1,  166,  3.  4.  9  dagegen  Indra  (für  4), 
and  die  Marnt  (flir  B  und  9)  —  beweint  wohl  nichts  gegen  die  etwaige  Ein- 
heil  ihrea  beiderseitigen  Verfaaeers,  da  dieaer  Ja  dieae  Angaben  nicht  selbst 
gawrht,  aoiidem  nur  den  ihm  Toriiegenden  Stoff,  der  ann  eben  je  nach  den 
Sebakn,  iMjp.  Yedt,  difllsiiit«,  Twubeittt  bat 
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der  VSj.  S.  gar  nicht,  nur  in  der  Jäiks.  vorkommeo,  und  dcreo 
AogabemBit  nm  reohtewegoi  nur  in  ein  W«k,  daalUrkt»* 
tere,  niclit  in  ein  solches,  das  für  erstere  bestimmt  ist,  hinein* 
paftil  ^  D»  dMr  Test  dieiea  MtriaelieB  StAekes  ma»  ime 
Vs.  Anukr.  bereits  bekannt  ist,  so  beschränke  ich  mich  hier 
imdf  «ntor  Angabe  der  wenigen  Variaaten  der  Bagan.,  <ha 
Inhih  deeseiben,  in  eahica  Verhiltaifo  snm  RikpiilL  in»* 
besoadere^  dftrifWft^llffliT 

Dir  entay  veap.  in  Rigan*  der  diitte  §.  (aoeh  in  Besug 
auf  die  §«-Xheilung  stimmen  beide  Texte  überein)  enIhAlt 
aUgeinaine Begelo.  Znniahtt  diaManeo  der  21  ICatra,  bei 
den  letzten  7  mit  der  oben  (p.  137)  berührten  Variante*). 
Dieeelbcn  beginnen  adi  24  Silben,  waobaen  ja  um  mr^  • 
gHat  ein  Vers  eine  Silbe  zu  wenig  oder  zu  viel  (Vs.  An. 


*}  Da  di«  yida^bllMaima  fHat  dte  cntta  ai^b«!!  atieluuidae  im  ^ikprit 
■Ukt  ugtgtbcii,  ■omlt  für  darin  (18,  6S — 64)  angelUntan  Btitpid«  d«r- 
mUmoa  nur  auf  dtn  Handschrift^  (s.  Regnier  p.  169--^71)  n  entaebmi 

ist,  80  theile  ich  hier  Sha^guru^ishya's  Angabe  hierüber,  resp.  das  darin  cnt- 
halteue  ausfllbrlicbe  Citat  aus  einer  andern,  meteisch  abgefofäten  anokrama^i 
mit;  uttarasaptavarge  atijagaty&dyatidhfityante  aksharasaipkhyaiTa,  na  p&da- 
ü^ßäM  sa^fJIaiHfeshftb  i  et  'nmkr^m^yy  aataraiWitht  ttcgraetot  ptdl 

atijag«ty&i|i  tu  trayo  dvfidAfaklbt  V^an  |  aalifkan;  ^akYsripidl^  aap- 
tahrft  'Bh(lk8har&^  smfitfi^  ||  ati  9  akvarap&dau  dv&v  kdita|)i  8ho4a9fik8baraii | 
jlfato,  'thfiahtakiv,  ash^ipadäl?  8ho4a9ak^  trayal^  ||  ash^an  c4;  'tyashfi- 
pSdau  jägatau  cäshtakäs  traVa^;  |  jagata^  cfi  '8lHaka9  oa  'tha;  dhritipädau 
tu  jagatau  ||  padas  trayo  '  sb(akaf  cätha  8ho4A94kshara  eva  ca  (  ashi&kaf  c&, 
'thi  'tidhritAtt  j&gaU^  &ho4a9&kahara^  |l  trayo  'sh(ak&  jfigaU9  ca  talkaivi 
%h|dkftUrapi|  AIm: 
Lat^agatf   8X1S+Sxa  a»t  Bttopial  ^ik  5, 87,  1, 

«.  ^akvari     7X8  t=  6«      ,        ,  10,188,1, 

8.  ati9akvari  16-|-16-+-124-8-J-$  »60  ,  „  2,22,8, 
4.  asini         3X16-H2X8  es  64      ,         ,  2,22,1, 

l.atyaahvi    2Xl2H-ftX84-12-h«     a^ea     »        •  1,127,1, 
•.dkviti      SXlS-f-SXS-HU-t-S     «7S     »       »     l,lSt»<  (dar 

▼orietate  pftda  hat  aber  nur  14  Silben), 
6.  atidhfiti  12-f- 16  H-3X  8-+- 12-I-8  =72  (sie!).  Hier  ist  also  ein 
Fehler:  statt  des  jfigata  sollte  der  vorletzte  pida  als  16 silbig  angegeben  sein. 
Daa  Beispiel  $ik  1,  127,  6  zeigt  übrigens  12-^124-^X84-12-4-^X0  äil- 
kau,  faftt  aomit  gar  nicliU  Auck  die  Baiapiala  daa  ^kprfit  zeigaa  ftr  «II- 
iagitt,  fakmt,  «ttfahvul  ud  dbfltl  gftM  aniBit  pldft-TliaOaag. 
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(knidhikenaikena,  Rigan.  ekenonftdhikeoa),  heifkt  er  nicrit, 
resp.  bhuhj;  sind  ea  deren  zwei,  vir&j  oder  avari^.^  X>ie 
Beaefatiakiuig  dar  hmdm  mt»  'Smmm  «nf  die  Diftrau 
um  eine  Silbe  atimint  zum  ^id^  die  VerwenduDg  der  Na- 
Mi  and  evaiAl  dagegen  mi  BttqprÜ.  17,  s.  —  Zur 
VersausiUUung  aind  Halbvokale  und  Silben- Cootractionen 
anfff nlfiien  —  Beeendere  Memen  /iiBiinilTifttwfciii)  der  Mo» 
Im  aiiAier  den  je  angefEkkrten  21  finden  mh  nur  bei  den 
enften  aieben,  und  zwar  in  Folge  tou  DifiSaienz  in  der  pÄda- 
Büdong.  —  ^Die  de  vMdrüpä,  die  Geekelt  «ner  ha- 
bend, und  Tiritatbana,  die  Stelle  einer  viraj  einnehmend, 
beeeiehneton  Melra  eind,  euok  wenn  aie  nea.Tiele  Silben  an 
klein  sind,  doch  als  trishtubb-Formen  zu  betrachten".  Nach 
Stm^gmn^idiya  becieht  eich  dieee  mcricwflsdige  Angabe 
auf  Metra  zu  39.  40.  41  Silben,  die  ohne  dieselbe  als  ni- 
Cfitftafikti,  paükti,  bhurikpankti  anzusehen  sein  würden.  — <- 
„Unter  Tairaja,  traisbtabba  nnd  jagata  Tersteht  man  zehn- 
sUbige,  el&ilbige,  zwölfsilbige  päda.  Wo  nichts  speciell 
angegeben,  handelt  ee  sich  mn  aditsübige  pl^,  und  nm 
Verse  zu  vier  pada.'^  Von  dem  Penultiuiagesetz,  welches 
im  Midänas.  ab  Hauptnonn,  Typus,  Ar  Bestimmung  des 
Charaktere  eines  Metmms  gilt,  und  welches  aoeh  im  Rik- 
prai.  denn  doch  wenigstens  speciell  erw&hnt  wird,  ist  hier 
gar  nicht  die  Bede.  Die  Silbenzahl  allein  entscheidet, 
wie  sie  ja  auch  im  Rikprat.  als  das  wesentlichste  Mo- 
ment aneikannt  wird.  In  der  That  scheint  dasedbe  eich 
IUI  Lauf  der  Zeit  für  den  Veda  wieder  völlig  veriliiciitigt 
zu  haben,  da  es  auch  von  Pingala  mit  Stillschweigen  über- 
gaugen  wiiil  (ebenso  wie  die  Angaben  in  pat.  8  des  Rikpr.). 

Die  folgenden  sieben  §§.  behandeln  je  eins  der  sieben  re- 
gulftren  Metim  mit  ihren  Varietftten,  nnd  swar  in  fast  duroh- 


Digitized  by  Google 


gdMftder  UebmioBttBiiDiing  mit  dem  Rikpr&t  Nur  in 
zug  auf  das  erste  Metrum,  die  gajatri,  zeigen  sich  mehr- 
fiushe  DkßBBOtemm  cUtod.  Die  euoli  yrom  Mid.  aoeriautnle 
Varietät  derselben  zu  vier  sechssilbigen  pada  zunächst  vfirä 
Uer  nielii  erwihnt:  eiii£u2h  deshalb,  weil  weder  io  der  Vi^. 
S.,  noch  im  Rik,  für  welche  beide  Anukr.  ja  doch  alleinig 
beatimmt  aind,  aicb  ein  Beiepiei  daiOx  fiadsi:  aiebt  aidi  ja 
ioA  nttsik  des  Nid.  genöthigt,  einen  Vera  aas  der  Vulgär* 
^raohe  ala  Beleg  daliOr  anaofllbreii,  da  eben  der  Veda  keir 
nen  dgL  darbietet:  und  aiidh  im  RikpH^t.  wird  aua  de»» 
selben  Grunde  eine  Art  nivid-Vers,  der  irgend  welchem  Car 
■en  entlehnt  sein  nis|^,  m  eortenso  an%efi)lurt*),  den  Reg« 
nier  wohl  mit  Unrecht  aus  dem  Texte  Yerstofsen  hat  (s* 
ab.  p.  91  n).  Ak  «weifte  gÄjatri«VaDetft  ersebeint  die  päd»* 
paokti,  aber  nicht  die  zu  5x5  Silben,  von  der  hier  gar 
aicht  die  Rede  ist,  aondem  nur  die  im  Rikpr.  aia  p^  bburij 
bezeichnete  Form  zu  4x5-h6  Silben,  und  daneben  eine 
aadero  an  3x5+4+6  Silben**)»  wJUiread  daa  Rikpr&L 
IC,  le  ftr  diese  letztere  Form  keine  feate  Heihenfelge  der 
betrefSniden  p4da  ansetzt  (a.  Regnier  p«  142.  143).  Wie 
die  erste  der  drei  padapatida*Formen  des  Rikprät.,  ao  ftUl 
hier  femer  auch  dessen  gayatrf  bhurij  (8-}-J0-j-7)  und 
daeien  dripad4  gftyatii  (12+12).  Statt  ikrer  finden  sieb 


*)  indrah  ^acipatir,  balena  vi}ita^  |  du^cyavano  vrishä,  samatAu  säsahi^  }( 
Die  dvip&dÄ  gmyatri  J^ikpr.  16,  16  (z.  B.  J^ik  8,  46,  13)  ist  hiemit  nicht  za 
TtmcliBeln,  dft  lie  swar  «m  swd  svSlftflbigMi.  nidit  9het  tau  vi«r  Mcfei- 

**)  Es  wibre  ttbrigent  noch  eine  «nden  Interpretation  der  Worte;  pafiet- 
klf  ealvlni^  äbsflutf  etiluf,  MtnrOia^  catmihko  Tft  nSf^cli:  wmm  man  nain» 
lieh  hinter  catardiaf  absetst,  ergiebt  sich  der  Sinn,  dafs  vier  p&da  fUnfsflbigf 

einer  aber,  dor  vü  rte  pÄda  nÄmlich,  entweder  «techssllbig  oder  Tierailbig  Mi, 
aleo  die  Form  sx6+6-h<^f  oder  die  Form 


Digitized  by  Google 


142 


tiier  zwm.  Namen,  die  da»  Bikpr.  luobi  kenii^  die  g.  imit- 
yMf  (6+6h*7)  DinlMi,  vgl.  Bik  8,M,  lo  (nidit^D  Ye.) 
und  die  pratiahthÄ  g.  (8H-7+6),  vgL  Bik  28»  8i.  8,l^l. 
10,  9,  T.  Ve.  4, ML  ll,tB.  Die  ftbrigeQ  gäjatrt-YarietiieD  de« 
Bikprit:  ushtiiggarbha,  pidanicrit,  atiniqrit,  yayamadbyä, 
Tarikami»!  fiodea  aioh  aaok  kier  Tor.  Sie  eind  aimmtlinfc 
im  Kik  belegbar  (s.  8,  36,  aa.  —  1 ,  i7,  i.  6.  so,  ii.  4, 8i,  %,  8, 
lA.  46, 1.      69  41«  91.  —  9«  M,  IS«  —  6,  le,  1.  e.  89  1 

1099,6),  aber  nur  die  beideo  ersten  derselben  ßnden  sich 
Mob  m  der  8.  rot  (a.  17,  es.  20, 4.  —  6,m.  20, «i.  27t 
41.  81 ,  6):  die  leMeo  drei  maüA  darin  nieiit  naghweiabir, 
a.  meine  Auegabe  der  VÄj.  S«  Append.  p.  lx.  uu.  —  aekl 
oaknib-Fonnen  dea  Rikprftt  kehren  hier  vdllig  idenkiiek 
wieder:  sie  stehen  übrigens  hier  in  etwas  anderer  Ordnung 
ab  dort,  ein  ümetand,  der  aooh  Ton  den  folgenden  Melfea 
in  gleicher  Weise  gilt.  Sie  finden  sich  s&mmtlich  in  der 
Baka.  tot,  Ton  den  oekneron  Formen  s.  B.  die  kaknhb 

nyankupirä  8,  46,  15,  die  tauu9ira  1,  ISO,  6,  die  pipilikama- 

dkyi  10,  IM,  8«  7,  die  annshlabgarbbi  1 ,  ler,  1,  aber  mar 
die  letztere  indet  sidi  aoch  in  Ys.  34,  7,  die  andern  drei 
dagegen  sind  darin  nicht  nachweisbar.  •  Auch  die  acht 
annah tu bk- Formen  des  RikprAl  kekren  hier  vöUig  iden* 

tisch  wieder.  Zwei  derselben  kavir^  und  mahapadapankti 
sind  swar  in  der  Bika.  (1,  im,  s.  —  4, 10,  5),  nicht  aber  in 
Ys.  nachweisbar:  die  übrigen  sechs  finden  sich  in  beiden 
Texten  ▼er.  —  Ebenso  sind  die  neun  bfihati-Formen  des 
Rikpr.  völlig  identisch  hier  wiederkehrend,  und  sind  sämmt- 
lioh  im  Bik  und  in  Y&j.  S.  naohweiebar,  bia  auf  die  vishir 
inapad&  und  die  viebfArabrihatf,  die  eich  mir  im  BSk  8, 4e, 
I,  ISO,  7,  nicht  in  Vs.,  Yorfinden.  Die  Kegel  über  die  fi- 
abamapadA  hat  flbngena-in  Bigan.  einen  andern  WortUat, 
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alt  n  y«.  Ab.:  nihrtad  «s  k  Vt.  An.  bmikki  umIMh^ 

kaikada^afihtino  vishamapada,  bat  die  Riganukr«:  yn)kY 
wAjnkkw  mpt§m  iiaifttkAda^iiMHi  bfiliaU  ▼ieham»pad4. 
—  Desgleichen  sind  die  acht  pankti- Formen  des  Rikpr. 
aagWok  mtk  di«  hier  >»%<rfhhrt<ii,  imd  ■immtlioh  ia  Bik 
ionI  Vlj.  8.  BMkweisbar,  cKe  saiptllrapaflM  «.  B.  Kk  8» 
4ii»*).  Y§.36j9**)*  Auch  hier  findet  noh  eine  (die  leiste) 
TgKtdiBwffini  swiidMo  Sigan.  und  Vt.  An.  Letztere  Iwt: 
*tta  cetoahpada  vir  ad  da^akah,  erstere:  Uha  cat.  yair^air 
firIL  —  Aaoh  bei  triehfabli  kehven  die  nehn  FomieB 
des  Bikprät.  hier  ebenso  wieder,  jedoch  mit  einigen  Di£Pe- 
noMo.  Die  sweifte  Fom  ninkok  entbebrt  kier  dee  im 
Rikpr&t.  ihr  gegebenen  Specialnameas  upajagati:  dagegen 
ilt  die  ftüte  Farm  (wititkAni)  kkripeeieU fizirt»  entsr«* 
der  9-f-9-f-10-hll,  oder  10-f- lO-f-9-i-l  1 ,  während  das 
Bikprit.  die  SicUnog  der  einzelnen  p4da  unbestiount  lA£it» 
AOe  sekn  Formen  leaeen  mh  im  Rtk  nnokweieen^  in  Ve. 
aber  Pohlen  die  abhiiÄrini  (IL  10, 2a,  6)  und  die  ¥iri|pür¥a 
retp.  pa&ktyntiwk  genamito  Ferm  (&.  5,  w^e.  10,m,m).  ^ 
Bndlich  sind  auch  die  drei  Formen  der  jagati  hier  iden- 
timk  mit  den  im  Rikpr.  nn^eMuten  dgl.:  und  von  ikM 
ist  die  mahasatobfihati  zwar  im  Bik  (6,  48,  S.  8.  10, 182,  3), 
BMkt  aber  in  Va.  naobwabhar. 

Die  Kigan.  schlieüst  hierau  uoch  iu  §.11  die  bereits 
oben  p.  101  milgetkmlten  Angaben  über  die  fiftaf  darin  an^ 
erkannten  pragätha*  Formen  (bArbala,  kAknbba,  makAbir* 
hata,  Tiparttottara,  anoshtubha):  die  gesteigerte  Zahl  der- 


♦)  Ifik  10,  172,  3.  4  wird  in  Rigan.  (nach  Aufrecht)  nicht  alt  it^l- 
•Urap.,  wie  im  ^ikpr.  16,  40,  sondern  als  zwei  dvipadä  virßj  gefafpt. 

**  )  WenigstenB  nach  Hal&khya.  Mahidhara  dagegen  bezeichnet  d«D  Yei» 
blofs  als  pankti:  fkcttscb  btatebt  er  tau  ll-f-7H-8H-12  aUben. 
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atibeo  im  BikprM.  habea  wir  bereits  ebendee,  luid  weiter 
Boeh  enf  pag.  134. 135  beefMmheii«  — >  AmA  ia  «hm 
gendeo  der  im  Uebrigea  nur  InterpreUtioDeregeln  iäx 
im  Wefk  ealbllt,  eiad  noob  eiaige  mrtiieohe  Angabao 
(8—11)  eiDgefOgt,  die  eben  ftir  den  Rik  noth wendig  waren 
(fl.  iMerflber  das  p.  136. 105  Bemeikle).  Dieselben  knie»: 
6.  vin^atikä  dTipadä  vtrajas,  9.  tadardham  ekapada(hy  Shad- 
gor«)}  lOb  dvir  dvipadi  jncah  saBitoianantyy  tu  ayaksiif  aoty4 
fhripadsiTa:  ^swanngolbige  Verse  za  awei  pida  heifaea 

deren  Hälfte  sind  die  ekspad^e*):  die  dvipadär Verse 
Überieint  man  (beim  Stadinm)  je  n  swei  (d.  L  swei  io 
einen  vereinigend):  sind  dieselben  ungleich  (11  oder  dgl.), 
ao  Usibt  die  leMs  dfipadft  l&r  sick<<  V««!.  Bakpii*.  15^ 
14.  IS,  30.  Von  der  Becitation  beim  Opfer  (pansan&dau)  gel- 
ten naoh  Sba^gor.  die  Eegehi  iol  11  nicbl,  nnr  irom  St»> 
diam  des  Sofafilers  beim  Leihrer  (adbyayane). 

Somit  wAren  wir  desm  nnomebr  bei  dem  letaten  mev 
iissebeo  Texte  angelangt,  der  nodi  aar  ▼ediselieo  lileniter 
zn  gehören  beansprucht,  bei  dem  Ober  die  vediscben  Metra 
haadehndm  Absebnitte  nimliofa  des  als  vadAftga  beamsii 
neteu  chandahäütta  des  Piügala.  Ohne  uns  hier  anf 
die  Yevsebiedeaen  kiitischen  fragea,  wtriolie  diessn  Ab* 
sehniti  speeiell  betreffen,  oder  auf  cBe  sonstigen  sieb  auf 
FiAgala  selbst  und  sein  Werk  besiebenden  Fragen  einst- 
weilen einaabsssn  —  wir  werdsn  bisraof  ja  miteo  speeiell 
zurOckkommen  —  geben  wir  hier  nur  eben  in  Kurzem  den 
Inhalt  jenee  Abaobaittes,  resp.  die  Beiiehwngen  nad  Diffs> 


•)  Die  9igttii.  «heilt  lomit  TMtt't  ADSicht  (t.  ob.  p.  ISS.  1S4)  aber 
ekapadfis,  tmidani  «ktiiiit  dieselben  an:  s.  Anfreebf's  Aügebiia  m 

4,  17,  16.  5,  41,  20.  42,  17.  4S,  16  (t  alle         liikl  &mtk  Sha  eMUlbig 

SU  BMidieB).  e,  SB,  U  (el6Ubic>. 
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vmmm  imHlhem  mm  ^prit.  qnd  den  bcadea  Aaukr»  a% 

und  bemerken  zunächst  nur  noch  ganz  im  Allgemeineo, 
dais  110«  Fingak'a  Werk  ia  zim  SeoeanoiMB  TotKegk,  derai 
«ioe  dem  Rik  (R),  die  andre  dem  Ti^ae  ( Y)  zugetheilt  kq  wer- 
den p&egt,  und  daifl  £Cür  den  die  vediechen  MeU»  beban* 
dabden  Atiaohmtt  gewissernuuiAen  noeh  eine  dritte  Bdoen- 
sion,  die  des  Säman,  in  dem  bereits  mehr&ßh  erwAhnteo 
fllmagftnlip  cfaandaa  genannten  pari^idb|A  dea  GUigya  ent- 
balten  ist,  die  sieb  zwar  bie  und  da  speciell  an  das  J^iid. 
anarhlia£at,  aieh  aber  auch  aaadraoklioh  ab  einen  Anaing 
aus  Pingala  bezeichnet,  und  mit  dessen  Angaben  in  der 
That  ümt  dnrehwieg  überanaliBimt 

Im  zweiten  Cap.  zunächst*)  werden  jene  eigeathüm- 
liehen^  aBgeUioben  Metromsfonnen  der  deya^  aaor»,  des 
praj&pati,  und  der  yajus,  sAman,  pc,  de«  iMrahman,  erörtert, 
welche  wir  unter  denselben  7  Namen  zuerst  in  dem  Qikpr. 
vorgefunden  babea»  Daa  dritte  Capitel  sodann  beginnt  out 
der  Angabe,  da£s  unvollzählige  päda  durch  Auflösung  der 
Halbvokale  efto.  m  T^oUatftttdigen  aeien:  giebt  bieraof  die 
Silbenzabi  als  das  einzige  Kennzeichen  der  vier  pada- 
Konoaen  der  gAyatri  (8),  jagaU  (12),  virlj  (10)  und  tri- 
Aftubh  (11)  an,  sowie,  dals  dieselben  zu  eins^  zu  zwei,  drei 
oder  vier  «aen  voUen  Vers  bilden,  und  wendet  sieb  sodann 
aar  Darateliong  der  einaeben  Metra.  Die  gäyatrt  hat 
auch  hier  zehn  Formen  **),  wie  im  £Ukprat.,  aber  nur  vier 

*)  Die  metrische  Bearbeitung  des  chandahsütra  im  Agnipuräna,  doren 
Abschrift  aus  Bodley.  Wils.  129  fol.  459b  —  '165b  ich,  ebenso  wie  die  Ab- 
<c^ft  des  Gärgya,  der  Freundlichkeit  Kielborn's  verdanke,  Ubergeht  das- 
mDm  TölUg  mit  Stillschweigen:  bei  G&rgya  stoliiii  4it  «Btaprechendan  Ang»- 
^  nnt  nicht  y<nr  den  Tegalireii  Metrai,  wie  hier,  aber  doch  dahinter  (als 

!.•)• 

••)  G&rgja  hat  nur  5  Formen:  4X6,  8X7  (pädanicrit),  8-1-7  4-6  (pra-  • 
twbtht),  6 -+-7  4- 8  fvardhamSn&)  und  3X8.    Die  letzte  Form  wird  bei  Pia- 
gala nicht  direct  aufgeführt,  sondern  ist  nur  indirect  folgernd. 

10 
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dmelbeo,  die  »dite  Fdkm  (6*4-7+8)  imd  die  drri  eni» 

Formen:  3x8,  4x6,  3x7  stimmen  überein,  ohne  dals  je- 
doch die  ieUsiere  den  Specialnemen  pÄdAoicnt  erhieite,  auf 
dessen  vorhergehende  EhtwCene  indessen  der  Name  der  viei^ 
im  Form  (6  i  -8+7)  io  atip^danicrit  direct  hinweist.  Dk 
Form  derselben  in  Y  (7+6+7)  dagegen  ist  idenlasoh  mit 
der  der  atinicrit  in  KÜLpr.  und  An.  Als  ftinfte  Form  wird 
che  nAgt  (9+9+6),  ond  ab  seeiiBte  ihr  Gkgmtfiok  die 
varahi  (6  +  9+9)  aufgeführt.  Die  siebente  Form  ist  die 
ans  den  beiden  Annkram.  bekannte  pratish^  8+7+6 
(:  die  achte  die  auch  dem  Rikprat.  angehörige  vardhamaua 
6+7+8):  und  als  nennte  Form  erscheint  die  dvipl^  yin^ 
12+8,  resp.  daneben  als  zehnte  sonderbarer  Weise  auch 
die  trip&d  virl^  3x11*  Die  im  Bikpr.  nnd  den  betden  An. 
snr  gäjatrt  gerechnete  padapafikti  ersoheittt  hier,  wie  HD 
Nid.,  erst  unter  pankti.  —  Für  ushnih  finden  wir  hier 
statt  der  acht  Formen  des  Rikprät.  nnr  deren  vier,  die 
pura-ushnih,  die  kakubh,  die  ushnih  zu  4x7  Silben,  und 
die  regnlire  nshnih  (8+8+12),  die  hier  aber  den  Sps- 
cialnamen  paroshnih  [sollte  para- ushnih  sein]  (dhri, 
—  Ebenso  werden  fiär  annshtnbh  statt  der  acht  Fat' 
men  des  Rikpr.  hier  nur  drei  genannt*):  4x8,  12+12-H8, 
12+8+12,  letztere  beiden  übrigens  ohne  einen  Special- 
namen. —  Für  brihatf  erscheinen  statt  der  neun  For- 
men des  jyLikpr&t.  nnr  deren  sieben        Zunächst  die  re- 


*)  Wie  bei  Gargja  in  der  That  gelesen  wird,  der  auch  nur  obige  vier 
nalmih-Formon  anfführt. 

**)  Bei  Gargya  sind  es  nur  zwei,  4X8  und  8-f-2xl2.  Für  den  Na- 
men dieser  zweiten  Form:  Jyotishmati  giebt  er  die  Pancala  als  AuctoritiU  ao. 
!•  oben  p.  94. 

Ebenso,  und  zwar  dieselben,  bei  G&rgya. 
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gnllw  Fom,  ud  mrar  wie  im  NicL,  oBter  dem  Namen 

pathy^*).  Sodann  die  njaükusarini  (8-i-12-+-8-f~8),  uad 
■war  oater  Hiimifilgmig  der  wiebtigen  Angabe,  dafr  von 
deu  beiden  Synonyma  dieses  Namens  das  eine:  skandho- 
gdTl  TOD  Kraoebtttki,  das  andre:  nrotnrihati  von  YAeka  hei^ 
rfihre**),  vgl.  das  oben  p.  46. 97  Bemerkte.  Als  dritte  und 
vierte  Form  werden  die  npaneb^b;ibaU  und  die  puraet^d- 
bnkaü  genannt;  als  ftofte,  obne  Speeiafaiamen,  die  Form 
zu  4xd  Silben:  aU  eechste,  ebenfalls  obne  Specialnamen, 
<e  Fonn  sn  lO+lO-f-8-4-8  Silben,  wom  die  viehtlr** 
brihati  des  Rikpr4t  (S-f-lO-hlO+S)  zu  vergleichen  ist. 
Als  siebente  Form  ersobeint  die  ürdbvabfibaftS  (3x12),  die 
aber  hier  den  Namen  mahabrihatt  führt,  den  wir  im  Rik- 
prit  nnd  in  den  Annkr.  fiAr  eine  Variettl  der  trisb^h 
verwendet  fanden:  auch  giebt  Pingala  an,  dafs  die  ürdhv. 
aaeb  Xikn4in  den  Namen  aatobribati  führe,  vgl.  das  hierüber 
eben  p.  46.  97  zn  Pmicaviii^abr.  nnd  Nid.  Bemerkte 
Ke  pankti  ist  bei  Fingala  sehr  reich,  durch  zwölf  For- 
SMn  nftmUcbf),  vertreten.  Die  nrsprfingliobe  Forin  (5x8) 
erscheint  hier  erst  an  der  elften  Stelle,  und  zwar  mit 
dem  Spedahmmen  pathy&  beaeichnet  j^):  die  vir4j-Form 
(4x10)  bleibt  hier,  resp.  auch  im  Folgenden,  ganz  uner- 
erwftbnt-|-H*).   Voran  dagegen  stehen  die  swei,  hier  in- 


*)  BImdio  M  OirgT»!  der  noch  als  Anstellt  Anderer  (ipase)  den  Kft- 
mm  BiddhA  snflUirt. 

**)  Gans  ebenso  GirgTSt  nor  dsb  er  Kranshtnld's  Nsmen  nicht  erwlhnt 
^)  Gtlgya  nennt  sie  wie  das  Nid.  satobphati,  nnd  beseiehnet  vielmdw 
den  Namen  mah&bvihsif  als  die  Ansicht  Einiger  (eke). 

f)  Gärgya  hat  nur  neun,  da  er  die  viparitA  und  die  erste  padspsnkti- 
Form  nicht  kennt,  und  die  jagati-artige  pankti  als  jagaU  behandelt. 
It)  Ebenso  bei  Gfirgya,  wo  an  neunter  Stelle. 

ttt)  Gargya  dagegen  behandelt  gerade  die  viräj  sehr  speciell,  und  zwar 
ganz  im  Anschlofs  an  das  Nid&na:  er  fuhrt  sowohl  die  drei  Formen  8X1 1| 

10* 
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iMs*)  b«d6  ftls  tMrtiihpafkkti  bflcmfanetiB  Fonm  dar  m» 

tobrihati  (12-<-84-12-i-8)  uud  ihrer  viparita(84-12-i-8-hl2). 
JBs  kifgpn  &  Tier  Foim«D  prMttoip«,  Äfl44nip.,  TiihtAnp. 
und  samstärap.  Aq  siebenter  Stelle  erscheint  die  aksbara- 
paakti  (4x5)9  also  wie  im  Nid.  und  wie  bei  dea  kecit  im 
RikprAt.  17,  89,  wiluend  letzteres  Wenk  eelbflt,  ebenso  mt 
die  Kiganukr.,  hiefUr  den  Namen  dvipad4  vicij  hat.  £s 
folgt  die  HSlfte  der  aksharap.  (2x5)  anter  dsmNanieB**) 
alpa^ah(pankti).  An  neunter  und  zehnter  Stelle  stehen  zwei 
Formen***)  der  padapalkkti  (5x5  und  4+6-4-3x5),  dis 
des  Bikprat  unter  den  gäyatrt -Varietäten  aufführt:  an  elf- 
ter die  pathjÄ,  s.  eben  (p.  147):  und  an  swdlfter  die  jagati 
(-pankti,  8x6),  welche  im  Rikprat.  und  in  der  Anukr.  ma- 
hl^pa&kti  genannt  wird.  —  Von  den  zehn  trisktubh-Fop* 
men  nnd  den  drei  jagatt-Formen  des  Rikpr.  endlich  f&hrt 
Piikgala  nur  je  eine  direot  auf,  die  jyotishmatl  n&mlieh, 
d.  L  die  mit  einem  jyotis,  einem  aehtsilbigen  pada  ▼erse- 
hene Form,  nach  dessen  Stellung  yorn,  in  der  Mitte  oder 
hinten  dieselbe  je  purastajjyotis,  madhyejyotis  oder  upa- 
rishtajjyotis  heifse.  Auch  im  Nid.  heilst  diese  letztere 
(npanshtljjyotis-)  Form  der  triahtabh  sowohl  wie  der  ja> 
gaü:  jyotishmatt,  im  Rikprat.  und  in  den  Anukr.  dagegei 
wird  die  betreffende  tnshtabh-Form:  wAdrüp&y  und  nnr  die 
betreffende  jagati-Form,  die  sie  eben  als  eine  Varietät  der 
trishtubh  auffi&hren,  jyotishmatl,  resp.  je  nach  der  weob- 


4X10,  8X10  an,  als  auch  die  Form  124-8|  Ar  welche  er  auf  die  Anctori- 
tit  des  Tl94üa  (des  Nid.  ebenl)  den  Naomb  visht&rapanktir  dvipadä  angiebi. 

♦)  Ebenso  bei  Gfirgra,  der  aber  auf  die  Auctoritfit  des  Tindin  (des 
Nid. ! )  auch  den  Namen  siddha  vish(4rapankU  angiebt,  and  die  beidea  for- 
men überhaupt  ganz  ungetrennt  auffuhrt. 

Resp.  bei  G&rgya  ohne  Specialnamen.  —  Vgl.  Nid.  1,  3,  11. 

GArgya  übergeht  die  ertie  Form  (5X6). 
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sefaideD  SteHiiDg,  purastajjyotis,  madbyejy.,  uparishtajjy.  ge- 
aaant  lieber  die  regulflre  Fdrm  beider  Metra  wird  niofats 
besooders  bemerkt:  dieselbe  wird,  als  aus  dem  im  Eingänge 
Aber  die  pkki  Angegebenen  direct  und  selbetYerstftadlich 
folgernd,  valiig  mit  Stillschweigeo  übergangen,  was  bei  den 
YorhergeheDdeii  fKlnf  Metren  nur  noch  bei  g&yatri  der  Fall, 
und  somit  immerbin  auff^ig  ist*).  —  Es  folgen  nun 
Doch  mehrere  aligemeine  Angaben*  Zunächst  die  vdllig 
neoe  Angabe,  dals  ein  lllnftilbiger  pMa  dem  betreSbnden 
Metrum  den  Beinamen:  ^ankumati  (mit  einem  Pflock  ver- 
sshen),  mn  eecbssilbiger  resp.  den  Namen:  kakommati  (mit 
einem  Höcker  versehen)  verleiht.  Sodann  die  Erklärung 
dtr  Namen  pipilikamadhyft  und  javamadhyä:  „bat  ein  Vera 
ZQ  drei  pada  den  kleinsten  in  der  Mitte,  heifst  er:  pipil., 
hüls  den  grölsten:  yaTam.^:  diese  gane  allgemeine  Form 
der  Regel**)  stimmt  nur  für  pipilikamadbyä  mit  dem  Ge- 
brauch des  fiikprat.  und  der  Anukr.  (so  bei  ushnih,  anu- 
ditabh,  bribatf)  flberein:  der  Name  yavamadbyft  dagegen 
ist  daselbst  von  Metren  zu  drei  päda  nur  bei  der  giyatri 
gebriucUich,  anfserdem  aber  anch  noch  hA  einer  ans  fünf 
pada  bestehenden  trishtubh-Form.  Es  folgen**"^)  die  An- 
gabeo  Ober  oicrit,  bhuiij,  yirkjy  STarft},  and  swar  stehen 
diese  in  völliger  Uebereinstimmung  mit  dem  betreffenden 


"*)  Gfirgjra  differirt  hier.  Zunächst  nttmiich  lehrt  er  auch  die  Bildung  der 
bfitei  regniarai  FornMn:  BvtbbyAip  (so  Icte  ich  •tatti  tftbhyAin,  und  v^fftUM 
pIdAbliy&m)  triihtaibjasstyaa  catnilipsde,  sodami  die  Bildiiiig  der  jegetf  ans 

»eclia  glyatra-p&da  (die  Pingala  zur  pankti  zieht),  hitrauf  die  Bildung  beider 
Metra  in  flinf  pada  (trish^ubh  4X8-1-12,  jagati  3X8H-2X 12),  ohne  indefa 
Specialnamen  hiefllr  anzugeben  (das  Nid.  hat  doch  wenigstens  einen  dgl.  für 
die  jagati -Varietät),  endlich  die  Bildung  der  jyotiahmati-ForiD,  und  zwar,  Air 
beide  lletim  «U  »du  jyotis  toiii,  in  der  Uittei  hinten  luibe&d*,  resp.  nnter  di- 
Ndem  Hinweia  vat  die  ffinMÜ»  BUdong  bei  «iush(abli. 
Ebeaeo  bei  Gfiigya. 
^)  Kbeoio  bei  CMigyiu 


« 
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Gebrauche  des  Eikprät  uud  der  Anukr.  —  Falls  das  M«* 
tnim  emes  Yanes  nnsioher  ist,  hmSA  es  weiter,  richte  intB 

sich  Dach  dem  Anfang  (aditah),  d.  i.  nach  dem  ersten  pada, 
•ofrie  „nach  den  Gottheiten  eio»^  (derat&ditah).  Die  Gott- 
heit Dämlich,  welche  in  dem  Vers  angerufen  ist,  eignet  den- 
selben dann  demjenigen  Metnim  su,  als  dessen  Vorstehe- 
rinn sie  gilt:  sie  werden  demgemäfs  zunächst  hier  au%^ 
zahlt,  und  ihnen  folgend,  dem  „etc^  entsprechend»  zu  glei- 
chem Zwecke  auch  die  sieben  Acoente.  sowie  dio  Siebes 
Farben  und  die  sieben  rishi-Geschlechter,  die  je  einem  der 
sieben  Metra  sngetheilt  werden.  Bm  dieser  reinen  Spiele- 
rei ist  natürlich  von  irgend  welchem  metrischen  Frincip 
nicht  mehr  die  Rede,  und  ist  dies  besMichnend  genug  flr 
den  hier  bereits  völligen  Verfall  der  vedischen  Metrik. 
Während  nämlich  im  Nid,  der  Typus  (yritti),  d*  i.  das  Pen- 
ultima-Gesetz,  als  das  einzig  entscheidende  Merkmal 
ein  unsicheres  Metrum  ang^eben  wird,  während  ferner  du 
Kikpr.  theils  in  patala  8  einige  znm  Theil  noch  weiterge- 
hende QuantitätsbestimmuDgen  giebt,  theils  in  patala  17  ao 
dem  Penultimagesets  des  Nidäna  festhält,  obschon  es  al- 
lerdings daneben,  resp.  sogar  Über  ihm  stehend,  die  Sil- 
benzahl als  Kennzeichen  ansetzt,  während  endlidi  die 
Anukr.  nur  diese  letztere  erwähnen,  die  Quantität  dagegeo 
ganz  unberücksichtigt  lassen,  ist  sohlielslich  hier  bei  Fing,  das 
Vcrständnifs  der  vedischen  Metrik  soweit  herunter  gekom- 
men*), dafs  für  das  imsichere  Metrum  eines  Verses  obige 


*)  Gargfj-a ,  der  sich  strenger  an  die  Vorschriften  des  Nidäna  etc.  hiüt, 
nennt  zwar  auch  das  „dcvatädita^'*  als  Kennzeichen  für  ein  Metrum,  büt 
aber  daneben  an  dem  „vfittitaj^**  fest,  und  in  seiner  Aufzählung  der  Me- 
tra der  S&mft-8ai{üiitA  in  §.  4 — 7  verweist  er  fUr  ein  onjncheres  Metrum  mehr- 
faeh  «vf  das  TrittitM»  nie  auf  du  doYatSditaa»  alt  KanoMidmu 
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Tellig  scuixile  Kennzeicheo  «u%eföhrt  w«rdeo  können.  Dm 
Rikprftt.  weifs  ewmt  aacli  toh  den  Gottheiten  und  Farben 
der  Metra,  die  Vaj.  Auukr.  (4,  ii)  spricht  von  ihrer  Ver- 
diefliiiig  an  vendriedene  rishi-GFescUechtar^  aber  von  einem 
solchen  Gebrauch  derselben,  wie  dem  oben  gelehrten  (und 
die  sieben  avani  treten  hier*)  noch  extra  dasn),  ist  bei 
ihnen  keine  Spur  zu  finden.  —  Zum  Schlufs  folgen  noch  die 
Angaben  der  Farben  &a  die  kriti«  nndfilr  dieatichan- 
das-Metra.  Deren  Namen  aber  wie  ihr  Umfang  werden, 
uad  swar  übereiBstiauneDd  mit  dem  Eikpr.  nnd  den  Annkr., 
erst  im  Eingange  des  nächstfolgenden  (vierten)  Capitda 
kurz  angeführt  ^). 

Hiemit  hätten  wir  denn  anch  den  letzten  derjenigen 
Texte,  die  sich  speciell  auf  die  vedische  Metrik  beziehen, 
in  onsere  DarsteDung  eingereiht***),  und  sind  nunmehr 


*)  Gar^ya  lüfst  dieselben,  ebeuso  wie  die  rishi-Ges( Iilccliter  bei  Seite. 
Die  Gotlheiien  und  die  Farben  sählt  er  auch  aui'i  jeducli  cial  ia  dem  SchluijB- 
aUchuitt  seines  Wcrkelieus. 

**)  Gargya  luhrL  dieselben  (ulijaguli  bis  utkriti )  ebenfalls  atii". 

^)  Garg^'a's  samupariyisbta  haben  wir  seiuem  wetieutlieheu  iniialte  nach 
bttdto  mit  in  dieselbe  yerflochten«  Da  es  aleh  anedrttoklioli  (s.  oben  p.  93) 
idbrt  als  einen  Auszog  ans  dem  Br&bmaoa  des  Tt94in>       Pifigsla,  aus  dem 

NidRna  und  dem  T''ktli.u;aslra  (welches  Werk  hiemit  gemeint  sein  mag,  ist  h\s 
jetzt  unbekannt)  bezeichnet,  und  im  Wesentlicheu  in  dor  That  nur  eine  Ne- 
beurecen^iun  des  vedischen  Theiles  d^.s  Pifi^ahi- cliandas  l)ildct,  so  VL-ispaie 
ich  mir  weitere  Mittheilungeu  aus  dem  lexte  desselben  etc.  lUr  die  $pe- 
dalbehandlnng  dieses  letstem  Werkes»  und  bemerke  hier  nur  noch  Einiges 
Aber  seine  Znsammensetenng.  Bs  besieht  aus  acht  §|.  Der  erste»  mit  den 
Worten  des  Nid.  beginnend,  behandelt  die  sieben  regnlttren  H etra :  §.2  gtebt 
allgemeine  Kegeln  über  die  Namen  und  die  Ergänzung  mangelhafter  ISIetra, 
über  die  14  atiehandas,  über  die  ünieutuuj^  des  Wortes  plida,  über  dvipadas 
Und  eiLapadas:  §.  3  handelt  von  den  Metren  der  deva,  usura  etc.:  §.1  und  5 
8*ben  eine  annkramavl  der  Uetra  Ar  den  eisten  Theil  der  Slmassijihitft;  §*  6 
lumdsU  Uber* die  Metra  im  rahasya  (d.  i.  in  dem  siebenten  der  NaigeyarSchule 
eigenen  prapl^haka  des  pürvarcikam ) ,  §.  7  desgl.  Uber  die  Differenzen  der 
Metra  in  den  nttarns,  d.  i.  im  zweiten  Theile  der  Samasarphitä  (nicht  in  dx- 
rccter  anukrauiayi-Funu ,  sondern  in  nn  lir  nngehundeiuT  Weise:  das  rnncip 
dabei  ist  mir  noch  nicht  recht  klar);  ^.  b  giebt  die  Gottiiciien  und  ^f^^ 
ben  der  Metia  an,  nnd  es  lulgeu  danach  noch  vier  Verse  (alles  Sishenge  ist 
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gerade  mit  ihm  auch  bereits  zu  demjenigen  Werke  gefthrt 
wordeo,  wdohee  sowohl  eben  den  Absobkils  bieftr  bildeti 
ab  aoeh  die  feste  Norm  für  die  weltliche  Metrik,  resp. 
f&r  fast  alle  Prodactionen,  die  eich  auf  diese  benehen,  ge- 
worden  ist,  zn  dem  ohandahtttra  des  Pingala. 

Ich  beschlieise  daher  diesen  Theil  meiaer  Untenu- 
ohnng  mit  einer  summarischen  Gegenaberstelhmg  der  w* 
scbiedenen  vedischen  Angaben  über  die  8  Gruudmetra,  wob« 
ich  zonSohst  die  Anordnung  nnd  «Bsibenfolge  des  Jfakpr,  sn 
Grunde  lege,  und  die  abweichende  Reibenfolge  der  Metra 
in  den  übrigen  Texten  je  dnroh  Zahlen  in  Klammem  mU' 
kire.  Als  Marken  filr  die  einzelnen  Texte  verwende  ich 
die  folgenden  Buchstaben:  Q.  «s  QAfikhiyana,  =  Mh 
dAnasfttra,  Rp.  s  Rikprätip&khya,  An.  =  Annkramant  der 
Biksaiphita  und  der  VajasaQeyi-sainhitÄy  P.  =  Pingala  (Bik- 
Beoension  =  Pr.,  Tajus-Secension  a  Py  ),  Gt.  =  Gftrgys 
(nur  da  angeführt,  wo  von  P.  oder  den  andern  differirend). 

I.  gftyatrf ,  M  SUben. 

1.  3x8  Alle. 

9.  4x6  N  (Beispiel  von  den  Pancalds).  Rp.  P. 
t.  5x5  padapaOkti  Rp.,  für  Q.  N«  und  P.  s.  paAkti  ii. 
4.  4x5-i-6  padapankti  bhurij  Rp.  An (2a,  ohne  bburij). 
ft.  4+6-4-3x5  padapaükti  Rp.,  für  P.  s.  paAkti  i%  An(s^ 

aber  3x5-+-4-h6). 
e.  8+10+7  g.  bhurij  Rp. 

7.  3x7  pftdaniqrit  Rp  (anch  g«  yirftj).  An(4}.  P  (s  ohne 
Namen). 

in  Prosa)  über  die  Quellen  des  Werkchcns,  Uber  die  Etymologie  und  Bedea- 
tung  des  Wortes  chandaa,  sowie  YerheiTsungea  für  den  Metrumakiindigeii  (ontcr 
Ytnruidiiiig  der  Woite:  chandMlm  cfti  allokjata,  die  wir  6hm  am  Sd^nm 
dm  wwtütaa  pa|aU  dm  IRd.  TOfftnden),  mit  dem  fl^hOlnrort}  ifgr  Ilm  btegf 
tia  Qirgyo»  CMigyal^. 
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8.  7-f-6-f-7  atinicrit  Rp.  An(6).  Py  (4). 

9.  6+7+8  TardliAiiiADA  tLp.  An  (7).  P  (8). 
w.  12-f-12  dvipada  gayatrf  Rp. 

IL  7-H10+7  yayamadhyi  fip.  Aii(e). 

13.  6+7+11  a8faniggarbh&  Rp.  Aii(8). 
Ii.  8+7+6  prmdBhtha  Aii(8>  P(7). 

14.  6+6+7  hrasfyas!  An  (9). 

16.  6+8+7  atipadaniqit  Pr(4). 
18.  9+9+6  n&gi  P(5). 

17.  6+9+9  var4M  P(6). 

18.  12+8  dvipftd  (virl^)  P  (8).  (rahttakpaikktir  dvipadi  N., 

Tändin  nach  G.,  aber  nicht  als  gayatrf). 
18.  3x11  (1>  tripM  (▼ir&j)  P  (10).,  0.  aanahtubb  7. 

IL  vthvili,  88  Silben. 
1.  8+8+12  Alle,  aber  P.  paroshnih,  G.  para-ushnih. 
8.  12+8+8  pora-ushmh  Alle,  in  N.  P.  als  8. 

3.  8+12+8  kakubh  Alle,  in  N.  P.  als  8. 

4.  4x7  N.  Rp.  An(s).  P* 

5.  11  +  12  +  4  kakubh  nyanku^irä  Rp.  An  (4). 
8.  11+6+11  pipilikamadhyA  Rp.  An. 

7.  11  +  11+6  tanupira  Rp.  An (6). 

8.  5+3x8  anoshtabgarbbä  Rp.  An(7}. 

ni.  annahtnbli,  88  Silben. 

L  4x8  Alle. 

8.  12+12+8  nparishtäyyotis     (4).,  kiiti  Rp.  Ad(3)., 

dhne  Namen  P  (s). 
8.  12+8+12  pipilikamadhya  N  (2).  Rp.  An.,  ohne  Namen 

P(8)«,  madhyejyotis  N  (bei  den  Bahvricfts). 
4.  9  +  12+9  k&viraj  Rp.  An  (5). 

9+13+10  naeiitar&pA  Rp.  An  (6,  aber  »+40+13). 
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<.  3x10  Tirij  üp.  Ao(7>. 

7.  3x11  Tir^j  Q  (pürvä,  aber  nicht  als  anu8liiaK>h).N  (dsgl.). 
Bp«  An  (8).,  vira^cbandaa  G  (aber  nicht  aU  anuahtubb).: 
ihr  P.  8.  gayair!  i«. 

8.  5x5+6  mab^padapaökii  £p.  An  (2). 

9.  8+12+12  porastiyyyotia  N.,  jjolulwuitt  G  (bei  deo 
Pancaläs). 

IV.    brihatl,  36  Silben. 

1*  8+8+12+8  Alle,  skandhogriTl  N.,  oder  pathy^  N. 

P.  G.,  oder  siddhä  G. 
3.  12+3x8  purasiadbrihaü      Bp.  An.  P  (4). 

3.  3x8+12  uparishtädbrihati  N  (4).  Kp.  An  (4).  F. 

4.  8+ 12+8+8  nyanktts&rin!  oder  urobrihati  N(s).,  ebenso 
oder  skandhogrfvi  Rp.  An  (3).  P  (2,  skandh.  nach  Krao* 
sh^aki,  urob.  nach  Yaska).  G  (urob.  nach  Yaska). 

5«  3x12  satobfihat!  M  (g).  G.,  nach  Tandin  P(7):  - 
ürdbvabribati  viraj  Kp.  An  (6,  ohne  viraj):  —  mababn- 
hat!  P(7).  G(eke). 

6.  8+10+10+8  vishiarabribati  Rp.  An  (5). 

7.  4x9  ohne  Specialnamen  N(6).  Bp.  An  (7).  P  (6). 

8.  13+8  +  13  pipilikamadhya  Kp.  An  (7). 

9.  9+8+11+8  brihaü  viahamapad4  Bp.  An(8). 

10.  10+10+8+8  ohne  Namen  P(6).  G(5). 

V.    pankti,  40  SUbeo. 

u  5X8  AUe,  pathy&  P  (u). 

8.  4x10  viraj  Q  (uttara,  pder  aksharapankti).  N  (niebt  als 
paAkti).  Bp.  An.  G  (aber  nicht  ala  paldcü):  iat  io  P.  nicbt 

speciell  erörtert. 

8.  12+8+12+8  satobphati  9.  Bp.  An.,  aiddh&  vi8b(ar 
rapankti  N.,  Tannin  nach  G.,  satabpallkti  P (2).  0(<i^ 
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i.8-l-l2-+-8-f-12  viparttä  N  (vip.  vishtarapankti).  Rp. 
Ao»  P  (2,  eben£ftU8  sata^paökti). 

5.  8+8+12+12  ft8t4rapafikti  N.  Bp.  Aii(6).  P(4). 

6.  12+12+8+8  praatÄrapankti  N.  Kp.  Ad.  P(3> 

7.  12+8+8+12  samatArapa&kti  N.  Bp.  An. 

8.  8+12+12+8  vishtarapankti  N.  Rp.  An.  P(6). 

9.  4x5  aksharapa&kti  N.  P  (7),  dyipadi  Bp  (aber  als  nr&j, 
nicht  als  pankti).  An  (desgl.)* 

10.  5+5  alpaya^pa&kti)  N(?>  P(8}.:  ekqpacU  (aber  vi» 
räj)  An. 

11.  5x5  padapankti         P  (a).,  s.  gayatri  s« 
tt.  4+6+3x5  desgl.  P(io).,  s.  gäyatr!5. 
13.  6xb  jagati  P  (12).,  s.  jagati  2a. 

VI.    tri8b(ubb)  44  Silben. 

1.  4x11  AUe. 

2.8.  2X11  und  2x12  (Rp.),  oder  2x12  und  2x11  (An.) 
npajagati,  wenn  im  Hymnos  die  jagati,  triahtabh,  wenn 
darin  die  trishtiibh  dominirt  Rp.,  trishtubh  oder  jagati  Ad. 

4.  10+10+12+12  abbiaärini  Bp. 

5.  10+10+9+11  (aber  ohne  bestimmte  SteUnng  Rp., 
lesp.  9+9+10+11,  oder  10+10+9+11  Ad.)  vi- 
rfttaili&nft  Rp.  An. 

6.  10+10+3x8  pafiktyuttara  od.  viratpürvä  Rp.  Au(io). 

7.  3x11+8  jyotiabmatt  N.,  widrüpi  Bp.  An(e).,  opa- 
rishtajjyotis  P  (2).  G. 

ft.  3x12+8  jyotiahmati,  yato  'thtakas  tato  jyoü^  Bp. 

An  (7),  s.  jagati  4. 
9.  4x8+12  namenlos  N.  G.,  mah&bphati  Bp.  Au(s). 

8+8+12+8+8  yavamadhyft  Bp.  An  (9). 
u.  8+3x11  purast^yoiia  (P.2).  G. 
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11-+-8-+-1I-1-11  oder  114-11+8-^11  madhj^ejpüs 
(P  2).  G. 

TU.  jagatS,  48  SUbcu. 

4X12  AU«. 

«.6x8  Alle  (fiir  P.  8.  paükti  is),  oder 
V.  8+8+7+6+10+9  mahi^paftkli  Sp.  Aii(8). 
3x8+12  +  12  vishtarapaöktih  pravriddhapada  N.,  ma- 
b^lobfilMtl  fip*  An  (s)« 

3x12+8  jyotishmaÜ  N.  P  (2,  wo  uparisbtijjyotisj. 
G  (desgl,)*)  8«  trisbtabh  8. 
8+3x12  pura0t4jjjotb  P(f).  G.,  8.triehtiiUi  8. 
12+8+12+12  oder  12+12+8+12  madhyejyotis 
P  (3).  6.,  8.  triditnbh  8. 

3x11  Q  (pürvä).  N  (1, 4, 18).  G  (viratchandas).,  als  anu- 
abtabh  Bp(7).  An  (8).,  als  g&yatri  (iripad  yir^)  P(i9). 
4x10  Q  (uttarä,  auch  aksharapankti).  N  (1,  4,  n).  G., 
ak  paökti  Bp(2>*  An(3}*:  &Ut  P. 
3x10  N  (1,  4, 17).  G.,  ab  annshtabh  Rp  (e).  An  (7). 
2x10  M  (1,  4,17).  —  resp.  4x5  dvipada  fip(  17,83). 
An  (12, 8),  als  paidcti,  resp.  aksharap.  N(l,8,io>.  P(7). 
1X10  N  (1,4,17).  —  resp.  2x5  ekapada  An  (12,  9),  als 
pankti  N  (?  dvipad&  1, 8,  u),  P  (8  alpa^fpaflkti]). 
12  +  8  dvipada  viräj  An  (ü,  8).  G  (blos  viraj).,  als  vi- 
sht&rapa&ktir  dvipada  N  (1, 4»  uX  T&n^in  nach  G^  all 
gayatri  (dvipäd  viraj)  P  (is). 
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Das  cbaudat^sütram  des  Pingala. 


Unter  den  sechs  als  Glieder  des  veda,  vedanga, 
beieiobneten  Liiaratiirgn^pens  Lautlehn^  Grannialak,  Losi» 
kographie,  MeMk,  AftoBonie  oid  Bkndkondle  tmiHiiit 
eben  auch  die  Metrik,  und  als  solenner  Ausdruck  dar- 
seHMo  gib  diB  ohanda^alktMm  des  Fiagai«,  deattn  lOf^ 
liegender  Text  sich  übrigens  keineswegs  etwa  auf  die  Be- 
kandlnag  der  ^eäimkm  Metra  beeohiiatat»  aoodeni  im  Cb» 
gentheü  in  Bezug  anf  diese  hAchet  dftrftig,  dagegen  fbr  die 
weltliche  Metrik  von  der  gr&^iten  Bedeutung  ist  Gans 
das  Okiehe  gilt  ja  aneh  tod  Flniu's  Qr— rnatik,  welche 
?on  Neueren,  von  Madbusüdaoa  z.  B.,  mit  BinschhilB  der 
dssn  gekArigea  Scholien  des  KityAysaa  nad  dee  PMsi\{ati, 
als  das  wahre  grammatische  vedangam  erachtet  wird,  wäh- 
lend doch  die  Gramaiatik  der  vedieehen  Spvaobe  darin  wmr 
Ittfimrst  BothdftrAig  belundelt  ist 

Von  dem  als  Verfaeser  des  metrischen  vedinga  gel« 
tadea  Piftgala  beriebtol  die  Traditkm,  dab  er  ein  SoUan- 
g^dämon,  nag%  gewesen  sei*),  nach  Colebrooke  (miec 

*)  BhaHot^  aa  TsiIhtniUn  104»  4a  »laM  Ikn  phAvOObra.  Ktdim- 
bb^ta,  dv  TttteMT  dm  TfittantBikan,  lumA  Um  theils  muni,  AoAiy«  (Ffi- 
BiUBMt  Mhfirit  •     lihiBt  RiflalMiSi*  alMdlhL  MalMCMS»  > 
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cfMjt  2, 68),  dmdbe,  der  unter  dem  Namen  Palal^ali 

den  grofsen  Commentar  zu  Paniui  und  das  Yogapastra  ye^ 
fiJet  babe.  In  dem  fiinieilimgeveree  des  Werkchene  wifd 
er  demgem&fs  auch  wirklich  Pingalanäga  genannt:  es  ge- 
hört indessen  der  ganse  erste  §.  desselben  nicht  uraprOngKoh 
dazu,  wie  wir  scheu  werden,  uud  ist  diese  seine  Bezeicb- 
Bong  darin  ihrerseits  eben  nur  ein  Produkt  jener  traditio- 
DcOen  Angabe.  Dersdben  kdnnte  etwa  einfach  die  Vontel» 
long  Yon  der  groiseQ  Weisheit  und  Klugheit  der  Schlangeo 
an  Grande  liegen:  em  blolser  menschlicher  Verstand  reicbe 
nicht  zu,  jene  Werke  su  scha&n,  meinte  man  wohl,  und  nahm 
daher  seme  Zuflucht  in  der  Annahme,  dafii  es  ein  halb- 
göttliches  Wesen  war,  das  sie  zu  Stande  brachte,  wie  ja 
dm  Sffhlangendünwmsn  (n^a)  und  ihre  KlngMt  in  im 
That  auch  sonst  noch,  hauptsächlich  freilich  in  dem  uord- 
weatEshen  TheUe  Indiens  (Kashmir),  und  in  dw  buddUsli- 
sehen  Sage,  eine  geradezu  Tolksthümliche  Erscheinung  sind. 
Brgiebt  sich  nun  übrigens  aus  dem  mythischen  Gewsude^ 
mit  welchem  PiögaWs  Perstelidhkeit  in  dieser  Weise  ma* 
kleidet  ist,  wohl  ziemlich  sicher  eine  gewisse  AlterthOmlidh 
keit  derselben,  so  fehlt  es  denn  doch  andrerseits  anck  noek 
nicht  gauz  an  Angaben,  welche  uns  über  die  Legende  hioans 
an  einer  wirklich  mensdiHchen  PeesgmKchkeit,  resp.  sogsrii 
einen  bestimmten  Zeitraum  hinführen.  Gargya  zunächst, 
der  Veifasser  des  Sftmaparigishtam  über  Tedisohe  Metiil^ 
bezeichnet  dies  sein  Werkchen  (s.  diese  Stud.  1,  69.  oben 
p*  93)  ausdrücklich  als  einen 

des  TAndin,  ans  dem  grofsseelisohen  Pingala,  sas 
dem  I^idana  und  dem  Uktha^ästra^:  er  kennt  somit  den 
Pingala  noch  nicht  ab  Schlangendlmon,  eondevn  beieiob- 
net  ihn  nur  mit  einem  ehrenden  Bei  wert»  welches  von  Seokts- 
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iPBgtti  jediBi  menMUioheii  Weises  siÜDömmt«  Uikl  sw«r 

liegt  in  der  That  hiebei  die  VermuthuDg  gar  nicht  so  fero, 
ob  mdit  etwa  der  Umataad,  daik  GArgya  nor  dieem  eines 
Namen  mit  einem  dgl.  Beiworte  auszeichnet,  geradezu  da- 
luD  za  deuten  seio  möchte,  daJb  er  damit  dem  noch  le- 
benden Pingala  ein  Compliment  habe  machen  wollen?  Die 
VoraDstelloDg  des  Pingahi  vor  daseid«  und  das  Ukthapastra 
bun  jedenfidb  woU'  nur  ein  Act  der  Oonrioisie  sein,  da 
das  Yorliegende  Werk  desselben  nicht  die  allergeringsten 
Ansprüche  daraof  hat,  vor  das  NidAna  geeetet  an  wer- 
den, zumal  von  einem  Säman-Anbängerl  —  Das  Pancatantra 
sodann,  jene  berAhmte  Fabelsammlung,  deren  arsprflngli» 
eher  Text  mindestens  dem  5.  Jahrhundert  p.  Chr.  ange- 
hört, gedmkt  in  eraier  vorliegenden,  freilich  völlig  eeomn 
dftren  Receneion  des  Pingala  in  einer  Weise,  welche 
(mag  die  Stelle  nnn  wirklich  bereita  dem  nrsprUngliehen 
Texte  ai^hört  haben  oder  nicht)  das  wenigstens  mit 
Entschiedenheit  beweist,  da^ä  man  zur  betreffenden  Zeit 
dsMdben  nodi  mcbt  ftlr  einen  SchlangendSmon,  sondern 
noch  simpel  für  ein  menschliches  Wesen  hielt:  es  wird  nämr 
Höh  darin  (2,  si)  sein  am  Meeresstrande  dnrdi  einen  ma- 
kara  (Haifisch?)  erfolgter  Tod  berichtet*).  —  Auch  das 
AgniporAna,  waches  eine  metrische  Bearbeitung  des  Pifi- 
gala-Werkes  dem  Gotte  Agui  in  den  Muud  legt,  nennt  den 
Ver£  einfach  nnr  Pingala,  ohne  sdner  Schlangen -Bigen- 
sehail  zu  gedenken.  —  Endlich  Shadguru^ishya  in  seinem  o. 

*)  chandojnananidhiiii  jaghana  makaro  vclatate  Pingalam:  „den  Pifi- 
gala,  der  eine  wahre  Schatzkamroer  der  Yerskunde  war,  tödtete  ein  makara 
«n  Meeresnfer.*  Derselbe  Yers  berichtot  Teste  den  Tod  P&yinrs  durch 
Amd  L9w«n,  Jftimini't  dvrch  eiii«ii  Ebplumten,  Pifigals'B  Tod  etst  in 
dritter  Reihe,  und  scheint  somit  anzudeuten,  dafs  die  genannten  drei  in  die- 
ser Reihenfolge  auch  gelebt  haben.  Vgl*  hiesn  die  p.  ISO  enrIUmte  ABsnbo 
Sh«)giira$iehya'8. 
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AJ>.  ner  *)  wmMUken  Canm.  w  gignwAmaupt  gtdaib 

2war  allerdiogs  mehrmals  desselben  als  Pingalan aga,  be- 
MtahMi  ikm  «bw  eionud  (la  BinL  ^  7,9s  iatblk  oatteyato 
hi  bhavagata  Piögaleua  Päniuiyänujena)  ausdrücklich  als 
PininlyftDoJa»  cLL  als  ap&ter  dean  PJi^iiii'a  Gram» 
matik,  setzt  somit  seine  beatiiiiiDte  Ustoiiseli«  BziBlenz, 

swar  aU  eines  Yinraas. 

Der  Nane  Pifigala  selbei  itt  nan  ja  Obrigens  aodi 
MMt  noch  iDehr£äch  in  der  Legende  etc.  als  Name  mensch- 
lUket  PenöBiidikeiten  uacliweisbar,  fireiMeh  ohne  dafii  «b- 
bei  ein  Bezi^  auf  onsem  metrischen  Autor  vorliegt.  Das 
MahAbhlraU  1«  ms— 47  neaiit  zwei  MAoner  cBeies  Naaene 
ab  Priester  bei  dem  Scblaogenopfer  des  Königs  Jaoame- 
|af»  Piiikihito:  dabei  fimgirteB  nftmlieh  Ca^^ahhirgpra 
aus  dem  Geächlecht  des  Cjavana  als  hotar,  Kautsa  Jai- 
mim  ab  ndgfttar»  SIfigarevas  ab  brabnaa^  Piftgala  «b 


*)  DieMS  Dstnm  trgiebt  sich  aas  folgenden  Schlolinrersen  (Chambm  193 

vrittir  jftü  ved&rthadipik4  ||  laksb&^i  paficada^a  vai  pafloaalis sh fisah aarakam  [  sa- 
dvfitriD9achatai|i  ccti  dinavSkyärtha  !rita^||,  insofern  nämlich  die  so  doppelt 
bezeichnete  Anzahl  von  1,065,132  Kali-Tagen,  roh  dividirt  dtirch  865,  die 
Snmme  von  4288  abgelaufenen  Kali -Jahren  enthält,  wodurch  wir,  bei  den» 
Beginn  des  Kaliynga  mit  3001  a.  Chr.,  eben  anf  das  angegebene  Jahr  liS7 
p,  Chf»  ISngMtai  imden.  —  Die  beim  enten  A&bliek  iltfi— Ihafte  Beseidk- 
■aag  dieses  IXatoms  durch  die  Buchstaben  kha-go*  ist  nach  Whieh  «iae 
dem  südlichen  Indien  eigenthümliche.  Nach  Jacqnet's  Reprodaction  df>r 
Whish'schen  Angaben  nämlich,  im  Journal  Asiatiqne  Aug.  1885,  p.  123  ff. 
(das  Original  der  Whish'schen  Abhandlung  ist  mir  nicht  zugänglich)  bedeu- 
ten n,  n,  sowie  initiale  Vokale  eine  Nullj  k  {  p  y  bedeuten  1 ,  kh  ^h  ph  r  2, 
g4bl3,  gh4hbhT4,  £90195,  otihS,  ohtlie  7,  jdhS,  jh  dh  1  9. 
OdSTi  in  ansfheiilicher  Dantolliug,  es  sind: 

kkhggh  ncchjjhfiwl88456789  0, 
(  |h  4  4h  9  t  th  ddlia  =  12d4567SdO» 
p  ph  b  bh  m  =  1  2  3  4  5, 

j  T  \  y    9  8hs  hl       ssl2d46678  9. 
Toa  CeMMmentengruppen  gilt  mir  dflr  kMe  Comwwieirt»  v^kafioee  ilUea  aieht 
mit  Hiebt  initiale  Vokile  häb^  keinen  ZeUwerO.  Die  BnehMelNa  ««Ken 
rein  als  Zifites,  wefdan  aber  in  der  umgekehrten  Oidttuig  fsaelirifbeD*  Ate« 
kha  2,  i»  8>  Igrt     nme  b,  ahnSy  m4  6,  yn  1. 
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adhvaryu.  Bdntser  wmo:  Vyäsa  mit  seiBeii  SOinieii  nad 

Schalem,  femer  Uddulaka,  Pramataka,  Qvetaketu,  Pin- 
gala*), Aflifta,  Devala,  Nteida,  Parvata,  Kundajathara 
Atreya,  Kälagbata,  Vatsya  ^mtagravas,  Eobala,  Devapar- 
man  Maudgalya,  Saurabha  a.  A.  Nun,  diese  die  Schbun- 
gen  opfernden  beiden  Piügala  können  mit  unserm  Pingala- 
oiga  natüiücb  nicht  in  Verbindung  stehen:  da  indeb  die 
VorstellaDg  tod  Letaterem  als  einem  näga  eben  erat  eine 
Mcundftre  ist,  sa  könnte  immerhin  mdgliober  Weise  der  Ver-* 
fittssr  dieser  Stdle  des  M.  Bbir.  mit  einem  von  ihnai  Bei* 
den  wirklich  den  Verfasser  des  chandahsütra  im  Auge 
haben  8  jedooh  ist  eben  hieftir  w^fter  gar  kein  Anhalt  Tor* 
banden,  als  der  des  gleichen  Namens,  eines  Namens,  der  ja 
doob  überhaupt  gar  nicht  IK»  selten  gewesen  zu  sein  seheint. 
Die  buddhistische  Legende  erwähnt  einen  Asketen  Pin- 
gala vats^jiva  als  Zeitgenossen  des  Königs  Bindusära  und 
dessen  Sohnes  A^ka,  s.  Bnrnonf.  Introd.  h  lliistoire  du 
Buddh.  p.360.  Auch  begegnen  wir  dem  Namen  Pingala 
in  awei  Wortbildungs-gana  des  zu  P&mni  gehörigen  gana- 
p4(ba:  nach  gana  Nada  zu  Pän.  4,  i,  99*  wird  davon  das 
Patronymiknm  Paingalftyana  (resp.  Paifigar&yana  von 
der  daneben  aufgeftihrten  Form  Pingara),  nach  gana  Garga 
zu  P&^  4, 1, 105*  das  Patronymiknm  Paingalya  gebildet 
Auch  ein  Weib  Piügala  erscheint  in  der  Logende.  Das 
SAqikhyasütra  4,  ii  (HalPs  Ausgabe  pag.  163 nirigah 
snkhi  PingaUvat**),  und  das  ICah&bhlUr.  12 ,  6fii8-«9a. 


*)  nddfilAka^  pramataka^  9vetalEeta9  ca  pingalal^.  Sollte  pn]nat(t)aka]|^ 
etwa  als  Beiname  des  UddHaka,  piSgala|^  als  Beiname  des  ^vetakettt  anin- 
eehen  sdn? 

**)  VgL  diese  St.  2,  483.  Die  daselbst  für  diese  Stud.  1,22, 16  vorgeschla- 
gene Acndernng  von  Pingalä-kuraradinfim  in  Pinguleshuliarädmfim  ist  unrich- 
tig, wie  eich  aus  HaU's  Ausgabe  p.  161  (vgl.  M.  Bh.  12, 6648)  ergiebt. 

11 
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Beben  WOnechea  gereinigten  und  dadurch  naoh  schwerem 
Iidde  glücklich  gewordenen  Seele  auf*).  —  Dm  Wort  pifi- 
-  gda  bedeutet,  wie  das  Simplex  pinga,  aus  dem  es  hervor-  - 
gegMigeD  (e.  giaa  aidhina  zu  PAn.  d^f,  97)  dankelgelb: 
die  Möglichkeit  liegt  vor,  dafs  es  als  Personen-  und  resp. 
GleeclileolitMMuiie  su  dem  pehi-Geechieohte  dea  Pifiga  (b. 
A^nd.  ^.  12, 19),  Paingya  (Vera.  d.  BerL  SriEr.-H.  p.  56, 7X 
resp.  der  Tedisohen  Schule  (fiik  und  Taittir.  Yiyoe)  dw 
Paifigya  nnd  der  Paiflgin  <e.  dieee  Sind.  2,  990.  3,  396)  in 
Bezug  stellt,  doch  l&ist  sich  damit  für  unsern  Pingala  hier 
nichts  WeeentUdhes  gewinnen. 

In  der  That  kauu  uns  hier,  wie  ja  auch  sonst  fast 
dorAweg  im  Bereieh  der  indiachen  Idteratnr,  nur  dis 
Werk  selbst,  seine  Sprache  und  sein  Inhalt  einen  ir- 
gend sidieren  Anhaltspunkt  llEkr  die  Zeit  seiner  AbfiMSung 
gewihren,  wozu  dann  die  bereits  oben  angeDlfarten  Dtts 
ans  O&rgya,  Paucatantra  und  Shadguru^ishya  als  weitere 
Bekräftigung  hinsntreten  mögen.  Ehe  wir  indefs  hietaaf 
näher  eingehen,  ist  noch  die  Bemerkung  vorauszuschicken} 
dale  zwar  anch  bei  diesem  Tedi&ga,  wie  bei  der  QikflUi 
und  bei  dem  Jyotisham,  uns  zwei  Recensionen  vorliegen, 
die  man  wie  dort  als  die  des  Bik  und  die  des  Yajns  be> 
zeichnen  kann,  doch  sind  die  betreffenden  Textdiffereuzeo 
bei  weitem  geringer  als  bei  den  eben  genannten  andern  betden 

♦)  Sie  war  eine  Buhleiinn  (ve9ya),  die  beim  Stelldichein  von  ihrem  Liebsten 
im  Stich  gelassen  in  Verzweiflung  gerietb,  danach  aber,  der  Askese  sich  zuwen- 
dend, TfWl  iukd.  Das  MBbftr.  Wut  ikrai  aaeh  erlangter  Sähe  gesangeneB  Ja- 
belhymave  an,  der  mit  einem  VerM  sekKeftt,  den  der  Seiiol.  nm  SMtb.  taU 

einigen  Varianten  wie  folgt  citirt:  ii(,a  Iii  paramaip  du^khaip,  nairä^yam  pfr 
ramaip  sakhani  J  yathä  f^aipchidva  känta^äm  sukham  siishvupa  PifigulA.  In 
diesen  Stud.  3,  35ü  habe  ich  bereits  an  die  Analot,nc,  resp.  etwaig  Verbitt- 
dttug  dieäer  Sage  mit  der  von  der  reuigen  Magdalena  erinnert. 
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▼edaöga.  Uod  wenn  auch  allerdiogt  aulberdem  nocli  ver- 
wttMmb  aonaUgt  Antitelie  Fngjm  und  Zw«ifel  abtr  die 
Gestalt  des  überlieferteu  Textes  sich  erbebeu,  so  ist  doch 
«MiigstMw  d«r  WorUaat  deateUxa  in  «nar  DmH  Tflllig  cor» 
mlMi  Fiiwg  0beriiefcrt  Vod  den  TamrMfdteB  Textso- 
•Undei  den  wir  beim  Jjotiaham  fast  durchwegi  und  hie  uod 
da  ja  aacli  bei  dergikah4  TOtfinden,  iai  hier  gar  niobl  die 
Rede.  Was  ala  Text  geboten  wird,  iat  —  mag  es  nun  kritisch 
aieher  eein  oder  niehi  dooh  wemg^tena  iauaer  Teraliiid» 
lieh.  Den  Grund  hief&r  haben  wir  offenbar  in  der  sorg- 
aamen  Pflege  zu  euohen,  deren  eich  diee  Werkohen,  ab 
Nonnaltext  der  Metrik,  bia  in  die  neneete  Zeit  erfirent 
hat,  einer  Pflege,  die,  wenn  auch  etwa  oft  genug  zu  Zu- 
thaten  bereit,  dooh  eben  den  Textaoataad  ala  ealrhen  niofat 
direct  verkümmern  liefs. 

Wae  eonit  annichat  die  Sprache  dee  ohanda^- 
efttra  betrifl,  ao  iat  eehon  der  Umatand  ▼ob  Bedevtong, 
dais  dasselbe,  bis  auf  die  secundär  sugeflQgte  Einleitung, 
durchweg  in  Proaa  abgefidat  iat,  und  eich  aomit  in  der 

That  den  sonstigen  Texten  der  sütra- Literatur  hiedurch 
direot  an  die  Seite  atellt.  Und  «war  iat  anoh  der  Stil 
des  Werkes  von  demselben  Streben  nach  Kürze  und  Knapp» 
heit  des  Ausdrucks  getragen,  welohee  ao  recht  eigentlich 
daa  Kennseiohen  der  spAtem  Bnewgnieeo  dieeee  Literatur- 
sweiges  bildet,  so  zwar,  dais  an  verschiedenen  Stellen  die 
äbraple,  elliptiache  Form  der  Begehi  geradean  an  daa  fiith» 
seihafte  streift,  und  ohne  die  traditionelle  Erklärung  die 
▼erbindenden  Mittel^eder  achwerlich  eich  wtkrden  lienetel- 
len  laaaen,  gana  ihidich  wie  dieeee  aelbe  Yerhiltnilii  ja  anch 
a.      bei  den  eütra  des  Pi^ini  vorliegt. 

Anch  waa  die  gramaeatiachen  Formen  anbehuigt, 

11* 
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80  lawen  sich  einige  direote  Beziehungen  zu  der  SprAche 
der  tfttra  nicht  Terkennen:  es  nnd  dies  die  Zahlwörter 

ekam  (oder  ekän)  na  triü^at  4, 42.  5,  i3  för  das  spätere  eko- 
natri&^t  29,  and  catn^^tam  4,  i  im  Sinne  Ton  104.  Ar- 
chaistisch ist  auch  die  Beibehaltung  eines  finalen  ä  vor  dem 
li  Ton  rishabha,  so:  shadjarishabha"  3«  M.,  und  von  xishi, 
so:  samudranshayah  6,so.2S.  79I9.,  indriyarishayah  6,4i.  8,6., 
svararishayah  7, 6.  23.,  ädityarishayah  7, 22.,  rudriurishayah  7, 
81.,  während  finales  ä  wie  ä  mit  dem  ri  von  rita  der  Begd 
nach  zu  ar  verschmilzt,  so:  rasartavah  6,3a.  8, 18.,  mala  (aus 
mälä)  'rtn""?,».,  samudrartu''  7,99.,  indriyarta''  7^81^  svavarta- 
▼ah  7,23.  8,8.,  navartn^  7,:}2.,  vedartn*  8,10  (:  vgl.  Whitney 
zum  Ath.  Prat  l,ioi.  103. 3fi&)*  Eigenthümlioh  endlich  ist  die 
flexionslose  Vwwendnng  der  Wörter:  ynk  statt  des  Loc.  yuji 
4y  82.  5, 17.,  ayuk  fUr  ay uji  4, 38.,  ya  für  den  Nom.  yah  5, 13. 

Was  sodann  das  lexikalische  Oehiet  betrifft,  so 
wollen  wir  uns  zuuächst  rein  auf  die  formelle  Seite  der 
Wortbildung  und  Wortverwendung  beschränken ,  weil  ein 
Eingehen  anf  die  Bedeutung  der  Wörter  ans  sofort  su  un- 
serer zweiten  Frage,  nach  den  aus  dem  Inhalt  des  Werk- 
chens nämlich  sich  ergebenden  Daten  fiber  seine  Ab&ssangs- 
zeit,  hinüberführt.  Das  als  fremdartig  Hervorstechendste 
in  dem  Wortschatze  des  chandas  sind  die  termini  techniei 
fiBr  die  acht  dreisilbigen  Versfllfte,  naeh  denen  sidi  das 

ganze  metrische  System  des  Piügala  regelt:  m  9  7^--) 

r-w— ,  sww-,  t— -V,  j  w,  bh-u«^f  nwww,  nnd  illr  die 
Kürzen  und  Längen  Iv^,  g-,  sowie  der  aus  diesen  beiden 
letzten  Namen  gebildete  Plural  gU^  a  Silben.  Woher 
diese  termini  techniei  der  VersftJfse  entlehnt  sind,  efhellt 
nicht:  die  Analogie  der  Namen  1^^,  g-,  die  aus  den  An- 
fangsbuchstaben der  betreffanden  Wörter  lagha  leicht,  gura 
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schwer  entstanden  sind  *),  spricht  dafür,  dalö  auch  sie  die 
Anfiiiigsbiich^abeii  irgend  welcher  Wörter  seien,  etwa  sol- 
cher, die  praeguaut  als  Beispiele  der  betreffenden  Quanti- 
tfttsTerbindongen  zn  dienen  {»flegien»  Ob  Pingala  diese  ter* 
mim  teehntoi  sdlbst  erst  erfunden,  oder  ob  er  sie  bereits 
.Yorge&inden  hat,  darüber  fehlt  ans  ein  bestimmter  An- 
luilt  In  6  der  (freilich  aber  stenndären)  Einleitung 
scheint  das  Erstere  behauptet  zu  werden;  auch  sind  diesel- 
ben in  der  Tfaat  nicht  Vor  der  Zeit  unsers  Werkchens  direct 
nachweisbar,  denn  ob  auch  allerdings  Bhattotpala  in  sei* 
nem  Comm«  zn  dem  im  Verlauf  noch  speciell  zu  besprechen- 
den metrischen  Capitel  (104)  von  Varahamihira's  Brihat- 
sainhitä  neben  dem  von  ihm  einige  Male  gleichfalls  erwähn- 
ten Pifigala  durchgängig  einen  andern  metrischen  Text  zur 
Erläuterung  heranzieht**),  der  dieselben  termini  technici 
enthält,  so  fehlt  es  denn  doch  eben  an  einem  Machwdse 
darüber,  daüs  dieser  Text  als  dem  des  Pingala  vorhergehend 
anzunehmen  sei:  doch  ist  freilich  auch  das  Gegentheil  lei- 
der nicht  mit  völliger  Evidenz  darzuthun  ***). 

*)  Hier  wären  denn  aach  die  am  Ende  von  Cap.  3  mtjgMbxUia  An- 
fan}!:sbuchMtaben  ihr  Götter-Farben-  und  Töue-Namon  zu  nennen,  die 
«ich  iudeaseu  freilich  eben  nur  in  der  einen  Textreceusiou  (der  des  vor- 
finden, in  der  dos  J^k.  dagegen  felüen.  —  Zu  vgL  ist  ferner  die  Entstellung 
der  ZiffSmi  mu  den  AnfangsbndistalMii  der  ZahlwSrtcr  (s.  Woepcke's  jüngste 
Abhdlg.  hinllber  im  Joan.  Ab.  1S6S  Janv.  Fm.). 

**)  Den  Namen  des  Verfassers  nennt  er  nicÄit»  bezeichnet  ihn  nur  als 
äonrya,  womit  er  sonst  stets  (z.  6.  auch  hier  zweimal  im  Sehol.  zu  v.  1) 
dt  n  Yaraiuimihira  selbst  meint:  möglicher  Weise  hiei's  er  Simora,  s.  die  fol- 
gende Note. 

***)  Im  S«hol.  sn  47  citirt  Bhattotpala,  dessen  hiesige  beiden  Haad- 
tshrillett  loider  oiiter  aUer  Kritik  sind,  ehien  Vers  darans,  der  wie  aUe 

diese  Stellen  cigontlioh  ein  pSda  des  betreffenden  Ifetnuns  selbst  sein  sollte, 
aber  •  ben  völlig;  cormpt  ist:  Mad  bharanain  ^anau  paguruna  iiiatra  1  all  tu 
(ilas  Metrum  iäl  bh  r  n  r  u  g,  also  etwa:  sydd  bharunü  ranau  paraguiu«;  ca 
uiä  ira  lalit»  —  -  ^  — ,  www,  -  v-"  - ,  www^         und  hie^u  giebt  er  die 

SiUttrnng:  bh  idlguru^,  zm  lamadhya^,  nas  trilaghu^^  Snnftra-Phavtkft- 
tan  I  ante  guml^  |  mft  ?Titta}fitir  atrft  'smi(6^  cha)n4asi  lalit&kh7&  bhavet  | 
Er  scbeSat  eomit  hier  denn  doch  in  der  That  Snn4ra  und  Pha^sktea, 
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Ein  zweiter  Umstand,  der  in  dem  Wortvorrath  Piö- 
gftla*8  eine  ganz  besondere  Bolle  spielt,  ist  die  Bezeichnung 
der  Silbeozahlen  dordb  Namen  toq  Gegenständen,  die  dem 
betreffenden  Zahlwerthe  entsprechen.  Wir  finden  einige 
dergl.  symbolische  Zahlbezeichnungen  anch  im  Jyotisham 
des  La^adba,  nämlich  äya  =  4,  yuga  ==  12,  bbasamüha 
SS  27,  rüpa  =  1  (s.  Jyot.  pag.  6),  nnd  die  Anfangssporen 
davon  lassen  sich  in  der  That  bereits  in  den  ^antaaftfra 
des  K4tyayana  22,  ii,  si.  22. 10, 27  und  des  hkijkysauk  9, 4,  si, 
wo  sich  übereinstimmend  mit  der  gayatii,  mit  der  jagatt* 
im  Sinne  von  24  und  48,  resp.  gayatri  geradezu  im  Sinne 


mit  welchem  Letztem  offenbar  Piögala  der  Scliiaiigendämon  gemeint  i&t,  ab 
AvctorittU«!!  ftr  dieae  Bedentniig  der  Nameii  bb,  r,  n  anziiflUuai.  Sollte 
um  dieser,  nm  matt  htt  mir  niclit  weiter  beloHUite  Saaira  etws  dar  Ym* 

fasser  der  von  ihm  ddrten  met^dien  Segeln  sein,  so  würde  zwar  allerdings 
ans  der  Vornnstellunp;  seinen  Namens  in  dem  Compositum  SunÄra-PhanikÄran 
keineswegs  etwa  nnmittelbar  Bhat^otpala's  Annahme  der  Priorität  desselbea 
YOr  dem  Pliaoik&ra  zu  folgern  sein,  da  es  sich  ja  yon  selbst  verstünde,  defll 
Bhatto^MÜA  den  Namen  demjenigen  znerst  nennt,  dem  er  die  grü&to  Elve  wtr 
fheflt,  und  in  dieser  Stdlnng  befindet  sich  der  Verfasser  der  durchgängig  vea 
ihm  citirten  Regeln  dem  nur  einmal  noch  ( zu  v.  62 )  erwähnten  Piüpala  ^^e- 
genüber  ganz  entschieden:  jeflenfalls  aber  ist  auch  das  Gegentheil,  dafs  der 
Pha^tkära  älter  als  Sunära  sei,  zwar  in  der  That  aus  dem  bei  weitem  ent- 
wiekelterMi  Cbarakter  der  tob  Blm^otpal»  eMiten  Kegeln  (faik  dieeelben 
die  dee  Sqntkm  aiiid)  mSi  grofeer  WobredMiidieblMit  folgernd,  dennocb 
aber  nicht  geradezu  evident  m  hewei-en.  —  Dafür  nun  aber,  dafs  wir  den  Su- 
nfira  in  der  That  mit  dem  sonst  durchweg  nur  als  fic&rya  citirten  Vert'asser 
jener  Regeln  zu  identificiren  haben,  spricht  die  Identität  der  hier  für  bhr 
gegebenen  Erklärungen:  bh  fidiguru]|^,  ra  lamadbyalt^  mit  der  MI  i 
•BgeAdifteii  Eridinmg  der  YersfUfte  durch  den  deftry«,  «ns  welcher  rfe  gera- 
dezu citirt  sebeineB.  Diese  Erklärung  lautet  nämlich:  ScfiryeQaipgraiii  [wohl: 
ÄeÄryenfi  'gre:  es  folgt  nun  eine  Lücke,  in  der  offenbar  etwa  die  Worte  an»- 
gefallen  sind:  gurulaghusaipjnä  uktäl^,  sowie  der  Anfang  des  betreffenden 
Verses,  etwa :  m a s  trignrus,  trilagbnf  ca  n a kä]ro  bh  fidiguru9ca  tatbidir 
laghnr  ya^  |  Jo  goruniadhyagato  rnlnnadbyab  so  'utyagum^  kathite ^■ff*- 
]mgbn[e  tn|^]  ||  Wir  finden  diesen  Ten  fett  Identisflii  in  dem  kleinen  dem 
Kfilidasa  zugeschriebenen  metrischen  Coropendium  ^mtabodha  (v.  3)  wieder 
(:  im  zweiten  pfida  heifst  es  daselbst  indessen:  bh  idigurnh,  punar  »di- 
laghur  ya^^  [ganz  ebenso  im  Vj-ittakautuka  v.  ö]j,  wie  sich  in  gleicher  Weiü 
jn  Ufifa  ein  Yers  aus  der  Einleitung  zu  Pingala's  Werk  (v.  6)  im  {^mtllMdhn 
ab  T.  4  wiedelfindet:  es  itt  fieees  IstHgenanntn  kleiiM  Wiri^fllieB  ja 
eben  snm  Thea  nnr  eine  CompUation  anderswete  entMurter  StSeke. 
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wem  24*)»  voifiMht,  nauekmmeni  wie  deimatioli  pAdaUilg» 

Fufötheil,  im  Sinne  von  V  iertcl  (s.  oben  p.  82)  sicli  herbei- 
siehen  ViüL  Hier  iadessen  finden  wir  diese  Zahibez^ch- 
DUDgen  in  einer  Ausdehnung  und  in  einer  Häufigkeit,  wie 
Beides  sonst  sich  nur  in  den  algebraischen  Weriten,  in  den 
astronomisoheo  siddbanta  etc.,  nnd  eben  in  den  spätem  metri- 
sehen  Texten  wiederfindet.  Die  von  Piügaia  verwendeten 
df^  Wörter  sind  nämlioh  die  folgenden: 
eins  rüpa  8,  39» 

vier  veda  8,  le.  — ^  samudra  (Meer)  4,».  G^so.)!.  7^ 

2.  19.  20.  8,  4.  10.  15. 

fünf  indriya  (Sinn)  6, 4i.  7»  6.  ai.  s«.  so.  as»  S,   6.  u. 

bhüta  (Wesen)  7,  80. 

sechs  fita  (Jahreszeit)  3, 8.  6,  ds.  7,  ifi.  i9.  so.  u.  28.  82. 
8,  8.  10. 18.  —  rasa  (Oesehma«^)  6,  a;^.  7, 23.  82.  8^ is. 

sieben  rishi  3,  9.  22.  6,  20.  22.  41.  7,6.  i8. 14. 18. 19.  22. 
M.  so.  ti.  6,  s.  —  svara  (Ton)  4, 14.  83.  6^  21.  7, 6.  7.  u,  20.91* 

28.  29.  8,  8.  18.  18.  19. 

acht  anosfalnbh  5,9»  —  vasu  1 , 21.  3,  s.  4,  zu  82. 42. 

7,  13.  14.  17.  19.  28.  80.  81.  8,  4.  15.  16.  23. 

sehn  di^  (Himmslflgegead)  3, 6.  7,  i8<  96.  8»  is.  16(?). 

elf  rudra  3,  g.  7,  16.  27.  31. 

zwölf  äditya  3, 4.  7, 22. 26. 27. 29.  ^  masa  (Monat)  7, 29. 

Unter  den  hiebei  verwendeten  Verstellungen  sind  von 
einer  gewissen  chronologischen  Bedeutung  die  vier  Meere, 
die  fflnf  bhüta,  nnd  die  sechs  rasa,  da  dieselben  einsi- 


*)  So  Käty.  22,  10,  27:  dakshiyä  gavatri  caturvi^D^ativargi  yatha- 
^akti.  Her  Samkshiptasära  fafst  das  Wort  catnrv.  als  t-igenc  Glosse  des 
Textes  zu  gäyalri,  wie  sich  dergl.  erklärende  Glossen  ja  in  dor  Thnt  noch 
sonst  mehrfach  in  den  Text  direct  aufgenommen  finden,  s.  z.B.  16,3,21. 
22,4,  6.  7. 11. 18.  20. 
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weflen  hier  toerst  nns  entgegentreten«  Von  imt  grö&erer  fie> 
deutuDg  indessen  scheint  es  mir,  dafs  nnter  den  obigen 
Namen  einige  fehlen,  die  in  den  Werken,  welchen  sonst 
diese  Zahlbeeeichnoogsweise  specnell  angehört,  s.  B«  anoh 
in  der  metrischen  Bearbeitung  des  chandas  im  Aghipurana, 
fiberaos  hftnfig  mnd,  die  Namen  ^ara  nämHoh  =  iXkaf,  von 
den  fünf  Pfeilen  des  Liebesgottes,  graha  =s  neun*),  von 
den  neun  Planeten,  nnd  nAga  =  acht,  won  den  acht 
Schlangen,  oder  den  acht  Weltelephanten """"X  nnd 
diese  Vorstellungen  scheinen  somit  zu  Pingala's  Zeit  sich 
zum  Mindesten  noch  nicht  «ner  solchen  Popnlaritftt  er- 
freut zu  haben,  wie  die  von  ihm  wirklich  verwendeten  dgl. 
Namen. 

Es  sind  drittens  unter  den  von  Pingala  gebrauch- 
ten Wörtern  einige,  die  direct  den  Stempel  einer  vorge- 
sohrittenen  Spracbperiode  tragen.  Das  Wort  kusuma, 
Blume***)  z.B.  in  dem  Namen  knsnmavicitrd  6,^5  und 
sImmtUche  drei  Glieder  des  Namens  kneamita-latA-TeUitA 
7,21,  ferner  ^9in  Mond  in  9a9ivadana  8,16,  uud  vetala 
Leichengespenst  in  vaitftlfya  4,32,  sowie  die  pr&kptisch 
▼ersttlmmdten  WOrter  totaka  6,si  und  dodhaka  6,  i9  smd 
in  der  Sprache  und  Zeit  der  sütra  noch  nicht  nachweis- 
harf  );  das  ebenfalls  secnndftre  mft^avaka  6,4  findet  sich  we- 
nigstens bereits  bei  Gobhila  2,  lo,  4.  u.  Die  Namen  der 
sieben  Töne  3, 68  erscheinen  hier  snm  ersten  Maleff)  in  der 

*)  Neun  wird  hier  eben  durchweg  mtett  durch  lutva  oder  Dtvik* 
»eichnet,  8.  7,  2.  3.  5.  12.  15.  17.  32. 

**)  Vgl.  Jacquet  im  Jouru.  As.  Juli  1835:  8  näga  sexpeat  (les  hmt» 
especes  de  serpeuts),  und  Ariel  ibid.  Juni  1848  p.  525. 

***)  Meiner  Yennatbiiiig  nach  ist  daaselbe  entotondeD  knmmanM:  kn 
in  veistirkender  Bedenttmg:  sumanas  heiter,  lieblich,  iat  im  gfibjtk-ltiixal 
Bezeichnung  der  Blumen. 

t)  Zu  dodhaka  freilich  vgl.  dodhatol^  ]Flik2,21,4.  Ath.3,6,  2. 
t|)  S.  aofserdem  noch  ^ikahft  v.  14  (12). 
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dene  Kunstausdrücke  aus  der  Algebra:  ra^i  Quadratwur- 
zel 5,  5.,  tAvatkiHvah  kritam  und  t4yad  gunHam  anft  Qua» 

drat  erhoben  5, 5.  89  30.,  rüpa  die  arithmetische  Einheit  89 
39.,  ptaijA  in  bestimmter  technischer  Bedeutung  8,99.  to.,  sowie 
überhaupt  die  mehrfachen  algebraischen  £xempel,  deren 
grdlkter  Theil  aidi  fireilicb  in  den  eben  angegebenen  Schluf»*' 
stellen  des  8.  adbyaya  vorfiodet,  der  seinerseits  ein  secundä- 
rer  Nachtrag  zu  sein  scheint.  —  Nun  hiemit  treten  wir 
denn  allerdings  berate  aaf  das  Gebiet  der  directen  Data 
über,  weiche  aus  dem  Inhalt  des  chandahsütra  sich  über 
dessen  etwaige  AbÜMsnngssdlt  ergeben. 

Voran  siod  in  dieser  Beziehuug  die  Lehrer  zu  stel* 
kn,  welche  Pifigala  citirt.  Die  Namen  derselben  tragen 
iu  der  That  durchweg  einen  verhältnifäuiälsig  alterthümli- 
chen  Charakter.  Die  in  dem  die  vedisehen  Metra  behan- 
delnden Cap.  3  (Reg.  29. 30. 86,  s.  ob.  p.  95.  96)  citirten  Namen 
Kranshtuki,  Y4ska,  Tindin  aunäohst  gehören  sämmt- 
ücb  den  älteren  Auslftofen  der  vedisehen  Periode  an.  Un- 
ter X4ndin  ist  ofienbar  die  Tan4in- Schule  des  Samaveda, 
resp.  das  Tftndyam  Pancavin^am  brfthmanam  zu  verstehen, 
unter  Yaska  höchst  wahrscheinlich  der  notorische  Yaska 
xat*  i^oxfii^t  der  Vetfuser  der  NiruU,  und  unter  Kraush- 
tuki  der  iu  diesem  letztern  Werke  bereits  citirte  Gramma- 
tiker dieses  Namens  (vgl.  das  unten  ad  1.  BemOTkte>  Und 
wenn  denn  auch  etwa  wirklich  dieses  dritte  Cap,  des  chandas 
8lter  sein  sollte,  als  die  Übrigen  Theiie  des  Werkchens,  so 
hat  es  ja  doch  eben  (s.  im  Verlauf)  gerade  vor  diesen  übrigen 
Theilen  seinerseits  ganz  besonderu  Anspruch  darauf,  vou  Piü- 
gala  herznfAhren.  Aber  auch  die  in  den  übrigen  Abschnitt 
ten  citirten  Lehrer:  Kayyapa  7,  9.,  Saitava  5,  is.  7, 10., 
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Ritft  und  Mi94aTyA  7,  u  h^MS  NaM»,  miAe  mnm 

durchaus  vedischeo  Charakter  trageu,  obschoa  dieselbea 
mm  TImü  eben  aoch  in  sp&torer  Zeit  aooh  sich  Torfindtfi 
(Tgl.  das  ad  loc.  Bemerkte).  —  Es  fübreu  eudlich  die  beiden 
MrtwmunmwD  pr^oya^fitti  imd  udlcyaTintti  4»S7.<8  auf 
dieselbe  Trennang  des  Östlichen  und  nördlichen  Sprach- 
gebrauches hin,  welche  wir  smeni  bei  vorfinden,  und  he- 
knnden  somit  ein  noch  ▼orbandenee  Bewnftteein  der  Zoeam- 
mengehörigkeit  beider  Theile  Indiens. 

Pingala^a  Metraminamen  fiberiuiupt  aodann  mui 
es,  die  einen  überaus  reichhaltigen  Inhalt  in  sieb  tragen. 
Durch  die  ungefiüur  160  weltAiahen  Metra  nftmlieh,  ve^ 
che  er  aufzählt,  wird  das  Bestehen  einer  im  hohen  Grade 
abgebildeten  weltAichen,  iaebesondere  auch  erotisdien  Ly- 
rik bedingt  und  TerbQrgt.  Mehrere  derselben  beruhen  auf 
Beiwörtern,  wekbe  die  Liebe  sHun  Weibe,  resp.  dessen  Ge- 
stalt und  Sebönheit  betreflfen,  2.  B.  uddharsbant  7, 10  die  das 
Haar  vor  Freude  sich  sträuben  macht,  kanakaprabhä  8, 7  die 
wie  Gold  gUbixt,  kAntotpidä  6,  40  Qual  durch  den  Geliebten 
oder  die  den  Geliebten  quält,  kutilagati  8,  8  die  da  krummen 
Gang  hat,  knjmaliidanti  8,s  die  da  Knoepen-fthnliolie  Zfthne 
hat,  kumäralalita  6,  3  die  da  von  den  Jünglingen  begehrt 
wird  oder  die  mit  ihnen  scherst,  ganri  (die  da  noch  nicht 
menstruirt?)  7,4.  8,5,  cancaläkshika  6,36  die  da  bewegliche 
Augen  hat,  candr4varta  7,u  die  da  einen  mondähnlich^ 
Wirbel  im  Haare  hat(?),  capala  4,  M.  5,  is  die  nnbeatibi- 
dige,  caruhasini  4, 40  die  lieblich  lachende,  jaghanacapala 
4, 98  die  mit  den  Hflften  wadcelt,  tannmadh7&  6,  s  die  da 
dünn  in  der  Mitte  ist,  tanvi  7, 29  die  Schlanke,  praharshani 
7, 1  die  Erlreuende,  bhu|aga^pusnt&  6,  s  deren  (rascher) 
Gang  dem  einer  jungen  Schlange  gleicht,  mattakrida  7, 38 
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die  da  berauschend  spielt,  mayüras^nf  6,  13  die  da  wie 
ein  Pfau  8chreitet|  mÄliDi  7,  u  die  bekrioste,  nikmavaü  69IS 
die  goldgeschmllckte,  rudrA  7^9  die  lenohteade,  klaoft  8,6  die 
eotzfiok^nde,  varataau  8»  8  die  schönleilHge,  varAjuTmti  8»  12 
die  lierriiche  Jungfrau,  ▼arasimdart  8^  9  die  da  benKeh 
schön  ist,  vasantatilaka  7,  8  die  Zierde  des  Frühlings,  t&- 
navAttkA  4, 48  die  da  im  Walde  wohnt,  ▼ibodhapnyft  6,1« 
die  Liebste  der  Götter,  ^apivadana  8, 16b  die  Moudantlitzige, 
^tiint  6,M  die  häusliche,  8QTadaii4  7,»  die  eehAnantiitaig«, 
sragviiii  6,  'M  und  sragdhara  7, 25  die  bekränzte,  iialamukhi 
6, 7  die  einen  Mund  hat  der  wie  der  Pflug  (allea)  leneüat. 
Billige  dieser  Namen  beziehen  sich  nnn  zwar  gleicinntig 
—  wie  dies  ja  auch  sonst  noch  mehrfach  der  Fall  ist,  wo- 
Ton  sogleidi  —  auch  auf  die  BBdnngsweise  dea  botwfto 
den  Metrums  selbst,  so  z.  B.  kutiiagati,  capala,  jagha- 
aacapalA,  aragdharä.  Andere  dagegen,  bei  denen  dies  nicht 
der  Fall  ist,  scheinen  aus  bestimmten  Versen,  die  in  der 
betreffenden  Metfumsform  gedichtet  waren,  und  in  wakahen 
jenen  Wörtern  etwa  eine  besonders  hervorragende  Stellung 
nkam,  direct  entlehnt  an  «ein,  s^sen  diese  aomit  ak  ihre 
Qadle  ▼orans,  vnd  zwar  so,  dafs  auch  die  betreflfenden  Me- 
trumsformen  selbst  vor  Abfassung  jener  Verse  entweder  noch 
gar  niefat  bestanden  haben,  erst  durdi  deren  Dichter  eben  er- 
fimden  worden  sind,  oder  doch,  üeüIs  dies  nicht  anzuneh- 
men ulre,  jedenfalls  wenigatens  unter  andeim  Namen  exi- 
stirten  *).  Es  wäre  nun  in  der  That  von  grofser  Wichtig- 
keit, wenn  sich  annehmen  liefse,  dals  die  vom  Schol*  an 
Piügala  für  diese  Metra  überlieferten  Beispiele,  in  denen 


*)  Wi»  Mk  imsk  lllr  mehrere  Milni  vvnAMtm  Naneii  iielMa  ei»* 
lader  im  Gebrauch  finden:  (und  eodemMite  ataeh  derMibe  Kane  eini^  Male 
ISr  veieehiedeae  MetraaMflmneB  verwendet  wird). 
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dar  NaM  deneltMo  fini  dnrchgiiigig  esdlaHen  ist,  wirk- 
lich jene  Verse  seien,  aus  denen  diese  ihre  Nameu  eotlehnt 
wordeD  and*    Die  Mdgliohkeit  bkfilr  ÜUst  moh  a  priori 
nicht  in  Abrede  stellen,  aber  nm  darauf  zu  fufscn,  ist  na- 
türiicb  die  Prüfung  jedes  einzelnen  Falles  aneri&£sUcli, 
denn  v6\\\g  ebenso  gut  kdnneD  die  betrefienden  Verse  ja 
auch  ganz  neu,  wo  möglich  vom  Schol.  selbst  erst  fabri- 
cirt  Sem.   Wir  kommen  auf  die  Frage  der  Herkunft  der 
vom  Schol.  angeftlhrten  Beispiele  unten  nochmals  specieli 
xurOck,  and  ich  greife  hier  sanachst  nor  ein  Bdspiel  her- 
aas, Air  welches  sich  in  der  Tbat  sdne  AnthentitSt  als 
Quelle  des  betretenden  Metnimsnamens  aiemlich  sicher  an- 
nekmeii  IftTst.   Es  ist  dies  der  zu  8,3  fUr  das  Metrum  va- 
ratanu  angeführte  reizende  Vers  eines  beim  Grauen  deb 
Jdoigens  TOBk  seinem  Mädchen  scheidenden  Burschen,  des- 
sen Schlul'spada:   varatauu   sampravadanti   kukkutah  ^o 
sohönleibigel  die  H&bne  fangen  an  au  schrein*^  sich  nach 
Aufrecht's  Angabe  zu  Ujjvalad.        (pag.  150)  bereits 
in  Pataüjalis  Gemmen tar  zu  Pau.  1,3,48*)  vorfindet:  dals 
faierans  der  Metrumsname  erst  erschlossen  ist,  wird  kaum  zu 
bezweifeln  sein.    Nun,  dals  es  in  der  damaligen  Zeit  be- 
rsits  neben  der  heiligen  Poesie  auch  eme  profime,  erotisohe 
Lyrik  gegeben  hat,  dals  dieselbe  neben  der  gelehrten  sft- 
tra-Xhatigkeit  zum  Theil  von  deuttelben  Mouneru  gepflegt 
ward,  die  sich  auch  dieser  widmeten**),  dafilr  haben  wk 


*)  Die  Calc.  Ausgabe  des  Päy.  enthält  nichts  davon. 

**)  Die  Anfänge  erotischer  Lyrik  liiulon  Ayh  in  <U  ii  Li»'bo:>/.aubcru  der 
Ath.  baipli.,  dieiH;  Stud.  5,  218Ü'.,  uud  gewisse  Kpitliou  oruautia  des  Wci" 
b«8  in  den  Brfthmava,  die  denselben  Geschmack  in  Besng  nnf  deaeen  Sdifin* 
teit  neigen,  de#  die  Lyrik  dee  KIKdin  etc.  behenMM,  fnhdran  ebeniiilb 
hieber:  ^atap.  1,  2,  5, 16  eram  Iva  Iii  yoshüm  [»ra^anaanti  ppUiiifravi' 
vinfiehtinUrineft  madbye  saqigifihyeti.  3;,  6,  1,  11  pa^cfidvariya«  pfttiuifrO' 
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ja  neuerdings  durch  Aufrecht  mehrfache  Beweise  erhal- 
ten, in  den  ans  Qftrflgadhara's  paddhati  oHirteD  beiden  ero^ 

tischen  Strophen  des  Panini,  im  vaiipasthä-  und  im  ^iklia- 
ri|ft-Metmm  (s.  Zeitsehr.  d.  D.  M«  O.  14, 68i— s)^  nnd  in  den 
aus  Vatsyäyana's  Karaasiitra  entlehnten  Angaben  über  Go» 
nardiya  nnd  Gonik^utra  (s.  diese  Stud.  5,  m).  Es  kann 
somit  Pifigala's  specieller  Bezug  auf  diesen  Literaturzweig 
nicht  als  ein  Beweis  gegen  seine  v^häitnifsmftfsige  Alter- 
thfimliohkeit,  resp.  gegen  sein  aus  cfem  Bisherigen  sidi  ab 
wahrscheinlich  ergebendes  Hineinragen  in  die  Sehloliazeit 
der  BÜtra- Periode  geltend  gemacht  werden,  steht  damit 
vielmehr  durchaus  nicht  in  Widerspruch.  Und  wenn 
z.  B.  Madhusüldana  Sarasvatt  (diese  Stud.  j ,  ss)  den  Ge- 
brauch der  von  Pingala  gelehrten  weltlichen  Metra  auf  die 
PnrSna,  ItihAsa  u.  dgl.  einschränkt^  so  meine  ich  viehnehr^ 
dafs  sie  uns  Zeugnisse  aus  einer  weit  älteren  Zeit  sind, 
?ne  denn  auch  ein  nicht  unbeträchthcher  Xheil  derselben 
in  der  neueren  Literatur  nur  sehr  selten  vorkömmt,  resp. 
geradezu  als  obsolet  und  aus  der  Mode  gekommen  dasteht. 

Hier  sdilie&t  sich  denn  am  Besten  gleich  an,  was 
etwa  sonst  noch  über  die  von  Piügala  angeführten  Me- 
trumanamen  zu  bemerken  ist.  Es  sind  darunter,  worauf 
ich  bereits  oben  hingewiesen,  eine  ganze  Zahl  solcher,  deren 
Bedeutung  zu  der. Bildung  und  Gestalt  des  betreffenden 
Metrums  in  directem  Bezüge  steht.  So  heifst  ein  Metrum, 
dessen  päda  (Versviertel)  aus  lauter  Kürzen  besteht^  aber 
mit  rwm  Längen  schliefst:  äpida  „auf  dem  Scheitel  einen 
Kranz  habend^  und  pratyapi^a,  falls  die  beiden  Längen 


9ir  iti  vai  yoshäm  pra9ansanti  (:  6,  5,  1,  10  etaii  u  vai  yoshfiyai  8aiiifiddhaq[i 
rSpaip  yat  SttkapordS  rakoifrA  tvanpftfd,  ■.  Iglik  2,  32,  7,  vio  noch  Bnbfthiib 
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voran  stehen  (5,  ai«  32>.  Ein  andf  m  heilst  eülÜcÄ  ,,mit  einem 
Hwuteliopf  mteiien''  4,62,  weil  et  ans  27  und  29  Kirsen,  je 
am  Ende  von  einer  Länge  gefolgt,  besteht,  resp.  ^ikh4 
nSpitie^  wen»  das  Hemistioh  ans  28  nnd  ans  30  (knnwn) 
Silben,  am  Schlüsse  je  von  einer  Länge  gefolgt,  ZQSaafr> 
mengesetzt  ist,  und  khan|4  lahm,  hinku&d  wenn  die  bei- 
den pida  nmgskehrt  stehen  (5, 4s.  44).  Der  Name  pada- 
eaturürdhvam  5,  ao  „in  jedem  pida  um  vier  (Silben)  wach- 
send^ spricht  für  sieh  selbsl.  Bbenso  das  aas  vier  ver- 
schiedenen  pida  bestehende  padakulakam  4,47:  desgl.  die 
▼on  awri  pida  an  je  10  Silben  auf  zwei  an  11  und  13  Sil- 
ben „emporsteigende^  udgati  5,25.  upasthitapracupitam 
„stiUstehend  und  sich  rührend^  heiüst  ein  Metrum  (5, 28), 
dessen  erster  pida  Torfaerrsohettd  aus  Langen  besteht,  wfth* 
rend  die  andern  drei  pida  vorherrschend  aus  Kürzen.  Das 
„wadumde*'  vardhaminam  5,8»  verdoppett  den  dritten  pida. 
Der  pida*)  der  kutilagati  (8,  8)  „krumm  gebend"  beginnt 
mit  sedis  Kürzen,  denen  zwei  Antibaoohien  nnd  eine  Xiänge 
folgen.  Das  „kmmme^  kvtilam  (8,  lo)  has  vier  Ltegen  ma 
Anfang,  sechs  Kürzen  in  der  Mitte,  vier  Langen  am  Ende: 
die  ^ailafifchi  (8^  ii)  „Bergspitoe^  steigt  vom  Daktylus,  Am- 
phimacer  zum  Tribrachys,  fallt  dann  durch  zwei  Daktylen 
sa  einer  Lftnge  hinab.  Die  «mit  blumiger  Spitae  vseiae- 
hene''  pushpitagri  5,  41  beginnt  mit  sechs,  resp.  vier  Kür- 
zen. Die  kusumavicitri  6,  S5  ^bnnt  wie  Blumen^  besteht 
ans  Tribrachys,  Baoehins,  Tribrachys,  Baoohins:  der  Name 
selbst  ist  ein  Beispiel  des  halben  Schema^s.  Die  kusumita- 
brtiveUiti  7,si  »mit  Uübeoden  Banken  schaokabid«^  bs* 


*)  Die  folgenden  Angaben  sind  stete  von  dcmp&d«,  VersTiertolf  snver- 
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Aaf  Tjfagen,  ftnf  KtaMQ,  uwei  AnAibacoliMiiy  eioeo  Spon» 

dens.  Das  candavrishtiprayätam  7,  34  „Hervorsturz  hefli- 
geo  fiegeos^  besteht  aoe  zwei  Tribraehye  uod  nebeo  Amphi- 
macer.  IXe  jaladbaramllft  8, 4  ^Wolkenkranz^  *)  hat  vier 
Kürzen  zwisoheo  je  vier  Läogen:  der  apavahaka  7,S2  ort- 
zug^  Ahrt  20  Kflnsen  zwiseben  je  drei  Lftogen  mit  neh 
fort.  Die  in  der  Mitte  schnelle  „drutamadhy4^  5,  ss  be- 
ateilt am  drei  Dakt]^eii  und  eiiieiii  Spondeaa:  der  zweite 
päda  aber  hat  statt  des  ersten  Daktylus  vier  KQrzen.  Die 
jiCtlige^  Tegayatt  5,  h  hat  drei  Anapaeete  und  eine  L&nge  im 
ersten,  drei  Daktylen  und  einen  Spondeus  im  zweiten  päda. 
Das  »eiKge  aber  gdiemmte^  dratavihunbitam  6«  80  b^nnt 
mit  drei  KOrzen,  filhrt  aber  mit  zwei  Daktylen  fort,  und 
aebheist  mit  einem  Amphimaoer.  Die  ,|  langsam  anstei- 
geade^  maod&krftntft  4,  90  beginnt  mit  mr  Längen,  gefolgt 
von  fünf  Kürzen,  zwei  Antibacchien,  einem  Spondeus.  Das 
,iierbrochene*  totakam  6,  st  besteht  in  wiederiiolter  Bre- 
*  chung  aus  vier  Auapaesten.  Die  „unstätäugige^  cancalA- 
kshikft  6,  sc  beginnt  mit  sechs  Kttnen,  gefolgt  von  zwei 
Amphimacer.  Die  „bekränzte^  sragvitii  6,38  besteht  aus 
Tier  Amphimaoer,  die  ^kranztragende^  sragdhar&  7,S5  ans 
drei  Kürzen  zwischen  einem  Molossus,  Amphimacer,  Dakty- 
lus davor  und  drei  Bacchien  dahinter.  Das  Hin-und-wie- 
der  des  „Knabenspieles**  mftnayakftkriditakam  6,  4  giebt 
sich  in  einem  Spondeus  zwischen  einem  Daktylus  und  Ana^ 
paett  kund:  ebenso  die  „QnAIerei  des  Gteliebten^  kdniotptdft 
6,  40  durch  je  drei  Längen  nach  einem  Daktylus  und  nach 
einem  Anapaest.  —  Insbesondere  aber  sind  es  Thierstimmen 


•)  Bei  der  aus  acht  Längen  bestehenden  vidvunmal&  6,  6  dem  »Blite 
kränze sollte  man  im  Gegentheil  eher  lauter  Kürzen  erwarten! 
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oder  Tluergewolmheiteii,  die,  in  bestiountea  Metren  nach- 
geahmt, densdben  denn  aadi  den  Namen  gegeben  haben: 
So  a<;jvalalitam  7,  27  „des  Pferdes  Lust"  drei  Kürzen,  wor- 
auf sa  dreien  Malen  Anapaest  und  Daktyloa  folgen,  am 
Schlufs  ein  Jambus  *)i  ferner  rishabhagajavilasitam  7,15 
„daa  Spiel  der  Stiere  und,  d^r..J^phwb99f ,  bestehend  ans 
Daktylus,  Amphimaeer,  neun  Kürzen,  einer  Länge  (:  man 
sollte  statt  dieses  sehneUeu  Maaüies  hier  eher  ein  recht 
sdiwerfiüliges  erwarten):  das  kokilakam  8, 16  „der  kokik' 
Ruf",  TribrachySi  Amphibrachys^  Daktylus,  zwei  Amphi- 
Imchys,  Jambus:  die  kraancapad4  7v<N>,  die  auf  langen, 
dünnen  krauüca- Beinen  steht,  vierzehn  Kurzen  von  einer 
Linge  gefolgt,  nach  einem  Daktylus,  Molossns,  Anapaest 
und  einer  Läuge :  die  vedische  nyankusärini  „wie  eine  Ghk 
selie  hüpfend"  3, 38,  hei  welcher  der  zwölMbige  p&da  von 
der  dritten  in  die  zweite  Stelle  rückt:  die  ebenfalls  vedi- 
sche pipilikamadhy4  3,62  «in  der  Mitte  dünn  wie  eine 
Ameise*,  welche  einen  korzen  pAda  ewischen  zwei  langen  • 
hat:  die  n4gi  „schlangenartige^  3, 12  mit  zwei  neunsühigea 
und  einem  sechssUbigen  pAda,  und  ihr  Oegenaatz"**)  ik 
„eberartige"  värahi  3, 13  mit  einem  6 silbigen  und  zwei  9sil- 
bigen  dgl.:  die  bhü^agagi^ncq^t^  6, 9,  deren  (rascher)  Gmng 
dem  einer  jungen  Schlange  gleicht,  Ü  Kurzen,  3  Längen; 
daa  bhujaUgaprayfttam  „schlangenartiga^wundene)  Vorge- 
ben" 6,»7  in  4  sich  ablösenden  Bacchien:  das  bbujaügavijrim- 
bhitam  7 ,31  «Sich« entfalten  der  Schlangen",  zunaohat  acht 
beobachtende  Lftngen,  10  blitzscfahette  Kürzen,  Amphimaeer, 


•)  Ein  späteres  Werk,  das  wir  noch  mehrfach  benutzen  werden,  Ke- 
dlba*B  Trittamtaftkara  hat  ein  a9yagati  „BoaauUuif*  genanntas  UatnaB»  ia 
flmf  Daktylen  und  einem  Anapaest  t       das  qnadrapedante  polren* 
**)  Da«  tertinm  compantioiiii  int  mir  in  beiden  mUea  ni^  Uar. 


Digitized  by  Google 


177 


Anapaest,  Jambus:  das  bhramaravilasitam  6, 23  ^Bieoeo" 

schwirren",  vier  Längeu,  sechs  Körzen,  eine  Länge.  Die 
mayClrasarim  *)  6,  is  „wie  eia  Pfau  stolzireod"  besteht  aus 
Amphimacer,  Amphibracbyij,  Amphimacer  und  einer  Länge. 
Das  schwerfällige  „Xigerspiel"  ^ardüiavikri^itam  7»  22  be- 
ginnt mit  Molossus,  es  folgen  Anapaest,  Amphimacer,  Ana- 
paest,  zwei  Autibacchien,  zum  Schluis  eine  Länge.  Die 
siähonnatä  7, 9  „hoch  wie  ein  Löwe^  steigt  i^on  Antibao* 
chius,  Daktylus,  zwei  Anapaesten  zu  einem  Spondeus  auf. 
Das  hansarutam  6, 9  „der  Flamingoruf^  hat  3  Kfkr^en  zwi- 
schen drei  Längen  davor,  zweien  danach.  Die  „wie  ein  Keh 
springende^  hari^apluta  5, 89  setzt  rasch  hin  und  her:  der 
erste  päda  hat  drei  Anapaeste,  einen  Jambus,  der  zweite 
einen  Tribrachys,  zwei  Daktylen,  einen  Amphimacer.  Aeim- 
Kch  die  harini  7,  i9  „das  Keh"  die  mit  ffinf  Kflrzen  be- 
ginnt, darauf  fünf  Längen,  einen  Jambus,  Anapaest,  Jam- 
bus folgen  l&fst  —  Es  fehlt  anch  nicht  an  Namen,  die  ans 
dem  Pflanzenreich  stammen,  z.  B.  navamälini  b,^,  man- 
jari  und  laval!  5,  24.,  m&lä  7, 12.,  vanamaU  8,  n.,  yavamatf 
5,42.,  van^apatrapatitam  ?,  lö.:  hiebei  indessen,  wie  bei  den 
noch  immer  zahlreichen  sonstigen  Namen  sind  andre  Bezie^ 
hungen,  als  die  auf  den  Charakter  de»  betreffenden  Metrums, 
auf  deren  Wahl  von  fiinflufs  gewesen,  und  zwar  meist 
solche,  die  sich  uubern  Blicken  noch  entziehen.  Drei  be- 
sonders au^EäUige  Namen  sind  bhadraviraj,  5,36.,  ^uddha- 
viräj  6,  10  und  puddhavirädrishabham  5,  90:  bei  den  beiden 
ersten  scheint  das  zehnsUbige,  resp.  elfsilbige  vedische  Me- 


*)  FOr  du  »die  Art  eines  tollen  Pfanen  habende*^  mattamajrfinun  7,9 

aus  M0I088QS,  Antibac chius,  Bacchiua,  Anapaest,  und  einer  Länge  bestehend, 
und  für  die  9ycni  6,  26  „die  Falken  artige**  Amphimacer,  Amphibrachys,  Ana- 
plumacer»  JembiUy  felilt  es  mir  an  einem  Anhalt  zum  YenUbidniijB  der  Jbiamen. 
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trum  viräj  vorzuliegen,  bei  dem  dritten  aber  ist  damit  mohts 
SU  machen.  Von  den  Göttern  und  Dämonen  eutlehnt  sind 
nnr  die  Namen:  indra^an^  6, 39.,  indrayajr&  6, 16  und  open- 
dravajrä  6, 17.,  vibudhapriyä  8, 16.,  vaigvadevi  6,  4i.,  vaita- 
liyam  4,  «2^  amritadhÄrÄ  5, 24.  —  Sonst  ist  etwa  noch  yon 
Bedeutung,  dalö  der  Name  ^loka  für  das  bekannte  epische 
Versmaaifl  hier  noch  nicht  gekannt  wird;  dasselbe  heilst 
hier  vielmehr  vaktram,  Mnnd. 

Hiemit  wäre  nun  in  der  Xhat,  so  weit  ich  sehen  kann. 
Alles  erschöpft,  was  sich  an  etwaigen  Daten  über  die  Ab- 
iassungszeit  etc.  aus  der  Sprache  und  dem  Wortvorrathe 
des  ohandas  entnehmen  UUst  Und  zwar  werden  wir  d»* 
durch,  wie  bereits  angedeutet,  in  eine  Periode  geführt,  die 
als  den  Ausläufen  der  vedischen  sütra-Literatur,  resp.  den 
Anfängen  der  astroiiumischen  und  algebraischen  Literatur, 
nahestehend  au  bezeichnen  ist.  Eine  festere  Bestimmung 
l&Tst  nch  eben  leider  nicht  geben.  Scheint  doch  anch  dies 
Besultat  zu  schwanken,  und  die  Besorgniis,  damit  zu  hoch 
hinauf  gegnSea  zu  haben,  rege  werden  zu  müssen,  wenn 
wir  auf  das  Verhältnifs  binblicken,  welches  zwischen  der 
metrischen  Theorie  des  chandas  und  den  ihm  vorhergehen« 
den  metrischen  Texten  der  vedischen  sütra- Literatur  ob- 
waltet. Da  liegt  in  der  That  eigentlich  eine  Kluft  vor. 
Ober  welche  anscheinend  keine  Brftcke  hinOberflihrt« 

Das  eigentliche  Princip  der  vedischen  Metrik  ist  die 
Silbenz  ah  1,  und  eme  BOcksicht  auf  die  Quantität  der  Sil- 
ben finden  wir  nur  in  dem  einen  Fenultima-Gesetz  des  Ni- 
dänasütra  und  des  J^Likpräti^akhya  vor,  wonach  jeder  acht- 
silbige  und  zwölfsilbige  pada  eine  leichte  Penultima,  jeder 
zehn-  und  elfsilbige  eine  schwere  dgl.  haben  soll.  ^Aber 
mur  das  Nidänasütra  hält  an  diesen  Bestimmungen  als  dem 
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aasscUieAliohen  Kemizeicheii'eiiies  Metrums  fest,  dasRik- 
prat  stellt  demselbea  das  Priucip  der  Silbenzahl  voran, 
nnd  der  metrische  Abschnitt  in  den  beiden  Annkramanf 

• 

des  J^ik  und  des  welTseu  Yajus  übergeht  jeues  typische 
Gesets  völlig  mit  Stillschweigen,  spricht  nnr  von  Süben- 
zahl  und  nichts  weiter.  Ebenso  der  Abschnitt  über  die 
▼edischen  Metra  in  unserem  chandas- Werkchen  selbst, 
der  überdem  sogar  (s.  oben  pag.  150)  soweit  geht,  noch 
ganz  andere  ydllig  futüe  und  scurrile  Wahrzeichen  für  das 
Metrum  eines  mangelhaften  Verses  anzuführen,  die  Gott- 
heiten nämlich,  die  in  demselben  erw&hnt  werden  und 
die  ihn  dem  je  von  ihnen  patronisirten  Metrum  überwei- 
sen, ferner  die  Farben,  die  Töne,  die  lishi-Geschlechter,  die 
den  einzelnen  Metra  zugehören,  wobei  denn  nur  eben  firei- 
lich  voUständig  dunkel  bleibt,  wie  nach  ihnen  sich  der 
Charakter  des  Metmms  fUr  einen  defectiven  Vers  erken- 
nen lassen  könnte!  Und  gegenüber  diesen  losen  und  wir- 
ren Bestimmungen  ftr  die  yedischen  Metra  stehen  ftlr  die 
weltlichen  Metra  in  unserm  Werkchen  so  ausgebildete, 
feste  und  feine  Nüancirnngen  und  fiegehi,  wie  sie  nur  irgend 
je  der  mensciiliche  Geiöt  gefunden  hat.  Es  zerfallen  näm- 
lich dieselben,  unserm  Werkchen  nach,  in  folgende  3  Grup- 
pen. Die  erste  Gruppe  bilden  die  (sogenannten  gana- 
chandas)  Metra,  die  nach  in  eine  feste  Zahl  von  ifülsen, 
Namens  gana,  vertheilten  Moren  gemessen  werden:  jeder 
dieser  ITüise  hat  vier  Moren,  deren  zwei  auf  eine  Länge 
geben,  kann  somit  in  ftnf  Weisen;  vuw^,  — ,  w-^,  -w^, 
ww.  vertreten  sein.  Es  sind  dies  die  verschiedenen  arya- 
Arten,  äry&  bis  udgtti  (4,  i4r-8i).  Die  zweite  Gruppe  bil- 
den die  nahe  verwandten  (matra chandas-)  Metra,  die 
ebenfalls  nach  einer  bestimmten  Zahl  Moren  gemessen  wer- 
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den,  jedoch  ohne  dafe  dieselben  an  eine  feste  Ordnung  von 
Fülsen  gebunden  sind,  so  die  verschiedenen  Arten  von  vai- 
taliyam  (1, 32-«),  m&trftsamakam  (42-47)  und  gttyäry&(48- 
52).  Die  bei  weitem  zahlreichere  dritte  Gruppe  endlich 
bilden  die  (aksharaehandaa,  oder)  vritta-Metra,  die 
in  fester  Ordnung  nach  langen  und  kurzen  Silben  genos- 
sen werden  (5,  i— 8, 19),  ihrerseits  übrigens  wieder  io  drei 
Abtheilungen  zerfallen:  i)  in  solche  (vishama),  bei  denen 
alie  vier  pada  ungleich  sind  oder  doch  sein  können  (5, 
»-so  der  epische  ploka  z,  B.)?  2)  in  solche  (ardhasama), 
bei  denen  die  beiden  Hemistiche  gleichmäfsig  gebildet  wer- 
den (5,  81—44):  8)  in  solche  (samaTiiita),  bei  denen  jeder 
pada  in  derselben  Weise  gebildet  wird  (G,  i— 8,  19).  Und 
zwar  werden  hiebei  die  21  vedischen,  mit  24  Silben  ba- 
uenden, je  um  vier  Silben  (bis  zu  deren  104)  wachsenden 
Metra  als  directe  Grundlage  festgehalten,  und,  wie  scharf 
auch  in  Folge  der  hier  fest  bestimmten  Qiiantitft  jeder 
einzelnen  Silbe  der  Unterschied  beider  Bildungsweisen  ist, 
so  hat  sich  die  metrische  Theorie  dennoch  hiebei  offenbar 
von  einem  vollständig  richtigen  Gefühle  leiten  lassen.  Oder 
vielmehr,  es  liegt  uns  darin  wohl  geradezu  die  directe  Fort- 
spinnung  des  Fadens  vor,  der  dnreh  das  Pennltima-Geseta 
des  Nid.  bereits  auch  für  die  vedische  Metrik  angeknüpft 
.war,  ftkr  diese  aber  in  Folge  des  orthodoxen  Festhalteofl 
an  der  durch  die  Brahmana  etc.  geheiligten  Silbenzabltheo- 
rie  abrils  und  verloren  ging,  w&hrend  die  weltbche  Metrik 
von  ihm  aus  zu  einem  festen  Quantitätsgewebe  gelangte, 
und  sogar  in  den  nur  nach  Moren,  gar  nicht  nach  Sil- 
ben gemessenen  Metren  sich  von  der  Siebenzahltheorie  völ* 
lig  emancipirte.  Freilich  sind  uns  die  Zwischenstufen 
zwischen  jenem  Pennltima- Gesetz  des  NidAna  vnd  2 wi- 
schen der  im  chandas  vorliegenden  festen  und  ausgebilde- 
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leo  Theorie  ▼erloren,  und  fehlt  es  an  Anhaltspunkten, 
um  die  Länge  des  betretenden  Zeitraums  irgend  bestim- 
men SU  können«  Oder  wäre  etwa  gar  umgekehrt  an* 
umebmen,  dafs  die  Quantitätstheorie  für  die  weltliche 
Metrik  bmrits  sor  Zdt  des  NidÄna  eine  gewisse  Entwik* 
keluQg  erreicht  hatte,  dafs  die  Aufuabme  des  Penultima- 
Gesetzes  in  dieses  Werk  eben  gar  nicht  der  Anfang  einer 
dergl.  Theorie  überhaupt  war,  sondern  vielmehr  eine  aus 
dar  weltlichen  Metrik  in  die  vedische  Metrik  hineingetra- 
gene Anschauung?  In  der  That  läfst  sich  Liefür  ein  völlig 
analoger  Fall  geltend  machen.  Das  Mid.  spricht  nämlich 
bei  seiner  Darstellung  der  24  silbigen  gayatri  auch  von 
einer  aus  vier  sechssilbigen  pada  bestehenden  dergl.,  kann 
aber  dafilr  aus  dem  Veda,  der  diese  Form  nicht  kennt, 
kein  Beispiel  anführen,  und  bringt  daher  einen  leider  völ- 
lig unverständlichen  dergl.  Vers  der  Pancftläs  bei,  somit 
ganz  entschieden  ein  Beispiel  aus  der  weltlichen  Poesie, 
resp.  Metrik,  in  welcher  die  gayatri  eben  durchweg  zu  vier 
sechsbilbigen  päda  gerechnet  wird.  Auch  das  Kikpr.  ver- 
Ühri  in  ähnlicher  Wase,  der  metrische  Abschnitt  der  bei* 
den  Anukr.  dagegen  übergeht  diese  gäyatri-Form,  als  un- 
vedisoh,  völlig  mit  Stillschweigen.  Läist  sich  somit  hie- 
nach  die  Existenz  einer  weltlichen  Metrik  bereits  zur  Zeit 
des  Nid.  mit  Grund  vermuthen,  finden  vrir  ferner  (s.  oben 
p.  173)  dem  Pänini  Verse  in  van^asthä  und  in  der  künstli- 
chen Form  9ikharini,  sowie  ein  ganzes  Gedicht,  Namens 
J4mbavatfvijaya  zugeschrieben,  nicht  minder  bei  Patanjali 
dnen  Vers  in  varatanu*),  die  Erfindung  der  Namen  sin- 

*  >  Ein  Beispiel  des  ans  104  Silben  bofe^tehenden  kiinstlitben  bhujaijiffa- 
vijfiiubhitam  wird  vom  Scbol.  zu  7,  31  auf  K.atyäyaiui  als»  Verfa^wtr  za- 
i&ckgefthrt,  eiu  Nauie,  der,  mag  mit  ihm  bexeldmet  sein  wer  da  wolle,  doch 
inmerhin  snf  eine  gewive  AUerthttmlicbkeit  Aniprllclie  macht. 
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boniMitÄ  lodaiin  aod  addlianhani,  sowie  Polemik  gegen  des 
Manien  candaYmhtiprayatam  und  specielle  Bestimmungen 
Aber  die  Gesetze  der  Y^ola  hier  im  ehandiis  Mfanem  mit 

den  altertbömlicheu  iSamen  Kuyyapa,  Saitava,  Iwäta,  Man- 
da^ys  sngetheiit,  zwei  Metra  endlich  mit  deo  ebenftUa 
einer  verhältnifsmäfsig  alterthümlichen  Zeit  angebörigen  Na^ 
men  pracyavritti  und  udicjaviitti  be^eichuet,  so  aind 
wir,  wie  ich  meine,  in  der  That  selbst  durch  die  grolse 
Ausbildung  der  Metrik,  wie  sie  uns  im  chandas,  der  vedi- 
sehen  Metrik  gegenüber,  yorliegt,  nicht  g^iötiiigt,  dieses 
Werkeben  einer  späteren  Zeit  zuzuschreiben,  als  derjeni- 
geo,  die  sich  uns  oben  ergeben  hat 

Glauben  wir  somit  die  Frage  nach  dem  etwaigen  Zeitr 
alter  des  chandas  in  der  That  mit  einiger  Sicherheit  in  der 
angegebenen  Weise  beantworten  zu  ktanen,  so  entsteht 
nunmcbr  die  weitere  Frage,  in  wie  weit  der  vorliegende 
Text  desselben  wirklich  ein  Werk  des  Pifigala  ist  oder 
nicht,  wcicLe  BestaiiUtheile  desselben  die  Kritik  als  secun- 
d6r  hinzugefügt,  welche  als  nrsprünglioh  zu  betrachten  hat. 

Zu  diesem  Zwecke  gebe  icli  zuiiäclist  eine  cursorische 
Uebersicht  des  Inhalts.  Das  Werkohen  zerfiült  in  der 
Yajus-Recension  (Y)  in  10,  in  der  Rik-Reeension  in  18  §§«9 
die  resp.  durcb  je  am  Scblusse  stehendes  iti  in  acht 
gröfsere  Abschnitte  getheilt  sind,  welche  in  B  durect  als 
adbjaya  oder  pada  (die  Benennung  wechselt)  bezcicbnet 
werden.  Der  erste  adhy&ya  (§.  1.2  E  Y)  enth&lt  die  alge- 
braischen Namen  der  dreiöilbiüen  Füfse  und  der  Kürzen 
und  Längen  (m,  7,  r,  s,  t,  j,  bh,  n,  1,  g),  wie  dieselben  in 
adbyaya  4—8  zur  Verwendung  kommen,  sowie  die  Angabe, 
welebc  Silben  als  Längen  zu  gelten  haben;  und  zwar  ge- 
schiebt  dies  in  doppelter  Weise,  znnftchst  in  sechs  VerMD 
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(§.  I),  sodaun  in  Prosa  (§.  2)  in  vierzebo  kurzeu  Kegeln, 
deoen  sich  als  fiin&ehnte  eioe  Erlftatenuig  der  symboli- 
schen Zablbezeichnungen  anschliefat.  Der  zweite  adbyaya 
(§.  3&Y)  behandelt  die  sogenannten  Metra  der  Götter, 
Asura  etc,  welcbe  für  die  prosaischen  Stücke  im  Veda  an- 
gegeben werden:  der  dritte  adhyaya  (§.  4—7  K.  §•  4  Y) 
die  naeb  Silbenzabi  abgemessenen  regulären  sieben  vedi- 
schen  Metra.  Der  Anfang  des  yierten  adhyftya  (§.  8*10 
R.  §.  5  Y),  nftmUch  die  Regeln  1—7,  giebt  noch  einen  Nach* 
trag  hiezu,  welcher  die  vierzehn,  atichandas  und  kriti  ge- 
nannten, fiber  die  regul&ren  Metra  hinausgebenden  Stufen 
behandelt.  Von  Regel  8  bis  zu  Ende  des  Werkchens  bil- 
den die  weltlichen  Metra  den  Oegenstand  der  Darstellung. 
Und  zwar  sind  im  Rest  des  vierten  adhyäya  die  nur  nach 
Moren  gemessenen  Metra  enthalten.  Der  fflnfte  (§•  11—13  B. 
§.  6  Y)  umfafst  von  den  nach  Silbenzahl  und  Quantität  ge- 
messenen mtta-Metren  die  in  allen  p4da  ungleichen  und 
die  in  ihren  Hemisticben  wenigstens  gleichen  Formen,  der 
sechste  (§.  14. 15  fi.  §.  7  Y)  und  der  siebente  ($.  16. 17  fi. 
§•  8  Y)  adbyaya  dagegen  diejenigen  Metra,  deren  päda  völ- 
lig gleichm&Oug  gebildet  werden.  Der  achte  adbyaya  be- 
steht aus  2  Theilen,  deren  erster  in  R  sowie  in  2  Handschrif- 
ten von  Y  gänzlich  fehlt,  in  der  dritten  Handscbrifl  von  Y 
dagegen  (§.  9)  einen  Nachtrag  zu  adhy.  6.  7  giebt,  während 
der  zweite  (§.  18  R.  §.  lo  Y)  algebraische  Regeln  über  die 
mSg^chen  Permotationen  der  Längen  und  Kürzen  emer  be- 
stimmten Metrumsform  enthält.  —  Ist  nun  wohl  schon  bier- 
aas allein  klar  genug  ersichtlich,  dafs  die  metrische  Ein- 
leitung sowohl,  wie  jedenfalls  der  erste  Tbeil  des  achten 
adhyaya,  wahrscheinlich  aber  auch  der  zweite  ziemlich  un- 
gehörige Tbeil  desselben,  eine  secundäre  Zuthat  sind,  so 


Digitized  by  Google 


184 


finden  sich  hieför  doch  auch  noch  weitere  specielle  Hand* 
haben.  Was  zimächst  jene  metrische  Einleitung  iu  §.  1  be- 
tritt, 80  hat  die  metrische  Recension  des  chandas  im 
nipurana,  der  eine  Aneigoung  dieser  Verse  ja  besonders 
nahe  gelegen  hätte,  nichts  davon.  Der  dem  zehnten  Jahr- 
hundert etwa  angehörige  Commentator  Ilalayudha  sodann 
führt  dieselben  zwar  allerdings  im  Eingange  seines  Comnu 
mit  auf,  und  bezeichnet  sie  auch  ansdrQcklich  als  Werk  des 
sütrakara,  läist  sie  indessen  ganz  ohne  Erklärung,  was  im- 
merhin befremdlich  ist  Madhusftdana-SarasvsEtt  endlich 
übergeht  sie  iu  seiner  Darstellung  des  Inhalts  des  chandaa 
völlig  mit  Stillschweigen,  nnd  beginnt  den  Text  ganz  aus- 
drücklich erst  mit  §.  2.  Ein  Vers  daraus  findet  sich  übri- 
gens (s.  oben  p.  1 66n)  in  Kalidasa^s  ^rutabodha  wieder,  ob 
dort  von  hier,  oder  hier  von  dort,  oder  beiderseitig  an- 
derswoher entlehnt,  nuifs  dahingestellt  bleiben.  —  Der  erbte 
Theil  des  achten  adhyäya  documentirt  sich  durch  seinen 
Inhalt  unbedingt  als  Nachtrag  zu  Cap.  6.  7*).  Das  Agni- 
purana  kennt  ihn  nicht,  ja  auch  der  vrittaratn4kara  des 
Kedärabhatta  ** ),  der  sich  speciell  an  „Pingala^  anschliefst, 
nimmt  keine  Notiz  von  den  darin  genannten  Namen  (bis 
auf  einige  Ausnahmen,  die  aber  auch  anderswoher  entlehnt 
sein  können).  Flalayndha  commentirt  ihn  freilich,  aber  es 
sind  verschiedene  Gründe  vorhanden,  welche  wenigstens  es 
als  fraglich  erscheinen  lassen,  ob  dieser  Theil  seines  Com- 
mentars  nicht  etwa  selbst  erst  eine  secundäre  Zutbat  sei.  — 
Etwas  gesicherter  allerdings  ist  der  zweite  Theil  des  ach- 


*)  Regel  5  fuhrt  denselben  Namen  auf  wie  7,  4.,  aber  fllr  ein  andret 
Mttrum,  kann  «omit  wohl  nicht  von  deniselbtn  Verf.  wie-  7,  4  herrühren. 

** )  Vor  dam  dreizehnten  Jahrbondert,  da  er  von  MaUtn&Uui  cidrt  wird. 
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ten  adhyaya,  da  das  Agnipur.  deoselben  aocrkemt  (ebenso 

der  Vrittaraioakara):  es  ist  iadessen  sein  Inhalt  ia  der  Thai 
der  Arft,  daük  ich  geneigt  bin,  auch  ihn  ftür  eine  seenndftre 

Zutbat  zu  erachten. 

Was  die  übrigen  Theile  des  Werkchens  betrifft,  so 
sind  jedenfalls  die  beiden  von  den  vedischen  Metrumsfor- 
men handelnden  adhy^ya  2  und  3  allein  schon  durch  die 
völlige  Differenz  des  in  ihnen  beobachteten  metrischen  Sy- 
stems (SilbenzähluDg  statt  Quantit&t)  so  merklich  von  dem 
Reste  geschieden,  dafs  die  Vermuthung  eines  andern  Vep- 
ilMSers  für  sie  in  der  That  sehr  nahe  liegt.  Dazu  kommt, 
dafs  der  zweite  adhyaya  dadurch  etwas  verdUchtig  wird, 
dals  das  Aguipurana  kciue  Notiz  von  ihm  nimmt,  sondern 
von  §.  2  des  ersten  adhyaya  gleich  auf  den  dritten  adhyaya 
übergeht,  und  scheint  überdem  der  Umstand,  dafs  die  Rei- 
henfolge der  Metra  darin  (gayatri,  ushnih  etc.)  ab  eine  an- 
dere erscheint,  als  die  in  adhyaya  3  beobachtete  (gayatri, 
jagati,  viraj,  trishtubh,  s.  Begei  8—6:  die.  yir&j  wird  in  He- 
gel le  ausdrücklich  als  das  dritte  Metrum  bezeichnet)  so- 
gar eine  Di£^nz  der  Verfasser  ittr  die  beiden  adhy&ya 
selbst  zu  ergeben.  Es  ist  indessen  theils  letzteres  doch 
Dur  scheinbar,  da  die  Reihenfolge  g4yatri,  jagati,  Turdl,  tri- 
shtubh in  3,  8—6.  16  sich  nur  auf  den  Silbenumfang  der  be- 
treffenden pada  bezieht,  die  wirkliche  Aufz&hlung  der  Me* 
tra  und  ihrer  Varietäten  dagegen  auch  in  adhyaya  3  ganz 
dieselbe  Reiheniblge  beobachtet,  die  in  adhyaya  2  vorliegt 
(gayatri,  ushnih  etc.):  theils  ist  femer  auch  der  Umstand, 
dafs  das  Agnipuräna  die  für  praktische  Zwecke  —  und 
solchen  zu  dienen  scheint  die  Compilation  desselben  denn 
doch  wesentlich  zu  beabsichtigen  —  völlig  unbrauchbaren 
aBgeblichen  Metra  des  Gap.  2  bei  Seite  lä&t,  nicht  dafür 
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entsoheideiid,  dftfr  der  VerlSmer  des  Agnip.  das  beftreffBnde 

Gapitel  nicht  in  dem  ihm  vorgelegenen  Pingala-Texte  vor- 
gefbndeo  habei,  wie  einfach  daraus  erhellt^  dais  der  unstrei* 
üg  ältere  Gargya,  der  Verfasser  des  sämaganam  chandaSi 
der  sich  direot  auf  Pifigala  als  seme  Qaelle  berofty  m  §.  3 
die  Angaben  des.Cap.  2  vollständig  mittheilt.  Aus  den  eben- 
falls von  ihm  als  Qaelle  g^aimten  andern  Texten,  dem 
Brahmauam  des  Tändin  und  dem  Nidana,  kann  er  diesel- 
ben  nicht  entnommen  haben,  da  diese  nichts  davon  wissen: 
und  aucli  die  dritte  vou  ilim  angetührte  Quelle,  das  uktha- 
^Ästram,  die  ans  fireilioh  nicht  vorliegt,  kann^  ihrem  Nsr 
men  nach  zu  scbliefsen,  kaam  etwas  der  Art  enthalten  ha- 
ben: es  bleibt  somit  eben  nur  Pingala  als  Quelle  für  ihn 
flbrig.  ünd  wie  der  Inhalt  dieses  Cap.  2,  so  wird  aoch 
der  des  Cap.  3  durch  die  ausdrückliche  Angabe  des  Gar- 
gya  vielmehr  gerade  ganz  speciell  als  dem  Pifigala  zuge- 
hörig gesichert.  £s  könnte  daher,  falls  wir  diese  beiden 
Capitel  von  dem  Beste  des  chandahsütra  aussöhnen  soll« 
ten,  keine  Frage  sein,  dafs  wir  sie  gerade  als  sicheres  Ei- 
genthum  des  Pingala,  die  fibrigen  Abschnitte  dagegen  als 
secundäre  Zuthat  zu  erachten  haben  würden.  So  fafst  denn 
z.  B.  in  der  That  auch  Madhusüdana  SarasvatS  den  vedi- 
scheii  Theil  des  chaudas  als  deu  Kern  des  Werkes:  die 
weltliche  Metrik  sei  nur  prasafig4t  „beiläufig^  angeschlos* 
sen,  gerade  „wie  die  Erklärung  der  weltlichen  Wörter  in 
der  Grammatik^*):  vyäkaran^laukikapadanirüpanavat  (diese 
Stnd.  1,  17,  23.  24).   Nicht  minder  ist  Roth  (Einl.  snrNir. 

*  )  Nun  wenn  wir  diesen  letztem  Vergleich  adoptiren  •wollten,  so  würde 
sich  gerade  das  Umgekehrte  erg<;bon ,  (U  iin  die  Kegeln  über  die  vedi^oho 
Sprache  hiind  in  rayiui  s  Grammatik  eben  ihrerseits  entschieden  nur  prasaÄ- 
gät  angefügt,  bilden  keineswegs  die  Grundlage,  sondern  vielmehr  die  An*' 
nähme. 
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x?ii)  der  Ansicht,  dafs  das  chandas  ^entweder  eio  Auszug 
aus  den  Sütren  Pingaia's,  oder  diese  eine  Erweiierong  des 
'diaodas  seien*^:  es  sind  nur  freilich  einstweilen*  keine  an* 
dern  dgi.  sütra  des  Piügala  bekannt ,  als  eben  das  cban- 
das  selbst.  Anch  ich  selbst  habe  mich  firOher  (s.  Verz«  d. 
Berl.  Skr.  H.  p.  99)  dafür  erklärt,  dals  der  die  vedischen 
Metra  betreffende  Theii  des  ohandas  älter  sei,  als  die  die 
weltliche  Metrik  behandeluden  Abschnitte.  Ich  bin  indes- 
sen von  dieser  meiner  Ansicht  seitdem  wieder  znrQokge» 
kommen:  und  zwar  zunächst  darum,  weil  denn  doch  ein 
eigentlich  zwingender  Grund  daijlr  nicht  vorhanden  ist. 
Denn  wenn  auch  z.  B.  Gärgya  von  dem  Inhalte  der  übri- 
gen adhyÄya  gar  keine  Notiz  nimmt,  so  ist  dies  doch  kei- 
neswegs ein  direoter  Beweis  gegen  ihre  Existenz  zn  seiner 
Zeit,  und  zwar  einfach  darum,  weil  er  ja  gar  keine  Ver- 
anlassung dazu  hatte,  von  den  weltlichen  Metren  zn  spre- 
chen*), da  sein  Werkchen  sich  nur  auf  die  vedischen  dgl. 
bezieht.  Die  Differenz  der  Behandlung  sodann  zwischen 
der  vedischen  und  der  weltlichen  Metrik  bedingt  ebenfalls 
nicht  nothwendig  einen  verschiedenen  Verf|»ser,  sondern 
kann  einfach  Resultat  des  verschiedenen  Inhaltes  sein.  Für 
die  vedische  Metrik  gilt  eben  einfach,  abgesehen  von  den 
kärglichen  Bestimmungen  über  die  Verlängerung  einiger 
Silben  im  achten  Buche  des  Bikpr^t,  sowie  von  denen  des 
Penultima-Gesetzes  im  Nid.  —  Bestimmungen,  die  indefs,  wie 
wir  nun  schon  mehrfach  hervorgehoben  haben,  s.  ob.  p.  133* 
140.  150.,  in  dem  metrischen  Schlufsabschnitte  des  KikprAt 
bereits  ganz  oder  doch  theilweise  in  den  Hintergrund  treten, 
in  dem  metrischen  Abschnitte  der  Anukr.  sodann  völlig  bei 

•j  Im  Kingauge  seines  Wcrkchens  verweist  er  übrigens  einmal  geradcsattif 
dieMlben:  gayatryädinftm  utkritir  avaaftnaiii  chand«sAm  todmiii  lankikaiii  ca. 
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Seite  geschoben  sind  — ,  kdo  andres  €^6setK,  als  das  der 
SilbeozähluDg,  und  davon  durile  sick  der  Verfasser  des 
ehandahsütra  Diefat  emancipiren ,  wie  genaue  Angaben  er' 
auch  für  die  weltliche  Metrik  zu  geben  im  Stande  war. 
Wenn  somit  anch  das  dritte  Capitel  einige  andere  termiai 
technici  bat,  als  die  folgenden  Gapitel,  z.  B.  das  Wort  padu 
daselbst  eine  andere  Bedeutung  hat,  eben  die  in  3, 8—6  an- 
gegebene, als  von  Cap.  4  Regel  lo  ab,  wo  damit  stets  der 
vierte  Theil  eines  Verses  gemeint  ist,  so  lüst  sich  dooh 
auch  dies  in  gleicher  Weise  eben  nur  als  eine  Folge  der 
faetisohen  Verschiedenheit  der  beiden  metrischen  Systeaie, 
wie  Pi&gala  dieselbe  vorfand,  erklären,  braucht  nicht 
eine  Differenz  der  Verfasser  zu  bedingen.  Sind  somit  keine 
dhrecten  Beweise  für  eine  solche  vorhanden,  so  scheineti 
mir  dagegen  iiir  die  Einheit  des  Verfassers  insbesondere 
dreierlei  Punkte  su  sprechen.  Zunächst  nämlich  wfirde  die 
bloise  Abfassung  von  Cap.  2  und  3,  wie  uns  dieselbe  für 
Pingala  durch  Gargya's  Zeugnifs  yerbfirgt  ist,  allein  und 
für  sich  doch  wohl  fast  ein  zu  unbedeutendes  Stück  Ar- 
beit sein  —  die  vedische  Metrik  erscheint  ja  darin  eigent- 
hch  geradezu  im  Verfall  begriffen  (s.  ob.  p.  150.  179)  —  um 
das  greise  Ansehen,  welches  Pingala  als  metrischer  Autor 
genielöt,  zur  Genüge  zu  erklären.  Die  Erfindung  und  Ver- 
wendung dagegen  der  metrischen  termini  technici  m«  y,  r  etc., 
resp.  die  Durchbildung  der  weltlichen  Metrik,  wie  sie  auf 
Grund  derselben  uns  in  Cap.  4  —  7  vorliegt,  scheint  denn 
doch  in  der  That  weit  mehr  geeignet,  dieses  Ansehen  su  mo- 
tiviren.  Auch  sahen  wir  Pifigala  als  Auetoritat  gerade  hie- 
fdr  bereits  von  Bhattotpala  angefahrt  (ob.  p.  165 — 6).  —  So- 
dann ist  die  Behandlung  der  vedischen  Metra  mit  Cap.  3 
noch  nicht  erledigt,  sondern  greift  auch  noch  in  den  An* 
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fang  von  Gap.  4  hintkber,  wo  erst  die  vierzehn  ^atictiaii» 
das^  geuamitea  Metra  aufgeführt  siod,  die  doch  auch  Gar^- 
gya  auf  Pifigala^s  Anctoritftt  hin  ebenso  anf&hrt,  und 

die  er  somit  in  dessen  Text  vorgefunden  haben  muis*). 
£s  mfifste  somit  aach  dieser  erste  Theil  des  Gap.  4  (die 
Regeln  i— 7)  als  ursprünglich  noch  zu  Cap.  3  gehörig  erach- 
tet werden,  wobei  denn  freilich  geradezu  unerklärlich  bliebe, 
warum  die  Aufzählung  jener  vierzehn  Metra  liiciit  in  der 
bisherigen  Reihenfolge  vom  niedrigen  zum  höchsten,  son- 
dern in  der  umgekehrten  vom  höchsten  zum  niedrigsten 
stattfindet.  Und  wenn  nun  auch  allerdings  Madhusüdana- 
Sarasvatt  in  der  Tbat  eine  dgl.  Textrecension  vor  Augen 
zu  haben  scheint,  da  er  (diese  Stud.  1, 17,  22)  mit  der  ach- 
ten Begel  unseres  vierten  Buches,  resp.  mit  den  Worten 
atha**)  laukikam  die  fünf  adhjaya,  welche  die  weltliche 
Metrik  behandeln,  beginnen  l&Tst,  so  ist  doch  anderer- 
seits die  vorliegende  Textauordnung  nicht  blos  durch  die 
Handschriften  beider  Becensionen,  nebst  Haliyudha,  sondern 
auch  durch  das  Aguipurana  geschützt,  welches  ganz  die 


*j  Er  miifste  sie  denn  etwa  aus  dem  Uktharästra  entlehnt  haben?  Das 
Brahma^am  des  Tüy^üi  bat  nichts  davon,  und  das  JSid.  hat  andre  Kamen. 
YgL  den  abüichen  Fall  oben  auf  p.  186. 

**)  Dieae  Leaart  Madhiiafldaiui'a:  atha  lankikam  fllr  4,  8  „fortab  die 
wdüiehen  Metra  „difflsrirt  anf  das  SchKrftte  yon  der  Leaart  der  flbrigen  Teocttf: 

atra  l.  ^in  diesen  (eben  in  4,  1 — 7  genannten  Metmnulbrmen)  ergeht  sich 
die  weltliche  Metrik**  („und  in  den  vedischen  Formen  bis  zu  trishtubh"  fährt 
4,  9  fort,  eine  Regel,  die  bei  Madhusüdana's  Lesart  athu  1,  ganz  unerklHr- 
lich  bleibt).  —  Für  die  Worte,  mit  denen  Madhus.  die  drei  ersten  adJiyaya 
schliefst:  taträ  'py  alaukikam  findet  sidi  itt  keiner  sonstigen  Uandschri^  et- 
was Analoges,  aneh  verstehe  ich  niditi  was  dieselben  am  Sdilnsse  einer  ve- 
dischen, also  alaukika-,  Metrik  zu  besagen  haben  sollten.  —  Da  er  Übrigens 
ausdrücklich  angiebt,  dafs  die  ersten  drei  adhySya  nur  die  sieben  Metra 
gayatri  bis  jagati  mit  ihren  Unterarten  (sävuntarabhedäni)  behandeln,  so  ist 
gar  nicht  recht  ersichtlich,  wo  sein  Text  die  vierzehn  atichandas  erwälmt  ha- 
ben mag.  Sollten  seine  Angaben  etwa  (wie  bei  den  indischen  SchoL  so 
blvfig)  nicht  anf  Gmnd  eines  vorliegenden  Textes,  sondern  ans  dem  Oedllcbt- 
nifs  gemacht  sein?  und  daher  ein  Irrtbmn'sieb  aonebmen  lassen? 
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^eiehe  Aoordnimg  zeigt,  und  mit  den  Angaben  über  die 
atichsndas  ebenfalls  wie  hier  ein  neues  CapiA  beginnt. 

£s  hat  diese  Anordnung  zudem  ihren  Innern  Grund,  in  dem 
Bestreben  nämlich,  in  dem  die  weltliche  Metrik  behandeln- 
den Abschnitte  alles  zu  deren  Erklärung  Nöthige  bei  ein- 
ander zu  haben.  Da  nämlich  die  vritta-Gruppe  derselben 
auf  den  21  Tedischen  Metren,  als  ihrer  Grundlage,  beruht, 
80  war  ein  directer  Hinweis  hierauf  geboten.  Durch  Auf- 
fhhrung  der  Tierzehn  atiöhandas  an  der  Spitze  ward  nun 
sowohl  diesem  Bedürfuil's  —  unter  Hinzuziehung  der  Ke- 
gel 4, 9,  die  sonst  ganz  unbegreifhoh  ist  —  genfigt,  als 
auch  gleichzeitig  dem  Erfordernils  ihrer  Aufzählung  selbst 
entsprochen,  somit  zweierlei  auf  einmal  erreicht.  Es  ge- 
hört resp.  diese  Anffilhmng  sowohl  zum  Vorhergehenden, 
als  dessen  Ergänzung,  als  zum  Folgenden,  als  dessen  un- 
bedingt nöthige  Grundlage:  und  die  auffiülige  Umkehrung 
der  Reihenfolge  in  der  Aufzählung  der  Metra  hat  wohl 
eben  gerade  den  Zweck,  diese  doppelte  Beziehung  auch 
äulserlich  scharf  zu  markiren.  —  Drittens  endlich  finde  ich 
in  der  gleichen  Verwendung  derselben  symbolischen  Zahl- 
bezeichnnngen  (s.  oben  pag.  167)  einen  spedellen  Anhalt 
für  die  Einheit  des  Verfassers  von  Cap.  3  und  den  folgen- 
den Capiteln.  Wenn  nicht  auch  die  Namen  der  Yerslialse 
m,  y,  r  eto.  sich  darin  yorfinden,  so  hat  dies  seinen  Grund 
darin,  dals  für  deren  Erwähnung  keine  Veranlassung  da 
ist  (denn  die  yedische  Metrik  abstrahirt  ja  eben  Ton  der 
Quantität;,  und  kann  somit  nicht  als  Gegenbeweis  geltend 
gemacht  werden. 

Abgesehen  nun  von  diesen,  ganze  Abschnitte  des  Wcrk- 
chens  betreffenden,  kritischen  Fragen,  erheben  sich  deren 
allerdingB  aach  sonst  noch  zahlreiche,  in  Betreff  einzehier 
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Lesart^  aowoU,  wie  g«az6r  Begeln.   Und  swar  haoddk 

es  sich  hiebe!  sowohl  um  die  beiden  Keceusionen  der  Text- 
haodschriiten  unter  aich  uod  yon  der  metriadieo  Bearbei- 
tung im  Agnipurina,  als  auch  um  Didferensen  des  Yom 
ScboL  Haiayudba  aufgefQhrteu  Textes*  findlicb  zeigen  auch 
aoderweitig,  z.  B.  von  Sbadgurupishya ,  ans  dem  ohandas 
citirte  Stellen  bie  und  da  Abweicbungen  von  dem  vorlie- 
genden Wortlaut  S.  hierftber  im  Verlauf.  Die  Differen- 
zen der  Darstellung  bei  Madhusüdana-Sarasvati  haben  wir 
(p.  169  n)  soeben  bereits  behandelt.  Die  im  Folgenden  be- 
nutzten Textiiandschriften  *)  sind: 

T  (s  Ti^os-BeeeMdoii).  B  («at  ^.Beeension). 

A.  Chambers  190.  C.  Cliamb.  58. 

B.  ^  793  q.  D.  „  bO(AbsQhr.yönC>« 
W.  Bodley.  Wilson  502.     L.  Bodley.  Wilson  503. 

Mit  H.  beaeicbne  ich  den  in  Halayudba's  Comm.  (Gbamb. 
375)  aufgeführten  Text,  der  sich  bald  an  Y,  bald  an  S 
aoschiieist,  bald  auch  selbständige  Lesarten  bat 

Die  metrische  Bearbeitung  im  Agnipuräna,  deren 
Abschrift  aus  Bodley.  Wils.  1 29,  einer  entsetzlich  Terderb- 
ten  Handschrift,  ich  (s.  ob.  p.  145n.)  Kielhorn*s  Freund- 
lichkeit verdanke,  schliel'st  sich  fast  durchweg  genau  an  die 


*)  Vgl.  das  über  dieselbe  diese  Stud.  4,  347  und  Jyotisha  p.  15.  16  Be- 
merkte. —  Die  Ersetzung  des  d  durch  1  zwischen  Vokalen  findet  sicii  hier 
in  den  B-Handsehiiftea  allerdings  niir  einmal,  5, 80  in  9ndd]ia:viri4yialuibliaiii» 
wibrend  AW  *rft4ri*  l«ea  (B  firdUeh  hat  ebenfidls  «rttri*):  dagegvn  haben 
in  5,  21—23.  6,  40  R  wie  Y  •pi4a,  ebenso  6,  4  und  7,  22  "kridita*,  7,  28 
kridä,  uü'l  umgekehrt  lesen  in  dem  bei  Y  eigenthüralichen  Zusätze  3,  G2y. 
alle  drei  Manuscripte  von  Y  (ABW)  shalri**  ßtatt  shadp":  und  auch  hi  4,  52 
liest  Y  wie  R  cülikä,  nicht  cü4ika.  £s  ist  somit  aus  dem  Wechsel  von  4 
mul  1  Mar  bti  nnserm  Werkchen  kein  direcfces  Kennzeichen  dafür  zu  entneh- 
M,  ob  «ina  Handschrift  an  B  oder  an  T  gehOrt.  Dagegen  entscheidet  bei 
t),  63  der  genaue  Anschlufs  an  die  Lesart  von  |tik8.  10,  180,  6  Ulr  die 
Qnalitttt  der  betreffenden  Handschriften,  in  denen  tr  sich  findet 
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YajttS-BeoeQsion  an*),  mit  AuBnahaie  der  hier  fehlenden 

§§•  1.  3.  D  derselben,  und  zerfällt  resp.  in  sieben  adl»ja^a. 
Der  erste  (in  s  0oka)  entspricht  dem  §.  2  des  chandas^  and 
führt  die  Unterschrift:  ity  agneye  chandahsare  prathaiuo 
Mhy4yah«  Der  zweite  (in  3S  ^ioka)  entspricht  Cap.  3  des 
chandas,  und  wird  in  der  Unterschrift  seltsamer  Weise  als: 
ity  agneye  tritiyo  'dhyayak  bezeichnet,  was  woU  aber 
nur  Schreibfehler  fllr  dvitiyo  ist:  oder  sollte  wirklieh  etwa 
ein  2 weiter  adhyaya,  nach  Art  von  §.3  etwa  die  Aletra 
der  Götter  etc.  behandelnd,  ausgefallen  sein?  Der  dritte 
adbyäya  (in  19  ^loka)  entspricht  Cap.  4  des  chaudas ,  und 
ist  bezeichnet  als:  ity  Agneye  mahapuräne  jätyadhyäyah: 
(jäti  ist  der  gemeinsame  Name  für  die  beiden  nach  Moren 
scandirten  Metragruppen,  die  ganachandas  und  mäträch.). 
Beim  vierten  adbyaya,  der  die  vishamavritta  behandelt, 
ist  in  der  Handschrift  von  lo  ab  eine  Lücke,  die  den 
Schlufs  desselben  und  fast  den  ganzen  nächsten  als  ardha- 
samädhyäya  bezeichneten  Abschnitt  umfaist,  von  welchem 
nur  der  Schluis  vorliegt.  Der  sechste  adbyaya  (in  so 
0oka)  entspricht  Cap.  6.  7  des  chandas  und  ist  als:  ity 
agneye  samavnttÄdhyriyah  bezeichnet  Den  Schluis  macht 
der  meruprastaradhyäyah  (in  3  ploka),  welcher,  dem  §.  10 
Y.  §•  18  B  entsprechend,  die  möglichen  Permutationen  und 
Combinationen  der  Metra  behandelt**). 

Zu  HaUyudha's  Commentar  mritasaipjivin!  habe  idi 


*)  Ebenso  ist  auch  die  im  Agnipiirana  dem  Chandas  unmittelbar  folgende 
Bearbeitung  der  ^ikshä  aich  strikt  au  die  Keihenfolge  der  Yaju8-Rec«n:do& 
derselben  anachlieftendr  Ton  deren  86  Yexe^  tfe  indeasen  IS  nodiftt,  da  sie 
deren  nnr  22  auflflOhrk.  —  In  beiden  FlUlen,  bei  ^ikshi  wie  bei  Cluuide% 
hat  das  Agnipurüua  wohl  eben  eine  ältere  Textstufe  vor  eich  gehabt,  tim 
die  jetzt  durch  die  Tescüiandechiiften  der  Yajus-Recension  reprä8eDtirte« 
**)  Ueber  den  Namen  merapraatAm  e.  unten  das  ad  L  BemerlUe. 
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Dur  eine,  im  Ganzen  indefs  vortreffliche  Handschrift  Chamb. 
375  (=  H):  durch  die  Freundlichkeit  eines  frühem  Zuhörers, 
Dr.  H.  K  e  rn  aus  Alastricht,  habe  ich  aber  für  verschiedene 
zweifelhafte  Stellen,  insbesondere  für  den  SchluÜB  des  Wer- 
kes, eine  Gollfttion  der  drei  Londoner  Handschrifteu  (EIH. 
538  ==  E.  606     G-  689  =  F)  erhalten. 

An  diesen  Commentar  nun  Qbrigens  knflpfen  sich  ver- 
schiedene höchst  wichtige  Fragen.  Was  zunächst  die  Zeit 
seiner  Abfassung  betrifii,  so  iSfst  sieh  dieselbe  mit  ziemli- 
cher Sicherheit  als  das  Ende  des  zehnten  Jahrhunderts  be- 
stunmen.  Zu  verschiedenen  Malen  nfimlich  gedenken  die 
von  Halayudha  als  Belog  für  eine  Metrumsform  augeführ- 
tsn  Verse  des  Königs  Munja  ab  eines  lebenden  Ffirsteii 
und  in  einer  Weise,  dafs  deutlich  ersichtlich  ist,  derselbe 
war  der  Patron  des  Dichters  derselben,  d.  L  in  diesem  Falle 
wohl*)  eben  Halayudlias  selbst,  wie  denn  die  Gewohnheit 
indischer  Scholiasten,  ihre  Patrone  in  dieser  Weise  zn  ver- 
herrlichen, ja  auch  anderweitig  bekannt  genug  ist  (vergl. 
Colebrooke  2,6ö).  So  enthalten  die  beiden  ersten  dgl. 
Verse  zu  4,  i9,  ebenso  wie  der  zu  7,  5  angeflShrte,  ein  Le- 
behoch auf  Munja,  den  Fürsten  von  Camp 4,  wie  er 
emmal  dabei  genannt  wird.  Der  Vers  zu  b,  u  (und  es  gehö- 
ren dazu  auch  wohl  noch  die  beiden  zu  35.  hg  beigebrach- 
ten Verse)  rfihmt  die  Unwiderstehhchkeit  des  Heeres  des 
Munja:  der  Vers  zu  5,39  schildert  die  eilige  Flucht  seiner 
Feinde*').  Die  Verse  zn  7,99  und  8,12  wtlnschen ihm  em 


*)  Mit  unbedingter  Sicherheit  freilich  ist  aach  dies  nicht  feststehend; 
an  und  ftlr  sich  könnten  die  Verse  ebenso  gut  anderswoher  entlehnte  Citate 
sein  doch  ist  dies  weni£r«teiis  eben  höchst  unwahrscheiulich  (:  vgl.  noch  das 
unten  iin  Eingange  zu  adhyäva  8  lieinerkte). 

Dazu  jrehört  wohl  noch  der  zu  v.  40  beigebrachte  Vers,  der  seine 
Freigebigkeit,  jedoch  ohne  ihn  direct  zu  nennen,  rtthmt. 

13 
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Bcbdnes  Liebchen.  Da&  hiemit  der  bekannte  Honja  (nach 
Lassen  lod.  Alt.  3,  d45.  ii69  toq  961—85)  gemeint  ist,  un- 
terliegt um  8o  weniger  einem  Zweifel,  als  in  dem  zu  4,  90 
beigebrachten  Verse  auch  dem  Viikpatiraja  ein  Lebe- 
hoch gebracht  wtrd,  der  inechriftlicb  unter  den  Zeitgenoa- 
sen Mnnja's  erscheint  (Lassen  3,841),  nach  F.  B.Hall 
sogar  mit  demselben  geradezu  identisch  zu  setzen  ist,  s. 
Journal  As.  Soc.  Beng.  1862.  pag.  114.  Aufser  diesen  bei- 
den jNamen  finden  wir  noch  zwei  andre  Fürsten  in  dergl. 
Versen  genannt,  den  Vallabhe^vara  n&mlich,  dessen 
Tapferkeit  zu  5,  2  verherrlicht  wird,  und  den  Tiidiga, 
der  nach  dem  Verse  zu  7, 16  oÖ'enbar  nicht  mehr  lebte  (er 
wird  ya^h^eshtbhüta  genannt,  nur  der  Ruhm  ist  von  ihm 
noch  übrig):  in  dem  Verse  zu  7,  n  wird  ein  andrer  Fürst 
(ob  Munja  gemeint  ist?)  angeredet,  als  im  Besitze  des  Hel- 
densitzes d('S  Tudiga  sicli  befindend:  im  Verse  zu  7,  ;hi  da- 
gegen wird  Tudiga  noch  selbst  angesprochen,  und  ihm 
nachgerühmt,  dals  alle  seine  Feinde  in  der  Schlacht  vor 
ihm  den  Rücken  wenden.  Die  Erwähnung  der  Hünaka- 
Franen  zu  5,  u  und  der  Karn&ta- Frauen  zu  8, 10  enthftlt 
keinen  besonderen  Fingerzeig.  Von  Wichtigkeit  ist  aber,  dafs 
Munja  (s.  eben)  zu  4, 19  Fürst  von  Campä,  d.  i.  Bhagalpoor 
(Lassen  1, 148),  im  Osten  genannt  wird,  w&hrend  wir  ihn 
sonst  nur  als  Fürsten  von  Malava,  resp.  Udajapura  im 
Westen  kennen:  oder  sollte  hier  mit  Gamp&  etwa  eine  an- 
dere als  die  berühmte  Stadt  dieses  Namens  gemeint  sein?  — 
Zu  der  aus  Obigem  sich  ergebenden  Gleichzeitigkeit  mit 
Munja  stimmen  nun  auch  die  literarischen  Angaben,  wel- 
che sich  aus  Hala^udha's  sonstigen  Gitaten  ergeben  * ),  sei 

♦)  Auch  ilie  Erwähnung;  dos  ilrnnima  ^Q^^'/J'^i  s^'"  4.  14  kann  etwa  hie- 
fUr  angeführt  werden,  obwohl  dies  Wort  alierdüigs  ein  ancb  noch  »päter  (s.  B. 
bei  BhSäkara)  gebräacUlichcä  iaI. 
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CS,  dafs  er  die  Verfasser  der  betreffenden  Verse  dircct  nam- 
baflb  macht,  sei  es,  dafs  er  dgl.  anfahrt,  ohne  direct  ansa- 
geben,  woher  er  dieselben  entlehnt.  So  bat  er  zunächst 
SB11  5, 19  je  einen  Vers  zur  Verherrlichung  des  Kilid^sa, 
den  er  als  mah&kayi  „grofsen  Dichter*  und  vägdevattiguru 
„Lehrer  der  SprachgÖttiu^  bezeichnet,  ^in  dessen  Wissen 
Alles  wiederstrahle  wie  das  Abbild  im  Spieg(  l'^,  und  des 
kavi  9ri-Bharavi,  der  „die  FinsteruiTs  der  Welt  zer- 
tiieile*,  und  „in  dessen  Gegenwart  die  andern  Dichter  wie 
Lampen  bei  Tageshcht  glänzen^ ,  d.  i.  ohne  Glanz  sind. 
Letzterer  Vers  besonders  ist  so  hjperboUseh,  dafs  er  fast 
wie  ein  Compliment  gegen  einen  «gleichzeitigen  Dichter 
aussieht.  Sodann  werden  auch  die  Werke  beider  Autoren 
mehrfach,  hie  und  da  mit  interessanten  Varianten,  citirt. 
Und  zwar  sind  die  durch  „Kälid^sah*  citirten  Verse  sftmmt- 
licb  dem  Ragbuvan^a*)  entlehnt,  so  zu  5, 19  die  sechs  Verse 
Bagh.  1,  3d.  d9. 61. 87. 98.  15,  61:  zu  8, 17  wird  ein  Citat  daraus 
(12, 104)  direct  durch  Raghuvan^e  eingeleitet,  ohne  Kftli- 
d4sa's  Namen  dabei  zu  nennen,  und  in  gleicher  Weise  zu 
6 , 18  auf  den  Knm&rasambhaya  verwiesen.  Ganz  ohne 
Nennung  des  Ortes  ferner,  woher  sie  entlehnt  sind,  £nden 


* )  Der  Raghuvaä9a  ist  eines  der  drei  kavya,  vou  welchen  Kälidäsa,  der 
Verfasser  des  Jyotirvid^ibharava,  iu  diesem  Werke  22,  20  anssagt,  daTa  er  sie 
Ter&fst  habe.  So  nach  Bhfto  Dftjt'a  Angaben  im  Journal  Bombay  br.  R.  As. 
See.  1861.  p.  27:  leider  ist  aber  nur  eine  Uebersetzung  g^ben,  der  Text 

nicht  mttgetheilt,  so  dafs  nicht  ersichtlich  ist,  ob  der  zu  „thrce  kavyas'' 
gemachte  Zusatz  »i.  e.  the  Raghuvau9a  and  others"  dorn  Texte  selbst  ange- 
hört. Es  sind  überhaupt  dut  fjcanzt'U  dorti;;eii  Angaben  leider  gewaltig  un- 
klar. In  V.  21  soll  der  Verf.  von  sich  aussagen,  dals  er  dieses  sein  Werk 
,yS068  jeavs  of  Kali  baving  paased**,  also  im  Jahre  88  a.  Ohr.  (denn 
d«fl  KAlijnga  beginnt  8101  a.  Chr.)  verfafste!  Andreneits  aber  «ve  are  told 
in  the  work  that  from  fhe  number  of  ycars  after  Saka  (i.  e.  the  era  of  ^Ä- 
livahana  AD.  78)  445  years  should  be  subtrac  tcd  and  the  remainder  divided 
by  60.  This  alone  proves  that  the  tnatise  was  wiittcn  at  least  seven 
centuries  after  the  Vikrama  iSaip^vat  and  there  is  abundant  e^rtdence 
to  prove,  that  the  real  author  waa  of  the  Jain  pennasion.* 
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sich  verschiedene  Verse  Kalidasa's  z.  B.  aus  dem  Megba- 
düta  aogefiüirt,  so  sa  69 1  die  Vene  1.  Sft.  53.  und  ni 
6,  16  auch  ein  Vers  aus  dem  (^rutabodha  (v.  21).  Vou  den 
beiden  zu  5«  i9  angeAhrten  Versen  des  BhÄrayi  sodann 
kaun  ich  nur  einen  (11,  15)  im  Kiratarjuuiyam  nachweisen, 
den  zweiten  dagegen  finde  ich  daselbst  nicht  vor.  Aober 
diesen  beiden  Dichtem  nun  citirt  Halftyudhs  mit  Namen 
nur  noch  den  Katyayaua  zu  T^si,  die  mahakavayas  zu 
5, 19  —  in  beiden  F&llen  ist  nnsieher^  wer  gemeint  sdn 
mag  —  und  deu  Magha,  und  zwar  zu  6, 86  einen  Vers  aus 
dessen  Qipupälabadha  (6*,  S7)  ohne  ihn  dabei  zu  nennen,  fli 
8, 13. 18. 19  aber  drei  Verse  daraus  (8,  71.  20,  79.  3,  82),  für  die 
er  direct  den  Mi^hah  als  Verfasser  nennt:  es  ist  indessen 
in  Bezug  auf  diese  letztern  drei  Stellen  zu  bemerken,  dafs 
dieselben  einem  Theile  des  Comm.  angehören,  der  mdgli* 
eher  Weise  nicht  vou  Halayudha  herrührt,  sondern  secun- 
därer  Zusatz  ist  (s.  das  zu  8, 1  Bemerkte).  Sonstige  Ci- 
täte  sind  durch  nichts  markirt  * ) ,  und  von  der  grofsen 
Masse  der  Beispiele  ist  es  somit  völlig  ungewiTs,  falls  die- 
selben nicht  noch  direct  andmwo  nachweisbar  sind,  ob 
man  darin  eben  Citate,  oder  ob  man  eigene  Versificate  des 
Halftyudha  vor  sich  hat.  Die  Zahl  der  anderswo  nachweis- 
baren Verse  (auliser  den  bereits  angefahrten)  ist  einstwei- 
len noch  nur  eine  kleine:  so  findet  sich  z.  B.  Bhartrihsri 
2,  1  zu  6,  1  beigebracht,  ferner  zu  4,  U  ein  Vers,  der  uacb 
HalFs  Vi^avadatt&  Einleitung  p.  15  not.  in  B&na's  Ha^ 
shacaritam  vorkömmt  ^*),  sodann  zu  8)  3  der  nach  Auf- 


*)  Mit  Ausnahmt!  der  zu  f>,  1  an s^'p führten  Belege,  die  nicht  vollständif» 
sondern  nur  halb  aufgeführt,  und  dann  mit  ityädi  abgebrochen  werden. 

**)  Derselbe  findet  vidi   in  gleicher  Weise  auch  in  der  F.inloit.  der  RäI- 
nävali  p.  3  wieder,  weshalb  Hall  genei^  ist,  die  Katnavali  direct  dem  Bi^ 

\ 
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reeht  sn  Ujjvaladatta  1,  83  p.  150  theilweise  bereits  in  Pa* 

taüjali's  Commentar  zu  Päoiui,  vollständig  aber,  nach  brief- 
Ikher  MittheiluDg  desselben,  auch  im  Sarasvatikanthabha- 
rana*;  aufgeführte  hübsche  Vers,  voo  welchem  wir  bereits 
oben  pag.  172  gesprochen  haben,  ihn  als  einen  solchen  be- 
zeichnend, von  dem  wohl  mit  ziemlicher  Sicherheit  anzu- 
nehmen sei,  dais  nach  ihm  erst,  aus  dem  in  ihm  enthalte- 
nen Worte  varatanu,  der  Name  des  so  genannten  Metrams, 
in  dem  er  verfällst  ist,  gebildet  sei.  Ob  nun  nicht  auch 
etwa  noch  andere  der  von  Hai.  angeftlhrten  Verse  in  diese 
letztere  Kategorie  gehören ,  so  z.  B.  der  zu  7,  8^io  beige- 
brachte Beleg,  oder  der  auch  bereits  von  Golebrooke 
(misc.  e.  2,  79)  so  angesehene  Beleg  iür  4,  39  wird  sich  leider 
nnr  schwer  ermitteln  lassen,  mit  Sicherheit  eigentlich  nur  da, 
wo  es  gelingen  soUto,  die  betreffenden  Verse  in  Texten, 
die  älter  als  Pingala  sein  können,  wurklich  nachzuwei- 
sen. Texte,  die  notorisch  später  aJb  Pingala  sind,  können 
natürlich  nichts  beweisen,  man  mülste  denn  die  betreffende 
Regel  etwa  als  secundären  Einschub  erhärten  können,  wie 
z.  B.  die  JElegeln  7, 18.  is.  19  im  Hinblick  auf  die  betreffen- 
den Verse  des  Mägha.  Auch  die  varatanu- Regel  selbst 
gehört  übrigens  in  diesen  secundären  Theil  des  achten 
adhyaya  (8,  a).  Der  Umstand  allein,  dais  ein  Vers  den 
Anschein  hat,  ein  Gitat  zu  sein,  wie  dies  allerdings  bei 
dem  von  Colebrooke  angeftihrten  Verse  in  hohem  Grade 
der  Fall  ist,  ist  jedenfalls  ein  ziemlich  trügerischer,  da  ja 


zu  vindiciren.  Aus  der  Ratn4vali  wieder,  und  zwar  eben  ausdrücklich  als  da- 
her eatnutumen,  wird  derselbe,  nach  Hall,  im  SArasvatikaytbftbharavA  an- 

♦)  Nfteh  Hall  (Yfisavadatta  p.  17  not)  ist  dies  Werk  JedmfUls  ilter 
als  der  Kaalunfr-KSiiig  Hanha,  der  nach  Wilson  AD.  1118  den  Tlinm  be- 
stieg: ob  ilter  als  unser  Halftyadha  hier,  ist  indefs  firagUch. 
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aoob  die  absichtliche  Anfertigang  von  Versen»  in  denen 
dem  Branche  nach  der  Name  des  betreffenden  Metrums 
vorkommen  sollte  *),  zu  diesem  Zwecke  zu  KunstgriÜeu  al- 
ler Art  zu  greifen  hatte.  In  denjenigen  F&llen  (und  wir  haben 

oben  p.  173ff.  gesehen,  dafs  dieselben  häufig  genug  sind) 
wo  der  Name  des  Metrums  eine  directe  Beziehung  sa  der 
prosodischen  Form  desselben  hat,  ist  auch  Colebrooke 
der  Ansicht,  dali»  der  Name  als  das  prius,  der  Beiegvers 
dagegen  als  eben  erst  zu  diesem  Zweck  fabricirt  zu  erach- 
ten sei:  wie  denn  der  Name  selbstverständlich  auch  in  al- 
len denjenigen  Fällen  das  prius  ist,  wo  er  gar  nicht  in  das 
Metrum  hiueiiipafst,  somit  in  dem  Beispiele  gar  nicht  mit 
angeführt  werden  konnte,  z.  B.  4, 48.  5,  2S»80.  7, 12. 

Zwei  Punkte  sind  es  flbrigens,  die  noch  in  dieser  Be- 
ziehung eine  besondere  Beachtung  verdienen.  Zu  7, 4  näm- 
lich (das  Metrum  ist  ^J^J^J  www  www  ww — )  findet  sich  statt 
einer  Belegstelle  die  Angabe:  uda""  (d.  i.  udäharanam)  ga- 
tain,  und  zu  gatam  »gegangen,  abhanden  gekommen*'  die 
Marginalglosse:  trntitam  „geborsten**.  Es  Kefse  sich  dies 
nun  in  der  That  etwa  so  auffassen,  als  ob  Ual.  kein  Bei- 
spiel fflr  dieses  Metrum  vorgefunden  habe,  und  wQrde 
resp.  somit  daraus  folgern,  dafs  er  überhaupt  nur  fertige, 
vorgefundene  Beispiele,  keine  eigenen  dgl.,  mittheile:  eine 
solche  Auffassung  aber  würde  theils  in  ziemlich  directom 
Conflicte  mit  dem  Tenor  einer  greisen  Zahl  von  Beispielen 
(z.  B.  den  auf  Munja  bezfiglicben),  sowie  mit  dem  gewöhn- 
lichen Usus  metrischer  JScholiahten  stehen,  theils  ist  sie  hier 
auch  geradezu  völlig  unhaltbar.  Vielmehr  bezieht  sich  jene 


♦*)  Es  kommt  dabei  übrigens  nur  auf  den  gleichen  Lautklang,  nicht  etwa 
auf  di«  i^eiclien  Worte  an,  vgl.  z.  B.  6,  11. 
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Angabe  wohl  einiach  nur  auf  eine  Lücke  in  dem  Mscrpt. 
welches  anserm  Chamb.'scben  Cad.  des  Hai.  als  Quelle  diente, 
und  ist  somit  lediglich  eine  von  Schreibershand  herrührende 
Notiz,  wie  das  trutitam  ja  auch  wohl  direct  anzeigt.  Es 

erstreckt  sich  nämlich,  und  dies  ist  entscheidend  für  die 
Biohtigkeit  dieser  Aofiassung,  diese  Lücke  nicht  blofs  auf 
unsere  Berliner  Handschrift  hier,  soudeni  auch  auf  die  drei 
Londoner  Codd.,  die  nach  Kern's  Mittheüung  sämmtlich 
ebenfalls  kein  Beispiel  angeben^):  und  es  scheint  sieb  so- 
mit hier  um  einen  sehr  alten  Defect  in  einer  Handschrift 
zu  liaadeln,  auf  welche  unsere  vorliegendea  vier  Alauu- 
scripte  durch  verschiedene  sonstige  Stufen  zurückzuführen 
sein  würden. 

Der  zweite  Punkt  ist  gewissermaaisen  entgegengesetzt 

ter  Art.  Zu  dem  Metrum  bhujaga^i^usrita  (^v^^   ) 

6,8  bringt  Ual,  ein  Beispiel  bei,  welches  von  einer  Frau 
(näri)  aussagt,  dafs  sie  durch  ihren  dem  Gange  einer  jun- 
gen Schlange  ähnlichen  Gang  etc.  die  Herzen  der  Jüng- 
linge entzficke«  Hai.  bemerkt  dazu,  dafs  damit  die  Krumm- 
heit  ihres  Ganges  (vakragatih)  gemeint  sei,  und  führt  als 
weitern  Beleg  hieftkr  einen  Halbvers  (in  va8antatilak&)  an, 
der  in  ähnlicher  Weise  diese  Eigenschaft  des  Ganges  ver- 
herrliche. Diesen  Vers  nun  leitet  er  durch  die  Worte: 
aauyair  apy  uktam"  ein.  In  gleicher  Weise  findet  sich 
zu  5, 19  ein  zweites  Beispiel  für  eine  Metrumsform  durch: 
tatha  nyeshäm  api  prayogah  eingeleitet.  Hieraus  könnte 
man  nun  in  der  That  etwa  folgern,  theils  daüs  je  die  beiden 
vorhergehenden  ersten  Verse,  im  Gegensatz  zn  den  beiden 

*)  Und  swar  hat  die  eine  (F)  zwar  die  Worte:  atrodäharaoam,  aber  kein 
Beispiel  folgt:  in  E  fehlen  ancli  jene  Worte,  und  in  G  feblt  das  ganze  aStra 
nebat  seinem  Commentar. 


Digitized  by  Google 


200 


zweiten,  die  ausdrßcklich  „Andren"  znq^psoh rieben  wer- 
den, von  Halayudha  selbst  herrfihrten,  theils  dafs  aberbaupt 
alle  diejenigen  Verse,  bei  denen  nicht  „Andere"  oder  be- 
sthninte  Nameo  als  Dicbter  oambaft  gemacht  sind,  eben 
stets  auf  Ha].  sarficksafMireii  seien.  Letztere  Annahme 
zunächst  erweist  sich  nun  alierdinf^s  direct  als  irri<^,  einfach 
dadurch,  dafs  es  ja  eben  verschiedene  Verse  bei  Ual.  giebt 
(s.  ob.  p.  1  DOff.),  die,  ohne  als  Citat  bezeichnet  zu  sein,  sich 
doch  lactisch  als  ein  solches  ergeben.  Aber  auch  die  erstere 
Annahme  ist  keine  unbedingt  nothwendige:  sondern,  da 
einmal  Hai.  nur  in  wenigen  Fällen  Vorsorge  dafür  getrof- 
fen hat,  die  selbstverfaCsten  Verse  Ton  den  anderswoher 
entlehnten  zu  markiren,  so  lassen  sich  auch  jene  beiden 
je  ersten  Verse  ebenso  gut  als  Gitat,  wie  als  eigenes  Fa^ 
brikat  fassen,  denn  die  Heranziehung  der  „Anderen^  zur 
nähern  Bekräftigung  einer  Vorstellung  in  dem  einen,  resp. 
znr  erneuten  Beglaubigung  einer  Metrnmsform  in  dem  zwei- 
ten Falle,  läfst  sich  bei  einem  Verse,  der  Gitat  wäre,  ganz 
ebenso  an  der  Stelle  denken,  wie  bei  einem  solchen,  den 
der  Scholiast  selbst  verfafst  haben  sollte.  Findet  ja  doch 
ganz  dasselbe  auch  sonst  noch  bei  Ual.  statt,  in  Bezug 
nämlich  auf  seine  Erklärung  des  Textes.  Auch  da  beruft 
er  sich  hie  und  da  auf  die  Ansichten  Anderer,  und  zwar 
nicht  gar  so  selten,  s.  anye  1,9».  4, 53.,  apare  5,  7.  7,  is., 
eke  8,  .n.,  kecit  J,  22.  5,  24.  6,  18.  8,  ii.,  kena  pi  1,  22.:  ein 
Lehrer,  ^▼etapa^>  wird  auch  direct  namhaft  gemacht  1, 2S., 
5,  8.  Es  geschieht  dies  nun  freilich  hiebei  nicht  sur  Be- 
kräftigung, sondern  zur  Gonstatirung  abweichender  Ansich- 
ten, aber  es  wird  doch  Niemand  aus  dieser  Beziehung  auf 
Andere  sofort  schlielsen  wollen,  dals  die  Ansicht,  die  Hai. 
je  selbst  vertritt,  vor  ihm  noch  gar  nicht  vertreteD  gewe- 
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860  «ei,  daTs  er  me  zuerst  aii^Bteilt  habe.  Es  kann  dies 

allerdings  bie  und  da  der  Fall  sein  * ),  aber  es  m  u  fs  nicht 
immer  so  sein:  denn  im  Allgemeinen  ist  Hai.  doch  jeden- 
üBb  nur  der  UeberHeferer  einer  ihm  bereits  fiberk<mime- 
neo  traditionelleQ  Erkl&ruDg.  Mit  dieser  Erklärung  aber, 
Iftftt  sieh  a  priori  annehmen,  sind  ihm  eben  anch  Beispiele 
und  Belege  für  die  einzelnen  Metra  überliefert  worden,  an 
die  er  freilich  nicht  gebunden  war,  die  aber  eben  doch  zu 
«einer  freien  Disposition  standen.  —  Eine  feste  Regel,  mit 
«em  Worte,  um  danach  bestimmen  zu  können,  welche 
Belegsteilen  Hal/s  ein  Citat,  welche  ein  eigenes  Product 
«eien,  Iftfst  sich  nicht  geben,  und  mofs  Tielmehr,  wo  andre 
Nachweisungen  fehlen,  jeder  einzelne  Fall  für  sich  erwo- 
gen werden.  Denn  anch  z.  B.  die  Annahme,  dals  etwa 
die  mit  Keim  versehenen  Beispiele  dadurch  speciell  als  neu 
markirt  sind,  beweist,  wie  richtig  dies  auch  sein  mag,  doch 
immer  noch  nicht  ihre  Abfassung  dnrch  Hai.  selbst. 

Ueber  die  Persönlichkeit  Halayudha's  nun  übrigens 
läfst  sich  ebensowenig  etwas  Bestimmtes  angeben.  Die  Be* 
legstelle  zu  8,  u  verherrlicht  den  Vater  des  betreffenden 
Dichters  als  einen  an  das  andere  Ufer  des  Meeres  der  Jai- 
miniya-Doctrin  Gelangten  theils  ist  nun  aber  unsicher, 
ob  Hai.  fiberhanpi  diesen  Theil  des  Gommentar's  ▼erfeist 
hat,  theils  ferner,  ob  dieser  Vers  nicht  eben  gerade  etwa 
ein  anderswoher  entlehntes  Citat  ist.  —  Der  Name  Hala- 
yudha  ist  ein  so  gebräuchlicher,  dafs  sich  aus  ihm  allein 
keine  Identification  mit  andern  Trägem  desselben  herleiten 

*)  Z.  B.  da,  wo  ilal.  deu  Text  in  sehr  erheblicher  Weise  miTsver- 
ateht,  8.  3,  50—54.  15. 

**)  fMMnathiCa  kann  w  >lgan,  es  kann  su  mate  gahSren:  im  «rateian 
Falle  hätten  wir  es  mit  einem  Anhlliiger,  im  sweiten  mit  einem  Gegner  der 
JatminSy»>Doctrin  an  thun. 
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läfst,  vgl.  Aufrecht's  spccielle  Angaben  hierüber  io  der 
Eiol.  cur  AbhidhänaratnanuÜa  p.  it-^t.  Wir  stimmeii  Auf- 
recht zwar  darin  bei,  wenn  er  die,  der  Zeit  nach  nicht 
unwahrscheinliche  I  Identit&t  des  Yedsa»erB  dieses  letztem 
Werkes  mit  uoserm  Hai.  in  der  That  auf  Grund  der  vi^ 
len  künstlichen  Metra,  welche  in  der  Abhidhanar.  verwendet 
sind,  für  möglich  hält.  £ine  directe  Beziehung  indessen 
auf  jenes  Glossar  habe  auch  ich  in  unserm  Comm.  hier 
ebenso  wenig  wie  Aufrecht  ünden  können:  man  müiate 
denn  etwa  khal(krik&,  welches  in  der  Belegstelle  zu  5, 38  al- 
lerdings in  derselben  Bedeutung  vorkömmt,  die  das  Glossar 
dafEkr  angiebt  2,  sis  (Aufrecht:  a  place  for  military  ezer» 
eise)  so  auffassen  wollen.  In  Bezug  auf  dharamdhara  da- 
gegen in  einer  Belegstelle  zu  4,  u  findet  eine  directe  Diffe- 
renz statt,  da  dies  Wort  im  Glossar  1,22  mit  kurzem  i,  hier 
aber  mit  langem  i,  aufgeführt  wird. 

Aulser  Hal&yudha's  Gommentar  standen  mir  noch  ver- 
schiedene andere  Ilülfsmittel  fUr  die  nachstehende  Bear- 
beitung Yon  Pifigala's  Werk  zu  Gebote« 

Zunächst  und  vor  Allem  Coleb rooke's  trefi'liche  Ab- 
handlung: ,|0n  Sanscrit  and  Pracrit  poetry^  misc.  ess.  2» 
93^166,  in  welche  er  den  Gesammtinhalt  desselben,  und 
zwar  theils  in  directer  Darstellung,  theils  wenigstens  in  ta- 
bellanscher  Form  verarbeitet  hat  Wenn  er  sich  dabei 
auch  auf  die  Prakrit  -  Metrik  speciell  einläfst,  so  habe  ich 
es  dagegen  vorgezogen,  dieselbe  hior  vollständig  bei  Seite 
zu  lassen.  Die  ebenfklls  dem  Pingala  zugeschriebenen  sft- 
tra  über  Prakrit-Methk  smd  nach  meiner  Ansicht  ein  weit 
sp&teres  Product  als  das  chandahsütra.  Sie  sind  in  Ver- 
sen geschrieben  und  enthalten  u.  A.  auch  eine  greise  Zahl 
neuer  termini  technici  neben  und  an  Stelle  der  alten.  Der 
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AlDphibrachys  z.  B.  heilst  darin  sowohl  j  als  payodhara, 
Basen,  ein  Name,  der  oiflenbar  yon  den  Zeichen  der  L&nge 
and  Kürzen,  nach  indischer  Weise  1  Sb  entlehnt  ist.  —  Bol- 
lensen* 8  TerdienstTolle  Arbeit  Aber  die  Pr^krit-VersmaaCse 
der  Urvapi  in  seiner  Ausgabe  dieses  Drama's  (1846)  pag. 
690^000  theilt  bereits  mehrfache  Auszüge  aas  dem  PrÄ- 
krita-Pingala  mit,  u.  A.  die  eialeitenden  Lehrsätze  dessel- 
ben*), and  stellt  mis  (p.  54S)  eine  directe  Herausgabe  des 
Ganzen  in  Aussicht. 

In  zweiter  Beihe  ist  das  metrische  Cap.  (104)  in  Va- 
rähamihira's  astrologischer  brihatsanahitä  zu  nennen**). 
Die  Absicht  dabei  beschränkt  sich  zwar  zunächst  darauf***;, 
in  S6  Versen ,  welche  die  rersohiedenen  Einflflsse  der  sie- 
ben Planeten  (Sonne  bis  y.  6,  Mond  bis  lo,  Mars  bis  lä, 
Ifercur  bis  Jupiter  bis  si,  Venus  bis  S9,  Saturn  bis 
46,  allgemeine  ßegeln  bis  6i)  je  nach  ihrem  Stande  in  den 
zwdlf  H&usemf),  sowie  die  an  den  sieben  ihnen  geweih- 
ten Wochentagen  je  besonders  gedeihenden  Dinge  und 
Handlungen  betre£fen,  Specimina  ebenso  vieler  ff )  weltli- 
cherfff)  Metra  zu  geben,  und  darin  zugleich  die  Namen  der 

*)  Der  xweito  Yen  findet  «ich  bei  Prineep  im  Jonnuil  Ab.  Soc.  Beng. 

1838.  7,  352  (vol.2  pag.  76  der  Thomas'scheu  Ausgabe)  vor:  das  zweite 
Hcmistich  deMelben  mcheint  «ber.  daselbst  in  liöchst  curioser  Form  und  Ue- 

bersetzang. 

**J  Die  Texthandschrilt  Chambtrs  484  bezeictine  ich  mit  den  Text 
in  Blia^otpala'ä  Commentar  Chambers  819  mit  B,  imd  die  Lesarteu  im 
Cemmentar  selbst  mit  C. 

*** )  Die  weitergehenden  Angaben  in  meinem  Yen.  der  BerL  Skr.-H.  pag. 
254,  7 — 9  sind  bienach  zu  berichtigen. 

t  »  lieber  deren  Namen  s.  dieso  Stud.  2,  275  —  76.  Bhattotpala  citirt 
nacli  jedem  Abschnitt  ausführliche  Parallclstellen  aus-  Va^'anecvara ,  die  sich 
besonders  durch  die  coustaute  Verwendung  der  Nameu  jämitra  und  meshü- 
rsfa  aoszeidmen. 

tt)  Besp.  nur  von  68  derselben,  da  der  erste  Vers  ansfifltt,  dem  floka 
femer  awei  Verse  gewidmet  sind  (68,  59),  und  ebenso  je  zwei  Verse  dem 
bhujangavijrimbhita  (47.  48)  und  dem  samudradandaka  (64.  65)  zugehören. 

ttt)  In  V.  53.  55  werden  zugleicli  aach  einige  Präkfit-Metra  erwähnt. 
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ebmlntii  Metr»,  io  dcaeo  dieselben  abgefaTet  emd,  mit  an- 

zubi  iugeu  * ) :  in  einzelueo  Fällen  indefs  ist  der  ganze  Vers 
doppebiDiiig  SU  fiMsen,  und  sowohl  das  betreffende  Metram 
direct  erklärend,  als  auch  eben  auf  die  Planeten  bezüglich, 
so  ¥.  62.  66.  M.  6».  Eine  systematische  Eeiheofolge  der 
Metra  findet  dabei  nicht  statt,  Tielmehr  gehen  dieselben 
bunt  durcheinander,  und  zwar  sind  darunter  neun,  die  bei 
Piflgala  gar  nicht,  sieben,  die  wenigstens  mit  andern  Na* 
uien  genannt  sind,  und  zwei,  welche  zwar  einen  auch  toq 
Pingala  genannten  Namen  tragen,  aber  anders  gebildet  wer- 
den. Folgendes  sind  die  Namen:  i.  upajati  (6,  is  bei  Piö- 
gala),  s.  mukhacapali  (4, 86),  s.  jaghanacapaU  (4,  ae),  4.  ^ar* 
düüavat  (7,  22  vikriditum),  0.  sragdhara  (7,  25),  6.  suvadaoa 
(7, 38),  7.  snyrittA,  s.  ^iLharini  (7, 16),  s.  mandäkri^t&  (7, 
10.  vribhabliacarita  (7,  19  harini;,  u.  u|jeudravajra  (6,17),  12. 
dhatvakara  (?  npajAti  s.  6,1s),  is.  prasabham,  u.  mUati, 
15.  aparavaktram  (5,  40),  I6.  vilambitagati  (7,  17  prithvi),  17. 
pushpitagra  (5, 41),  is.  indravan^i  (6,  2»),  19.  svagata  (6, 
90.  dmtapadam,  ».  mcira  (7, 2),  22.  praharshani  (7, 1),  38.  do- 
dhaka  (ti,  19),  34.  malini  (7, 14),  26.  bhramaraviiasitam  (6, 23), 
26.  mattamayüram  (7,  s),  37.  manigunanikara  (7, 12),  28.  bari- 
napluti^  (5,  S9),  29.  lalitapadam,  so.  pilini  (6, 20),  si.  ratbod- 
dhat&  (6, 9S),  33.  ▼ilHsint,  ss.  TasantatHakä  (7, 8),  84.  indraviyra 
(Ü,  16),  86.  anavasita,  36.  lakshmi,  37.  pramitakshara  (6,39), 
88.  sthira  (5, 1  pramAnl),  89.  totakam  (6, 8I),  40.  yan^patra» 
patitam  (7, 18),  41.  lalitam  (anders  als  0,27),  42.  bhujamga- 
prayitam  (6,87)^  48.  ^iputa  (6,8s),  44.  Yai^vadevi  (6,41),  4S. 
ürmimala  (6, 21  vdtormi),  46.  vitanam  (anders  als  5, 8),  47+48. 


*)  Wobei  ei  «ben  nnr  anf  den  GkiehUang^  nidit  auf  die  IdeatiStt  d« 
Wörter  «nkdmmt,  s.  s.  B.  t.  38.  89. 
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bhnjamgavijrinibbitftm  (7,  si),  49.  udgatä  (5, 25),  M.  ftryftgM 
(4,  31),  51.  apagiti  (4,  29),  62.  4rya  (4,  u),  5S.  narku^kam, 
resp.  (im  Pr&krit)  gftaka  (8, 14. 15  ayitatham,  resp.  kokila- 
kam),  64.  TÜasa,  55.  arjagiti,  resp.  (im  Prakrit)  skandhaka: 
▼ait&lfyam,  resp.  (im  P^ftkrit)  m&gadhf :  resp.  (im  Prl^ 
krit )  gatba  (4,  3i.  82.  u),  56.  pathya  (äry4  4, 22),  57.  vaktram 
(5,9),  68.  69.  ^oka  (Tg^.  d,  14),  00.  Tftitftliya  (4,9S>,  ei.  aopa- 
chandasaka  (4,  ad),  62.  candavrishtiprayäta  (7, 34),  63.  dan- 
daka  (7,  as),  64-I-66.  sarnndra,  96.  vipnli  (4, 98).  —  Zu  allen 
diesen  Metren  nuu  giebt  Bhattotpala  je  die  specielle  Er- 
klfiroDg  eines  metrisdien  Textes,  dessen  Ver&sser  er  zwar 
nnr  als  ^ärya  bezeichnet,  jedoch  haben  wir  oben  p.  166 
die  Verarathung  erhärtet,  daüs  der  Name  dieses  Vis.  Sunära 
gewesen  sein  mOchte.  Dieser  Text  nnn  hat  ebenfalls  die 
Eigenschaft,  za  praktischer  Illustration  seiner  Angaben, 
dorchweg  in  dem  Metram,  welches  er  erU&rt,  abgefafst  zu 
sem,  und  zwar  in  möglichster  Kürze:  bei  den  zur  Classe 
der  samaTntta,  mit  vier  gleichen  pAda,  gehörigen  Metren 
wird  nur  ein  päda  derselben  zur  Darstellung  verwendet: 
bei  den  flbrigen  Metren  stets  je  soviel,  als  zu  ihrer  Ver- 
anscbaulichung  von  Nöthen  ist.  Führt  schon  diese  ganze 
Einrichtung  dieses  Textes  auf  dem  Pingala  posteriore 
Zeit,  so  stehen  ferner  auch  die  symbolischen  Zahlbezeich- 
nungen darin,  denen  Pingala's  gegenüber,  jedenfalls  auf  ei- 
nem bedeutend  seonndären  Standpunkte :  insbesondere  näm* 
lieh  wird  neun  hier  (bei  v.  21)  durch  graha,  Planet,  be- 
zeichnet, und  elf  (bei  v.  47)  durch  madanadahana  d.  i.  ^iva 
s  rudral  Da  indessen  dieser  Text  ein  von  Pingala  unab- 
hängiger ist,  so  habe  ich  densdben,  soweit  er  sich  bei  dem 
entöetzlichen  Zustande  der  Handschrift  Bhattotpala's  her- 
stellen lälst,  überall  je  an  der  betreffenden  Stelle  mifge- 
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theüt,  imcl  anch  die  bei  Piflgala  fehlenden  Metra  stete  j< 

am  geeigneten  Orte  eingeschaltet. 

Drittens  endlich  ist  Kedärabhatta's*)  ebeofalis  nu|^ 
die  weltliehe  Metrik  behandelnder  Trtttaratn&kara  mir 
in  mancher  Beziehung,  insbesondre  für  den  letzten  adbjaya, 
▼on  greisem  Nutzen  gewesen,  und  habe  ich  dessen  Regeln 
ebenfalls  durchweg  zur  Vergleichung  herangezogen.    Es  ist 
dieses  von  Mallin&tha  vielüßh  citirte,  somit  jedenfalls  rot 
dem  13.  Jahrhundert  abgefafste  Werk  zwar  allerdings  spä- 
ter sogar  noch  als  Halajudha's  **)  Commentar  zu  Pingala, 
indessen  doch  von  einer  greisen  Bedeutung,  insofern  es  für 
die  neueren  metrischen  Werke  grofsentheils  die  directe 
Grundlage  bildet,  und  von  den  Scholiasten,  Mallinätha  eben 
voran,  vielfach  citirt  wird.  Seine  grofse  Popularität  erhellt 
bereits  zur  Genüge  ans  dem  unsichem  Zustande  seines  Tex- 
tes. Zu  den  yier  Handschriften,  welche  die  Ghambers'sche 
Sammlung  von  dem  Ganzen  oder  von  Theilen  des  Werk- 
chens  enth&lt,  nftmUch  Ghamb.  576  =  A  mit  dem  sam¥.  1732 
(AD.  1676)  in  (^aivanagara  verfaföten,  setu  genannten  Com- 
mentar des  Haribhikskara  oder  Bhaskara^arman***;,  690  = 
B  (bis  Anfang  von  Cap.  6),  525a  =  C  (bis  Ende  von  Cp.  3), 
525  b  =  D  (bis  Anfang  von  Gp.  3),  gesellen  sich  noch  zwei 
andre  Texte,  deren  Mittheilung  ich  der  Güte  Ton  Herm. 


*}  SohiMs  des  Pavyeka  (Yar.  Mvek«,  Pawjeka,  Myaka,  Padycka: 

Anfrech t  im  Catal.  p.  197  hat  Pabbeka),  aus  dem  Geschlechte  des  Ka^- 
yapa.  Der  SchlDf^vcrs  (6,  lO),  der  dieae  Angaben  apeciell  enthttlt,  fehlt 
Übrigens  in  der  ii-Keceusion. 

*•)  V.  4  des  ersten  Capitels,  welches  die  weltlichen  Metra  in  zwei  Grup- 
pen  in  die  nach  Moren  und  in  die  nach  Silben  gemesienen  theilt,  entbttt  dem 
Commentar  nach  eine  direete  Polemik  gegen  Haliyndba,  der  drei  Metragrnp' 
pen  annimmt,  die  durch  lfor<n  gemeBsentMi  ^letra  nimUch  wieder  sweifich 
tondert,  in  die  gauachandas  und  die  mAtrachandus. 

***)  Sohn  d.'s  Avr.jiMi:itt,i  in  Kavi,  Enkel  des  Haribba((a,  Urenkel  det 
Furttsbottamabha^ta  in  Tryambakefvarapurf. 
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Brockhaot  vardMikey  ntoHch  eine  ihm  von  Mr.  Grimblot 

aus  Geyloo  zugesendete  Abscbriil  =  G*),  und  zweitens 
•in  thm  toh  R.  Rost  fiberkommeoes  Exemplar  der  in  Be- 
narea  1857  lithographirten  Ausgabe  des  Textes  sammt  dem 
Comm.  des  Haribhiskara  =>  R.  Von  allen  diesen  Texten 
stimmt,  bis  auf  A  und  R,  die  allerdings  fast  identisch  sind, 
nicht  einer  mit  einem  der  andern  vollständig  übereiu:  es 
finden  sich  Tielmehr  die  allergrftisten  Di£ferenseii.  Jeder 
Abschreiber  scheint  bei  dem  Interesse,  welches  or  ftlr  den 
Gegenstand  fühlte,  sich  berechtigt  gehalten  zu  haben,  au- 
niflBgen,  was  ihm  gnt  dünkte.  Und  doch  enthalten  alle 
diese  Texte  don  v.  5  des  Werkchens  gleicbmäfsig,  wel- 
cher die  Zahl  der  Verse  desselben  auf  136  angiebt,  eine 
Angabe,  durch  die  nach  Haribhaskara's  Bemerkung  der 
Text  Yor  fremden  Einschiebseln  geschützt  sein  sollte:  etena 
sambhävit  An  y  a  k  ar  t  ri  k  achando'ntaraprakshepo  nir&kritah. 
~  Der  erste  adhyäja  enthält  allgemeine  Regeln,  adhy. 
2 — 5  die  speciellen  Angaben  Ober  die  Bildung  der  Metra: 
und  zwar  sind  dieselben  ebenfalls  wie  -bei  dem  metrischen 
kßSarjA  des  Bhatt  stets  je  in  dem  Metrum,  welches  sie  schiU 
dem,  abgefafst.  Der  zweite  adhyäya  zunächst  behandelt 
die  nach  Moren  gemessenen  Metra,  der  dritte  bis  fünfte 
sodann  die  nach  Silben  und  nach  Quantität  gemessenen, 
zuerst  resp.  diejenigen,  bei  denen  alle  päda  gleich  sind  (3), 
sodann  die,  bei  denen  die  beiden  Hemistiche  fibereinstiai- 
men  (4),  zuletzt  die,  bei  denen  alle  vier  päda  differireu  {ö), 

*)  Dieselbe  ist  aus  fUnf  in  äinghalesischer  Schrift  geschriebenen  Ma- 
mucripten  dei  Textes  soBunroengestellt,  tmd  swar  mit  Httlfe  sweifir  Handscbrif- 
ten  eines  auf  Ceylon  verfafstcn  Gommentam  (Namens  vrittaratoftkarapaft* 

cika),  lind  reprUsentirt  somit  nicht  sowohl  eine  Handschrift,  als  vielmehr  eine 
von  iNfr.  Grimblot  aus  den  angegebeueu  Quellen  heiigeatellte  Keconsion  des 
Werkebend. 
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D«r  acdiate  mdliy&ja  endüoh  handelt  you  den  mOgKohen 

PermutatiooeD  und  Combinationeu  der  Metra  iu  sehr  klarer 
Weise,  wfthrend  gerade  dieser  G^ostand  von  EHägala  in 
einer  infi^rst  dunklen  nnd  unsureicIieDden  Art  erörtert  ist 
Auf  Damodara's  vantbhÜBhanam  (Chamb.  306)  *), 
welches  Werk  wesentlich  ans  dem  Prftkrit-Pingala  geschöpft 
uod  die  dortigen  Metra  in  die  Sanskrit- Metrik  einzufüh- 
ren bemOht  ist,  sowie  anf  Harivy&sami^ra's  vrittamnk- 
tävali**)  (Chamb.  231)  habe  ich  nur  gelegentlich  Bezug 
genommen. 

Bei  der  folgenden  Bearbeitung  des  chandahsütra  habe 
ich  durchweg  den  von  Halayudha  mitgetheilten  Text  (=  H) 
SU  Grunde  gelegt,  nnd  die  Abweichnngen  der  beiden  an- 
dern TcKtrecensionen  je  am  betrefl'enden  Orte  angegeben. 
Im  Allgemeinen  stimmt  Hai.  mehr  zu  E  als  zu  Y,  hie  und 
da  indessen  weicht  er  von  beiden  ab,  nnd  hat  sogar  in  der 
Erklärung  eines  Verses  gelegentlich  noch  andre  Liesarten,  als 
in  dem  je  Toran  angefahrten  Texte  desselben.  Der  Um- 
fang der  acht  adhyaya,  rcsp.  die  Zahl  der  sütra  darin, 
stellt  sich  in  diesen  drei  Textformen  folgendermaafaen : 
adh.  1.  27  R***),  27  H,  25  Y.      adh.  5.  4»  (44)  R,  44  H,  4s  Y. 

-  2.  16  -      ,  1«  - ,  le  - .         -  6.  3S       -,  Ä  - ,  42  - . 

•3>€8-       ,68-,  73  -,  -    7.  85         -,  S6-,87-. 

-  4.  58  -        ,  63  -  ,  64  -  .  -    8.  17  (16)       88  -  ,       -  . 

80  dais  in  Summa  R  ass,  H  sis,  Y  8S9  sütra  enthält. 


*)  Abgeschrieben  tupvat  1710  as  AD.  1664  rat  einer  ümneite  um^ 
1699  (oder  1611?  aSka  kann  nHinlich  eowoU  1  bedeuten  ab  9)  =s  AD.  1648 
(oder  1665?)  gesdiriebenen  Handschrift,  e.  Vens.  d.  Barl.  Skr.-H.  p.  827. 
**)  AbgefaTst  laigayat  1681  ai  AD  1575. 

***)  Die  Handscbriften  von  R  habon  am  Schlüsse  des  Werkehens  di^  fol- 
gende Aufzfihlunp  der  zu  jedem  §.  tjoliorigen  sütra  (die  Marken  der  Capitei 
^    und       fuge  ich  der  Deutiichkuit  halber  hiuzaj:  1,  1  raaya  dvädafa,  2  dbi^ 
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Adhy&ya  1. 
f.  1. 

Ueber  den  seound&ren  ürsprung  dieses  Einleituugs- 

Abschnittes  s.  das  oben  pag.  184  Bemerkte.  Derselbe  ent- 
hftit  die  iDterpretationsregelD,  welche  fOr  adhyäya  4 — 8 
gelten,  die  EiUftrung  nftmlich  der  darin  verwendeten  ter« 
mini  technici  fUr  die  acht  dreisilbigen  VersiuTse  und  flär 
Länge  und  Kflrse,  sowie  die  Bestimmungen  darflber,  welche 
Silben  als  schwer,  d.i.  prosodisch  lang,  zu  gelten  haben. 
HslAyndha  flOhrt  den  Text  der  sechs  Verse,  durch  die 
Worte:  tatra  lagbnnopayena  ^astravabodbasiddhyartham 
samjnAh  paribh&shate  sütrak&rah  eingeleitei,  yollstftn- 
dig  auf,  und  geht  sodann  sogleich,  ohne  sicli  auf  die  Er- 
kiftmng  derselben  einzulassen,  zu  der  Erklärung  des  fol« 
genden  §.  über,  zu  welchem  sie  eben  nur  eine  metrische 
Paraphrase  sind  (mit  directer  Differenz  freilich  zwischen 
4  und  §.  2  Regel  lo).  —  Das  ärya-Metrum,  in  welchem 
fiünf  dieser  Verse  abgeiafst  sind,  gehört  als  solennes  Vers- 
maa&  fbr  Lehrgedichte  allerdings  eigentlich  einer  bestimm-, 
ten  Periode,  resp.  Literaturgruppe  (den  astronomischen 
Werken  des  Aryabhatta,  Var&hamihira  etc.)  an,  indessen 
doch  keineswegs  so  ausscbliefslich  (vgl.  Colebrooke  2,  74), 
da(s  etwa  die  hiesige  Verwendung  desselben  irgendwie  als 
ein  Beweis  dafür  zu  gelten  hätte,  dafs  auch  diese  Verse 
hier  der  gleichen  Periode  angehören. 

IMlkadafa:  —  2,  3  ehtoda^  •ho4a9a  (mit  4,  nicht  mit  l):  —  4—6  p6- 
d«^  paroabpik  prastinpafiktir  Tinfatir  viofatir  ekavin^atir,   7  deratldito 

'shtau:  —  4,8  —  9  catu^fataip  shash^ho  vin^atir  vin^atir,  10  yug  aparfin- 
tikä  trayoda^a:  —  5,  11  — 12  vrittaip  gäv  &dau  vin9atir  (§.  11  hat  aber  21 
sütra)  vin9atir,  13  yavaniati  trini:  —  6,  14  yatir  vin^atir.  1 5  vätornura  ( ! ) 
ath^ada^a:  —  7, 16  praharsbt^i  viü^ati^,  17  9ardülavikri4>tam  (mit  4)  paücadafa: 
—  8>  18  *ttk  'kmktUB  laptadaffi  (sind  abar  nur  le),  'sht&da^a  (Dindieh  S§.). 

14 
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1.  2.*)  ma-ya-ra-8a-ta-ja-bha-na-la-ga-sam-,mitani  bhra- 
mati  yäfiaiayam  jagati  yasya  |  aa  jajati  Pingalanagah, 
9ivaprasadäd  vi^uddhamatih  ||  i  || 

„In  dessen  Welt  das  Sprachgut  umherschwirrt,  abge- 
messen  nach  m,  y,  r,  s,  t,  j,  bh,  n,  1  und  g,  dieser  Schlau- 
gen(för8t)  Pingala,  dessen  Geist  durch  Qiva's  Gunst  gere^ 
nigt  ist,  lebe  hocb.^ 

jagati  ,|in  der  Welt^,  „im  Bereich^,  ist  aafG^lig  und 
wohl  nur  der  Paronomasie  mit  jayati  halber  gewählt?  — 
Zu  vanmaya  s.  Ys.  Prdti^.  8,  si.,  Qiksha  Kik-Recension  v.  56, 
Mah&bhtehya  zu  Pan.  8,  4, 45.  —  Die  ZurQckAihrQng  der 
Kenniniis  auf  die  Gunst  Qivas  £nden  wir  ebenso  in  der 
Legende  von  P4nini's  Sohfllerscbafi  bei  Qiva,  zuerst  in  der 
Qikshft,  resp.  in  den  ^ivasütra  (s.  iudefs  diese  Stud.  5,  8i).  — 
Der  Mangel  der  Caesur  im  ersten  plUla,  der  mitten  im 
Worte  mit  8ara[mitam,  allerdings  einer  Präposition,  ab- 
bricht, kennzeichnet  den  Vers  als  eine  adi?ipul4  äryä  (s. 

4,  23). 

8.  4»  trigurum  viddhi  makärain,  laghyadisamanvitam 
yak&r&khyam  |  laghumadhyamam  ca  repham,  sak^ram 
ante  gurunibaddham  ||  2  || 

S.  6.  laghvantyam  bi  tak^ram,  jaktouu  ubhayor  la- 

ghum  vijaniyat  |  ädigurum  ca  bhakaram,  nakaram  iha 
Paiägale  trilaghum  ||  3  || 

„In  diesem  Paiiigala-Werke  wisse  m  als  3 mal  schwer 

(  )^  y  als  mit  leichtem  Anfang  versehen  (s^--),  r  ab 

leicht  in  der  Mitte  (-v-),  s  als  schwer  am  Ende  (w^-):  — 
t  als  leicht  am  Ende  (--w),  j  als  leicht  zu  beiden  Seitea 


*)  In  K  wird  jeder  der  sechs  Verse  des  ^.  1  als  zw»i  siitra  gczälilt,  tia 
aildL  bei  der  Anftililung  der  sütra  ain  Schlüsse  des  Werkchens  demselbes 
dflnn  swSlf  mgetlieUt  flnden. 


Digitized  by  Google 


211 


(w.w),  bh  als  schwer  im  Anfang  (-v/w),  o  als  dreimal  leicht 

Vergl.  die  eutsprechendeu  Augaben  des  acärj^a  bei 
Bhattotpala  oben  p.  166. 

7.  8  dirgbam  samyogaparam,  tatha  plutam  vyaüjanän- 
tam  fishm&nam  |  sänusv^ain  ca  garum,  kvacid  avasäne 
'pi  laghvantyam  ||  4  || 

Statt  plutam  H  Y  hat  R  svaram,  —  üshmantam  &. 

^Als  schwer  (prosodiscli  lang)  erkenne  man:  i)  einen 
(von  Natur)  langen  (Vokal  [wie  R  direct  liest]),  2)  einen 
sedchen,  dem  eine  Consonantengruppe  folgt,  s)  (fehlt  R) 
einen  gedehnten  (Vokal),  i)  einen  (Vokal),  der  auf  einen 
Consonanten  ausgeht,  0)  einen  (Vokal,  der  anf  einen)  Fauch* 
laut  (ausgeht  [R  liest  direct  so] ),  6)  eiuen  (Vokal^  mit  auu* 
ST&ra:  7)  hie  imd  da  aach  beim  Absatz  eine  (Silbe),  die 
auf  einen  leichten  (Vokal)  ausgeht." 

Die  Lesart  von  R  svaram  statt  plutam  scheint  durch 
shanmiltram  in  v.  n  geschützt  (s.  daselbst),  und  empfiehlt 
sich  aberdem  dadurch,  dafs  damit  ein  gemeinsames  Nomen 
für  die  verschiedenen  Adjeetiva  gewonnen  wird.  Auch  ist 
ja  der  gedehnte  (pluta)  Vokal  in  dem  langen  (dirgha)  be- 
reits enthalten:  da  zudem  auch  HaUy.  unten  zu  Regel  26 
bemerkt,  dais  von  einem  pluta-Vokal  hier  (im  chandas) 
ganz  zu  abstrahiren  sei  (pluteneha  vyavahäro  nasti,  sagt  er  ' 
daselbst),  so  ist  es  sonderbar  genug,  dafs  er  hier  die  Les- 
art plutam  auffiüirt,  zumal  er  ja  doch  im  Uebrigen  sich  ei« 
gentlich  mehr  an  R,  als  an  Y  anschlielst  Jedenfalls  ist 
auch  bei  der  Lesart  von  Y  svaram  wenigstens  zu  ergfln-* 
zen,  da  der  Acc.  guruiu  ausdrücklich  auf  ein  Mascnlinuir? 
hinwdbt  Zu  laghvantyam  andrerseits  ist  freilich  nur  aksha- 
ram,  nicht  svaram,  als  Sup^jlement  zu  ergänzen,  und  zu 

14  • 
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üshm^nam,  selbst  einem  Nomen,  paikt  weder  dieses  noch 
syaram:  doch  ist  hier  eben  wohl  eben  einfach  die  (anch 
hier  wieder  von  H  nicht  adoptirte)  Lesart  von  R  ^^üshmaa- 
tam*^  Torzuziehen.  —  Mit  üshman,  Faachlaut,  ist  hier,  ab- 
weichend von  dem  sonstigen  viel  weitern  Gebrauche  des 
Wortes  * ),  nur  der  gehauchte  Auslaut  h,  resp*  —  ygL  HaL 
zu  Kegel  23  und  auch  das  Agnipurana  stimmt  dazu  — 
dessen  drei  Stufen,  der  gewöhnliche  visarga,  der  jihvami^ 
liya  und  der  upadhmäniya,  gemeint,  die  ebenso  wie  der 
anusTara  keine  rechten  Consonanten  (vjanjana)  sind**),  da- 
her neben  diesen  noch  besonders  als  Position  machend  auf- 
geführt werden  muisten.  —  Die  in  den  Schiuisworten  nur 
als  lue  und  da  eintretend  hingestellte  Länge  eines  auslaa- 
tenden  kurzen  Vokals  in  Pausa,  werden  wir  unten  in  Ee- 
gel  83  (§.  2, 10)  als  eine  unbedingte  Torfinden,  und  markirt 
sich  hiedurch  jedenfalls  ein  directer  Unterschied  zwischen 
den  hier  in  §•  1  und  den  dort  in  §.  2  vertretenen  Prind- 
pien.  Im  üebrigeu  sind  die  hier  gegebenen  Regeln  ja  un- 
bedingt weit  concinner,  als  die  unten  (in  §.2)  blofs  in 
der  Form  von  Beispielen,  und  bei  Regel  23  (§.  2,  n)  in  der 
That  in  sehr  unbestimmter  Weise,  dargestellten  Regeln: 
es  ist  resp.  dieser  letztere  Defect  des  §.  2  wohl  eben  die 
specielle  Veranlassung  gewesen,  weshalb  überhaupt  §.  1  dem- 

•)  Vgl.  s.  B.  ^ikshft  T  V.  16  in  diesen  Stiid.  4, 118.  835.  —  In  gOoM 
Y  V.  27  finden  tvir  indessen  die  speciene  Beschränkung  des  üshmtn  ftöf  deo 
blofsen  viaarga  allein  ebenfalls  vor,  s.  diese  Stud.  4,  354 — 5. 

**)  Vgl.  (pikshä  y  V.  5a.  27  in  diesen  Stud.  4,  349.  354.  Sie  werden  im 
Vs.  Prat.  8,  24 — 26  nach  den  üshman,  resp.  nebst  dem  uäsikya  und  den 
y«ni8s  alfl  besondere  Gruppe  nnter  dem  Namen  yogaväha,  in  der  (Hkebl 
27  nnd  im  Atb.  Pari^.  49,  9  ayogavilia,  aa^f&hrt,  weU  eie  ei>en  nur  in  Ver* 
bindung  mit  andern  Lauten,  d.  i.  nur  als  Auslaut  einer  Silbet  nie  als  An- 
laut erscheinen.  (Im  Mah&bhashya  ed.  Ballanfm  "  p.  166  „ke  pnnar  ayoga- 
v&häh?  visarjanirajihvamüliyopadhmaniyänusvaravainah  )  katham  punar  ayo- 
gavahäJyi?  yada  ujukta  vahanti  anupadish(a9  ca  ^tüyante**  wird  der  Name  in- 
dessen  anders  erUXrt,  durch  a  ptiTans  nimliclk.) 
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aeiben,  zu  oäberer  £irl&ateruog  eben,  vorangeschickt  wor- 
dcD  ist. 

Das  N  i danasütra  soheint  voa  alien  diesen  7  (YU>,  reap. 
6  (R)  F&llen,  in  den^  eine  Silbe  schwer  ist,  nnr  die  3  (Y), 
resp.  die  beiden  (R)  ersten  zu  kennen,  da  es  l,i,i7  (s.  ob.  p.88) 
aolser  der  natflrlicken  (incl.  der  gedehnten?)  Länge  nnr  noch 
die  durch  eine  folgende  Consonantengruppe  entstehende  Posi- 
tionalftnge*)  speciell  hervorhebt.  In  den  Pr&ti^&khyen  dage- 
gen sind  auch  die  Übrigen  Fälle  theilweise  oder  säiumtlich  be- 
reits gekannt.  Und  zwar  finden  wir  im  ]^  i  kpr.  1,4  (h).  18,19. 
20  aufser  dem  langen  (incl.  des  gedehnten)  und  dem  von 
einer  Consonantengruppe  ge^olgten  Vokal  drittens  auch  den 
als  schwer  bezeichnet,  dem  ein  anasY&ra  folgt.  Ebenso 
im  Taitt.  Frat  2,  lo  (s.  diese  8tud.  4, 2i2);  welches  zwar  zu- 
iiBohst  mit  allgemeinerem  Ausdrucke  den  annnäsika-Vokal 
als  schwer  bezeichnet,  indessen  dies  doch  sofort  wieder 
durch  die  bestimmte  Angabe,  da(8  darunter  nnr  ein  anu- 
svärasamyukta  zu  verstellen  sei,  beschränkt.  Zugleich  wird 
daselbst  viertens  (oder  vielmehr  sogar  in  erster  Linie)  eine  mit 
finalem  Consonanten  versehene  Silbe  als  schwer  bezeich- 
net, wShrend  im  Gegensatz  hiezn  das  Bikprat.  18)  ao  die 
ansdrückli che  Angabe  enthält,  dais  ^n  kurzer,  mit  einem 
Consonanten  verbundeuer  (savjaujanam)  Vokal  leicht 
sei:  denn  wenn  sich  dies  auch  allerdings  nicht  etwa  blofs 
auf  einen  folgenden  Consonanten  zu  beziehen  braucht, 
mdem  ebenso  auch  von  einem  vorhergehenden  Conso- 
nanten verstanden  werden  mufs,  so  ist  es  doch  anderer- 

*)  Wenn  auch  Pl^iiii  mir  diese  beiden  Arten  von  Silbenaehweie  «nff&hrt 
(s.  1,  4,  11.  12*),  so  folgt  daraus  doch  keineswegs  etwa,  dafs  er  wirklich 
keine  andern  schworen  SiUn^n  gekannt  habe,  da  er  ja  gar  nicht  die  Absicht 
hat,  metrische  liLgeln  zu  geben:  vt;l.  hierüber  Uala^iicUia's  trefl liehe  Auaein- 
anderseUung  zu  1,  22,  uutea  p.  224. 
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seits  schwerlich  gerathen,  die  Regel  auf  diesen  letztem  Fall 
allein  zu  beschranken  (wie  dies  Uvata's  Beispiele,  s.  Reg« 
nier  p.  230  tbun),  sondern  der  erstere  Fall  folgt  aus  den 
Worten  des  Textes  in  ebenso  onbedingter  Weise.'  Im  V4- 
ja 8.  Pr.  4, 105  dagegen- wird  (dem  Taitt.  PrAt.  entspreehend) 
,  das  Folgen  eines  Consonauten  ausdrücklich  als  einen  Vo- 
kal 2u  zwei  Moren  erhebend  bezeichnet,  und  wird  daselbst 
ferner  fünftens  dieselbe  Quantität  auch  allen  in  Pausa  ste* 
henden  Vokalen  direct  zugewiesen,  und  zwar  nicht  bloisy 
wie  in  unserm  Verse  hier,  als  beliebig,  sondern,  wie  nnten 
in  Eegel  22,  als  völlig  regelmälsig  und  stetig  eintretend. 
Letzteres  geschieht  in  gleicher  Weise  auch  im  Atharva 
Prati^.  1,54  (s.  diese  Stud.  4,  iiöj:  dagegen  fehlt  daselbst 
die  Angabe,  dafs  ein  finaler  Gonsonant  den  Yorhergehendeo 
kurzen  Vokal  schwer  macht,  es  wird  resp.  diese  Angabe 
▼ielmehr  nur  von  einem  anunasika,  uasalirten,  Vokale  aus- 
gesägt. —  ünd  so  erscheinen  denn  die  Regeln  Uber  die 
Schwere  eines  Vokals  auch  noch  im  Prakrit-Piuirala  über- 
einstimmend  hiemit  auf  dieselben 4  Fälle:  natQrliche  L&nge, 
Folgen  einer  Consonantengruppe,  oder  eines  vindii  (anu- 
svära),  und  Stellung  in  Pausa,  beschränkt*),  eine  Ueber* 
einstimmung,  die  hier  freilich  einfach  nur  Folge  des  Umstan- 
des  ist,  dafs  das  Prakrit  eben  gar  keine  andern  finalen  Con- 
sonanten,  aufser  dem  vindu,  kennt,  wie  denn  auch  der  vi- 
saiga  (fishraan)  darin  keine  Stelle  mehr  findet,  die  somit 
für  die  gleichzeitige  Sanskrit-Metrik  die  gleiche  Be» 
schränkung  auf  die  genannten  vier  Fälle  in  keiner  Wme  ir* 
gend  iuvolvirt.  —  Die  neueren  Texte  über  Sanakrit-Me- 

•)  S.  Bollensen  Urva^i  p.  620—21.  Der  Schol.  daxu  (und  Bollen- 
sen folgt  ihm  darin)  sncht  die  Regel,  defii  ein  Vokal  in  Pausa  sohwer  sei, 
als  beliebig  hinztisteUen ,  indem  er  das  ca  des  Textes  (pttlo  a  caravaatot 
s  pfttitaf  ca  cara^Ante)  als  Tik«lp6itliai^  beseicbnet! 


Digitized  by  Google 


1,8 


215 


tnk*)  imben  indesseo  m  der  Xhat  die  sieben,  resp.  deciis 
Fälle  unsres  Verses  wenigstens  anf  flQnf  reduoirt  Sie  hal- 
ten nämlich  zwar  allerdings  noch  daran  fest,  dafs  ein  Vo- 
kal durefa  folgenden  imusydra,  resp.  visarga,  schwer  werde, 
wissen  aber  nichts  mehr  davon,  dai's  jeder  finale  Conso- 
mmnt  diesen  selben  Einflais  darauf  ausübt**).  Wenn  sie 
ferner  die  noch  im  Prakrit-Piügala  festgehaltene  Bestim- 
miing,  dals  jeder  Vokal  in  Pausa  schwer  sei,  aufgegeben 
haben,  und  denselben  vielmehr  für  beliebig  als  schwer  oder 
als  leicht  verwendbar,  für  anceps  also,  erklären,  so  stimmt 
ilmen  hierin  freilich  auch  unser  Vers  hier  selbst  bei,  der  sich 
damit  denn  aber  auch  seinerseits  wohl  zweifelsohne,  der  unten 
folgenden  Regel  22  (§.  2,  10)  gegenüber,  die  bei  jener  festen 
Satzung  beharrt,  direet  eben  als  späterer  Zeit  angehörig 
bekundet.  Schon  bei  Var&hamihira  104,  6»  erscheint  die» 
selbe  übrigens  bereits  an  eine  Bedingung  geknöpft:  pra- 
kiitya  'pi  laghur  ya^  ca  vfittaYÄhye  Tyavaathitah"**)  |  sa 
yati  gurutuiii  loke  yada  syuh  susthita.  grahah||,  an 


*)  So  (k-r  Crutabotllia  in  v.  2  (=  Vrittakautuka  v.  4).  Der  Vfittaratnäkara 
ferner  in  I,  1):  sSniisv&ro  visarganto  dirglio  yuktaparfi9  ca  yah  |  va  pudauto 
tv  asau  vakro  jiu'yo,  'iiyo  uuitriko  1  rijuh  |]  (die  Angaben  ül)ir  vakra  und 
liju  bexieheti  bick  auf  die  Gc6talt  des  LUngezticbeii»  S  und  den  KUrzczei- 
ebens  |  in  den  Ilmulsdiriften)  und  finden  sich  bereits  im  Prftkpt-PIngala  1, 2 
vor):  der  Comntentator  Bhftskarafttrman  restrinprt  dieses  vfi  pädftnte  gar 
nur  auf  solche  Metra,  bei  weUluMi  olle  vier  i»ada  gleich  sind:  nur  bei  die 
sf'ii  könne  t'ine  linaU;  Küi/-j  .ituh  l.inir  sein,  (hiTcp-n  ni«  Iit  i  «  i  INTi'tren  mi" 
«iij:b  k'hon  pada,  MolKir  er  >i<  h  aal"  Kävyajnaka-  i  ,  (("alr,  lf<2U  p.  85,  3 — 6*' 
beruft:  scbliefj<liuh  jedoch  ver.statteL  er  e»  al-,  litontia  poetiea  auch  bei  die) 
MB«  Endlich  Dätnodara  im  Tfi^ibhüsliaija  1,5:  saipyo^ipurvaip  savic^urgu" 
kai|i  ea  dlighaavarail^  aaipgatam  antyagai^  vft  |  vi^äd  aatiavtrasamanvi' 
^  ea,  gnrvaksharai)!  vakram  iha  dvlmfitram  || 

Wie  sich  der  Verfasser  Ton  §.  2  die  Sache  Ke<lacht  hat,  erhellt  nicht 

d«  in  seinen»  dbradiparah,  unten  in  Ki^ad  23,  die  eine  wie  die  andere  Be-' 
»Umumng  verbor^'on  st*  ,  k.  n  kann.  Halayudba  crklürt  das  Wort  ulbnlinga 
M,  daft)  vom  iiuaitu  >)n»>iiantca  dabei  uiclit  dio  Kedc  kt:  duck  bewüiät  dies 
Utttdich  nichts  für  deu  Text  selbst. 

vfittÄc  cUaudaso  bahye,  puduuta»tliitalj,  Dhu^otpala. 
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die  Bedingung  also,  dai's  die  andern  graha,  d.  i.  gana,  Vera- 
ftfae,  dazu  passen,  und  das  Metmm  moht  danmter  leidek, 
sondern  die  Länge  erheischt  (jena  prastaradosho  notpad- 
yate,  tatli&  giirat&  k^ry^,  nk  'nyatheti,  Bhattot[ia]a):  und 
damit  ist  denn  eben  auch  die  Beliebigkeit  des  Eintretens 
der  Regel  gegeben. 

9.  10.  ädimadhyavasaueshu  ya-ra-t&  y&nti  läghavaml 
bha>ja-s4  gauravani  yänti  ma-nau  ta  gurnUghaTsn 

H»lf 

i,y,  r,  t  sind  je  am  Anfang  (*^*-),  in  der  Mitte  (-w.)^ 
oder  am  Ende  ( — J)  leicht:  ebenso  bb,  j,  s  an  densdbes 
Stellen  schwer  (bh  -^^w,  j  w-w,  s  m,  n  sind  je  blois 

sobwer,  resp.  leicht  (m  ,  n  ^^w).^ 

Dieser  ^loka-Vers  unterbricht  das  äryä-Metrum  unse- 
res enthält  nnr  bereits  Gesagtes,  and  fehlt  überdem  in 
Y,  ist  somit  offenbar  selbst  wieder  eine  secundäre  Zutbat 
tXL  diesem  seinerseits  ja  deutlich  genug  secund&ren  §.:  und 
swar  mnfs  derselbe  entweder  gar  erst  aus  dem  Kalidäsa's 
tarnen  tragenden  ^rutabodha*),  wo  er  als  v.  4  steht^  hieher 
eingeschmuggelt^  oder  etwa  hier  wie  dort  dner  andern  Quelle 
entlehnt  sein.  —  gurulaghavam,  statt  gurutvaläghavam! 

11. 12.  triyir&mam  dacavarnam  shanm&tram  uvAca  Piü« 

•  9  m  *  m 

galaib  sütram  |  chandovargapadarthapratyayaheto^  ca  pas- 
tr&dau  II  6  II  1  II 

„Piügala  sprach  am  Beginn  des  ^ästra  ein  mit  drei 
viräma  (Absätzen),  zehn  varna  (Lauten),  und  sechs  m&tift 
(Maafsen)  versehenes  sutra,  um  des  Verständnisses  der  ßei- 
hen  und  Kategoiieen  der  Metra  willen.^ 

♦)  Welcher  Kälidasa  damit  gemeint  sein  mag,  erhellt  nicht:  das  Werk 
chen  selbst  erscheint  (s.  oben  p.  166)  als  eine  Corapilation,  und  ist  nach  Di- 
väkarabbavta's  Comm.  zam  Yfittaratnäkara,  auf  Fingala's  Frakrit-Mctxik  b«- 
ynhmidi  fl.  Colebrooke  2,  65. 
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Dieser  Vera  ist  ziemlich  dunkeL  Sollten  etwa  mit 
den  drei  virftma  des  «am  Anfange  des  ^tra  stehenden 
8Ütra^  die  obigen  drei  Verse  (a-4)  gemeint  sein,  welche  die 
Literpretationsregeln  fibr  dasselbe  enthalten?  ond  mit  den 

zehn  varna  die  zehn  darin,  nebst  in  v.  i,  aufgeführten 
termini  technici  m,  y,  r  etc.?  Dann  hätten  wir  aber  freilich 
nicht  mehr  drei,  sondern  vier  viräma!  —  Was  ferner  ist  un- 
ter den  sechs  mätr&  an  yerstehen?  ob  etwa  die  6  Fille, 
wo  eine  Silbe  nach  v.  4  schwer  ist?  in  Y  freilich  sind  es 
sieben  F&lle,  nnr  in  B  deren  sechs:  ist  dies  etwa  ein  di- 
reeter  Beweis  fthr  die  Richtigkeit  der  R-Lesart  daselbst?  — 
Was  sodann  hat  im  zweiten  Hemistich  das  ca  zu  thun?  soll 
es  etwa  andeuten,  dab  man  das  Compositum  durch  chan- 
doyargapratyayahetoh  und  padarthapratjayahetoh  auflösen 
soll?  pratyaya  ist  jedenfidls  wohl  hier  abstract,  im  Sinne 
von  pratiti,  zu  fassen:  eine  ganz  andere,  concrete,  Bedeu- 


Dieser  §.  hat,  wie  bereits  bemerkt,  fast  ganz  denselben 
Inhalt  wie  die  metrischen  paribhashas  in  §.  1.  Die  ersten 
s  Regeln  geben  die  Mamen  der  acht  dreisilbigen  VersftUSM 
je  durch  ein  Beispiel  illustrirt:  die  folgenden  6  behandeln 
m  dieser  selben  Weise  die  Namen  und  Gesetze  der  beiden 
Quantitäten  (leicht  und  schwer):  den  Schlufs  macheu  zwei 
directe  Interpretationsregeln. 

13(2,1)  dhih  ^ri  stri  m  |  14(2,2)  vara  sä  y  |  15(2,3) 
kft  gnh&  r  |  16  (2, 4)  ▼asudh&  s  |  ii  (2,  b)  s4  te  kva  1 1  is 
(2,6)  kadä  saj  |  19  (-2,  ?)  kim  vada  bh  |  20  (-2,  s)  na  hasa  u  | 

dhÜ^  9ri^  C.  D.  L  prima  manu  (dhi^  auch  in  der 
AnfsSUung  der  sütra  am  Schlüsse  des  Werkchens),  dhl 
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^  YH.  —  Der  Ausfall  dos  Ii  vor  st  ist  in  Yajus-Tex- 
«en  gebräuchlich  (s.  Jjotkha  p.  5  not),  moht  so  tot  ^r, 

weshalb  ich  es  davor  mit  R  restitairt  habe. 

Die  Wahl  der  Forstehenden  zur  IlluBtration  der  «ofaft 

Versfüfse*) 

bh         n  ww«/  beetinimten  Wörter  ist  ihrem  Princip  nach 

völlig  unklar.  Nach  Halayudha  bezwecken  dieselben,  und 
zwar  siud  dabei  noch  die  Kegeln  2i.  24  und  2S  heranzusie- 
heo,  eine  Art  Dialog  zwischen  Lehrer  und  SehiÜer  darzo- 
stellen.  Der  Lehrer  verheilst  zunächst  dem  Schüler  drei 
gute  Dinge,  die  ihm  durch  daa  Studium  zu  Theil  wflrdea: 
dhih  Einsicht,  prih  Glück,  stri  eine  Frau**).  Sie  ist 
das  Beste,  varä  sä  (man  sollte  meinen:  die  Frau,  als  die 
Letztgeuannte:  nach  Halayudha  aber***)  ist  die  „Ein- 
sicht^ buddhi  gemeint,  als  „das  Beste  aller  Mittel  eine 
Frau  zu  gewinnen**).  Der  Schüler  fragt  nun:  ka  gubä? 
welches  ist  die  Höhle  (der  Ort  wo  sie  sich  befindet)?  Der 
Lehrer  antwortet:  vasudhä,  die  Erde  (:  Halay.  „nur  auf 
der  Erde  wird  Einsicht,  dhih,  erlaugt:  darüber  ist  kein  gro- 
ßer Streit  möglich.^).  Der  Schüler  fragt  weiter;  sä  te 
kva?  wo  ist  diese  deine  (Hai.  „Einsicht,  dhih,  von  der  du 
sprichst,  zu  erhalten^)?  Antwort:  gri«he  (s*  9i*34),  im 


*)  Das  gleiche  Verfahren  liegt  iu  einem  Verse  vor,  den  Ariel  Journ. 
As.  Jnin       518   anu'oblich  aus  dem  Vrittaratnäkara   citirt   (r^  «'ipl 

woiil  die  Vrittaratnavali  genu  int  sein:  Kedara's  Werk  weuig.stens  cuthall  uicbis 
der  Art):  tumriikähi  mo,  gutu  sa  yo,  modale  rab  prakirtital^  (  ::abate  ss* 
tu,  8i  "yiü  io,  ypnoü  jakftraka^  j  blias  etdati  es,  na9  cokto  yahAtStig*- 

**)  adhyayannd  dhir  bhavati  j  yasya  dhis  tasya  9ril^,  budd]iii>Luva- 
tvfid  vibhfttel^  |  yasya  9ris  tasya  str!,  aithamOlatvftd  garhaethasya  | 

***)  varu  sety  aneini  sarvesh;uu  strisadhanopayäuam  buddher  ii|iay;«"«y» 
mabalmyaifi  darrayuli  J  talLa  cokiaiu:  ardUäügulapariuubajihvagrayääabliirar 
ya^  I  aarrliginapariklefaiii  abudhl^  kanaa  knmite  || 
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Hause.   Frage:  kad4  ea*)?  waim  ist  er  (Hai«  „dieser  im 

Hause  Weilende  so  weit,  die  Einsicht,  dhiyam,  zu  erlan- 
gen^)? Antwort:  dhr&diparah  (s.  28),  wenn  er  sieb  des  Be- 
hdhens  etc.  (des  Grelernten,  dbftranftHli&TabodhMiparah 
Hai.)  befleifsigt.  Frage:  kirn?  vada,  was  (thuend,  erlangt 
man  diese  Binsicbt)?  spricb!  Antwort:  na  hasan,  nicbtia*' 
chend  (Halay.  „Lachen  u.  dgl.  Kürz  weil  meidend,  ha^adica- 
paljram  akorv^nah^).  Nun,  dieser  ziemliob  puerile  Dialog 
macht  zwar  der  scholastischen  Spitzfindigkeit  seines  Erfin- 
ders alle  £bre,  bat  aber  scbwerlicb  Ansprficbe  darauf,  von 
dem  Verf.  der  obigen  Regeln  im  Auge  gehabt  zu  sein.  Die 
Heranziehung  der  liegein  31.  24.  28  (mit  Weglassung  von  23tj 
und  Umstellung  von  23  und  24),  durch  die  allein  seine  Her- 
stellung ermöglicht  wird,  ist  zum  Mindesten  gesagt  ziem- 
lich gewaltsam. 

21  (2, 9)  gri  1  I  22  (2, 10)  g  ante  |  28  (2,  ii)  dhrädiparah  | 
24(2,12)  he  I  25(2,13)  lau  sah  | 
hai  CD. 

«.  „(Silben)  wie  gn  (sind)  1  (laghu,  leicht):  —  29*  am 

Ende  (in  Pausa,  sind  sie)  g  (gnrn,  schwer):  —  is.  (schwer 
ist  ein  kurzer  Vokal,)  auf  welchen  (eine  Oonsonamtengruppe 
nach  Art  von)  dhr  etc.  (d.i.  nach  Halay.:  ein  anusvara, 
fisaijanfya,  jihFamülija  oder  npadhm^niya)  folgt  —  24. 
(ebenso  ist  schwer  eine  Silbe  mit  langem  Vokal,  wie)  he.  — 
S&.  Dieser  (d.  u  ein  solcher  schwerer^  resp.  schwer  gewcHr- 
dener  Vokal  wiegt)  zwei  leichte.'' 

Nun,  kürzer  und  aenigmatischer  können  C^uantitätsre- 
geln  in  der  That  kaum  ausgedrückt  werden.  Zugleich 


\)  In  Pausa  sollte  man  ^nh  or''ivarteu ,  wie  HaL  im  Comm.  anch  liest, 
dann  ist  es  aber  kein  AmpUibrachys  mehr. 
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aber  ist  das  dhrädiparah  in  Regel  23  in  der  Thai  ein  so 
imbeatimmter,  Ungewisser  Ausdruck,  daüs  er  eben  eigent- 
lich fiictisoh  weiter  niehts  besagt,  als  dais  kurzer  Vokal 
vor  einer  Gonsonantengruppe  nach  Art  von  dhr  schwer  sei: 
d«in  was  kann  nicht  in  dem  &di  „etc^  alles  stecken  1  Diese 
Unbestimmtheit  ist  denn  wohl  eben  auch,  wie  bereits  oben 
p.  212  bemerkt,  die  Veranlassung  gewesen,  welch  die  Hinzo- 
fögung  des  in  §.  1  vorliegenden  metrischen  Comm.  herbeige* 
führt  hat,  wie  sich  denn,  nach  dem  ebenfalls  bereits  (p.  215) 
Bemerkten,  dessen  Posterioritftt  deutlich  genng  anch  in  sei- 
ner Differenz  vou  Regel  22  kundgiebt,  die  hier  eben  völ- 
lig bestimmt  dahin  lautet,  dais  der  kurze  Vokal  in  Pausa 
schwer  sei,  während  dort  in  v.  4  diese  Bestimmung  ans- 
drücklich  nur  als  kvacit  ^bie  und  da^  eintretend  bezeich- 
net wird. 

Diese  Regel  22  nun,  dals  ein  kurzer  Vokal  am  Ende 
(des  p&da,  Versviertels)  unbedingt  schwer  sei,  steht  in  der 
That  (s.  oben  p.  215)  zwar  im  Einklänge  mit  den  Bestim- 
mungen des  Vaj.  Prat.  und  des  Ath.  Prat^  mit  den  spätem 
metrischen  Anschauungen  aber  in  directem  Ck>nflict,  und 
hat  demgemiilö  Anfechtungen  aller  Art  erfahren,  vor  de- 
nen Halayudha  sie  zu  vertheidigen  eifing  bemüht  ist. 

So  zunädist  gegen  den  Einwurf,  dals  in  trochftischen 
und  notorisch  aus  Kürzen  bestehenden  Maaisen,  wie  in  der 
samÄni  (5,6)  und  in  der  c^tyAry&  (4,48^  die  letzte  Silbe  doch 
nicht  schwer  nein  könne.  Nun,  die  Kürze  der  letzten  Silbe 
sei  ja  dann  eben  durch  specielle  und  ausdrückliche  -Angabe 
ycn  nnsrer  allgemeinen  Regel*)  ausgenommen:  nanu  »i^iti 


*)  utsarga,  emissio,  enunciatio,  allgemeine  Regel  s.  Boh tl ingk-Botli 
s.  V.   Häufig  z.  B.  auch  m  i^&U^atru'f  Comm.  xum  PuftbpMutra. 
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mmAiii^  (5,6)  *t7*&clffeiftai  *)  p&dAnte  'pi**)  Tartamftiiasya 

hrasvasya  gurutvam  nadri9yate?  naisha  doshah,  sarvatra***) 
p^änte****)  Yartamanaflya  hrasvasya  f)  garatTam  ntsarga- 
siddbam,  tac  ca  lakäraprutya  f-}-)  'pavadena  badliyate, 
juM:  j,gl  iti  samani^  (5, 6)  „gityaryä  la^  (4, 48)  ity-adau, 
sftm&nyasya  vi^eshena  bftdhah  kasya  nafff)  sammatas? 
tasmat  kacodyam  etad.  —  Auf  den  entgegengesetzten  Fall, 
dab  nSmlich  im  Verlauf  unseres  Textes  mehrfach  (4, 42.  m. 
5, 48)  die  letzte  Silbe  ausdrücklich  als  lang  bezeichnet  wird, 
was  eigeDtUch  nicht  nöthig  wftre,  falls  unsere  Regel  wirk- 
lich als  unbedingt  zu  gelten  hat,  nimmt  Halay.  hier  keine 
fiacksieht,  erl&atert  dagegen  je  ad  1.  die  betre£^de  Wie* 
derholuog  in  dem  einen  Falle  (4,  42)  dadurch,  dafs  es  sich 
darum  handele,  der  auf  Grund  unserer  Begel  hier  eintre- 
tenden Quantitätsveränderung  einer  Kflrze  eine  wirkliche 
aus  2wei  Moren  bestehende  Länge  zu  substituiren,  und  in 
den  beiden  andern  Fftllen  (3, 03.  5, 43)  dadurch,  dafs  es  sich 
dsselbst  nicht  darum  handele,  die  Länge  der  ünalen  Silbe 
Asteasetzen,  sondern  vielmehr  darum,  die  LSnge  auf  diese 
finale  Silbe  zu  beschränken,  alle  übrigen  Silben  als  kurz 
zu  markiren.  —  Auch  einen  anderen  ^unkt,  der  hier  zu 
erwähnen  gewesen  wäre,  berührt  Haläyadha  hier  noch 
nicht,  den  sehr  wesentlichen  Umstand  nftmlich,  daüs,  wäh* 
read  doch  im  Uebrigen  unter  dem  „Ende^  unserer  He- 

80  H,  naim  SAminlsttir^^^ftm  EPO. 

**)  So  EG,  'pi  fitlt  in  F  und  pidinte  'pi  in  H  in  Folg«  «ines  Loches 

in  der  Hantlsr  hrifl. 

***)  So  HF,  Mos  tuv,  EG.        ****)  So  HF,  pidinta  £6. 
t)  80  H,  hiMTAsyn  fehlt  £FG. 

t^)  Hai.  fafst  unsern  T9x%  «Iso  (s.  eneh  nnten  bei  26)  ele  ^rnti  (Tgl. 

üiese  Stud.  2,  176—7). 

t+t)  So  G,  säm&nyavifesheria  bädhaka^  H;  EF  haben  ganz  abweichend; 
ity  adav  (h\  ädau  £)  otsaigasjiparido  T&dbakatveiui  (F,  tvena  na  £). 
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gel  in  der  That  stets  das  Ende  des  pada,  VersviBriels, 
EU  verstehen  ist,  eine  constante  Ausnahme  hiervon  bei 

den  nach  Moren  gemessenen  Metren,  für  deren  je  ersten 
und  dritten  pÄda,  dadurch  getroffen  ist  (s.  Halay.  sa  4» 
59),  daft  ihre  Bildung  nach  Hemistichen,  nicht  nach  pAda 
gelehrt  wird,  die  innere  pada- Abtheilung  somit  bei  ihnen 
nicht  Eur  Geltung  kommt,  unsere  Regel  resp.  eben  nur  aof 
die  Schlulssilben  der  Hern  ist  ich  e  Anwendung  fiudet:  und 
wenn  dies  auch  freilich  in  Widerspruch  mit  4, 22  steht,  wo 
der  Text  ausdrQddich  von  p&da-Ahtheilung  bei  der  &ryA 
spricht,  so  ist  doch  nach  Haluy.  dies  Wort  daselbst  nicht 
in  dem  «gewöhnlichen  Sinne  von  Yersviertel,  vielmehr  nur 
in  der  Bedeutung  von  Cäsur  (yati)  aufzufassen,  wie  denu 
auch  in  der  Tiiat  die  betretende  Abtheiiung  nicht  al-* 
len  ärya- Arten,  sondern  nur  einer,  freilich  der  regulären 
(pathya),  ärya-Species  zukömmt. 

In  sweiter  Reihe  polemisirt  Halay.  gegen  diejeni<nrc  n, 
welche  wie  Qvetapata  u.  A.  die  Kegel  nur  als  beliebig  gül- 
tig,  die  letzte  Silbe  somit  als  anceps  fassen  wollten:  es 
wQrde  hiedurch  eine  vollständige  Unsicherheit  und  Ver* 
wirrung  herbeigeführt  werden:  kecid  idam  sütram  vya* 
vasthitavibhäsh&yam  vy&cakshate:  pramany-adhiAm  (5,  7) 
antye  gurutvam  eva,  samaiiy-adiuam  (5, 6)  antye  laghutvani 
eva,  ^hftnam  ichay4  laghutvam  gurutvam  ceti  |  tad  an* 
upapannam,  vikalpasya  '  prastutatvat  kasya  vyavastheti  na 
vidmah  |  kena  'py  uktam:  vä  p4dante  guru  iti  gurutvam  | 
satyam  uktam  |  duruktam  hi  tat  | 

vänte  gur«  iti  proktam  yais  tu     v  etapatadibhih  *^  | 
otsargasy&pavÄdena  b&dhas  tair  dä  Vadh&ritah  || 

♦)  ^retapata  ist  wohl  Nainc  eines  netriichen  Lehrers,  vgl.  Ilalfiy.  zu 
5,  8,  und  mit  dem  ^veta  id«nti«di,  von  welebem  Gaägftd&M  in  der  cb«ado- 
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ichaya  giirutvaui  laghutvoui  ca  uopai>aii\ aU s  ka^yoeliuyaV? 

flfttrahT  adar^anAt  (         d^itfyah,  kav^r  aptcbAyAm  ca  vy- 

avasUiabbavat,  ko  jauati  kasya  kidf i^idieti  )  |  Cuhos  ist 
jedeofirils  hiebet,  dtJk  Hai  den  ▼«  4  das  §.  1,  in  welchem  ja 
docli  eben  i^crade  die  Beliebigkeit  der  Hegel  direct  bebauptet 
wird,  und  den  er  doch  seibat  als  einleitende  parihhäebi 
dee  eütrakära  beaeiehnet  hat,  ao  völlig  mit  Stillacbweigen 
fibergehtl 

Und  wenn,  Ahrt  Ha]4y.  fort,  Einige  nnaere  Ref^l  di« 

rect  verwerfen,  weil  Pauiiii  (1,4,  ii.i2)  ausdrücklieb  nur 
die  Silbe  rot  einer.  Conaonantengruppe  and  die  lange  Silbe, 
nicht  aber  die  kurze  Silbe  in  Pausa,  als  guru,  schwer,  be- 
zeichne, so  sei  dem  einlach  zu  erwiedem,  dals  Panini  die 
Definition  des  Wortes  gnm  nnr  in  soweit  gebe,  als  er  der* 
selben  für  sein  ^ustra  bedürfe,  wie  z.  B.  für  die  Kegel  3, 
1,103,  dafo  von  Wurzeln,  die  mit  langem  Vokal  beginnen 
(und  konsonantisch  auslauten)  feminine  Nomina  aetionis 
auf  ä  gebildet  werden  (mit  andern  Worten,  daia  er  es 
nur  mit  den  einzelnen  Wörtern  zu  thun  habe),  dafs  er  da» 
gpn^cn  gar  kciiie  V  eranlassuug  habe,  lür  die  <4uauiität  der 
Silbe  am  Sehhisse  eines  Verses  eine  Begel  zu  geben  ***>, 

maäjari  berichtet,  dal»  nach  Angabe  seines  Lthn^rs  i*uruHiiuttnma  Ufrselbe 
>  von  der  Caesarlehre  nichU  habe  wb^cu  wollen  {n.  Aufrec  ht  Cutal.  p.  11*8). 
{}T«u-Hl94«v7aiiraUiyi»  to  ae  *eluiiiti  mwiagro  yfttim  |  ity  fih»  bhitt«(^  tre 
gnathe  gttror  me  Purushottam«^  || 

*)  Ist  mit  (ftkara  etwa  ,  ein  poinehier  Kerl  "  ;rt  ni»  int?  tler  den  i;'X- 
käri- Dialekt  nach  Art  des  ^'akara  in  der  Mri(  haku^ika  sjirieht.  nach 
Stenz  1er 's  Rath,  den  ich  Uber  dies  eigeuthUiuliche  Wort  betrug. 

**)  9echeti  H. 

***)  Halay.  betrachtet  soinit  den  ITiiiiui  keineswegs,  wie  die»  etwa  dio 
Aüttcht  seiner  Payinigläubigen  Gegner  gewesen  sciu  mag,  als  Erfinder  des 
Hanens  gnm:  Tergl.  das  bierüber  iiu  Allgemeinen  in  diesen  Stud.  5,  84.  86 
Oosa^'te,  und  speciell  Uber  das  Vorkommen  des  Wortes  gom  in  den  Friltl« 
(Akhyen  das  oben  p.  89  Bemerkte. 
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ebenso  wie  er  ja  auch  uDterlassen  habe,  anzugeben,  daüs 
auch  der  annsvAra  PositioD  mache,  s.  B.  m  vacanam, 

gbamta,  sanipad*):  solle  man  deshalb  etwa  annehmen,  dafs 
dieselbe  sieht  stattfinde?  anye  tv  4hah:  pftdkite  yartamlp 
nasya  hrasvasya  Paninina  gurudamjüa  na  krita,  yenoktam: 
„samycge  gara  dirgham  ce*'  -ti  (1, 4,  u.  is),  nft  'yam  nnh  - 
jogädir  na  ca  dirghah,  tasmä,d  „g  anta'^  iti  sütram  ayuk- 
tam  I  tatrocyate  |  Pi^ininä  ^Ästraprayojanftrtfaam  gani- 
samjnft  krit&  |  „gnro^  ca  hala^  ity  (3,  3,  los)  akftrapratyayo 
yatha  8y4t  knnd4  hundi,  ih4mcakre  ühamcakre  ity  evama- 
ttn&m  **)  ftmpratyaya^  ca  (3,  i,  S6)  |  pädAnte  Tartarnjinasya 
laghor  gurutYätide9e  Pänineh  prayojanam  eya  nasti  1  kirn 
ca,  anasvJürÄdipürrasya  yamasya  Tacanam  ghamtft  sampad  ity 
evamadau  sthitasya  gurusamjnä  Paninina  na  kritä,  kirn  eta- 
Tat&  anyair  api  na  karta¥y&?  |  tasm&t  süktam  (bene  dictom) 
idam  „g  anta"  iti  | 

Wenn  in  Regel  83  gerade  die  Ligatur  dhr  xar  t^oj^n* 
als  Position  machend  aufgeführt  wird,  so  ist  deutlich  er- 
sichtlich,  dais  der  Verfasser  von  der  Licenz  späterer  Me- 
triker (n.  A.  auch  des  Prftkrit-Pifigala),  wonach  die  Grup- 
pen „hr,  pr  und  dgl."  beliebig  auch  keine  Position  ma<?beD, 
nichts  gewnlst  hat,  oder  resp.  etwa  nichts  hat  wissen  wol- 
len. Vgl.  über  letztere  Licenz  das  von  Colebrooke  2,7i 
und  TOD  Bollensen  in  der  Zeitschr.  der  D.  M.  6. 14,tfs 
Bemerkte.  In  Damodara's  vanibhüsbana  1,6  lautet  diebe* 
treffende  Regel:  sftDAynktapürvo  'pi  laghuh  kvacit  syäd, 
varnas  tu  pra-hradigato  vibhasbä.    Und  bei  Kedara  Ij 


*)  Diese  letztern  beiden  Beispiele  ^ind  unglücklich  f^ewfthlt:  in  gha^ti 
und  sampad  (so  ist  zu  schreiben)  liegt  gar  kein  auusvura  vor,  sondern  wirk- 
liehe Nasale:  aAfa,  aihas  v.  dgL  vtläen  richtige  Beispiele  aein. 
**)  So  HG,  tramAdialiT  BF. 
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10. 11  erscheint  diedeibe  in  weit  allgemeinerer  Eaeamgj  ohne 

Beschränkung  nämlich  auf  die  Gruppen  „pr,  hr  etc."  da- 
hin lautend,  dals  je^e  Länge,  die  durch  Position  vor  einer 
im  Anfang  eines  päda  befindlichen  Gruppe  entsteht,  belie- 
big auch  kurz  gelten  kann ,  d.  i.  mit  andern  Worten  die 
kurze  Silbe  am  Schlüsse  eines  päda  braucht  yor  einer 
den  nächsten  päda  anlautenden  Gruppe  nicht  lang  zu  wer- 
den, sondern  kann  auch  kurz  bleiben:  p&d&div  iha  varna- 
sya  sainyogah  krarnasamjnakah  (ADR,  "jnikah  B,  sangitah 
G,  in  G  fehlt  £oh  2)  |  purahsthitena  tena  sy41  laghutä  'pi 
kvacid  gurob  (ADli,  gurau  B,  guruh  G)  ||.  Das  von  Ke- 
dftra  angeführte  Beispiel:  tarunam)  sarshapal^^kaip,  navandal 
nam  picichilanil  ea  dadlului  [  alpa|vyayena|  sundari,  grum- 
yijalno  misbitalm  a^ä|ti  ||  ist  dasselbe,  welches  nach  Bol- 
lensen der  Scholiast  der  Ghandomanjan  citirt:  sundari 
bleibt  -  ww^,  obwohl  der  nächste  päda  mit  gramya"^  (also  doch 
gr''!)  beginnt.  Eedära's  Scholiast  fflhrt  übrigeDS  neben 
pädadau,  welche  Lesart  diesen  Sinn  ergiebt,  auch  die  lics- 
art  pSd&dan  an,  und  beruft  sich  daftr  speciell  auf  den 
Gebrauch  des  Wortes  krama,  resp.  dessen  Bedeutung  (als 
wnaknuxia)  im  Rikpratipakhya:  pädädäv  iha  varnasyeti 
puthah  kvacit  pustakeshüpalabhyate,  ynkta^  ca  ^yam,  „sva- 
rinosvftropahito  dvir  ucyate  aaniyogädih  sa  krama^  iti 
Bahvricapratigakhyadav  (Rikpr.  6,  i)  apadädäv  api  *)  kra- 
iDasamjnayä  abhyupägamät  **).  Damit  wird  die  Licenz  noch 


*)  Aber  ebensowenig  etwa  blos  pädäUuu,  sondern  eben  durchweg.  — 
In  4er  Tbat  liegt  in  der  Verwendung  des  Wortes  krama  bei  Kedara  wohl 
^  gdehrte  Beminisoens  vor,  die  indeaaen,  mag  man  min  pldftdan  oder  pitr 
^Uaa  lesen,  sich  eben  ab  ein  MiAyereOlndnire  ergiabt 

In  R  iat  daaa  Gitat  aas  dem  ^kprtt.  dnieh  «in  dgL  aui^  dem  Pi^ 

•fnt-riügala  ersetzt!  yuktaf  cäyam],  kuttha  vi  saniputthaparo  (wohl  "yutta?) 
vayo  Uhu  boi  iü  PrftkrttApaiBgala  afiaiADyata^  kateft  Abbidbinit, 
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weiter  verallgemeinert,  aui' jede  am  Ende  eines  Wortes 
stdiende  Kürze  oSmlioh  aiugedehni,  als  vor  im  Anlaut  des 
n&chsten  Wortes  folgender  Consonantengruppe  nach  Belie- 
ben positionalaog  bleibend,  oder  der  Position  nicht  unter- 
worfen. Dieselbe  Kegel*)  gebe  auch  der  Verfasser  des 
Sarasratlkanth&bharana  (sar^VanakArah)  —  ee  folgt  die  yoo 
BolleDsen  angeführte  Stelle:  yada  tivraprayatneaa  saui- 
yog&der  aganravam  |  na  chandobhafiga  itj  Cgam  apy  fi) 
ähus  tada  ^  doshaya  süraya  iti  ||  —  uud  sei  somit  die  bei 
Mägha  10,  eo  Yom  Durghatamttik&ra  metri  cansaa  vorge- 
Dommene  Veränderung  von  hrada  (also  doch  hrl)  in  nada 
nicht  zu  billigen.  —  Die  weiteste  Form  der  Lioenz  end> 
lieh  hat  Harivy^ami^ra  ( vrittamukt&valt  1,8a):  dtrgha- 
sainjno  gurush  kvapi  hrasvasamjno  laghur  bhavet^  wonach 
hie  und  da  jede  Länge  kurz  sein  kann.  Oleich  darauf 
folgt  (in  freilieh  eine  nähere  Beschränkung,  auf  die 

Beliebi^eit  nftmüoh  des  Eintretens  der  Position  am  pada- 
Ende  (also  wie  bei  Kedara):  pädädyena  tu  yuktena  pürva- 
pädäntyam  aksharam  |  gumsamjnam  bhaved  yat  tu,  taeyäpi 
iaghuüi  kvacit  II  und  das  giti- Beispiel  in  v.  5  zeigt  (wie 
die  bisherigen  Beispiele)  eben  auch  nur  wieder  Knrsblei- 
ben  der  Kürze  (ra)  vor  einer  Gruppe  mit  pr:  raghunaltlia- 
caranalpafkkaja-,  makarantdasväldaloluipo  j&Itu  |  bhavital 
'm  dttal  madhnkarä,  projjhitalratir  äipu  vishaya)visha- 
pushlpe  II 

96  (2,  u)  glau  I 

»(wo  fortab,  bis  zum  Schlüsse  des  Werkes,  keine  beson- 


*)  Die  Regel  im  Sarasvattkavth.  ist  ntp.  eine  noch  viel  aUgemeiiier«t 

da  sie  sich  nicht  auf  die  Beliebigkeit  der  PoeitionslUnge  vor  Anfang  eiiM» 
päda  oder  eines  Wortes  beschränkt,  sondern  dieselbe  vor  jeglicher  Con- 
«onantengruppe  offen  Ufst  (,  also  wie  im  Prakfit-Pingala,  s.  p.  226 o.). 
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(lere  Quantität  angegeben  ist,  handelt  es  sieb  stets  um) 
eine  schwere  and  eine  leichte  (Silbe).^ 

Halay. :  adhikäro  'y am  a  ^istraparisamäpteh  |  yatra  vi- 
(ssb^Dtaram  sa  ^yate  tatra  gUy  ity  apatishthate  |  „gft- 
yatryä  vasava**  (3,  3)  [ity  eva]m  adishu  |  plutene  'ha  vyar 
vahäro  nftsti*)  | 

Was  diese  höchst  eigenthümliche  Regel,  durch  welche 
das  trochäische  Maais  als  das  Oruodmaais  aller  Metra 
aii%estellt  wird,  hier  eigentlich  soll,  begreife  ich  nicht 
recht,  da  dieselbe  weder  f&r  die  von  Halay.  als  Beispiel 
benungezogeiie  gäyatrf  irgendwie,  noch  sonst  im  Verlatif 
des  Werkchens  „Überall  wo  keine  besondere  Bestimmung 
da  ist**,  Tiehnehr  geradezu  nirgendwo  darin  anr  Geltung 
kommt.  Da  überhaupt  bei  den  weltlichen  Metren  von 
Unbestinimtlieit  der  Quantität  eigentlich  gar  nicht  die  Bede 
sein  kann,  so  könnte  dieselbe  in  der  That  eben  nur  von 
den  Tedischen  Metren  gelten,  wie  denn  auch  in  der  That 
Hai.  theib  liier  die  reguläre  vedische  gäy.  als  Beispiel,  theils 
unsere  Begel  zu  2,  i  för  die  4suri  gäyatri  als  Norm  her- 
ansieht  Wie  ▼dllig  irrig  dies  ist,  bedarf  keiner  Erörte- 
rung. Der  jambische  Rhythmus  der  vedisohen  Lieder 
ist  anlker  allem  Zweifel,  und  hat  in  dem  Pennitima-Oesetz 
des  Nidana  und  des  Rikprät.,  sowie  in  den  Bestimmungen 
des  achten  Buches  des  die  Verlängerungen 

bestimmter  Silben,  auch  seine  directe  Anerkennung  gefun- 
den. Ueberhanpt  ist  audi  unter  den,  weltlichen  Metren 
mit  bestimmter  Quantität  das  trochäische  Maais  nur  sehr 
^kärlich  Yertreten,  vgl.  z.  B.  5,  s.  7, 14.,  und  obige  Regel 
ist  aomit  in  der  That  änfserst  befremdlich. 


*)  Zn  diiMm  ZvMtn  HaL's  vgl.  d«8  oben  p.  211  Bemerkte. 

15* 
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27  (%  1«)  ashtaa  mava  iti  | 

^(Das  Wort)  vasavah  (bedeutet  im  Folgenden)  acht.* 
Und  sswwr  eben  nadi  Hai«  acht  Läoge-Kfirzenl  ashta- 
samkliyopalaksbitA  guralaghusvari^p^  Tarnäh.  —  Da«  ge- 
wählte Wort  steht  nach  Halay.  nur  beispielshalber  und 
schliefst  die  sonstigen  dergl.  Wörter,  die  sich  ähnlieh  ge- 
braucht üuden,  in  sich  ein,  also  samudra  =  4,  indriya  =  .') 
nnd  dg].:  s.  das  bierAber  cibeo  pag.  167  B^oierkte.  —  iti 
dient  hier,  wie  durchweg  in  unseitn  Werkchen,  als  Marke 
des  adhyaya- Schlusses,  vgl.  den  analogen  Gebranch  des- 
selben im  Yäjas.  Prftt,  diese  Stud.  4^  98. 

Um  einen  Begrifi*  von  dem  entsetzlichen  Zustande  der 
Ozforder  Handschrift  des  Agn4piirÄ|ia  sa  geben,  theik 
ich  hier  den  ersten  adhyäya  der  darin  enthaltenen  raetri» 
sch^n  Bearbeitttng  des  ohandal^sAtra,  der  sainem  Inhalt« 
nach  ungefiUirr  nnseraa  §»2  eniipiiicht,  flach  KieJhorn's 
Abschrift  (s.  ob,  p.  145.  191)  getreu  mit  allen  Fehlern  mit 
Da  die  Diffmns  des  Inhalts  von  Fifigala'd  Angliben  hiebet 
eine  bei  weitem  gröfsere  ist,  als  bei  deu  folgenden  adhyäya, 
die  sidi  auf  das  Genaueste,  wo  möglich  wörtlich,  an  deu 
Text  desselben  anscUieTsen  und  daher  meist  leidit  heraa- 
stellen  sind,  so  ist  eine  Restitution  dieses  adhyäya  auf  Grund 
dieser  Handsehtilt  allein^  webhe  hier*)  audi  dieHemisti* 
che  ungetreniit  läfst,  leider  nicht  möglich:  soviel  indefs  ist 
ersichtlich,  dafs  die  Quantitalisregeln  darin  direct,  nicht 
durch  Beispiele,  ^rklftrt**)  sind,  also  mehr  naeh  Art  voo 


♦)  E«  sind  ßämlich  auf  fol.  459  b  bis  405!)  zwei  Hftnde  zn  unterschei- 
den: die  eine,  welche  2,  18^23.  3,  1  —  19.  4,  1—9-  5,  "2(1-30.  7,  1—3 
geschrieben  hat.  zählt  die  Verse  und  trennt  die  Hemistiche,  die  andere  hat 
Alles  ohne  AbsaU  in  einander  ge.schrieben. 

•♦)  Von  Wichtigkeit  ist  hiebei  die  Nennung  des  jihv&m&liy*  «nd  dii 
npadhmintya,     oten  S12. 
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$.  I,  ffie  von  §.  ti  andere  Angaben  indeeaen  Miren  auf  di- 

reete  Beziebungeo  zu  diesem  letzteren.    Die  drei  Verse 

lauten:  agnirvHkcft:'.' 

chando  raksbo  (vaksbye?)  bbülajauteh  PiDgaioktam  ya- 

thttramMD  |  . 

sarvftdimainavdhanta  (i  aksh.  feblt)  galau  glau  gbau  jtia 

•to  atrikau  | 

ganat  (mit  vnr&ma)  hramau  müddhavagau  hradi  (6  aksb. 

■ 

feblen)  I  anu8(v)aro  vjamjanasjra  jibvamüliyatal^  sthita  || 

apftdhmftnfyatifk  dfrgho  gtirii  gaa  Wan  ganam  (mit  ▼nrima) 
diba  I  vasavo  'sbtau  ca  catvaro  veda  dityadi  lokatab  H 

Adbyaya  2. 

Der  sweite  und  dfitte.  adbyAya  bebandeln  die  vedi- 
sehe  Metrik,  und  «war  der  zweite  adbyllya  speeiell  die* 
ftr  proeaiaobe  vedisebe  StAcke  aurecbtgemacbten  angebli- 
dien  Metra  der  OAtter  der  dritte  adbyaya  dagegen 
die  wirklioben  Metra  der  vedisoben  Texte«  Die  an  diesel- 
ben siob  knüpfenden  allgeikieinen  kritischen  Fragen  sind  be* 
reits  oben  (p.  185 — 90)  bebandelt. 

1.  chandafa  | 

„(Was  fortab  behandelt  wird,  bis  zum  Schlüsse  des 
Weikea  beüet)  chandae*'i 

Ualay.:  adhikaro  'yaoi  a  yastraparibamüpteb  [  ata  ür- 
dbvani  yad  vakshy&maa  tae  chandas  tatropatisbtbate  | 
ehandaV^bdenft  'ksbwraaaqäkbyayacbedo 'trihhidUyate'')  | 


M  ?  saqikhyä  ea  chaipdo  H,  saipkkylt  cbaqido  Mn|ÜiiyiliT«  cbaipdo 
bium^      Mipkhyivaobcio  vidbi<*  ¥, 


230  2,s 

2.  gayatri  |  »(und  zwar  zunächst  bis  13  incl.)  g&yatii' 
Hal4y.:  utiny  iishidg<^  ityidi«ütrAt  (i4)  präg  yad  ne- 

yate  chaodas,  tad  gayatrisarnjoam  veditavyam  | 

6.  yajushani  sLat  |  7.  sämDam  dvih  |  8.  ricam  trih  |  9.  dvau- 
*dTau''>  s&moäip  TardkeU  |  lo.  tri&»>tr£D  ficAm  |  u.  cataiip 
-oatorah  prajapatyayah  |  12.  ekaikain  peshe  |  is.jahyadä8iiit| 

«Die  daivi  (gayatri)  bat  bot  eine  Silbe,  die  asuri 
deren  fnnfsehn,  die  prajapatyä  acht,  die  der  yajus 
eecbsy  die  der  a&man  zweimal  (sechs),  die  der  jic 
dreimal  (eeehs).  Je  um  swei  wftohet  (die  Soala  der  Ib- 
tra)  der  samao,  je  um  drei  die  der  ric,  je  um  vier  die 
des  prajApati,  je  um  eins  bei  den  llbrigeiu  Die&siiri* 
Form  nimmt  je  um  eins  ab.« 

Hai.  lehrt  in  aosfilbrlicher  Weise  die  Veraaeohaolieboiig 
dieser  Angaben  vermittelst  einer  Tabelle  in  Schachbrett- 
üoffm:  catara&gAkri44y&m  iva  catu^ashtim  koshtba- 
g&rftm  likhitTft  prathamapanktan  &r8liin&ma  likfaityA  dfit^ 
y&dikosh^esbv  ankauam  upari  gayatryadini  sapta  chaado- 
n&mftni  vinyaset  |  tato  dvitiyasyftm  paftktaa  pifadiame  kosb- 
the  daivigayatripadam  nyaset,  samjnäjnäpanärtham,  dvitije 
ekasamkhy&kam  ekam  (wohl  a&kam?)  |  Zar  YervoUstfiodi» 
gQDg  sind  noch  aus  15  die  brähmyas  herbeizuholen.  —  Da 
Aber  die  QuanttUU  nichts  bestimmt  sd,  so  gelte^  sagt  BsL 
zn  4.,  nacb  1,  u  das  trochäiscbe  Maafs:  tani  cä  'ksharaüi 
gl4y  (1, 96)  ity  adhikAräd  gnrü^  ca  lagUbii  ca  yathten- 
bhavani  drashtavyani  **).  —  Wo  nun  irgend  im  Vedasich 

2tt  dtti  MatenlMrmea  in  (vg|.4,f)  kann  wrtttilicb  otett 

aksharäyi  ergänzt  werden;  Hai.  substituirt  ein  mucalines  Sabstantivum  saip- 
khvaka,  nämlich  wohl  anka,  z.  B.  särnnfim  paftIcUll  gijatli  dvaa-df» 
saipkhyäkau  gphitv&  pürvät-pürväd  vardheta. 

^)  Dies  HerUbeigelten  von  1,  26  hat  jedenfalls  schon  an  und  fdr  fiick 
•ein  Bedenken,  da  sonst  swiachen  imtem  und  dem  ersten  Cip.  kein  bffti 
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eine  Zeile  (p&da)  zu  8. 6. 12  etc.  Silben  tinde,  da  sei  dies  je 
als  moe  präjapatya,  oder  yajushAai,  oder  s&mnjlm  gäyatrt  zu 
erkeonen.  Die  Frage  ireüich,  woran  zu  erkeuneu,  ob  z.  B. 
eine  el&übige  Zmle  eine  Asurf  pa&kti  oder  doe  yäjushi  tri- 
8h|ubh,  oder  eine  vierzehnsilbige  Zeile  eine  äsuri  ushnih, 
oder  eine  atoni  oabnih  sei.  wird  dabei  mit  Stillscbweiffen 
übergangen. 

14.  tftny  ushnig-annshtub-biriliati-pankti-trisbtub-jagaF 

jiDle  auf  die  gayatri  folgenden  Metra  fübren  der  fieihe 
nach  die  angegebenen  Namen.^ 

u.  tiaraa-tisra^  san^oinya  ekaiki  br4hmi  |  is*  prAg  yajur 
shAnt  knhjB  iti  | 

„Je  drei  gleicbnamige  Formen  (von  der  Yajus- Reihe 
abwSrto)  geben  znsammtegenommen  je  eine  br&hmi-Fonn, 
und  von  der  Yajus-Reihe  aufwärts  je  eine  arshi-Form.** 

d.  i.  eine  y&jushi  (6),  eine  s&nuit  (12)  und  eine  Ärel 
(18)  gajatri  geben  ziiäammen  eiue  brabmi  gayatri  (36):  da- 
gegen ixiae  daivi  (1),  eine  Asurl  (15)  und  eine  pr^4pa^& 
(8)  gky&ttt  zusammen  eine  ärshi  (24):  yajushAm  pafiktim 
irabhya  tiero  yajusbi  samny  ärci  ca  gayatryo  militva  eka 
shattriripadaksharft  brfthmt  gayatri  bhava(n)ti  |  sanft- 
mnya  ity  ekasarnju^  ity  artba^  |  tieras- tisra  iti  vipsaya, 
paresUUn  nehnihiUitnAm  iha  grahanam.  —  Zu  i»  ist  ans 
16  der  sebr  praegnante  Zusatz  arrag  yajusbäm  (Hai.  yaju- 
shftm  panktim  ftrabhya)  su  entnehmen.  —  Folgendes  isl 
die  schachbrettartige  Tabelle,  wie  sie  sieb  aus  den  vorste- 
henden Angaben  nach  HaL's  Anleitung  ergiebt. 


««khar  iioihw«iidigir  ZoiaamM&liMig  besteht.  Fttr  die  Ptazie  ist  die  An- 
gabe vollständig  unrichtig:  in  den  als  daivi  annsh^nbli  etc.  beiteiduieteB 
Stltekin  wird  gur  iteiae  Bttckeidit  auf  die  Qnaatitit  gtnmiimen. 
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 Ii 

Die  gMobeii  Naaiea  mid  Nonm  haben  m  oben  pa|^ 

128.  116.  74 — 76  «aeret  im  Rikpr.,  die  eräten  4  Arten  we- 
o^^steos  acbon  im  JSidaa«6.,  und  die  beiden  eraien  Arteo 
aogar  bereits  in  der  BrUimepi^PeHode  nacbgewieeea, 
seibat  sieh  auch  einige  andere  gleiohartige  YorsteiluxigeD 
^rorfinden.  Wenn  bei  diesen  letetem*)  der  Ghnittd  ihm 
Entstehens  noch  theilwcise  erkennbar  schien,  so  fehlt  es 
mar  dagegen  bei  den  obigen  Namen  (arsh!  nnd  etwa  brAbml 
ausgenommen)  an  jeglichem  Anhalt  ftkr  die  Erklärung  der 
Wahl  derselben  aar  Bezcoohnang  der  beireffendm  Silbia- 
zablen.  Denn  wenn  man  auch  bei  yäjushi,  samni  uud 
*  Arcf  etwa  je  den  hfihmi  Werth  der  betreffende  Veda  eil 
Grund  ftr  die  Steigemng  von  1«  2.  3.  nehmen  wollte,  ss 
iel  ja  doch  eine  dgl.  gegens^ttge  Stellong  der  drei  Veds 
keineswegs  irgendwie  als  feststehend  beg^nbigt.   Im  Ge* 


*)  Haug's  Vemitttliimg  (e&6.  p.  22 U),  daft  die  Komcnclfttar  gtyatii  tsvrli 
uätuph  8snrf ,  paSkti  tsnrt  anf  die  Ifetra  der  sendiaclieD  gtaUte  ni  16. 14 

und  11  Silben  zu  beziehen  sei,  und  somit  „cleeilj  ahows  that  the  old  gitbi- 
literature  of  the  Zend  Avesta  was  pert'ectly  known  to  the  Rishis  who  com- 
pilcd  the  Yajurveda«  acheiut  mir  eine  zwar  geniale,  aber  durcbaas  uniiAltbaie 
Vcrmatbung  zu  sein. 
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gtBÜiefl,  wir  ßaAm  im  Qila|i.  Br«  1094,99         «rar  m 

der  That  jene  Steigerang  won  1.  2.  3.  in  Bezug  auf  deo 
DflifHig  dar  dm  V«da  wiikliefa  vor,  äber  4m  aMdngite 
Stufe  wird  daselbst  —  wie  io  einem  Yajus-Werk  eigent- 
fieh  aofib  weht  ander»  n  erwarten  kt  —  nidit  dorch  die 
Yajus,  sotideni  durch  die  sämau  eiugenommeo :  den  12,000 
bfikati,  welche  daeetbet  ak  Umfang  der  lio  aagegeben 
werden,  stellen  8000  dgl.  ckr  yajus  mid  4000  dgi  der  e^ 
man  gegenüber.  Und  so  kt.  denn  auch  die  Keihentoige 
im  ^atap.  Br.  ftat  dnrekweg:  rico  yajüuriu  eam&ni,  4,  2,  s, 

7.  4,  1,  i3.  6,  7,  1.  5,  ^  5,  1.  6i,  6,  %  4.  10,  2,  4,  6.  U.  6,  11, 

iyt,4r»e  elo.  ¥My^  Uh'^'y  ^csp*  ngvedah  yajnrvedah  e&mcve* 

dah  Qat  1 1,  ^  8, 4.  6.  12,  s,  4,  9.  14,  4,  s,  12.  4, 10.  6, 10,  €.  7, 
|i&ma|Eah  yajmmagrati  e&maniaya]^  4,  a,  4.  ft.  10, 6, 1,  a» 
11,  2,6,13.  Gaoz  dasselbe  gilt  aber  auch  von  dem  Aita- 
nyabrahammi  (5,  as),  dem  ^iljknkh.  Br.  (6, »),  der  Qk&ndo* 
gyopaniehfMl  (9, 1,  2.  7>,  dem  Shadri^br.  (4, 1),  so  dais 
mao  diese  jtUihen£oilge  geradeeu  als  die  solenne  au  beaeiob* 
ntn  hat  Daneben  gSebt  es  fimlieh  aueh  SteUen,  nnd  zwmr 
gerade  auch  im  Yajus  selbst,  &  Ts.  2,  4, 12, 7.  7,  s,  1,4. 13,  i. 
Vt.  34,  tf.  Qatap.  2, 1, 4^«.  K&bf.  24,  7,  90.,  wa  die  eftmad 
ior  den  yajus  stehen,  von  einem  anerkannten  Vorraug  der 
iknan  4lber  die  yi^ns  indessen  kann  jedenfidls  in  keiner 
Weise  gesprochen  werden. 

Wie  sonait  die  Namen  kdnsa  ersiclitlielien  Qrnnd  faa^ 
bcD,  ihre  Wahl  vielmehr  als  ein  Werk  der  Willkür,  als 
eia  S{ttel  des  Zn£idls  erscheint,  so  ist  aueh  diese  ganae 
Eim'eihnng  der  nnmetrisdien  Stellen  in  die  ClasM  der  Metra 
an  und  iiOr  sich  selbst  nur  eine  Art  Spielerei,  au  der  sich 
der  zahlenliebende  Sinn  der  Inder  ergötzte.  Lassen  sieh  aueh 
(üe  AiUiU^^  dayou  irüh  genug  nAohweisen,  und  spreeh^ 
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aacb  insbescmdere  die  im  Nidina  aogeflalirten  Bfithaelverse 
und  das  aUnnilige  Fortaehreiten  und  Completirai  dea  Sf- 
atems  üär  eine  gewisse  Pflege,  die  dasselbe  genossen  ha- 
ben Bdiift,  SO  kana  aa  dann  doch  begfmihchm  Weiae  ina 
eine  wirklich  praktische  Bedeutung  gehabt  haben.  Und 
nnr  ftlr  die  V^as.  8.  ist  mir  die  Verwendung  dieser  Na- 
man  ftberiiani»t  bis  jetzt  fiusAiaob  naebwdabar,  aooli  da  llbri» 
gens  nur  aus  Haläkhya's  paddbati  zu  Katyäyana^s  earva- 
imkramanl,  wo  aia  in  dar  Thai  in  jadam  einseinan  Falk 
getreulich  angegeben  sind  (vgl.  meine  Ausgabe  der  Vajas. 
S.  pag.  Lxv— YUi):  ea  bleiben  iada^a  aooh  da  noch  Stellen 
übrig,  die  dmet  als  yajus,  d.i.  ala  Prosa,  baseii^iDat  war» 
den  (s.  a.  a.  O.  p.  lxvui— ix),  obschon  sie  aich  zum  Theil 
gaas  abanao  gut  unter  jmia  Naman  wOrdan  einreihan  laa- 
sen,  wie  die  Textstücke,  bei  denen  dies  wirklich  gesche- 
ben  ist.    Die  annkramant  selbst  dagegen  giabt  z.  B.  bei 
dam  araten  Verae  nar  von  dem  ersten  (dreisilbigen)  Stfick» 
an,  dafs  es  eine  anushtubb  sei,  und  zwar  noch  dazu  ohne, 
wie  Mahtdbara  es  doch  wenigstens  thnt,  das  daivi  binso- 
zufQgcD.    Und  wie  wenig  Gewicht  ihr  Verfasser  auf  diese 
Namen,  obsobon  er  aia  alao  gekannt  haben  mnla,  legte,  ar- 
giebt  ai^  anikob  daraus,  dafa  er  niefat  flir  nOtbig  fand, 
in  dem  die  vedische  Metrik  speciell  behandelnden  Sobluis- 
capitel  seinaa  Werkaa  ibrar  aneh  nnr  Brwibnong  zo  ibtaau 
Desto  auffälliger  freilich  ist  es,  dafs  G4rgja,  der  Verfasser 
des  SftmagAnAip  cbaadas,  in  diesem  seinem  Ar  die  S4aia- 
aambitA,  bei  wdcber  steh  gar  keine  Gelegenheit  fllr  die- 
selben ündet,  bestimmten  Werkoben,  ihrer  in  aller  Aus- 
fthriicbkeit  gedankt    Der  Grund  bieftr  iat  wohl  einfiMsb 
in  seinem  Anschluß  an  Pingala,  den  er  ja  direct  als  seine 
QpiaUa  citkt,  an  anohatty  und  balte  iob  aa  dengsmila  Ar 
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iBgwneiton,  seiae  Behaiidlang  dkM  Gegenstaades  rar  Var» 

gleiclmiig  mit  unaenu  Capitel  hier  mitzutheilen*). 

1.  deWkBoraprftj&paÜBAm  yajiihs&iiiardbii  Crci  Cod.) 
cbandllnsi  bhavanti,  2.  daiyy  ekiÜubara  g^yatri,  3.  panca- 
da^  '«iribÄm,  4.  praj&pater  ashtao,  5.  afaat  dvAda^Ä  '«h|i- 
da^a  cetareabam  krama90,  6.  tlia  pratichando  'ksharavi- 
vnddliir,  7.  iemjt^wiiat  ekaikena,  8«  tathi  b&iiir  amninta, 
9.  prajapate^;  catiirbhir  yivriddhir,  lo.  dväbhyftm  Bärnnim, 
IL  jacka^  thbbia,  la.  tav  imau  dvau  thvargau  obandaaftm, 
U.  ädyasyft  in  trayam-trayam  sametyft  ''nbyab,  u.  parasya 
hrabmya,  16.  pc4m  ca  dviguna,  16.  yajosbäm  catargnn^»  17. 
dfilas  tritayaydctft,  la  ligyajushAm  ea  MUiliiiiiyaiij  i».  pr4- 
ji^tya  ca  sboda^bbilji,  8bo4a9abbih  ||  3 1| 

Die  iMton  Tidtsdiii  tffttra  nnd  ohne  Woltof€B  kburs 
nicht  so  die  füof  letzten.  Zu  15  zunächst  ist  wohl  br4b- 
mya^  (ans  u)  nocli  Subject  »verdoppelle  |ie*FoniieD  ge- 
ben eiue  br&hmt-Form^.  Zu  I6  aber  kann  nur  tehyah 
(aoi  u)  Subjeei  aeui:  «Tervieifacbte  yi^-Fonneii  gebeo 
eine  ibrAt-Form':  ebenso  m  I8  and  it  ^eine  rio-Form  und 
eine  ya^m-Form  geben  die  gleichnamige  arabi-Form^ :  »deegL 
eine  pvl^Apatyi^Fonn  pina  aeohasehn*.  Aber  waa  iai  mit 
17  an  machen?  iai  zu  dvitah  etwa  samnam,  zu  tritayayakt& 
dagegen  rieftm  an  eiginsen?  ^doppelte  aAma»-Fonn,  reap.  mk 
einem  Drittel  vermehrte  ric-Form  giebt  eine  arshi-Form*'? 

Adhy&ya  3. 

§.  4  Y.    §.  4  —  6  R 

Den  Inhalt  diesea  Capitela  haben  wir  bereita  oben 

p.  145 — 51  Übersichlich  dargestellt.  Die  darin  beobachtete 
Beihenfolge  reanmirt  eich  knrs  alao:  allgemeine  Rq^eln  1—7$ 

*)  Vtbn  dM  Itaael  diiMt  Cap.  im  A^upinftfa  t.  obw  p.  186. 19:1. 
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g&yatri  oshaik  iiMi:  —  «nush^bh  9»<*45:  — 

brihatt  9G-^t  ^  poflkti  87-49:  —  trisbtnbh  nad  jagatf  (49.) 
fi(H-M9  —  aligemeioe  Regeln  56—63 :  —  Gottheiten  der  Me- 
im  mt  —  Töne  M:  —  iVurben  der  Metni  e¥"'0O$ 
sehlecbter  der  Metra  66. 

i-*7.  pÄdah  I  %  iy&dipftrana|^  |  gftyatry4  ▼aeavab  |  4. 
jagatya  &dHyah  |  ft.  TirAjo  di^a^  |  6.  triahtabhö  radrih  |  ?• 
ekadvitricatiiabpad  uktapadam  | 

Agnipnr.:  pftda  iy^dipürano,  g&yatryA  fMaivali 
(smritah)  |  jagatya  adityäli  pado,  viräjo  di^a  iritah  ||  1  || 
trisbtubbo  (rudr4(^)  padah  ayat,  chaada  ekadipadikam  | 

1.  „(Gegenstand  der  folgenden  Bestinramogen)  ist  der 
pada:  —  a.  (Bei  unzureichender  Siibenzaid)  ist  derselbe 
dnroh  (AneeinMidenriehnng  vwk  y  in)  iy  and  dergl.  aussa» 
föUen:  —  3— 6.  (der  päda)  einer  gäyatri  (besteht  aus)  acht 
(Silben):  —  (der)  einer  jagati  (aas)  zwöli:  —  (der)  einer 
^Mq  (aus)  zehn:  —  (der)  einer  trishtubh  (aus)  elf.  —  7. 
Ein  mit  den  genannten  p4da  verseiienee  (chandas,  Metrum) 
kenn  aas  deren  einem,  swei^  drei  oder  vier  beeteben«^ 

1.  Die  Zerlegung  des  Verses  in  seine  Glieder,  resp.  die 
Verwendung  d^  Wortee  Fafe  im  Sinne  von  Versglied 
iet  bereits  eine  alte,  s.  oben  p.'26.  27:  und  zwar  erseheint 
dasselbe  in  älterer  Zeit  vorwiegend  in  der  kuraen  Neutcal* 
form  padam,  oder  in  der  noeh  kttrseren  Form  päd,  seltner 
(s.  z.  B.  (paükh.  Br.  26,  5)  in  der  verlängerten  Form  pada, 
die  später  die  allgemein  gebräuehliohe  wird,  während  sich 
die  erstere  Form  nur,  und  zwar  constant,  am  Ende  von 
Compositis,  resp.  hinter  den  Gardinalzahlen  eka,  dvi  etc. 
erhalten  hat,  und  die  zweite  nur  gelegentlich  noch  (ge- 
rade in  unserm  Capitel  allerdings  ziemlich  häufig,  e.  die 
JKegeln  ?•  16«  n.  ».  m)  eben£dl)e  am  finde  von  CSompoei- 
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ito,  mp.  in  .  der  abgdnteleii  Fonn  poob»  ^wkSnmt  -«^ 

Begel  2  ist  in  der  That  höchst  elliptisch  uod  uubestiramt 
«bgpBfiiftt,  gerade  wie  das  dhrldiiMira]|i  in  1, ».  Benil  al» 
lam  würde  sich  für  die  AuäfülluQg  eiues  dei'ecten  Verses 
ma  wenig  machen  latsen:  über  die  aonrtigen  Müld  daeo 
vgl.  das  oben  p.  123 — 4  Bemerkte.  Bei  Girgya  ist  dieser 
Gegenstand  weit  ausfiäbriicber  behandelt.  —  »-6»  Die  Au^ 
sSUimg  der  4  Metra  in  der  Reihenfolge  gayatri,  jagati, 
viraj,  trisb^ubb  steht  im  Widosprucb  mit  der  bei. dsv 
Sibzeldateietiimg  dir  Metea  selfast  (in  e-HM)  beobacbmtenBei« 
benfolge^  welche  vielmehr  dieselbe  ist,  die  oben  in  2,  i4  ai^ 
gegeben  ward. .  Der  bei.  unserer  Aa&AUung.  hier  im  Augb 
gehabte  Zweck  ist  offenbar  der,  die  je  beiden  gleichartigen 
Metra  neben  einander  an  stellen^  nnd  iai  somifc  das  Pemd« 
timagesetz  des  Nidäna  (s.  oben  pag.  88),  wenn  es  auch 
aieht  direet  erwähnt  wird^  doch,  eben  als  inteltooiueUer 
HtntevgnMid  aueti  hier  noch  dttrobhHdiend.  Es  hat  ftbri» 
gena  das  dritte  dieser  Metra  <ais  selcbes  wird  es  ja  anob 
geradeaa  in  le  beaeieiinet),  die  viraj,  im  Yerlanf  unserea 
Capitela  gar  keine  selbständige  Stellung  mehr,  sondern 
wird  (soaMkar  geaag  und  <ia  eigcntfaflmiiohem.  Wideiw 
Spruche  mit  jener  Bezeichnung  sowohl,  wie  überhaupt  mit 
■Piorer  Jjlgabe  liiir)  .«Hreei  nbter  die  ^ftyatrl-£orBie» 
eingereibtl  es  wird  ferner  von  den  in  der  vedischen  Lite-" 
mtor  sieh:  findenden  Formen  deaaelben  d»  daeettMt  htafig^ 
ste,  die  vierzigsiibige  viraj,  hier  völlig  mit  Stillschweigen 
Qbergangen«  Die  obige  specielle  Erwähnung  der  viräj  wflrde 
somit,  als  für  unser  Capitel  einer  wirklieh  praktisohen  Be- 
deutaug entbehrend,  in  der  That  den  Charakter  einer  blo- 
Remintscenz  an  frflhere  altertfaümlichere  Darstellungen 
gewinnen  (etwa  geradezu  an  das  JSidäna  selbst,  auf'  wei- 
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cbes,  resp.  aaf  die  Schule,  der  es  zugehört,  ja  in  der  That 
in  Regel  as  [and  st]  direot  hingewiesen  wird),  wenn  nidit 
in  Regel  34  das  Wort  vairäja  im  Sinne  von  zehnsilbig 
gebraucht  wäre,  wodurch  denn  die  obige  Nennung  der  vi- 
r&j  vollständig  motivirt  wird.    So  bezeichnet  denn  aneh 
Hai.  die  in  Rede  stehenden  vier  Regeln  als  ff  nur  für  diesen 
adhyäya  geltende  paribhlbhle%  wie  denn  in  der  Tfaat  die 
daraus  entlehnten  Namen  gäyatra,  jägata,  vairaja,  traish- 
tnbha  nnr  innerhalb  deaeelben,  in  den  betreffenden  Bedeo- 
tnngen  von  acht-,  zwölf-,  zehn-,  elfsilbig,  sich  vorfinden*).  In 
den  kxigenden  adhyaja  ist  eben,  weil  es  sich  nie-  blos  um 
die  Zahl  der  Slben,  aondem  entweder  nur,  oder  doch  so- 
gleich  auch,  um  ihre  Quantität  bandelt,  keine  Gelegenheit 
mt  Verweodong  dieser  die  Quantität  gar  nicht  berflduidi- 
tigenden  Ausdrücke,  und  ist  somit  aus  ihrer  Nichtverwen- 
dnug  daselbst  ein  Schluüi  auf  Differenz  der  Verfasser  keines- 
wegs irgendwie  nothwendig,  s.  das  ob.  p.  185—7  Bemerkte.  — 
Ganz  dasselbe  gilt,  wie  ebenfalls  daselbst  bereits  bemerkt, 
Ton  Regel  7.   Während  nAmlieh  unser  Capitel  hier  Metra 
zu  einem,  zu  zwei,  2U  drei,  zu  vier  p  ä  d  a  anerkennt  —  von 
den  im  Veda  denn  doch  zahlreich  belegten  Metren  au  fitlnf 
ond  mslur  pida  ist  hier  gar  moht  mehr  die  Bede*')I  — , 
wird  in  den  folgenden,  die  weltliche  Metrik  behandelnde 
Capiteb  der  p&da  (s.  4,  lo)  ala  der  vierte  Theii  eines 
Verses  gerechnet:  aber  auch  dies  ist  eiufach  Folge  der 
£M)tisohen  Diffeiens  der  hetreffimden  Systeme,  bedingt 


*)  GÄrgya  verwendet  nur  die  drei  Namen  gSyatra,  jagata,  traish^ubha, 
behandelt  dagegen  die  virAJ  speciell  fUr  sich  ala  selbständiges  Metnun.  Er 
hftfe ttlirigtiis  In  Bemg  auf  p4dA  clit  enriose,  dw  w •Itlichen  Metrik  mMtmtM, 
mit  der  Yenrandniig  von  gSjita  ab  a«htrilbig  «btr  in  diseetMB  Wdm' 
spmeh  stehende^  Angabe:  dviptdiyt  ftrdhTa^i  entnrbhlgMji  pAdMunfnA* 

•*)  Qdfgf«  dag«g«  erwihnt  diaielbeii  ipMliil. 
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dnrehaiiB  vkkt  nofehwencKg  Dübrens  der  V«r6eier.  —  Hai. 

ergänzt  die  im  Text  fehlende  Angabe  Über  die  Bildung  der 
regollren  Form  der  g&yatr!,  dafe  dieselbe  nftmlieh  nur  ans 
drei  ihrer  eigenen  pada  bestehen  könne:  gayatri  ca  tri- 
padaiva,  caturbhir  ashtäksharai^  p&dair  anushtab  evasyät. 
Bei  den  ushnih- Arten,  von  denen  ja  ebenfalls  gilt,  dafs 
sie  in  der  Begel  nur  drei  päda  haben,  ist  durch  specielie 
Bestimmiingen  direet  UeAr  Sorge  getragen:  bei  der  gA- 
yatri  aber  kann  dies  nur  indirect  aus  den  für  sie  gegebe- 
neo  Regeln  ersehlossen  werden.  Der  gleiche  Mangel  einer 
directen  Bestimmung  über  die  Bildung  der  regul&ren  Form 
Kegi  ja  auch  bei  jagaU  und  bei  tnsbtnbh  rar*). 

8—17.  S.dyam  catushpad  ritubhih  |  9.  kvacit  tripäd  ri- 
flUbhibi  I  le.  sft  pftdanicfit  |  ii  (Y  is)  shatka^  saptakayor 
madhya  ity  atipadanicrit  |  12  (Y  u)  dvau  navakau  sbat- 
ka^  oa  s&  n4g!  |  is(XiA)  Tiparitä  Y4r4hi  |  i4(Yi3)  shat- 
kasaptakashtakair  vardhamäna  |  15  (Y  11)  viparitä  pra- 
tish(h4  I  16.  tptiyani  dvip^j  jägatag4yatr&bhy&m  |  17.  trip&t 
traisbtabbaih  | 

80  Hai.  S.,  nur  dafs  B  und  £FG  in  11:  shatkasapta^ 
kayor  madbye  ^shiftv  atipA^  lesen,  resp.  demgemftfs  er^ 

klären,  und  ferner  in  u  sa  weglassen:  die  obige  Lesart 
▼on  ii  ist  ans  H**)  und  Y***)  entlehnt   Und  stimmt 


*)  Oingys  dagagm  hat  in  «Den  drei  FUkn  dincte  dgl.  Angaben. 

**)  Aveh  in  H  Ist  tndedi  toq  eieler  Baad  die  B-Leaait  erklirt,  wIliNBd 
^  Test  daeeUiBt  die  obige  Leeatt  bat  vnd  von  sweiter  Hand  denn  auch  der 

Comm.  ihr  gem&Ts  vertodert  ist,  prathama^  shadakaharo  dvitiyo  'sh^äkshara^ 
prathama^^  sapt&kaharo  dvitiyo  (sie!  ist  geblieben)  sha4ak8harat  |  Hai. 
scheint  somit  in  der  That  bei  diesem  Verse  die  Lesart  von  R,  nicht 
^  von  Y,  recipirt  zu  haben. 

)  BW  und  A  pr.  m.  haben  indefs,  ebenso  wie  H  pr.  m.,  8ba(kasaptaka " ; 
Aatkajji  beruht  nur  auf  A  sec.  m.,  H  sec.  ni. ,  und  auf  der  Aenderung  des 
in  H  (t  atinmit  teep.  m  den  AngalMii  des  J^ikpr.  und  der  Aankr. 
^  itiniciU).  ^  In  Bemg  asf ;  aadhyn  itj  aind  ABWB  einiCiaunig. 
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dum  woM  OQch  das  Agaiparlbuit  frmüirh  nt  diM  mki 

sicher,  da  darin  eine  Lücke  i^t  (es  folgt  die  uXgi  und 
varähi  unniittelbar  auf  dia  padauicfiti  und  an  die  varahi 
•cbliefet  sich  Begel  le):  aber  wenn  man  die  Reihenfolge 
von  Ii  tüi  dasselbe  annehmen  wollte,  müfste  man  eben 
zwei  Lücken.,  die  eine  vor  nagi,  die  andere  vor  va- 
rahi statniren:  auch  stimmt  das  Agnipur^na  sonst  ja 
durchweg  genau  zu  Y.    Bei  Gargya  fehlt  atipädanicrit, 
ebenso  aber  auch  nägi  und  varäbi.  — .  In  Y  sind  u.  15 
theib  unter  sich  yerstdlt,  theils  vor  11. 13. 15  stehend,  und 
flberdem  auch  ganz  anderslautend,  nämlich:  15  (resp.  11) 
aehtau  sapta  shat  ceti  pratishtha  |  u  (resp.Y  ifi)  eshaiva 
Tipar£l4  rardhamftni..  Attob  in  H -ist  von  aweiter 
Hand  am  Rande  theils  diese  Lesart  der  beiden  Regeln 
nebst  entsprechendem  Commentar  am  betreffenden  Orte 
(nacji  10)  hinzugefügt^  theils  das  ganze  Stück  der  Hand- 
schrift, welches  dieselben  an  der  obigen  Stelle  (als  14.  15) 
mit  den  obigen  Lesarten  erklärt,  gelb  überstrichen:  in 
EFG  aber  ist  nichts  hieven  zu  finden. 

„8.  Das  erste  Metrum  (die  gayatri;  hat  vier  pada,  (de* 
ren  jeder)  durch  sechs  (Silben  gebildet  wird):  —  9.10.  hie 
und  da  auch  drei  pada  zu  sieben  (Silben),  und  diese  heilst 
dann  tp&danicjrit:  —  11.  Wenn  ein  sechssUbiger  (pada) 
zwischen  zwei  siebensilbigeu  steht  (resp.  nach  der  JUesart 
von  R;  ,,wenn  acht  zwischen  sechs  und  sieben  Silben  ste* 
hen^),  so  heilst  sie  atipädanicrit:  —  12.  13.  Zwei  pada 
zu  nenn  Silben,  und  (darauf)  einer  zu  sechs,  geben  die 
nägi:  wenn  umgekehrt,  die  värähi.  —  14.  15.  Drei  {>Hda 
an  sechs,  sieben  und  acht  Silben  geben  die  vardhaflsanä, 
in  umgekehrter  Reibenfolge  die  pratishtha.  —  16. 17.  Das 
dritte  (Metrum,  die  viraj)  ist,  falls  aus  zwei  pada  beste- 
hend, vermittelst  eines  jägata  und  eines  gäyatra  (pAda)  zu- 
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samroenzusetzen :  falls  aus  drei  p&da,  vermittelst  dreier 
traiah(abba  dgK^ 

«.  9.  Indireot  liegt  hierin  •Uerdingt  aingMcblosiM,  dätk, 
wcDo  das  Metrum  drei  pada  haben  soll,  dieselben  gemiis 
Begel  s  aohtsilbig  wikI.  —  ii.  Die  doh  ans  der  Liesert  voa 
R  ergebende  Forn\  (b-H8-H7)  ist  sonst  unbekannt,  dage- 
gen findet  aicb  die  aus  Y  sieh  ergebende  Form  im  $ikpr. 
nnd  den  beiden  Annkr»  wieder  Shadguru^isbya  in  seinem 
Commentar  zur  Riganukr.  (Einl.  4,  5)  citirt  die  J^iik-Lesart 
unseres  sfttra  (bat  indeis  sbafkasaptakMnadbye),  nnd  wirft 
die  Frage  auf,  warum  nicht  auch  die  Rigauukr.  dieselbe 
Eegel  enthalte:  er  beantwortet  dieselbe  indessen  gleich 
selbst  damit,  dafs  durch  Auseinanderziehuug  der  Halbro- 
kale  in  den  betrübenden  Versen  (ß.  8,  7S,  i.  92, 10)  einfach 
sich  die  gewöhnliche  giyatrf  ergebe:  nanu  ca  ,shs|kasap» 

takauiadhye  'shtav  atipadaiiicrid^  iti  Paingala8(itrite  9ÄS- 

tre  tat  kim  naiveba  sütryate?  etc.  Dais  dies  überhaupt  von 
mehreren  dieser  angeblichen  gay.  Varietftten  gilt,  haben  wir 
bereits  oben  p.  128 — 9  bemerkt  —  16.  n.  Nach  HaL  führen 
beide  Arten  den  Namen  vir&d  g&j.:  tiittya^bdena  etad- 
adhj^jasütrapäthakramäpeksbaya  viräjam  aha  j  tatha  cok- 
tarn:  ^virijo  di^^  iti  (»)  |  yadA  dT&da^Äksharo  'shtiksha- 
ra^  ca  p^ah  syat,  tatas  tibhyäm  vir  An  nAma  g&y.  bba- 
vati  I  ekadapaksharaih  padaih  tripäd  virAn  näma  gay. 
bbavati.  Unsere  dripAd  TirAj  hier  nun  ist  dieselbe,  wel- 
che in  der  Rigan.  als  dvipada  viräj,  oder  schlechtweg  dvi- 
padi,  bei  GAi^;ya  resp.  schlechtweg  als  virAj,  im  NidAna 
dagegen,  resp.  nach  Mrgya  von  TAndin,  als  yishtArapaflk- 
tir  dvipadA  bezeichnet  wird,  ohne  indeis  irgend  als  gAyatri 
betrachtet  su  werden«  Noch  weniger  Ansprftehe  hieraufhat 
natürlich  unsere  tripad  viraj  hier,  die  vielmehr  sonst 

16 
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•iiiw«d«r  dt  flelbstandiges  Metmm  (so  im  Nid.  O»,  rap. 

ab  pürva  viraj  bei  (^^ankb.)}  oder  als  Abart  der  anushtobh 
mcheint  (so  im  Rikpr.  und  der  Anukr).  liegt  somit 
filr  die  Einreibung  beider  Formen  unter  die  gäyatri  gar 
kein  sonstiger  Anhalt  vor,  und  erscheint  dieselbe  Tidmeiir  | 
als  unserm  Texte  völlig  eigentbümlicb:  eiu  Umstand,  der 
um  so  aaflMliger  ist,  als  ja  doch  durch  die  darin  gebranehte 
Bezeicbnung  der  viräj  als  des  dritten  Metrums*)  direct 
auf  Begel  b  hingewiesen  wird,  wo  viri^  als  selbst&ndi* 
ges  Maafs  aufgeführt  ist:  der  sonstige  lohalt  jener  Regel, 
die  Silbeuze hn zahl  nümlich,  wird  biebei  freilich  seinerseits 
ebenfalls  völlig  Ignorirt  (s.  ob.  p.  237).  Nun,  wir  haben  schon 
oben  gesehen  (p.  56— 63.  106—7. 112. 132. 156),  welche  man- 
niehfaohen  Bedeutungen  das  Wort  vir&j  in  der  vediachen  Me*  | 
trik  hat,  und  werden  ja  auch  hier  noch  unten  in  Reg.  60  eiue 
derselben,  die  vierte  für  unser  Werkchen  hier,  Toifinden. 

18—22.  ushnig  gäyatrau  jägata^  ca  |  19.  kakum,  ma- 
dhje  ced  antyah  |  so.  pura-ushnik  puratah  |  si  (5^i)  ps- 
roshnik  paratah  |  22  (5,2)  catushpild  rishibhih  | 
puraf^  R.  —  para^  R. 

„18.  Die  ushnih  besteht  aus  sewei  gäyatra  und  dnem 
jagata  (päda):  —  19.  sie  heilst  kakubh,  üeüIs  der  letztere 
in  der  Mitte  steht:  —  so.  pura-» ushnih ,  falls  er  vom:  — 
21.  paroshnih,  falls  er  hinten.  —  22.  (Es  giebt  auch  eine 
ushnih)  2u  vier  p&da,  je  zu  sieben  Silben).^ 

21.  Auch  das  Aguipuräna  hat  paroshnih,  Gargya  da- 
gegen para^ush^ih.  Die  sonstigen  vedisch-metrischen  Teite 
nennen  die^e  Form  xar'  i^o^t^v  bloib  ushnih. 

*}  Gans  ebeoM  im  Agn^urfifa:  chaiidaf  dUia  tjrittyakami  dwipM 
(dvitfyft  Cod.)  d^SdA^liiilayiivais  («faklvuvef  Cod.),  tiipit  tn  tniih|Bbk«4 
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23(5,3)^35.  anushtub  gayatraihk  |  2i  (5,4)  trip4t  k?aci| 
jigatftbhy&m  |  26  (5,6)  madhye  'nie  ca  | 

„23.  Die  auushtubh  besteht  aus  (vier)  gäyatra  (p&da): 

—  Mi  hie  und  da  auch  aus  drei  päda,  and  ewar  darunter 
zwei  jägata:  —  25.  (von  deueu  der  dritte,  der  gäyatra-p&da) 
sowohl  in  der  Mitte,  als  am  Ende  (stehen  kann).*^ 

Begel  35  ist  ziemlich  praegnant  ausgedrückt:  dafs  der 
g4yatra-pada  darin  Subject  ist,  ergiebt  sich  einfach  daraus, 
dab  nur  er  in  der  Mitte  der  beiden  andern,  diese  zwar 
vor  oder  nach  ihm,  nicht  aber  in  seiner  Mitte  stehen  kön* 
DSD.  Gargya  hat  keine  dergl.  Bestimmung,  sondern  kennt 
den  gayatra-päda  nur  im  Anfang:  er  giebt  zugleich  an,  dals 
disse  annshtabh-Form  bei  den  PancftUs  den  Namen  jjo- 
tishmati  führe.    S.  oben  p.  94.  146. 

(5, 6)— S6.  brihati  jdgatas  traya^  ca  g&yatr4h  |  27  (5^ 7) 
pathya,  pürvatap  cet  tritiyah  |  28(5,8)  nyankusärini 
dritiyah  |  2»  (5,9)  skandhogrivi  Kraushtukeh  |  m(5,io> 
nrobrihatf  Tftskasya  I  si  (5, 11)  uparishtftdbrihaty 
ante  |  ad  (^>is)  purastadbf  ihati  purai^  |  ss  (5,18)  kvacin 
navakä^  caivftrah  |  S4  (5, 14)  vair&jan  gayatran  ca  |  86  (5, 15) 
tribhir  jagatair  mahabfihati  |  ae  (5,i6)  satobfihati 

XMinal^  I 

„26.  Die  brihati  besteht  aus  einem  jägata  und  drei 
gäyatra  (p&da):  —  97.  und  zwar  hei&t  dieselbe  pathyA, 
wenn  der  erstere  zu  dritt  steht:  ~  28.  nyaükusärini,  wenn 
er  zu  zweit  steht:  —  ss.  resp.  nach  Kranshtuki  in  die- 
sem Falle  skandhogrivi:  —  80.  und  nach  Yäska  urobri- 
bati:  —  zu  steht  er  zn  Ende,  heifst  sie  upahshtädbrihati: 

—  89.  wenn  Tom,  porastAdbribatL  —  ss.  Hie  und  da  bilden 
vier  neunsilbige  (p4da  eine  brihati):  —  84.  oder  zwei  vai- 
H^a  und  zwei  gayatra.  —  86.  Die  mahAbrihati  besteht  aus 

16* 
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drei  j4gata  (pÄda):  —  36.  nach  Tändin  ist  dies  die  sato- 

37.  Der  Name  pathya  ist  wohl  dem  Nidana  entlehnt 
(▼gl.  M),  da  er  sonst  nicht  vorkommt.  G4rgya  hat  ihn  eat*  | 
weder  auch  von  da,  oder  hier  von  Pingala  entlehnt:  er 
nennt  übrigens  noch  einen  zweiten  Namen;  siddha  als  An- 
sicht Anderer  (apare),  der  sonst  nnbelegtist.  —  9S-so.  Die 
hier  vorliegende  Angabe  zweier  Lehrer,  als  der  Erfinder 
der  betreffenden  Namen,  ist  von  einer  gewissen  Wichtig- 
keit. Von  den  Stellen,  resp.  Texten  näuilich,  wo  sich  diese 
Namen  in  der  angegebenen  Bedeutung  finden,  müssen  vir  { 
(8.  oben  p.  95.  ÜÜ)  ofi'enbar  annehmen,  dafs  sie  nach  der  Zeit  , 
der  genannten  Lehrer  verfafst  sind*).  Und  gilt  dies  so- 
mit hier  von  dem  Rikprat.  sowohl,  als  von  den  beiden 
Anukramani  des  Katy.,  und  von  dem  Nidinasütra.  Denn 
wenn  auch  in  letzterm  Werke  der  Name  skandhogn?! 
in  einer  andern  Bedeutung,  als  Synonym  nämlich  von  path- 
yk  brihatf  erscheint,  so  gieht  es  doch  urobrihatf  aasdrflek- 
lich  in  derselben  Bedeutung,  die  diesem  Worte,  der  An- 
gabe unseres  Textes  gemäfs,  erst  durch  Yftska  zngetheQt 
worden  ist.  Direct  chronologisch,  resp.  literargescluchtlicli 
ist  nun  freilich  damit  leider  zun&chst  nicht  gerade  viel  ge- 
wonnen. Denn  ob  auch  allerdinge  der  Umstand,  dafs  siii< 

*)  Wenn  Sba4gnni9isbya  zn  ]^gan.  Eial.  7,  4  bemerkt:  PiSgmUvrt 

m*te  ce  *yam  maharshcr  nyankus&rini  |  skandhogriv!  Rraushlilkes  ta,  Ya5- 
kasyo  'robrihaty  api  ||,  so  darf  man  doch  darauf  hin  keineswegs  etwa  fern«" 
auch  annchmeu ,  dafs  der  Name  nyankusärini  erst  von  Pinpj^aln  erfunden  sti. 
somit  alle  die  Texte,  welche  denselben  enthalten,  später  als  Pingala  zu  setzen 
■uen.  Denn  —  abgesehen  von  allem  Andern  —  nm  biefUr  irgend  welche  b«' 
weislcrtftige  Anetorittt  zu  haben,  data  ist  Sba^gnrnfishya'a  Werk,  abgeAAt 
Kall  438S  B  AD.  1187  (s.  oben  pag.  160),  einfach  viel  zn  jnng.  —  Gtni 
das  Gleiche  gilt  für  die  in  Cap.  4  behnndolten  Mctrnmsnamen  pathyS,  f*'  ' 
palt,  vipulä,  giti,  upagiti,  die  Ivedära  direct  auf  Piügala  zurückführt:  ts 
erbellt  eben  daraus  nichts  weiter,  als  dafs  Kedlira  den  Piögala  als  Quelle  b^ 
mitate. 
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in  den  Toriiegendeii,  den  Namen  des  YAska  tragenden  Wer> 

ken  Nighantu  und  Kirukti  jener  Namen  urobrihati  nicht 
Torfindet,  keineswegs  etwa  irgendwie  es  ansschliefst,  dafii 
nicht  dieser  selbe  Yaska  etwa  auch  ein  metrisches  Lehr- 
bach  verfaTst  haben  könne*),  ans  welchem  obiges  Citat 
entlehnt  wftre,  ob  auch  so^ar  ferner  jene  Stelle  des  Rik- 
prat.,  auf  welche  Uoth  (Kinleit.  zur  ^ir.  pag.  x.  Xi.  1847) 
seine  Vermnthnng  begründet,  dafs  Yäska  in  unserer  Regel 
hier  irrthümlich  statt  Vaijaska  stehe,  gerade  im  Gegen- 
theil  in  der  That  die  Existenz  einer  metrischen,  von  einem 
Yaska  verfafsten  Arbeit  direet  beweist  ** ) ,  ob  auch  somit 
die  Möglichkeit  znm  wenigsten  jedenfalls  nicht  in  Abrede 
SU  stellen  ist,  dafs  an  beiden  Orten,  hier  wie  im  Ivikprät., 
unter  Y4ska  wirklich  der  Vf.  des  Nir.  im  Auge  gehabt  sei, 
80  läfst  sich  dies  doch  andrerseits  eben  durchaus  nicht  mit 
irgend  welcher  Bestimmtheit  erh&rten  (s.  oben  ^.  96;*  Yaska 
ist  ein  patronymischer  Name,  den  eine  beliebige  Zahl  Ton 
Personen  geführt  haben  kann  und  geführt  hat.  Paniui  lehrt 
2,4,63  seine  Bildung  ans  Yaska,  und  im  K&thaka  13,  is 
iinden  wir  die  Yaska  Gahrikshitäs  erwähnt  (s.  diese  Stud. 
3,476),  eine  Familie,  resp.  Schule,  von  der  jedes  einzelne 
GUed  den  Namen  Yaska  zu  führen  berechtigt  war.  In  der 


IMe  ▼ieUkchen  CiUto  mos  TAska,  welche  die  Brihadderaa  eothUt, 
lind  nacli  Kvlm's  Ansicht  (diese  Stud.  1,  108)  nicht  simmtlich  der  Nirakti 

entlehnt,  «^on<!ern  führen  darauf  hin,  aucli  oiiip  von  Ysiska  verfafste  dcvatä- 
nokramaiii  zuni  Rik  anzunehmen,  die  ja  dann  leicht  auch  als  Einleitung  einen 
metrischen  Abschnitt  enthalten  haben  könnte,  ebenso  wie  dies  bei  unseren 
▼oiiiegenden  Anukr.  der  Fall  ist.  ^  Anch  die  von  MahSdCTa  in  K&tyky.  4, 
i,  8  (p.  818)  ood  9,  Sl  (p.  870)  als  Tiekokti^  dtirten  beiden  SteUen  avid- 
Tunlne  säm^nye  *py  aksbaravarnasämUnyän  nirbrftyftt,  und  ekasyä(!)  eTa 
pfijaoSrthe  bafanvacanai|i  syit  alnd  mir  wenigstene  ate  der  Nirukti  nicht  aar 
Hand. 

Es  ist  ja  daselbst  eben  gar  nicht  Vaiy&skal?.  sondern  vai  TAeka^  an 
l««en,  s.  oben  p.  96.   Mttller  Anc.  S.  Lit.  p.  149  (1859). 
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Aufzählung  der  rishi-Geschlechter  im  Äpvalay.  ^r.  8.  12,  ii 
(Verz.  der  Berl.  Skr.*H.  pag.  25),  sowie  in  y«  6  des  metri* 
sehen  Theiles  des  pravar&dhyaya  (ibid.  p.  60)  erachdiieD 
denn  auch  die  Ya^kas  als  einer  der  (im  pravaradhy.  sieben) 
Zweige  des  Bbriga-Gesohlechtes.    Im  B|ihad-Araay«ka 
(patap.  14,  5,  5,  21.  7,     27)  steht  ein  Yaska  unter  den  älte- 
ren Gliedern  der  betreffenden  Lehrerliste  (neben  einem  Asu- 
rfty^na,  als  33stes  Glied  von  deren  61,  mit  mindestens  15 
mythischen  Gliedern  au  der  Spitze).    In  der  kandioukra- 
mani  der  Atreyi- Schale  des  Taitt  Veda  (s.  diese  Stud.  3, 
178.  896)  wird  einem  Yaska  Paingi,  als  Schüler  des  Vaigam- 
p4yana|  ein  sehr  wesentlicher  Antheil  an  der  Ueberlieferung 
des  betreffenden  Textes  zugeschrieben:  er  wird  als  Lehrer 
des  Tittiri  bezeichnet,   Bhatta  Bhaskara  Mipra,  ein  Coiu- 
'  mentator  des  Taitt  S.  erwfihnt  (diese  Stnd«  2,  84)  die  An- 
sicht eines  Yaska  über  die  Eintheilung  eines  Stückes  der- 
selben in  kleinere  Abschnitte,  —  £benso  wenig  läTst  sich 
ans  dem  Namen  Eranshtuki  irgend  welcher  bestimmte 
chronologische  Schlufs  herleiten:  steht  uns  ja  doch  hiebet 
nicht  einmal,  wie  dies  doch  bei  YAska  der  Fall  ist,  der 
Anhaltspunkt  eines  wirklich  unter  diesem  Namen  vorlie- 
genden Werks  zn  Gebote,  nnd  können  wir  daher  zunächst 
eben  nur  einfach  constatiren,  wie  früh,  resp.  wfthrend  wel- 
cher Zeit,  der  Name  überhaupt  vorkommt,  ohne  fCir  die 
Identit&t  der  Trftger  desselben  mit  unserem  Eranshtnki  ir- 
gend  ein  festes  Moment  bei  der  Hand  zu  haben.  Spricht 
nnn  zunächst  schon  der  Umstand,  dals  sein  Name  hier  in 
unserer  fiegel  dem  des  Yäska  yorhergeht,  fAr  seine  Prio- 
rität vor  diesem  nach  der  Meinung  Pingala^s,  so  finden  wir 
denselben  demi  in  der  Thst  auch  wirklich  in  der  Nimkti 
des  Yaska  erwähnt  (8,  2),  und  zwar  als  Name  eines  Exe- 


Digitized  by  Google 


247 


geten,  der  den  Genius  dravinodas  mit  iudra  identificirto. 
Bei  einer  andern  Gelegenlieit  wird  er  in  der  BpluMldenitA 
4,98  citirt*).  Denealbflii  Namen  aber  Mirt  feniar  aoeli 
ein  Astronom,  deui  Garga  die  Ansicht  zuschreibt,  daik  es 
366  Jahreaseiten  gebe,  und  dem  iob  deehalb  geneigt  bin, 
eine  Kenntnifs  des  366  tägigen  Jahres,  resp,  eine  Bekannt- 
Schaft  mit  griechischer  Aatronomie  suznechreiben  (e.  Jj<h 
tieha  p*  12):  er  iat  wohl  denelbe  Kranehtuki,  der  anch  hi 
den  Atbarvapari^iäbia,  sowie  in  den  Citateu  bei  Bhattot- 
pala  (s.  Vers,  der  Barl.  8kr.-IL  pag.  239)  ala  aatrobgiidie 
Autorität  erscheint.  Nach  der  kärikii  zu  Pan.  5,  h,  iiti  cud- 
hch  iat  Ejranshtuki  Name  eines  ganzen  Kriegerstammea  im 
nordwestlichen  Indien  (in  Labore  etwa).  —  Sind  wir  denn 
somit  an  und  für  sich  mit  beiden  Namen,  Yaska  sowohl, 
wie  Kranahtnki,  auf  ein  genealogiecb  wie  chronologiach 
ziemlich  weites  Feld  verwiesen,  so  ist  doch  allerdings  ein 
UmstaDd  Torhandeu,  der  in  der  That  etwas  nach  einer  Art 
Anhalt  aosaieht,  die  Znsammenerwihnnng  nämlich  der  bei* 
den  Namen  an  unserer  Stelle,  resp.  die  V^oranstellung  des 
Kranalitnki  vor  den  Y4alLa,  welche  nnwiUkOrlich  darauf 
hinfahrt,  in  Ersterem  den  von  dem  notorischen  Yaska  xar* 
i^dStV'S  Verfasser  der  JSimkti,  citirten  Vorgänger,  in 
Letsterem  eben  diesen  Verfimer  sdbst  zu  erkennen.  —  st. 
Bei  Gelegenheit  der  hier  gelehrten  Varietät  der  brihati  ist 
CS,  dals  Sha^lgumpislija  in  seinem  Comm.  sur  9igan.  jene 
oben  p.  160  erwähnte  dankenswerthe  Angabe  macht,  wel- 
che den  Pifigala  als  «dem  Pä^iaiya  (-Systeme?)  nachgebo- 
len*  bezeichnet,  und  doch  woU  auf  einer  entsprechenden 


*)  par&bhis  iveti  (4,  28,  1  —  5)  paficarce  somenendrasutal^  8«hA  | 
•omapradhin&m  eUqi  tu  Kroth|ttkir  ouuiyat«  itutiinJI 
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Tradition  beruhen  mag:  seine  Worte  lauten:  äutr^^ate  hi 
bkagavati  Piftgalena  P&niniyÄnujena'')  ^kvaeiooava- 
ka^  catvara**  iii  |  tatra  kvaoid  iti  hi  prayogalpatvam  süc- 
yate.  —  86«  Der  Tannin 9  Auf  weichen  sich  uosere  Eegel 
beruft,  ist  offisobar  Repräsentant  der  Tändin- Sehlde  des 
Samaveda,  resp.  des  Pancavinpabr.,  welches,  vgl.  das  oben 
p.  46. 97  Bemerkte,  ebenso  wie  das  NidAnasfttra**),  den  Na- 
men satobribati  in  der  angegebeneu  Weise,  daneben  frei- 
lieh  auch  noch  in  einer  zweiten  Bedeutung  verwendet.  Von 
diesem  zweiten,  resp.  doppelten  Gebrauche  des  Wortes  da- 
selbst nimmt  Piägala  keine  Notiz.    Bichtiger  würde  er 
übrigens  Tandinam  gesetzt  haben,  da  die  Formen  auf  in 
Scholnamen  sind,  nicht  Einzelnamen  (P&n.  4,  8, 104. 5,  dieae 
Stud.  5,  65.  75).    Es  liegt  hier  wohl  ein  ähnliches  Mifsver- 
ständniis  vor,  wie  bei  Atharvau,  Aügiras,  Bhrigu  etc.  als 
Oesaramtreprftsentanten  der  atharvan,  aftgiras,  bhrigu.  Ab 
Einzelnamen  lassen  sich  nur  Tanda,  Tanda,  Tan^i  oder 
TUndya  nachweisen  (s.  diese  Stnd.  1,  si.  Böhtlingk-Roth 
8.  v.)>   Grammatisch  freilich  liefse  sich  T4ndinah  hier  auch 
als  Nom.  Plur.  fassen,  doch  wäre  dies  gegen  den  S{Nraob* 
gebrauch  des  Chandas,  in  welchem  die  citirten  Lehreron- 
men  sonst  durchweg  nur  im  Genitiv  stehen.   Bei  GArgya 
dagegen,  wo  sich  Tundinah  ebenfalls  zweimal  als  Autori- 
tät citirt  vorfindet,  ist  das  Wort  in  der  That  wohl  so,  ak 
Nom.  Plur.,  aufzufassen,  da  er  eben  seine  Autoritäten  stets 
in  diesem  Casus  citirt:  freilich  meist  unter  Versetzung  voo 
iti,  doch  findet  diese  nicht  durchweg  statt:  z.  B.  in  urtH 
bjrihati  Yaskal^  sind  ebenfalls  die  beiden  Namen,  des  Me- 

*)  Mull  er  Anc  8.  Lit.  p.  S44  n.  hat:  Hpinyanujeiia. 

Höglichor  WeiM  hat  Pügala  gerade  mir  ditMt  latetan  Waik  im 
Angt,  dem  er  ja  doch  woU  andi  den  Naiun  pathjrS  bai  Bag.  S7  anflahnt  het. 
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trams  wie  des  Lebrera,  dnfitoh  im  NomitiatiT  neben  ein*» 
ander  gestellt. 

S7  (5,17)— 49  (6, 9)  pafiktir  jägatau  gayatran  ea  |  88. 
(5, 18)  pürvau  ced  ay uj au ,  s  a  t  a  h  p  a  ük  t  i  h  |  39  (5, 19)  vipa- 
ritan  ea  |  4o(6,i)  prast&rapaüktih  puratah  |  4i  (5, so)  Asift- 
rapanktih  paratah  |  42(6,2)  vishtärapaüktir  autah  |  48 
(6»  8)  samstirapanktir  bahih  |  44  (6,4)  aksharapafiktih 
pancakäp  catv  arah  \  45  (6,  5)  dvav  apy  a  1  p  a  9  a  Ii  j  46  (6,  e) 
padapa&ktü^  panca  |  47  (6,7)  catuahkashatkau  trayap  ea  | 
48  (6, 8)  patbya  pancabbir  gäyatrai^  1 4»  (6, 9)  jagati  shad- 
bhübi  i 

ästHrap.  und  prast&rap.  sind  in  B  umgestellt:  Y  und 
Agnip.  stimmen  zu  Hai. 

„87.  Die  pankti  besteht  ans  zwei  jÄgata  und  zwei  g&> 
yatra  (päda).  —  88.  Stehen  die  erstem  an  ungleicher  Stelle, 
so  ist  es  die  satabpaflkti:  —  89.  ebenso  wenn  sie  umge- 
kehrt (an  gerader  Stelle  stehen);  —  40.  wenn  sie  voran  ste- 
hen, ist  es  die  prast&rap.  —  41.  wenn  hinten,  die  asti« 
rap.: —  42.  wenn  in  derMitte,  die  vishtarap.:  —  48.  und 
wenn  aui'sen,  die  samstarapankti.  —  44.  Die  aksharap. 
besteht  aus  vier  fUnfsilbigen  (pftda):  —  46.  auch  (kommt 
es  vor,  dafs)  zwei  (dgl.  eine)  alpa^a^  (-pa&kti  bilden):  — 
48.  die  padapa&kti  besteht  aus  deren  fEknf:  —  47.  oder  aus 
eiüem  viersilbigen,  einem  sechssilbigen  und  drei  (füufsilbi- 
gen  p&da).  —  48.  Die  pathy&  (regulfire  pankti  wird)  durch 
Änf  gayatra  (pada)  gebildet):  —  49.  die  jagati  durch  de- 
ren sechs.*' 

88.  Der  Name  satahpankti  für  satobrihati  ist  neu  (s. 
oben  p.  45. 148)  und  kehrt  bei  Gargya  wieder.  —  46.  HaL 
paßc&fcshar&bbyäm  pAdftbhyftm  alpa^ahpaftktir  nftma  bha- 
vati  I  kvacid  eva,  na  sarvatra.  —  49.  Ea  kann  itk  der  That 
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fragiioli  eraobeiMD,  ob  diese  Regel  nkb%  sum  folgendM 

Abschnitt  zu  ziehen  ist,  da  dieselbe  ja  ein  48  silbiges  Me- 
tmm,  oidit  ein  40«ilbige8  betritflL  Auch  scblieiseQ  wirk- 
lich zwei  Handechriften  Hal.*8  (GH)  den  panktyadhikln 
mit  48,  die  beiden  andern  (EF)  iaädk  erst  mit  4».  Ich 
adilieffle  midi  den  letsCera  bdden  an,  theils  am  des  Na- 
mens mabapaükti  willen,  den  diese  Metrumsform  in  deo 
floostigen  vedisch -metrischen  Texten  ftlhrt,  theils  w«l  es 
ungeeignet  erscheint,  dafs  Pingala  die  Bildung  einer  nach 
seiner  Ansicht  wirklichen  jagatt  vor  der  der  trishtnbh  be- 
handeln sollte.  Und  wenn  auch  allerdings  der  folgende 
Abschnitt  an  und  ftkr  sich  schon  etwas  kftrgUoh  bedacht 
ist,  insofern  darin,  ähnlich  wie  bei  gäy.,  nicht  einnoal  die  Bil- 
dung der  regul&ren  Formen  der  betreffenden  beiden  Metren 
gelehrt  wird,  so  stand  ja  doch  eben  nichts  im  Wege,  fllr 
unsere  jagati*Form  hier  am  Schlüsse  desselben  eine  Bjsgd 
SU  geben.  Dafs  sie  nim  aber  nicht  doirt,  sondern  gerade 
hier  sich  beüudet,  scheint  mir  eben  auf  dem  Wunsche  nach 
Anreihung  derselben  an  die  regnlftre  pafkkti  su  bernheD, 

öo  (6,  10)— .H.  ekena  trishtub  jyotishmati  |  61  (6,u) 
tathi  jagati  |  A2  (6,  is)  pnrastl^yotib  prathamena  |  68  (6,it) 
madhyejyotir  madhyamena  |  M  (6,  u)  uparishtajjyotir  ao- 
tyena  | 

54.  aotena  H.  B  pr.  m. 

„M.  Durch  einen  (gäyatra  pÄda)  wird  die  trisbtobh 
zu  einer  jyotishmatf:  öl.  ebenso  die  jagati:  —  ee.  ist  «B 
der  erste,  heilst  das  Metrum  purastajjyotis:  —  m.  ist  es 
der  mittlere  (also  an  awett  oder  zu  dritt  stehend),  madhye- 
jyotis :  —  6i.  ist  es  der  letzte,  uparishtajjyotis.^ 

Hal&y.  erginst  su  ekena  in  jso  traishtubhena  ondiaM 
jagatena,  während  nach  48  unbedingt  nur  gayatrena  er- 


W 
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giasi  werdoi  kann.   Ueberdem  hAlt  er  daran  foat,  gerade 

aus  Kegel  48  die  Fünfzahl  der  pada  herbeizuholen,  und 
gewinnt  somit  hoohat  oarioae  Besoltate.  Nach  ihm  han- 
delt es  sich  nämlich  um  eine  trishtubb,  resp.  jagati,  beste- 
hend ans  Tier  gäjatra  und  einem  traiahtubha,  reap.  jigata 
pAda,  und  die  Namen  pnrastÄjjyotis  madh.  apar.  bezeich- 
nen des  Letztem  Stellung  zuerst,  zu  dritt  und  zu  fünfi.  Der 
Aosdnick  madhyamena  in  63  gewinnt  somit  allerdings  eine 
festere  Basis,  während  er  bei  unserer  Auffassung  sowohl 
den  zweiten,  als  den  dritten  p&da  in  sich  vereinigt:  aber 
die  Erklärung  ist  nichts  desto  weniger  unbedingt  irrig,  da 
M  gegen  alle  andern  ▼ediach-metrischen  Texte  streitet,  die 
einstimmig  nur  unserer  obigen  Erklärung  entsprechende 
Angaben  enthalten:  so  Nid.  l,4,a.5  «atha  yatrottamo 
'shtuksharas  tarn  jyotishmatity  acakshate":  Rikpr.  Iii,  46 
jytraya^  ca  dvada9akshar4  eka^  c4  'sht4kshara^  kvacit  | 
eshA  jyotishmati  nftma,  tato  jyotir  yato  'shtakah  ||  "  Rig^ 
anukr.9,a  jpdvida^inas  truyo  'sbtakap  ca  jyotishmati,  yato 
'shtakas  tato  jyotih^  (und  Shadgorupishya  dazu  bemft 
sich  da6är  ausdrücklich  auf  unsere  Regel  hier:  j,Paingale 
'pi  9Ästre  drishtft  hi,  tad  yathft  purast^'^  antyena^  ([»-^): 
ebenso  hat  Gargya  ausdrücklich:  „gayatra9  cedekas  tri- 
ditalijagatyor  ann8htnbhiv&  ''dimadhy&Tas&nagatah  puraa- 
tän-madhya-uparishtajjyotishmatyah^.  Die  Angaben  des 
]^pr«  ond  der  J^igan.  beasiehen  sich  swar  allerdings  blola 
auf  unsere  jagati  jyotishmati,  die  sie  resp.  zur  trishtubh 
rechnen,  dagegen  haben  sie  ffiür  unsere  trishtubh  jyotisli» 
mat!  einen  andern  Namen:  yirädrüpä,  aber  das  von  Pifi- 
gala  offenbar  benutzte  Nid4na,  ebenso  wie  der  umgekehrt 
den  Pingala  wieder  als  Quelle  benutzende  Gärgya  stimmen 
eben  mit  unserer  Auffassung  vollständig  überein.  £s 
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kennen  freilioh  alle  diese  Texte  auch  die  von  fialäj.  als 

jagati  uparisbtäjjyotis  bezeichnete  Form,  und  zwar  als  eine 
Variation  der  trishtubh,  im  liikprat.  und  der  Anukr.  mit 
dem  Namen  mahibribati  benannt,  und  die  letztera  beiden 
Texte  kennen  ferner  auch  die  von  Hai.  als  jagati  ncjadhye- 
jjotie  bezeichnete  Form,  und  zwar  ebenfalls  als  eine  Va- 
riation der  trisbtnbh  unter  dem  Namen  yavamadhya,  aber 
dies  sind  eben  Formen,  die  neben  der  jyotisbmati  au%e- 
führt  werden,  ftlr  welche  letztere  der  eine  gAyatra  pAda 
neben  drei  traishtubba,  resp.  jagata  pada,  eiiistinnmig  als 
Kennzeichen  festgehalten  wird.  In  der  That  läTst  sich  ohne 
gewaltsames  Zerreifsen  des  Zusammenhanges  unser  Text 
auch  wirklich  gar  nicht  anders  auffassen:  und  hat  auch 
das  Agnipurftna  ihn  offenbar  ebatiso  verstanden,  wenn  es 
daselbst  heifst: 
pathy4  pancabhir  gäyatraih,  shadbhip ca  jagati  bhavet  U 
ekena  trishtnb  jyotitft,  tatbaiva  jagattritA  | 
purastajjyotih  prathame,  madhyejyotir  madhyamatah  || 
▼ahishtöjjyotir  (havi**  Cod.)  antye  sy&(t).  — 

Es  hat  nun  übrigens  diese  unbedingte  Irrigkeit  der  Er- 
klärung HalÄy.^s  geradezu  dahin  geführt,  dafs  in  F,  einer 
der  drei  Londoner  Handsohrifien,  deren  Collation  ich  mei- 
nem Freunde  Kern  verdanke,  an  Stelle  derselben  eine  völ- 
lig davon  verschiedene,  der  richtigen  AuffiMsung  entspr»* 
chende  Erklärung  aufgenommen  ist,  während  die  beiden  an- 
dern Handschrilten  EG  ganz  mit  unserer  Ghambers'schen 
Handsehrifb  H  Übereinstimmen  *),    DaTs  nun  hiebei  in  F 

*)  Es  erstreckt  sich  diose  Diflfereuz  der  beiden  Texte   übrigens  »uch 
*nf  den  Wortlaut  der  Erlilärung  von  Regel  49,  deren  materieller  Inhalt  zwar 
Übereinstimmend  erklärt  wird,  die  aber  von  GH  zum  folgenden,  von  F  m 
VMfattrgeheBden  Abschnitt  gezogen  wird.   Und  hierin  trennt  eich  nun 
flUigtr  Veiee  E  von  GH,  nnd  eehliefet  eich  «n  F  an. 
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in  der  That  eben  eine  seeundäre  Correctur  vorliegt,  dais 
mp.  Haläy.'s  ComiDeiitar  orsprQDglich  wirklich  die  falsche 
Erklärung  hatte,  wird  wohl  kaum  zu  bezweifeln  sein.  Die 
firkeDBtnifs  der  Irrigkeit  deraelben  mulkte  sich  mit  der  Zeit 
Bahn  brechen,  wogegen  gar  kein  Grund  denkbar  ist,  um 
deiswillen  die  ursprünglich  richtige  Erklärung  secuudär  durch 
eine  falsche  hätte  ersetzt  werden  sollen.  Es  hat  ja  über» 
dem  Halay.  auch  sonst  noch  hie  und  da  irrthümliche  Text- 
erklärangen  sich  zu  Schulden  kommen  lassen,  s.  5, 15,  so 
dafs  auch  von  dieser  Seite  her  die  Annahme  seines  Mifs- 
rerstfindnisses  unserer  Regeln  hier  beglaubigt  wird.  End- 
lich ist  der  Text  (für  Regel  50)  in  EGH  bedeutend  länger, 
als  in  F,  resp.  durch  ein  schönes  scholastisches  Beispiel 
geschmückt,  welches  ein  seeundarcr  Corrector  wohl  kaum 
noch  extra  hinzugefügt  haben  würde.  Ich  stelle  die  drei 
Textformen  für  Regel  49.  50  zur  Vergleichung  einander  ge> 
genüber: 


GlI. 

49.  jagati  sha4bhi^  |  gdyatraih 
8ha4bhi](;i  p&dair  jagati  n&ma 
dwado  bhftvati  |  trish^nbbal^  prastn- 
tatrit  pralySsattef  ca  tMyS  eva  (ta- 

syaiva  G)  sambandhah  (von  50  her 
vorausgenommene  Deuterologie)  [  präg 
jagatinirde^as  trishtuhjngatyor  ubha- 
jratab  (G,  "  gatyau  bhavatulj  H)  pravrit- 
tyarthamll  60. ekena  trisbtub  jyo- 
tisbmatf  I  ekeneti  (6,  feblt  H)  tri- 
ditabba]^  prastutatvät  praty&satte^  ca 
tasyS  eva  sambandhah  |  ekena  trai- 
shtubbcna  pädena,  'dhikaräc  raturbhir 
gayatrui^,  paucapiit  trishtub  jyo- 
kisbmatl  nfima  |  traiabtnbbeiia  laba 
«paikcabhir  gtyatrair"  ity  (48)  ukte 
eätrtea  eva  gÄyatrSI^  p&da  labhyante, 
yathopÄdhyavena  saha  paftca  ^i^^hyä 
Agatä  ity  ukte  tipadbyayapaficamäh 
pratlyante  ||  öl.  tathä  jagati  |  ekena 
jigatena* 


F. 

49.  jagati  8ha4bhih| 
gäyatrair  ity  anuvartate, 
8ba4bbir  giyatrid^  p&- 

clafr  jagati  (p&dai^  jlr 
gatä  E,  pädai  jat^atir  F) 
näma  pafiktir  bhavati  j  iti 
paüktyadUikura^  || 

60.  ekena  trisb^nb  jyo 
tlsbmati  I  »pathyä  pafi- 
cabhir  g&yatrair"  ity  ato 
(48)  gäyatrapadasya  pra- 
stutatvdt  pratyäsalte^  ca 
tasyaiva  sambandbaitii  | 
gAyatrevaikena  pftdenft, 
'dhikftr&t  tribhis  traiah|a- 
bhai9  catushpät  tri(sh(u)b 
jyotifr)  nama  (|  51.  tath& 
jagati  I  ekena  gayatre- 
na* 


E. 

49.  wie  F. 


60.  wie  GH 

i;V)is  auf  die 
Varianten 
traishtu- 
bhenaike- 
na  pa**  und 
• dhyfiyena 
aapaficatrft 
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55^6,16)— 60.  ekasmin  pancake  chandah  9ankumati|56 
(0»16)  shatke  kakummat!  |  67  (6,17;  trip&d  amshthamadbyi 
pipnikamadhy a  |  58  (6,1s)  viparitä  7ayamadh7&  |  59 
(6»  19)  ÜDÄdbikenai  ^kena  uicridbhorijau  |  60  (6»90)  dva- 
bhy/Un  yir&tSTar&jaa  |  $i(9,n)  ftdita^ saindigdbe  |  6s(7,i) 
devataditap  ca  | 

£6.  So  H.  Agnip.,  kakodmatt  R,  kakmnmati  *)  Y.  — 
M.  Peblt  CD  inihflmlich,  sieht  in  L,  und  ist  aaeh  in 

CD  in  der  Aufzählung  der  einzelnen  sütra  am  Scbla«ae 
mHgezfthlti  da  §•  6  darin  mit  si  aütra  aufgezählt  wird.  — 
61.  ftdih  AW,  ftdita  B  pr.  m.,  4ditah  B  sec.  m.  R.  Hai. 
—  62«  devataditoli  ohne  ca  Y. 

66.  „Wenn  ein  ft^nfsilbiger  (pada)  da  ist,  heifst  das  Me- 
tram ^knmatt  (mit  einem  Pflock  versehen):  —  ss.  ist  es 
ein  sechssilbiger,  kakummati  (mit  einem  Höcker  versehen). 
—  67.  üat  ein  Metrum  zu  drei  pädsk  den  kleinsten  in  der 
Mitte,  heifst  es  pipilikamadhyä:  —  58.  im  umgekehrten  FaUe 
(den  grölsten  in  der  Mitte  habend)  yavamadhya.  —  69. 
Durch  eine  (Silbe)  su  wenig  oder  zu  viel  entstehen  die 
nicrit,  und  resp.  bhurij:  —  60.  durch  zwei  dgl.  die  viraj 
und  resp.  syar&j.  —  6i.  Ist  das  (Metrum)  zweifelhafti 
(wird  es)  nach  dem  AnfaDg(s-p4da  bestimmt):  —  62.  sowie 
nach  den  Gottheiten  u.  s.  w." 

55.  56.  Beide  Namen  sind  neu:  Gärgya  läfst  die  ks- 
kummati  bei  Seite.  Der  „Pflock^  bezeichnet  wohl  das 
Festkleben,  Nicht-Ton-der*Stelle»kommen  (s.  Mahfdh.  zu  V«. 
11,  2),  der  „Hocker^  die  fehlerhafte  Bildung  des  betreffen- 
den p&da.  —  67. 68.  Die  Beschrftnknng  dieser  Namen  auf 
ein  Metrum  zu  drei  pada,  und  andrerseits  die  Ausdehnung 


♦)  Vgl.  Pfi^.  8,  4,  45.  Goldstücker  Einl.  zum  Aiauavaü.  p.  124. 12fi. 
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denelben  md  jede«  dgl*  Metrum  eraehenieD  ab  mae  ae- 

cundare  Eoiwiekelung,  s.  oben  pag.  149.  Gargya  stimmt 
beL  —  61.  es.  ,|Die  Entaoheidmig,  ob  s.  B.  ein  268ilbiger 
Vers  gu)  atri  svaräj  oder  ushnih  viraj  sei,  richtet  sich  da- 
nach, ob  der  erste  pada  desaelben  gÄyatra  oder  amhniba 
isi^  So  Halftyadha.  Dies  Beispiel  ist  jedeDfalls  nicht  ge- 
rade glücklich  gewählt,  da  von  den  vier  ushnih-Arten,  die 
PiAgala  kennt,  mir  bei  zweien  der  erste  pAda  von  dem  der 
gayatri  differirti  Die  Beziehung  des  aditah  auf  den  ersten 
pada  hat  bereita  das  Agnipnr«:  aanidigdhe  devatAditaih  H 
18  II  ad  i  päd  an  üi^cayah  syac  [chaiidasäin  devatah  kramM  |, 
wobei  ireiltoh  in  ourioser  Weise  die  Begeln  ei.  62  umgeetellt 
nod.  —  Das  „n.  s.  w.^  in  69  hat  nach  HaL  den  Zweck,  „die 
Töne  etc.  mit  zu  umfassen^:  ädigrahanam  svaradiparigra- 
hArtbam.  üeber  die  Futilitftt  beider  Regeln  s.  das  oben  p. 
150—1. 179  Bemerkte.  Die  andern  vedisch-metrischen  Texte 
TOien  nichta  yon  dieser  Spielerei,  das  nnsichere  Metmm 
eines  Verses  nach  dergl.  Keunzeichen  zu  besticameü,  und 
auch  Hai.  macht  nur  sn  es  bei  den  Gottheiten  einen  Yer- 
•ttch,  TO  zeigen,  wie  man  es  za  machen  habe,  danach  einen 
Vers  zu  erkennen,  zu  64—66  bei  den  Tönen,  Farben  und 
Familien  der  Metra  unternimmt  er  es  gar  nicht  erst  (s. 
Colebrooke  2,  163  not.),  Ciirios  bleibt  übrigens,  dafs 
GiigyA  (e*  oben  pag.  150)  die  Bogel  de?atAditab,  offenbar 
eben  aus  Piiigala,  auch  in  sein  Werkchen  aufgenommen 
^9  Während  er  doch  an  dieser  Stelle  weder  die  „Gott- 
keHen**,  noch  das  in  dem  „u.  s.  w."  Inbegri^ne  aufzfthlt, 
sondern  erst  in  seinem  Schluis-^.  auf  dieselben,  ohne  irgend 
^chen  Bezug  aber  anf  den  vorliegenden  Zwecik,  anrfidk- 
|kommt. 

Bs  folgt  nun  die  Auftlhlung  dieser  «Gbttibeiten  n.s. 
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und  hiebei  zeigen  eieh  mehrfache  Differenzen  zwischen  R 
und  Y,  wobei  Hal&j.  sieh  ganz  an  R  ansohlieftt.  lo  Y 
allein  nämlich  folgen  zunächst  einige  sütra,  welche  blofs  die 
Anfangsbuchstaben  der  in  in  Toller.Fonn  anfge- 
fQhrten  Namen  der  Gottbeiteu,  Töne  und  Farben  eutbal- 
ten  (die  jrishi-Geschlechter  sind  hiebei  nicht  vertreten),  je- 
doch mit  Voranstellung  der  Farben  vor  die  Töne;  es  fin« 
det  somit  hiebei  das  umgekehrte  Verhältnifs  statt,  welches 
wir  zwischen  §.  1  und  §.  2  obwaltend  gefunden  haben  9  wo 
die  algebraische  Bezeichnung  iu  §.  l  ibrer  Krkläruug  in 
§.  1  nachfolgte.  Zu  ▼ergh  sind  die  ebenfalls  aus  den  An- 
fangsbuchstaben bestehenden  Namensiegel  der  nakshatra  im 
Jyotisha  v.  18  (s^.Jjot  p.  36),  sowie  die  technischen  Aus- 
drucke rü  (ftbr  BÜpa),  jk  (ftr  yavat-tävat)  und  dgl.  in  der 
Algebra,  und  resp.  auch  die  Zablziffern  selbst,  die  ja  be- 
kanntlich ebenfalls  aus  den  Anfangsbuchstaben  der  betref* 
fenden  Zahlwörter  erwachsen  sind*).  Es  lauten  diese  sfttrs 
wie  folgt: 

02«.  a*8a^80-bri-Ta-i*Ti  devat&h  |  mß,  si-sA^i-kii-nt* 
lo-gau  varnab  [  ^ly.  shal-ri-ga-ma-pa-dbai-ni  svara  iti  | 
und  es  schliefst  sich  hieran  curioser  Weise  auch  noch  eine  di- 
recte  Wiederholung  der  Reg.  ei  (aditah  s.)  es  (dev.,  ohne  ca)t 


*)  S.  noch  ob.  p.  164—5.  Woepcke  am  daselbst  a.  O.  häUe  besser  g»* 
Uun,  mit  den  Zahlziffinn  nicht  sowohl  di«  Bocbstabenfonnen  nnt  d«r  Zdt  dN 

Pijadasi,  als  vielmehr  die  aas  den  Inschriften  des  4.,  5.  Jahrb.  p.  Chr.  zu  ver- 
gleichen, denen  die  Zifferformcn  weit  nhher  st^^hon.  wie  ja  bekanntlich  einig« 
der  heutigen  indischen  Alphabete,  die  von  Marwar,  Sind,  Multan  in  ihrer 
cursiven  Form  den  Zahlzeichen  so  sehr  gleichen,  daf«  Wathen  in  •dn*' 
Sindhi-Grammatik  tob  ihnen  sagte:  «with  on«  or  two  «xceptiont  the  littn* 
nre  merely  rcprcsented  by  ciphers,  combinatioBS  of  nnmbera  and  fractioo*' 
partp";  Indische  Skizzen  p.  149.  Strvonson  nennt  sie  daher  geradezo 
(Journ.  Bombay  br.  K.  As.  Soc.  39  und  s.  E.  Thomas  in  seiner  Ausg.  von 
Prinsep's  css.  2,83):  »a  comparatively  modern  invention  of  tbe  Scindiad 
merchants  of  the  middleagea"  (letsteie  Annahme  iet  wohl  etwas  sa  weit 
hinabgreUtedt). 
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«.  TB  iti  BW.  —  y.  nm  AW.  B  prin.  aaiiii>  na  B 
MC.  m.:  —  nih  AW.  —  FQr  shal  ak  Abkflmnig  rai 

sbadja  sollte  man  in  einem  Yajus-Texte  jedenfalls  shad  er« 
warten  (s.  ob.  p.  191).  —  In  A  stehen  68/  bi«  «6  am  iUnde. 

6S  (7,2)  agni^  eaviti  somo  bfibaspatir  varuna  indro 
yigye  devÄl^  | 

R  hat  nütravarunav  atatt  varuna,  und  am  Schlüsse 
dev&  devatÄ^. 

Dies  sind  der  Reihe  nach  die  Gottheiten  ftlr  die  ne* 
ben  Metra.  Ist  nun  —  erklärt  Hai.  —  das  Metram  emes 
Verses  unsieheiv  so  gik  er  für  gajatri,  falls  er  dem  agni, 
flQr  ushnih,  falls  er  dem  savitar  angehört  etc.:  saipdigdhe 
ohaadasi  ytAk  "gneyani  tadä  gäyatri,  jadä  sftntram  ta> 
doshnik.  Von  solchem  Unsion  ist  die  ursprüngliche  Stelle, 
SB  der  neb  die  obige  Vertheüuog  d«r  Metra  an  die  Q6U 
ter  vorfiDdet,  Rik  10,  130,  4.  5,  natfirlich  frei;  auch  das  Rik- 
pr&t  179  ^9  welches  dieselbe  citirt,  hat  dabei  keinen  Hin* 
weisanf  dgl.  Müsbrandi*).  WoUaber04rgya  (s.obwp.150). 
Das  Körnchen  Wahrheit,  welches  dieser  ihrer  Verwen- 
dung SB  Onmde  Hegt,  ist  wohl  einfach  etwa  darin  m  su- 
chen, dai's  allerdings  die  Hymnen  an  agni  vorzugsweise  in 
giyatrt,  die  an  tndra  resp.  in  trishtubh  abgefa&t  sind:  da- 
mit aber  bricht  der  Fadeu  ab**).  —  Der  Rik  nennt  übri- 
gens als  fünftes  Metrum  nicht  die  pankti,  sondern  die  vi- 
raj,  und  als  deren  Gottheit  nicht  yanina,  wie  YH  Agni- 
pur.***),  sondern  mitravarunau,  wie  R.  Die  3telle  lautet: 

*)  ÜTaf«  indessen  in  seinem  Comm.  dazu  spricht  davon,  s.  Regnier 
p.  ISS.  1S7. 

**)  T«i|^.  dto  VertheUiing  der  BnditUben  und  der  WortUawen  tm  die 
QStter  im  Vi.  Pkit  8»  47.  Sl.  SS. 

Das  Agnipnrfi^a  Terrteht  unter  eoma  den  Mond  (9a^),  an  welchen 
•chwerlieh  sn  deakea  ist,  aad  lUvt  ourteier  Weiae  deneelbea  iwebnal  euf» 

17 


Digiti 


258 


3,63 


•gniir  gAjatry  Jibhayat  Myügyo  'shnihayi  savita 

haapMer  brihatt  vikcam  kwai  ||  i  |{ 

▼irln  mitrKy&ninayor  abhi^il^  indrasya  triahtübihi 

bhago  ahnal^  |  vi^van  devan  jagaty  avi?e9a  tena  cakliprft 
richayo  maDoshytti  ||  5 1 

Sooach  sollte  man  lüeiaeu,  dafs  auch  die  Lesart  von 
B  anf  eine  Aafz&hlung  der  Metra  hinfOhre,  in  der  nickt 
pafikti,  sondeni  eben  Tiraj  die  fiBnfte  Stdie  einmmmt,  wie 
dies  in  der  That  im  JQLü^prat.  17»  6  der  Fall  ist,  wo  die 
pa&kti  erst  hinterdrein  noch  (als  vitoav!)  anfgefUirt  wird. 
£8  würde  nun  aber  hiedurch  R  in  directem  Widerspruch 
Stehen')  mit  dem  bisherigem  Verkuife  unseres  Capitels,  in 
welchem  eben  die  pankti  factisch  die  fünfte  Stelle  einnimmt. 
Im  Hinblick  aof  Aitar.  Br.  8»  6  indessen  können  wir  H  die- 
ses Widerspmches  entUnden :  aaeh  da  nämlieh  findet  zwar 
derselbe  directe  Anschlois  an  die  in  der  obigen  £Uk-Stelle 
▼orliegende  AufisfthlQng  der  GOtter,  und  zwar  ebenfiüls  un- 
ter Citirung,  derselben  statt,  wie  im  Kikprat.,  es  werden 
also  mitr&Tarunao,  nicht  yaru^a  allein,  an  flEUi^r  Stelle  ge- 
nannt, aber  es  wird  ihnen  als  fünftes  Metrum  nicht  viräj, 
sondern  eben  pankti  sngetheilt  (ebenso  K&tb.  Apy.  ii,  i)* 
Aach  Gärgya  bat  ausdrücklich  paftkttn4m  mitravarunau, 
fOgt  indessen  noch  hinzu:  vasavo  va  (vgl.  l^ikprat  17|(f 


indem  et  auch  statt  indra  eben  candra  liest:  agni^  sftrya^  jtro  varufif 
candrn  cva  ca  |  vi9ve  devR9  ca.  Oder  liegt  hier  etwa  nur  ein  Sdurelbfehlir 
vor,  und  ist  varu^a  indra  zu  lesen? 

**)  Dieser  Widerspruch  findet  sich  ja  auch  im  ^ikpr.  selbst  zwischen  17,6 
und  16,  37 — 40,  an  welcher  letztem  Stelle  nicht  virAj,  sondern  pankti  (dara* 
ter  Übrigens  A^ilich  anch  jene  pankti  vir&j  genannte  Variet&t)  an  ftaUff 
Stelle  steht  Die  AnftttilQng  in  17,  6  bemht  eben  einiheh  darin,  daft  ^ 
,  selbst  obige  IFtikstelle  direct  citirt  wird :  wo  dagegen  ein  d|^  umitldbanr  Amt 
sehlnfs  nieht  stattfindet,  gilt  pankti  als  fünftes  Metnun. 
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wo  die  paAkti      TäsftTf  beseiohnet  iat,  was  Regn.  p.  179, 
auf  Grund  einer  Glosse  p.  187)  irrig  auf  indra  bezieht), 
lo  Kftty&yMia's  Anukr.  zur  VAj.  8.  4,  ii  findet  sieh  die 

obige  Aufzählung  nach  der  Lesart  von  Y  (varuna  und 
pa&kti)  identisch  wieder,  nur  dais  jagatt  daselbst  nicht  den 
Ti'pTe  deyAs,  sondern  den  Udity^,  oder  dem  ftditya,  zuge- 
theüt  wird,  zu  welchen  Beiden  sie  allerdings  alte  Bezie* 
hnngen  hat,  s.  hierüber,  wie  ftberbanpt  über  die  yediachen 
Beziehungen  der  Metra  zu  bestimmten  Gottheiten  die  oben 
pag.  55.  56.  28 — 53  gemachten  Angaben. 
64(7,  s)  svaräh  sbadjadayah  | 
So  H,  sich  mit  blofser  Anföhning  des  gana  begnü- 
gend, während  R  sowohl  als  Y  (und  das  Agnipnr.)  die 
Kamen  in  extenso  mittheilen,  was  gegenüber  dem  Ver- 
fiüuren  in  «t.  Sft.  66  wohl  auch  hier  unstreitig  das  Sich- 
tige, resp.  Ursprüngliche  ist.   So  lautet  denn  der  Text 
in  Y*):   svaräh  shadjadiiyah ,  sbadja-rishabba  **)-gan- 
dhara-aAadhya^la-pancama-dhaivata-nishädäh  svara  iti  | 
R  dagegen  Iftfst  shadjädayah  und  svari  iti  fort,  was  sich 
in  der  That  als  ältere  Textform  empfiehlt. 

Diese  sieben  Töne  sind  also  in  der  genannten  Reihen- 
folge sbadja  etc.  unter  die  sieben  Metra  zu  vertheilen  (gä- 
yatry&dishu  drashtavyäh  Haläyudha),  und  zwar  soll,  dem 
Zusammenhange  mit  devat&ditah  in  62  nach)  bei  Unsicher- 
heit des  Metrums  eines  Verses  sich  hieraus  erkennen  las- 
sen, welches  das  betreffende  Metrum  istl  In  der  That  hat 
auch  Haläy.  zu  68  ausdrücklich  diese  Töne  als  in  demÄdi 


*)  Aelmlieli  hn  Agnipnrlf«:  iha^J^yt^  svara^,  »hadjo  vrishAltji 

knalt  )  g&ndhftro  madhyama?  caiva  pancamo  dhaivataa  Ukhft  ü  20  ||  niabftdo 
. . . .  —  Bei  Giigjrft  fehlt  die  Nennung  der  7  svara. 

**)  Zo  dem  Bleiben  des  «  x^r  yi  ■.  oben  p.  164. 

17* 
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▼ODw  deTat&ditas  inbegriffen  beseiehiieti  hks  indesten  gitbl 
er  keinen  AnfiNshlnfo  darflber,  wie  dieses  Kmistetllek  bem»- 

stellen  sei.  An  und  fdr  sich  ist  der  Gedauke  nicht  so  übel, 
die  sieben-  Töne  und  die  sieben  Metra  in  eine  beetisEUDte 
Beziehung  zu  bringen,  ao  dai's  eben  jedes  Metrum  seine 
besondere  Tonart,  resp.  seinen  Liebliogston  bätte.  Da  sich 
indeesen  bis  jetzt  nirgendwo  sonst  eine  weitere  Spur  hm- 
▼on  gefunden  hat,  so  liegt  die  Vermuthung  jedenfalls  nicht 
fem^  dafs  diese  Beadefaung  J^ine  reelle  Basis  habe,  soodere 
eine  rein  scholastische  Spccnlation  sei,  ähnlich  wie  die  in 
der  (piksha  v.  u  (12)  sich  vorfindende  Beaiehung  der  sieben 
Töne  zu  den  drei  Acoenten*),  wonach  nämlich  nishAds 
und  gändhära  ihren  Ursprung  im  ud4tta,  rishabha  und 
dhaivata  den  ihrigen  im  anudfttta,  die  drei  andern  densel- 
ben im  svarita  haben  sollen.  —  Es  sind  nun  übrigens  diese 
tarnen  der  7  Töne  bis  jetzt  in  keinem  andern,  zu  der 
▼edischen  Literatur  in  irgend  welchem  Bezüge  stehenden 
Werke,  insbesondere  in  keinem  der  verschiedenen  Samasü- 
tra,  nachweisbar.  U vafa  freilich  au  Väj.  Pr.  1, 137  giebt  diesel- 
ben in  derThat  als  die  Namen  der  daselbst  erwähnten  ^sie* 
ben  bei  den  sänian^  (gebrauchten  svara)  an,  aber  theils 
scheint  es  sich  denn  doch  dort  im  Texte  dem  Znsammen- 
hange nach  vielmehr  um  sieben  Accent-Modificationen, 
nidit  nm  sieben  Töne  zu  handeln,  —  die  sieben  svara  wer- 
den nämlich  daselbst  neben  den  3  Accenten  der  Samhitä, 
resp.  den  zwei  Accenten  des  Brahmana  des  Yajurveda 
anfgeilEIhrt,  mössen  also  wohl  etwas  Gleichartiges  bedeu- 


*)  In  B«zug  hienuif  v«cdi«iit  m  md«Men  Beachtaug,  daüB  nach  dnn  CSi- 
tat  bai  Mallinfttha  za  Mligha  H,  1  diasalbe  Gnippifing  dar  svara  io  Ba- 
zug  auf  je  ihre  Betheilignog  an  d«n  SS  fniti-Ihtenrallan  (8tr  W.  Jonw 
Ab.  Res.  3,  881)  atattändat. 
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tyÄyaiub  sowohl,  wie  in  Gobhila's  Posbpasütra,  wirklich  auf- 
giAkhrten  mm  gans  andere  Namen  (a.  s.  B.  Posiipaa.  8, 5, 
7.6, 28,  7,  26.  28  etü.),  oämlich:  prathama,  dvitiya,  tritiya, 
catortha,  nandra,  aiisTirya*).  Den  Manen  eines  ai^ 
benten  dgl.  svara  habe  ich  bis  jetzt  darin  überhaupt  noch 
nicht  angetroffen**)«  Mach  Fnshpas.  99  3)4  sang  man  ja 
aoeh  „die  meisten  sAman^  mir  „In  fftnf  stmra,  einige 
in  sechs,  aber  (nur)  zwei  (sämaD)  singen  die  Kanthuma 
in  sieben  (svara)  ***).^    Sollte  hierans  etwa  an  folgern 


*)  Dio  vier  ersten  Nameu  sind  die  vier  Ordinalzahlen  prinius  bis  Quar- 
tal, geben  also  kainen  AnAchlnfs  Sb«r  ilircii  Inhalt  Anoh  der  letzte  Name 
atisvliya  «drüber  hinans  klingend  (?)*  ist  ohne  Aste  Bedeutung.  Dagegen 

scheint  der  Karae  der  vorletzten  Note,  mandra,  langsam,  dumpf,  eine  von 
hoben  zu  nic(lri;^a>n  Tönen  absteigende  Seala  anzudeuten?  So  helTst  es  in 
der  That  iui  Piishp.  1(1,6,9  „thaniocca(i>  shabhc^,  dals  im  ( vairaja-pilshabha 
(iliaiau)  beim  ersten  Tuue  die  Uöhe  (prathame  svare  uccam  Aj.)  itatt- 
finde,  was  Ajfita9Atro  in  eeinan  Oommentar  dahin  erklärt,  dafa  der  mtuidFa 
Uber  eei  als  der  atiertra  (eo  hier),  der  oatertha  hSher  ala  der  aandim  «le. 
(etisvaraiu  apekshya  mandra  ucca^  etc.).  Oder  gilt  dies  etwa  nur  ausnahros- 
weific  für  dies  eine  s&man?  denn  zu  10,  4,  l  „tritiyaqi  (aksharnm)  iiicam" 
wird  allerdings  im  Gegentheil  nicam  von  Ajäta^.  durch  dvitiye  svaxe  erklAlty 
der  zweite  Ton  somit  als  der  niedrige  xaz'  d^oxr,v  bezeichnet. 

Zu  I'uBbpas.  8,  5 ,  1  „  uhugane  yonivat  svaräh'*  erklärt  Ajäta9atru 
dee  anffä^  dasdbft  leider  ganz  kun  durch  kmshtadayal^.  Da  nnn  die  Hand« 
tdirül  nidbt  aehr  correct  ist,  ao  liegt  es  nahe,  dafür  krish(4daya|^  an  leaen: 

und  würde  somit  auch  hier  dieselbe  Nomenclatur  der  svara  wie  im  Taitt. 
PrSt.  (».  unten t,  mit  krishta  an  der  Spitze,  anzunehmen  sein?  AuffÄllig  nur 
freilich,  theils,  dafs  dieser  kflshta  svara  als  solcher  im  Texte  selbst  nicht 
vorkommt  (obschon  vom  karshayam  eines  Vokals,  resp.  von  einem  kfish^a-Vokale 
«ehfüMb  Ae  Rede  iat)«  IheOe,  daAi  der  Text  (9,  t,  4.,  a.  oben)  von  den  ale« 
ben  avnra  eben  nur  ananahmsweise  etwas  wissen  will.  Sollte  dieser  kpshtar 
Ton  etwa  eben  ein  secundärcr  Vorschub  der  Kauthurna  sein,  durch  welchen 
der  prathama-,  dvitiya-  etc.  Ton  ?ecundtir  je  an  die  ntich^stfolgende  Stelle  ge- 
nickt wurden,  in  directem  Widerspruch  mit  der  eigentlichen  Bedeutung  ihrer 
Namen? 

***)  Ich  habe  dieae  Stelle  bereite  in  diea.  Stnd.  1, 48  mltgetheilt,  doeh  bin 
ieh  dabei  leider,  durch  eine  Deuterologie  im  Texte,  in  eine  fUedie  Zeile  ge> 

rathen.   und  ist  dadurch  daselbst  gerade  ein  wesentlicher  Punkt  ausgefallen. 
Die  Verse  lauten:  etair  bh&vais  tu  [gäyanti  sarvAlj  9Hkhah  pfithak  pfithak  | 
pancasv  eva  luj  (dies  sind  die  dort  fehlenden  Worte)  gäyanti  hhöyishthAni 
svareshu  tu  ||  stm&ni  sha^su  cä  'nyini,  saptasu  dve  tu  Kauthum&t)  | 
Ton  dieaen  letsteien  awel  almatty  deren  Aaflmi^iNfle  Aj&tafafro  angiebt,  kann 
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uiuj  äsJ»  die  EiofiÜiruiig  der  sieben  Töne  durch  die 
Kaathama  getofaeheo  ist,  dale  sie  resp.  sur  Zeit  Qobhila's 

noch  etwas  Neues,  weil  eben  blofs  auf  zwei  säman  be- 
flchriokt,  waren?  Nun,  snr  Zeit  des  J^ilqprät.  freilieh  w»* 
reo  dieeelben  jedenfUls  bermts  vorhanden,  da  es  (13,  i?) 
ausdrücklich  die  Siebenzahl  der  svara  erwähnt,  resp.  als 
Gkr  jede  der  drei  Stimmstnfen:  leise  (maadra),  mittel 
(madbya)  und  laut  (uttama)  gültig,  so  dafs  also  die  gauze 
Tonleiter  daselbst  21  Tdne  in  drei  Keihen  zählt.  Und  swar 
werden  daselbst  diese  sieben  Töne  in  einer  siemlich  dun- 
klen und  in  sich  widerspruchsvollen  Weise  zugleich  je  als 
yama,  Zwillingstöne,  bezeiohnet,  deren  ein  jeder  naoh  der 
einen  Ansicht  je  so  unmerklich  von  seinem  Zwilling  ge- 
schieden ist,  dafs  der  Unterschied  kanm  merkbar  sei,  wäh- 
rend nach  der  andern  Ansicht  dieselben  je  apart  von  ein- 
ander zu  stellen  sind*).  Uvata  nun  giebt  auch  hier  wie- 
der (wie  zum  Väj.  Prät)  als  Namen  der  sieben  svara  die 
iu  unserer  Regel  genannten  shadja  etc.,  als  in  dem  Gän- 
dhanraveda  so  au%ezählt,  an:  und  er  citirt  daraus  femer 
in^eich  aoch  die  Namen  der  7  Zwillingstöne,  nämlich: 
sama,  pukra,  ashtama,  prathama,  dvitiya,  catur- 
tha,  mandra  (s.  Begn.  p.36.37).  Von  dieser  zweiten  Na- 
mengruppe nun  sind  uns  die  letzten  vier  bereits  oben  un- 
ter den  aus  den  Samasütra  aufgeführten  Xönenamen,  ob 

ieh  den  Wortlaut  des  iweiten:  IcihTav»  noch  immer  niehc  iMnUUttii:  du  onte 
istf  wie  bereite  am  a.  O.  angegeben,  mo  sha  tvä  vä"  Sainaa.  l,  SS4. 2, 1026. 
Zq  paficasu  und  zu  sha^su  fügt  Aj.  als  Erklärung  hinzu:  prathami- 
diahu  (:  zu  saptasu  würde  er  wohl  kft8ii(adiaha  haben  fUgea  mUaseo?  Vgl. 
dia  Torhergehonde  Note.). 

*)  Am  einfkchsten  wUre  ea,  wenn  man  den  Kamen  yama  auf  die  drei 
parallelen  Reihen  der  eiebea  Ttee  beaiehen  kSnnte,  in  deren  jeder  die 

einxelnen  Tono  sich  gegenseitig  correspondireni  der  je  erste  den  je  andern 
beiden  ersten  etc.  Doch  läfst  sich  dieee  Aitftoung  mit  dem  WorUaota  dee 
i^ikpr.  nicht  gat  in  Kinklang  bringen. 
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aoeh  iiier  in  von  der  dortigen  rawohiedener  Stritung,  «nt- 

gegeDgetreten  Und  hierin  scheint  denn  in  der  Tbat  auch 
wnkUdi  mm  alte  fieminieoeDs  TorsidiegeD,  während  da- 
gegen die  Heranziehung  der  Namen  shadja  etc.  erst  secun- 
direr  Zeit  angdiören  mag.  Im  Taittiriya  Pr&tip&kliya  ntai* 
fieh  (2, 11)  finden  wir  jene  aeclie  Tdne  des  Pnshpasdtra, 
mit  kiiahta  als  siebentem  an  der  Spitze,  geradezu  als  Na- 
men der  sieben  ZwilKngslSDe,  yama**),  fbr  die  drei  in  der 
Brust,  im  Halse  und  im  Kopfe  ihren  Sitz  habenden  Stu- 
fen der  Stimme*''*)  maodram  leise,  niedrig,  madhyamam  mit- 
tel, täram  laut,  hoch  aufgefiQhrt,  und  zwar  in  derselben  Rei- 
henfolge  wie  bei  Oobhilaf),  nur  dafe  eben  krishta,  der  g»* 
zogene  Ton,  an  ihrer  Spitze  steht  (s.  über  diesen  die  not*  auf 
p.  261)«  £8  enthält  übrigens  die  Darstellung  des  Taitt  Pr. 
noeh  einige  spedelle  Angaben  über  Verschiedenlieiten  der 
einzelnen  Schulen  hiebei,  die  von  Wichtigkeit  sind,  weil 
sie  dentlieh  aeigen,  dafii  das  System  der  sieben  Tfine  da- 
mals, ebenso  wie  zur  Zeit  des  Pushpasütra,  noch  kein  all- 
gemein und  fest  anerkanntes,  sondern  eben  noch  erst  in 
seiner  Entwickelung  begriffen  war.    Die  Ah  varakaff) 


*)  Von  den  übrigen  drei  Namen  ist  besonders  der  rlpg  dritten :  a^l^ama, 
ocUvus,  iheils  an  seiner  Stelle  als  dritter,  tbeiU  in  einer  Reihe  von  nur  sie- 
Tdnen,  aulfallij;  genug. 

**)  Eine  nähere  Definition  des  Wortes  ^ama  findet  hiebei  nicht  statt, 
nnd  soheint  in  der  That  die  völlige  Identitit  derselben  mit  svtra  dsselbst 
saxnnehmeo. 

S.  B«gnier  m  fBkprftt.  13|  17  p.  86,  nad  die  speciellen  AngAtm 
hiirllb«r  in  diesen  Stnd.  4, 104^8. 

t)  urasi  mandrai|i,  kap(he  niadhysmac),  firasi  t4ram  (  ranndrfidishu  trishu 

sth&nesho  sapta-papta  vamftf?  {  kri9hta-prathama-dvitiya-tritfya-caturtha-(raan)- 
drl-'tisv&ryälj  j  teshäip  diptijo  'palabdhih  |  und  in  2,  10  heifst  es  ähnlich: 
mandramadhyamatirayi  sthänäai  bbavanti,  tatraikavic^^atir  yamäl^| 

tt)  Vexgl.  diese  Stnd.  3,  257  und  Ahvarakantham ,  Name  einer  Festung 
bai  dan  Uftnam  im  Westen  Pfty.  2,  4,  SS  Schol.  6,  2, 124  SehoL,  sowie  Ali?ap 
raka  bei  Böbtlingk-Botli. 
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Aahmen  danach  nur  drei  svara  an,  den  dfitiya,  den  pra» 
lluuBa  und  d«a  kru^fftt  da0  Taittirtf  a  dagi^gan  verwan- 

deten  deren  vier,  deo  mandra,  atisvarya,  prathama  und  dvi- 
ttj**);  dvittya[Mrathamakfiah|Aa  traja  4hvÄrak4^  (absar 
rakah  Cod.)  mr&h  |  mandrftdajo  dTittyiiitA^  catyftraa  tail- 
tirlyakÄti  i|  Andere  Stollen  der  Art,  wo  von  den  sieben 
fmp.  21  swa,  oder  yama,  die  fiede  wire^  sind  nnir  leid« 
nicht  zur  Hand.  Die  vorliegenden  Namen  derselben  wei- 
sen UmiU  jedenfalls  wohl  (s.  oben  die  not  aaf  pag.  261) 
auf  eine  iltere  Zeit  hin«  in  weKeher  der  krishtarTon  noeh 
nicht  an  der  Spitze  stand,  sondern  der  prathama -Ton  die 
ikm  seinem  Namen  nach  ankommende  erste  Stelle  einnabont 
tbeils  ferner  sind  sie  ihrer  Mehrzahl  nach  eben  einfach  die 
Stelle  beseiclmendy  die  ein  jeder  nrspr.  in  der  Scala  einnahn* 
Attck  nnter  ihren  spitem  Nachfolgern,  den  in  nnserer  Re* 
gel  hier  genannten  Noten  nun,  finden  sich  wenigstens  zwei 
Namen,  der  madkyama  nnd  der  pancama,  die  in  gleiebsr 
Absiebt  gebildet  smd.  Jiier  wie  dort  wird  ßomit  hiedurch 
eine  ftste  systematische  fieihenfolge  als  Voransseteung  he- 
dingt  —  Ist  nnn  eben  jeden^dk  schon  a  priori  so  t«nnntfaeny 
dafs  hiezu  mannichfache  Vorstufen  nöthig  waren,  so  trifil  es 
sich  anftUig  anch  so  glQcklich,  dals  nns  eine  unfertige  dgL 
aucb  wirklich  noch  erhalten  ist.  Die  Chaadog)  opanishad 
n&mlich  giebt  im  zweiten  (resp.  vierten  Buche)  kan^.  83  (ecL 
Beer  p.  132 — 4)  folgende  sieben  Töne  an:  udgttha  Aof- 
gesaug  (etwa,  Anstimmen?),  aniruktam  undentUch,  niruk- 
tam  deutlich,  miidn  ^lakshnam  mild  und  sanft,  9lakshnam 

*)  Es  folgen  noch  einige  andere  Angaben,  die  ich  aber,  da  die  Han^ 
•ehfift  sieht  eomet  nid  mir  kda  GMiiai«ilir  nr  Htsd  itt,  sieht  «it  tt- 
duMt  ▼■nteh«!  dvitfytn  mandnu  Taittirtyftyft^i  tplIyaCf?)  oatnrÜitd  anAfl- 
tanaSy  tae  cataryaTnam  ity  acnkshatc  |  taamin  dviyam&ntaiS  Vfilli^  |  tiM 
vpadekshyiiiMt^  |  tac  catoxyaiiMun  ity  akuia  (?  akiup  Cod.). 
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Wmil  «aaft  oad  «taik,  kraaneam  («ehrill)  wie  der  Ruf 
des  kraimca,  Bmchyogels,  und  apadhvautam ,  miiatönend 
(iiaoh  paipkara  klingend  wie  geborstenes  Metall,  bhinnakifts- 

yasvarasamam).  Fast  sogar  erscheinen  diese  sieben  Na- 
mm  eher  anf  gleicker  Sto^s  mit  den  neben  stkAna,  Kraft* 
stadieD,  der  Stimme  im  Taitt.  Pr.  (s.  diese  Stud.  4,  lOö^), 
ftr  deren  letate  drei*")  dasselbe  eben  je  die  sieben  Ttea 
kriihta  ele.  aneetet;  Ton  einer  festen  Tonleiter  wenigstens 
kann  hier  woiü  kaum  gesprochen  werden:  indessen,  eine 
Steigerung  der  Ttee  von  niedrig  zu  hoch  (nicbt  blois  von 
leise  zu  laut)  wird  denn  doch  schwerlich  in  Abrede  zu  stellen 
SMB,  ond  damk  ist  ja  dann  auch  allerdmgs  dem  ErfordemüS) 
um  das  es  sich  hier  handelt,  völlig  genügt.  Der  vorletzte  un- 
ter diesen  l^amen,  krauncsm,  ist  übrigens  bereits  in  noch  firO* 
ersr  Zeit  in  fthnlidier  Verwendung  nachweisbar,  er  leitet  uns 
ferner  direct  zu  einem  der  7  Nameu  unserer  üegei  hinüber, 
and  er  giebt  endlich  sogleich  auch  noch  fttr  mehrere  der 
andern  den  Schlüssel  für  ihre  Erklärung  an  die  Hand.  Be- 
xeits  in  der  Taitt  8.  nftmlich  (2,  6,  ii,  i  jkt  kraofic&m  anv- 
ah4  '^suram  tad,  yau  mandram  manushäiu  tat)  wird  die 


Lelw,  balUtiit,  Irat:  die  ToriiargeheBd«!!  vim  Stoftn  sind:  tonlos 

(aplC)9a),  tßuend  (dhyTina),  vernehmlich  (nimada^y),  verständlich  (upalabdhi- 
mat).  —  Zu  vgl.  sind  noch  die  ausführlichen  Recitationsregeln  im  Tatapatha 
brahmana  11,4,2,5—12.  wo  zunächst  sechs  Weisen  derselben  (shad  avrävi- 
Uni)  attfgefilhrt  und  erklart  werden,  nämlich  nyak  ^niedersteigend**,  hoch  (uc- 
ctli)  ailfuigend,  niedrig  (fanais,  eigentlidi  langsam)  scliliefteiul,  tiryak  „der 
Qaer**,  oboatö  adilleftend  wie  ssgefiuigeii,  ArdhYam  «anArlrte",  niedrig  «d- 
fnngend,  hoch  schllereend,  kripevem  „kll^lich*  dttnn  (anu),  lang  (dirghaml 
und  unartictilirt  fasvnram,  eig.  tonlos),  bahih^ri  „das  Glück  hinauswerfend", 
die  Lippen  aufreifsend,  hoch  (uccaih,  laut?)  aber  unarticnlirt  (?  asvanim),  an  - 
ta^fri  n das  Gluck  einschlicfsend**,  die  Lippen  scbliefsend,  hoch,  aber  articu- 
Öft  (?  evenTet,  eig.  betont):  und  «It  richtige  Norm  dabei  wird  hierauf  an- 
Stgeben,  dafs  man  langsam  (tief)  gleichsam  in  der  Brust  ansetsend  (man- 
dram ivorasi  iiarÄPtabhya ) ,  dann  mit  barhata-Ton  nach  beiden  Seiten  hin 
fobhayatobärhatani,  nach  Sayana  am,  resp.  zwischen,  Anfang  und  Kiule  mit 
der  dem  bfihataiman  speciell  eigenen  Mttteletofe  der  Stimme)  fortfaliren  und 
.  hoch  (aoei%  laat)  niederaetsen  möge. 
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rasche  dem  Rufe  des  krufio,  reep«  kranfiea,  fthnlidie  Beei* 

tation  der  laogsamen  als  fehlerhaft  gegenübergestellt.  In 
einem  Citat  aus  Närada  sodaoii,  welches  B^endralAlamitn 
in  seiner  Uebersetzung  der  Chandogyop.  p.  41  beibringt, 
wird  von  dem  kraunca  ausgesagt,  daüi  er  im  madhyams^ 
Tone,  dem  yierten  unserer  Namen  hier,  rnfe.  ünd  wenn 
nun  auch  gerade  dieser  Name  nicht,  so  sind  doch  eben 
andere  derselben  in  der  That  auf  das  hiemit  ausgespro- 
chene Princip  der  Nachahmung  von  Thierstimmen*) 
entschieden  zur(lcksufllhren,  wie  sich  nns  bei  ihrer  mm- 
mehrigen  Durchmusterung  ergeben  wird.  —  Was  zunächst 
den  shadja  anbdangt,  so  ist  dessen  n&distliegende  ety- 
mologische Bedeutung  „aus  sechs  gdboren**  bereits  in  man- 
nichfacher  Weise  erklärt  worden.  Nach  Vyadi  bei  He- 
macandra  im  Schol.  zu  i40i  bedeutet  das  Wort  den  zwar 
aus  dem  Halse  aufsteigenden,  aber  aus  sechs  Theilen; 
Hals,  Brust,  Gaumen,  Nase,  Zunge«  Zähnen  entstehen- 
den Ton.    Aehnlich  das  Citat  bei  Mallinatha**)  zu  Ra- 


*)  Wir  IwVen  aelioa  oben  (p.  176.  177)  gesehen,  wie  viel«  Smm  dtf 
Met»  bei  Pingala  auf  die  Stimmen,  resp.  das  Leben  und  die  Welae  der 
Tbiere  snrackzafUliren  sind.    Dieselbe  Heranziehung  der  Tbieratimmen 

finden  -wir  auch  im  Hik  Prät.  13,  10  (=  ^ikshä  R  v.  49),  wo  die  Zeit  einer 
inäträ  (More)  rait  dem  Rufe  des  casha,  coracias  indica,  eines  Fisohreiber* 
(ond  Verwandten  unsere  krauüca  oben),  die  vou  zwei  maira  mit  dem  d«r 
Krabe,  die  Ton  8  m&trft  mit  dem  des  Pfanen  gleichgesetst  wird  (e.  Beg- 
nier  dasn  p.  89).  In  der  (Jikabt  B.  t.  86.  87  wird  die  leise  Becitaüon  beia 
Morgenopfer  mit  dem  ELnurren  der  Tiger,  die  halblaute  beim  Mittagsopfer 
mit  dem  zwitschernden  Schnarren  der  cakraväka-Gänse,  und  die  laate 
beim  Abendopfer  mit  dem  Schreien  der  Pfauen,  Flamingo  und  kokiU 
verglichen.  —  Auch  unter  deu  Namen  der  s&man  im  Paücavin^br.  etc.  te* 
den  aicb  mebxere  voa  Tbiecen  entlebnt,  so  ▼ereeliiedeoe  kraufte«,  m6kn» 
riababbs,  a^va,  ankabv«  ete. 

**)  Die  eigene  Erklttmag  llaU.*as  M  Ca  tantrikao0iajaiin&  svaravi^eiha^ 

könnte  darauf  hinflihren ,  unter  jenen  serhs  Theilen  entsprechende  Abthei- 
lungen der  Saite  (tantri)  zu  verstehen:  im  Hinblick  indessen  auf  die  von  ihm 
selbst  dabei  citirten  Worte  Amara's  (1,1?  188)  ist  tantrikag^ha  wohl  audi 
liier  als  DTandva  zu  fassen,  resp.  von  den  Instrumental-  und  ^n  dm  T*- 
kal-TSneu  za  vexsteben. 
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gbuv.  1,89.  Bsllaiityne  dagegen  en  Tattras.  p.  11  er* 
kl&rt  deo  Nameo  „ofiapring  of  six^  „as  indicative  of  the 
aoonatic  hct  that  the  ear,  dioogh  ooDtent  if  the  keyoote 
be  sounded,  demands  that,  if  the  otber  six  are  sounded  in 
tbeir  order,  the  keynote  ahall  follow  (before  cloaiog)  to 
complete  the  octave  and  to  form  the  cadence*:  er  fafst 
nAmlich  den  8ba4ia  als  ,|Uie  keyoote  C%  wAhrend  Jones 
(As.  Res.  3,  332—1.  846.  Works  4,  im)  und  Paterson  (As. 
Bes.  9, 454—69)  denselben  durchweg  mit  dem  A  unserer  Ton* 
khsr  identi^uren.  Die  Lesart  shadga,  f%lr  shadja,  bei 
Uvata  zu  Vs.  Pr.  1, 127  hat  mir  in  dies.  Stud.  4,851  die  Ver- 
mnthong  an  die  Hand  gegebra,  dais  der  Name  arsprftng* 
kbadnra  gelautet  haben,  und  von  dem  Grunzen  des  Nas- 
horns*; entlehnt  sein  mdchte*  £s  hat  indeis  freilich  sein 
Bedenken,  auf  die  Lesart  einer  Handschrift  hin,  die  ja 
möglicher  Weise  nur  Fehler  des  Copisten  ist,  eine  dgl.  sonst 
nicht  beglaubigte  Form  anansetzen.  Auch  pafst  das  zwar 
langsame  und  dumpfe  Grunzen  des  l^iashorns  nicht  gerade 
besonders  zu  derjenigen  Thierstimme,  mit  welcher  der  shadja 
durchgängig  identificirt  zu  werden  pflegt,  zu  dem  laugge- 
logenen,  nach  ^ikpr&t.  IS,  w  drei  mkirk  danemden  Schrei 
des  Pfauen  nämlich:  vgl.  Närada  bei  Rajendralälamitra 
am  a.  O.:  aba^jaiii  rauti  mayüro  hi,  und  Mataüga  bei  Mal« 
linAtha  zur  Raghuv.  1, 89:  shadjena  mayüro  vadati,  resp.  im 
Citat  zu  Magha  11,  1:  shadjam  mayiiro  vadati,  sowie  Ka- 
Hdftsa  selbst  im  Raghny.  1, 39:  shadjasamT&dinih  kekäh.  — 
Der  zweite  unserer  obigen  Namen,  rishabha  „Stier",  B 
nach  Jones,  D  nach  Ballant.,  ist  durch  seinen  Namen, 


*)  Die  Notorietat  dos  Nashorns  erhellt  i.  H.  aus  (irr  Erwilhnuiig  eines 
mit  Rhinocerospauzer  versehenen  Wagens  (kba4gakavaca)  im  (,  Äükhay.  fr. 
14,  88|  9S.  «  •    ,  ••. 
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als  Mf  dM  dampfe,  tiefe  Bnmaieii  dee  Stieres  ziii1lokge> 

hend,  hiolänglich  markirt,  und  wird  auch  voq  der  Tradi- 
tioit  80  erklArt.  So  m  den  a.  O  N4rada:  g&vo  ttardaDtiet 
*rghabiiafli,  V'yadi:  uadan  vrishabhavat  taamat  tenaisha  vri- 
ehabba^  smntah,  eio  Citat  bei  Mailin.  su  MAgha  11,  i:  gl* 
▼ae  mbabbabbAshinah,  der  ibn  ancb  selbst  direct  als  ▼ri- 
sbabbanardataDukariii  bezeichnet:  vgl.  noch  den  Samgitadl* 
medara  im  Qabdakalpadnima:  n4bbiiii<klid  yad&  varna  uitlh« 
tah  kurute  dhvanim  |  Tjrishabbasyeva  uirjati  helaya  risha- 
bbab  smntah.  —  Fttr  den  dritten  Ton,  glkndb&ra  G  nach 
Jones,  E  nach  Ballant.,  habe  ich  in  dies.  Stud.  4,  ho, 
wie  fikr  den  siebenten  Ton  nisbida,  an  das  »huite, 
wilde  Schreien  der  betrefienden  (Berg-)  Völker^  gedacht,  uni 
daraus  zugleich  daraui  geschlossen,  dais  „die  Namen  ziem- 
Hob  altertbflmlicb  ssien,  weil  in  ^terer  Zeit  die  GNtodblra 
dem  allgemeinen  Bewufetsein  ziemlich  fem  getreten  wareu"^. 
Der  gftndbftra  ist  indessen  nicht  gerade  ein  lauter,  sobrei" 
.ender,  sondern  ein  milder  Ton:  er  erscheint  im  MBbar. 
4»  515  als  der  besondere  Lieblingston  der  Laute  vtni  (:  dit 
Pancäli  umschlingt  den  Bhfma:  vfneTa  madhnralapä  gAs- 
dharain  sädbumC^rchani).  Eine  andere  MöglichiLeit  wäre 
daher  etwa  —  und  Nftrada's  Angabe  am  a.  O.:  ajA  virsnti 
g4ndh&ram,  dais  die  Ziege  im  gl^dhara  meckere,  liefke 
sieb  daftor  verwertben  —  nntsr  gftndbAra  einen  Sebaf* 
bock  zu  verstehen,  ähnlich  wie  Taurvapa  und  Saindbava 
im  Qatap.  Br.  ,»Rors%  und  Vaidehi  im  KAtb.  13,  i  und  Ts. 
*  2,  1,  4,  5  „Kuli'^  bedeuten.  Wir  sehen  nämlich  aus  Rik  1, 
196,  6  gaudh&rtnAm  ivA^ikA,  dais  die  Schafe  der  GaodhArs 
ihres  Wollreichthums  wegen  besonders  gescb&tst  waren. 
Ballant  am  a,  O.  denkt  bei  gändhära  an  red  iead,  Meo- 
ni|^,  womit  indefs  zur  Bezeichnung  eines  Tones  nicht  fid 
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gesagt  Mt    VyA^i's  firUirung  (niaAgaodhavalMih  ptmyo 

gaudhäras  teaa  hetiioa)  ist  ebenso  futil,  wie  die  HeniacaD- 
dra's  selbst;  gftm  Tl^sam  dh&rayait  gtodb&ra^  |  gsndlMiTiU 
haüi  i^arti  va.  —  Der  Name  des  vicrteu  Tones  madh- 
yama  „der  mittlere*',  D  nmoh  Jones,  F  nach  Ballantr 
spricht  GXr  sieh  selbst:  er  bedingt  resp.  je  eine  Reihe  tod  drei, 
fünf  oder  sieben  Tönen.  Nach  Nar.  (s.  ob.  p.  2bö)  entsprioht 
er  dem  Rufe  des  kraimca.  Bollensen  so  HälavikAgnioi. 
V.  20  iu  der  Z.  der  D.  M.  G.  13,  m  versteht  darunter  „den 
fOnften  Ton  Ton  dem  Grundtons  an  gerechnet,  d.  h.  die 
Dominante'',  eine  Angabe,  die  indefs  nicht  auf  unsere  Rei- 
henfolge hier,  sondem  auf  die  bei  Amara  vorliegende  <s. 
nnten)  pafst:  nach  Ballantyne  ist  der  g&ndh.  hier  Tielmehr 
die  Subdominante.  —  Auch  der  Name  des  fünften  Tones 
paneama  „der  fi!lnfte%  E  nach  Jones,  G  the  dominant 
nach  Ball  an  t.,  bedarf  keiner  Erläuterung.  Nach  Malli- 
afttha  an  MAgha  11,  i  entspricht  der  panoama  dem  Rais 
des  kokila,  wofür  er  das  Citat:  pikah  küjati  pancamam  an- 
fiUhrt  So  finden  wir  anch  in  dem  ersten  Beispiele  HalAy.'s 
uiiteii  zu  4,  28:  pancamasubhagap  ca  kokilälapah  (in  dem 
Tierten  Beispiele  daselbst  heifst  der  fünfte  Ton  der  Lieb- 
ling des  Liebesgottes):  und  die  laute  (hohe)  Baeitatton 
beim  Abendopfer  wird  bereits  in  der  (piksbä  E  v.  37  mit 
dem  Sange  des  kokila  Torglichen.  Den  Namen  des  sechs- 
ten Tones,  dhaivata,  F  nach  Jones,  A  nach  Ballan-p 
tyne,  habe  ich  in  dies.  Stud.  4, 140  ^anf  das  eintönige,  leise 
Singeu  der  Fischer*  zurückgeführt,  indem  ich  flJr  dhl- 
▼at  (davon  das  Abstractum  dhaivatya  bei  P4n.  6, 4, 174)  die- 
selbe Bedeutung  wie  f&r  dbivan,  dhivara  supponirte*):  da 

*)  Dte  ExUlrang,  die  Yyi^  von  dluuTata  giebt,  ist  gaos  Ml:  «tiiMii- 
dhftjAte  jmmU  srarftit  teuifh«  dbaiTttal^:  ebeneo  die  von  HemftMndM  ulbic, 


Digitizü(i4ly 


270 


d«r  sechste  Ton  mdeesen  den  andeni  gegenQber  gerade  be- 
sonders hoch  ist,  80  müfste  vielmehr  an  ein  schrilles,  lautes 
Singen  gedacht  werden,  ebenso  wie  (s.  das  zu  gftndhära  p.  268 
Bemerkte)  bei  dem  letzten,  hfktbsten  Tone,  demni8h&da,0 
nach  Jones,  £  nach  Ballantjrne.  Oder  sollte  in  Bezug 
ai^  Letatem  etwa  doch  die  —  fieiHob  so  der  Bedeotnng  ei* 
nes  höchsten  Tones  wenig  passende  —  Erklärung  Vyädi's 
Torxttziehen  sein,  der  ihn  als  ^Niedersats^  fafst,  resp.  darauf 
zurückfi)hrt,  dafs  mit  ihm  die  sieben  Töne  „niedersetzeo^, 
enden  (nishidanti  svar&  asmin  nishadas  tena  hetan&)?  Im 
MBbär.  12,  6859  heifst  derselbe  allerdings  nishädavant  „mit 
nishada  versehen^,  doch  könnte  dies  auch  etwa  nur  Folge 
derselben  Etymologie  sein.  Nun,  jedenfalls  wflrde  diei« 
Erklärung,  ebenso  wie  dies  bei  madhjaroa  und  bei  pan- 
cama  der  Fall  ist,  involviren,  dafs  die  in  nnserer  Regel  Tor> 
liegende  Reihenfolge  der  Töne  die  ursprüngliche  ist:  und 
darauf  hat  sie  ja  denn  auch  in  der  That  alle  Ansprüche,  da 
sie  in  gleicher  Weise  sich  auch  unter  den  ^abdatanmäträni 
^subtile  Clements  of  sound^  im  Gomm.  zum  tattvasamto, 
sowie  in  der  garbhopanishad  (diese  Stud.  2 ,  6?)  vorfindet, 
und  auch  von  Uva|a  ganz  ebenso  aus  dem  Gandhar?avedft 
cittrt  whrd  (s.  oben  pag.  260).  Nach  Sir  W.  Jones  (As. 
Ees.  3,S29£f.)  bildet  sie  ja  auch  noch  jetzt  den  gewöhn- 
lichen svaragr&ma.  Daneben  indessen  giebt  es  nun  theili 
hie  und  da  einige  kleinere  Differenzen,  wie  z.  B.  im  Mßb4r. 
12, 686S,  wo  pancama  und  dhaivata,  und  ibid.  14, 1419,  wo 
dhaivata  und  nisli&da  ihre  Stdle  wechseln,  theüs  flberlie- 
fert  der  Amarakosha,  und  ihm  schlielst  sich  Wilson  im 


dtnn  enter  HmU  adUen  oornipt  ist:  dhiyftvitMi  (?)  dhlvatafr  |  ti^^rft  'yav 
dhAivmta^  I  dadliSti  sa^dhatte  smin  W  vt, 
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DiotioiMury  an,  eine  yoHsiändig  verscliiedeBe  Reihenfolge 

oSmlich:  nishada,  lishabha,  gandhära,  shadja,  madhyama, 
dbairata,  pancama*).  l^elches  Prineip  dieser  Tonleiter 
zu  Grunde  liegt,  io  welcher  die  Nameu  völlig  durcheiuan- 
der  gewirrt  erscheinen  —  madhyama  ,|der  mittlere^  steht 
an  fllnfter,  pancama  „der  fünfte*  an  siebenter  Stelle  — 
darüber  fehlt  jeglicher  Anhalt:  weder  bei  Jones  noch  bei 
Paters  on  findet  sich  AnfklArung  darüber.  Wenn  nach 
Wilson  (im  Dict.)  die  siebente  Note  pancama  heifst  „from 
being  said  to  be  formed  by  air,  drawn  from  fiye  placest 
the  navel,  the  breast,  the  heart,  throat  and  forehead",  so 
wird  dies  doch  der  Ursprflnglichkeit  ihrer  Stellung  an 
fünfter  Stelle  schwerlich  Abbruch  su  thun  geeignet  sein. 
Wir  haben  ja  auch  oben  pag.  263  bei  den  Tönen  des 
Taitt  PrÄt»**)  gesehen,  dalb  dieselben  ihre  .ursprünglichen 
Namen  (s.  p.261)  primus  bis  quartus  behielten,  auch  nachdem 
ihnen  eioe  neue  Note  (krishta)  Torgeschoben,  ihre  Stellung 
somit  eiue  nicht  mehr  der  Bedeutung  ihrer  Namen  ent- 
sprechende geworden  war.  —  In  der  einen  der  oben  ange- 
fahrten beiden  Stellen  des  MBh4r.  (14,i4i9)  werden  übrigens 
nach  den  sieben  Tönen  (shadja  etc.)  noch  drei  andere: 
ishta^  cft  'nishtapabdap  ca  samhatah  pravibbägavan  genannt, 
so  dafs  eine  zehntache  Theilung  des  Schalles  heraus- 
kömmt***): CTam  da^avidho  jneyah  pabda  äk&pasambha- 
vah.  Was  mit  den  letzten  drei  Tönen  gemeint  sein  soll, 
wenn  nicht  eine  Art  Spielerei,  erhellt  nicht.   Denn  wenn 

Bei  Begnier  n  ^kpr.  13,  17  p.  87  ist  pafteanut  dhaiTate  tuiisiittel- 

l«n  in:  dhaivata  paficama. 

**)  Vpl.  ftuch  die  von  Uvnta  nnpfpflihrtcn  yama-NfimoTi,  obni  p 
***)  An  der  andern  Stelle  (12,H8r)0  —  2)  handelt  es  sicli  nur  um  d\o  Sie- 
benzahl der  Töne,  die  in  allem  Lebenden  und  Leblosen,  im  Schall  der  Pauke, 
dar  Trommaln,  Muathelo,  im  BoUan  des  Donnen,  im  Rasseln  des  Wagens  ate. 
l/imUHaalMg  wiaderkabra. 
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Anquetil  du  Perron  die  Stelle  der  garbbopaoiihad,  die 
ebett&Ue  nm  einet  ZehnsaU  der  Töne  haadelt*),  mit  «itp* 

tem  barnioaiae  et  audire  nuotium  gratum,  et  audire  dud- 
tiom  malnin,  et  nomeo  remm^  llberaetat,  00  kann  dabei 
natfirlich  nicht  mehr  tob  einer  Tonleiter  die  Rede  wem\  — 
Wenn  abhgena  Jones  (As.  Res.  3,  m)  die  Subdivision  der 
aieben  arara  in  22  ^ti  ak  das  Systen  des  Kohala,  gone 
of  tbe  ancient  bards  who  has  Icft  a  treatise  on  musiok'* 
bezeichnet,  so  liegt  es  in  der  That  nahe,  im  Hinblick  darauf, 
daTs  das  Taitt  Pr4t.  2, 6  einen  Eanhaltpntra  erwShnt**), 
hiebei  an  die  ebendas.  2, 10. 11  (ebenso  wie  im  J^ikpr.)  auf- 
gefbhrten  21  jama  (s.  ob.  p.  262^4)  zn  denken.  Indenen 
ist  dies  docb  wobl  nur  eine  T&uscbuDg.    Theils  nämlich 
handelt  es  sich  dort  nm  ein  System  Ton  22  ToninterralleD 
illr  die  in  Snmma  je  7  TAne,  im  PrAt  dagegen  nm  die  Aoft&b^ 
lung  von  3  Reiben  dieser  7  Töne,  deren  jeder  eiozeiuea  ja 
jene  22  ^mtt  anankommen  haben  würden:  theils  femer  istflBr 
jenen  Kuhala  schwerlich  so  hoch,  bis  in  die  Zeit  des  Taitt. 
PrftL,  hinanzugehen.   Im  Mab&bh4r.  freilich  haben  wir  1, 
stMS  einen  Kohala  unter  den  Beisitzern  beim  ScUangen* 
Opfer  des  Pariksbita  und  13,  6271  einen  Kohala  als  Zeitge- 
iMMseD  des  Königs  Bhaglratha,  der  nach  ib.  7S7i  der  nttsrft 
di^,  dem  Norden,  angehörte.  Bei  Varahaiuihira  brihats.  14, 
87  finden  wir  aber  gar  ein  ganzes  Volk  der  Kohala  als  dem 
Norden  angehörig  bezeichnet,  so  dafs  die  Identifioirung  einor 
einzelnen  Persöulicbkeit  dieses  Namens  mit  einer  andern  de»- 


*)  £8  werden  zunttchst  die  obigen  sieben  genaimt  (der  pancamA  iUdt 
dnrek  Fehler  der  HudMlirift):  dtnaf  die  fahttiitthttoi,  «ko  der  iebtep  nd 
der  anishte-Ton:  ein  sehnter  Name  fehlt  aber  deeelbet  (die  Headaelirift  M 

eben  Wthr  schlecht):  s.  diese  Stud.  2,  67. 

v^rgi.  die  Kaahallj&e  det  GobUU^vU^  8»4tit,  »1  KehM«! 
Kettb«4a  im  gey«  (^iv^i. 
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heu  Namois  eine  etwas  bedenUieha  Saeha  wird.  Im  PrA- 

kritasarvasva  finden  wir  einen  Kohara  als  Yorg&nger  des 
Varamoi,  resp.  als  VorfiMser  dner  PrAkfiMJrammatik  an-» 
gegeben,  s.  Co  well  Vararaci  p.  xi  und  meine  Bemerkungen 
hiesii  in  der  Z.  der  D.  M.  G«  8, 866.  la  der  Medmt  end- 
Keh  begegnen  wir  einem  Kohala  ah  VerfiMser  eines  nätya- 
pÄstra,  sei  es  eines  dramatischen  (so  Böhtlingk-Soth), 
sei  es  eines  die  Taniknnst  beliandelnden  Lehrboebesi  nnd 
auf  dieses  letztere  Werk  möchte  denn  wohl  die  Angabe 
fon  Jones  in  der  Thai  am  Nicbsten  sn  bemehen  sein. 

65(7,4)  sita-8&rainga-pi9amga-kp8hna-nila*lohita-gaur& 
▼sip&tji  I 

yjDie  Farben  (der  sieben  Metra  smd  der  Reihe  nach) 
weiis,  scheckig  (?),  braon  (rothbrann?),  schwanE,  donkel- 
Uan,  hoobrolh,  hellgelb.* 

Und  nach  diesen  Farben  soll  also  —  nach  62  —  das 
«nsiehsre  Metmm  emes  Verses  ni  erkennsn  seinl  Hal4y. 
schweigt  darüber,  wie  man  dies  anzufangen  habe,  obwohl  er 
(s.  sn  «7  «nt  p.  279)  anbedingt  daran  festhAlt.  —  Anoh  das 
|tikpr.  17, 8. 9  enthält  ansft&hrliche,  im  Wesentlichen  mit  den 
hiesigen  identische  Angaben,  nur  dafs  sita  daselbst  durch 
fveta*),  nnd  ganra  dnreb  suTsrnam  ira  Tertretai  ist:  andi 
ist  daselbst  nicht  die  Spur  einer  Verwendong  nach  Art  der 
hier  im  Ange  gehabten  sn  finden.  Ebensowenig  bei  OArgjrn 
§.  8,  dessen  Angaben  Obrigens  mehrfach  differiren  (:  9ukl& 
gljatryal^,  säraipgi  nshnihab«  ^^aipgarllpi^ja^  kakabhaJ|^ 
kriebnä  anushtubho,  brihatyo  rohitA,  nil&h  pafiktayas,  tri- 
8h|ttbha^  Sttvanj^  gaar4  jagatyab)«  Aber  auch  über  einen 
sonstigen  Gmnd  eriieDt  niehts.   Wenn  im  QAntikalpa  (s. 
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HUUkt  2)  m)  in  AhnKcte  WeiM  siabw^  i^bngw  toü  den 
Inengeo  ▼mdhiedene,  F«rt)eii  ilftr  dio  nakahatra  aufgeafthlt 
mard^Qf  ao  iiandelt  es  sich  dabei  wahrscheiuUch  um  Bild- 
wse.  daiadtenri.aii  BiUniase  dar  Mafcra  aber  verdan  wir 
doch  woLl  kaum  zu  deukeu  haben.  Wenn  ferner  zwar  die 
dao  drai  .ersUa  Kasteo  zagahöjrigen  Farban  waiia,  rotb, 
gelb  *)  hilBT  in  dto  Tbat  aa  tiamlich  —  ohachon  immarhin 
dea  etwas  difierirenden  Formen:  sita,  lohita,  gaura  — 
auf  dioBelbaa  .Maira  Mffan,  au  daoan  diaae  Kaatan  in  Ba* 
ziehuQg  gesetzt  zu  werden  pflegen  (gayatri  und  brabmana, 
ttiAtubh.  tmd  Juhathya»  jagaü  und  ¥ai9ya),  ao  paTst  doch 
ihdla  die  vierte  Farbe  nicht,  denn  annsh^abh  wird  hier  ala 
pigaqiga.  bezeichnet,  der  der  anushtubh  zugehörige  9Üdra 
dagdgen  giU  «la  aabwars»  kpah^a**)!  tbeila  wOrda  anch  f&r 
die  andern  drei  Farben  hieraus  gar  kein  Anhaltspunkt  zu 
gewinnen  aain.  Ein  Anschlufa  iernar  an  die  wirkliche^  na- 
tHrliebe  Beilieafolge  der  Farben  (rotb,  oraii^  gelb,  grau, 
blau^  iodigo,  violett)  liegt  auch  nicht  vor.  Eine  Art  Gra- 
dalioii  iodeasani  ond  «wari  im  Oegeneata  an  der  anaieigeii* 
den  Reihe  der  Metra*  und  der  Töne,  eine  in  der  Mitte  onl- 
mirende,  nach  beiden  Seiten  hin  abfalleude,  iaiet  aicb  in 
dae  Tbat  niebft  veEfcennen^  und  Habrt  immerhin  wobl  auf 
eine  entsprechende  physikalische  Beobachtung,  reep.  Spe- 
qpla<aop>  bin^  wamit  aber  freilich  die  biesige  Verwandong 
deiaelbefi  mehli.  übar  den  Charakter  eines  spielenden  Yer^ 
glaiohes  erhoben  wird.  — >  £s  sind  übrigens,  einige  der  obi- 
gen NaaMQ  ilurer  Badeatong  und  StjmologLa  nach  noah 

*)  fvett,  nütta,  pttÄ  s.  Vajrasftcl  In  den  Abb.  d.  K.  Ak.  d.  Wlss.  Jahrg. 
1869  214  —  5.  Zuerst  im  Ä9val.  g.  2,  8,  wo  ^veta,  lohita,  pit«.  Bei 
Qobhila  4,  7|  2  dagegen  haben  wir  gaura,  lohita,  kfishya.  (An  beiden 
Stelltn  bandelt  et  «leb  «m  die  Farbe  des  Erdbodens,  auf  dem  die  MitgUe- 
dar  dar  drei  Kaatan  ibian  Wobnalte  anfteblagan  aoUan). 

**)  Gfirgya's  Angaben  würden  hiezu  in  der  Tbat  rtimiMn.  WtlUI  eraidit 
die  taiablabb  ala  ao^dfarbigi  atatt  ala  rotb,  beaaiobnete. 
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aioht  gtBz  riebet  wa  bestunnen.  So  imilohflt  Bktmmgm. 

Die  Brähmana  verwenden  das  Wort  zur  Bezeichnung  der 
Farbe  eiiies  Bosses  Q9L  13» ▼on  ZisgeB,  vmp, 
Bindern  Ts.  5, 6,  23, 1.  Pacfio.  21, 14,  $s  dvMpn,  stpeifkrbig, 
wird  Qatap.  3,  s,  2t  durch  krishnasäraiyga  und  lohitasA- 
nunga  erUSrt,  doroh  krisfanasArsmga  «adi  ibid.  13,  4, 3,  s, 
and  dieses  selbst  durch  ^uklam  caiva  krish^am  ca.  UTa|a 
an  J^ikpr.  17,  a  erklärt  sAramga  doreh  dvivaraa,  knshnaitMkla, 
schwarzweifs ;  Sayana  zu  (patap.  3,  3,  4,  28  durch:  ^avala^ 
varna,  karborai  Y&jnikadeva  au  Katy.  7,  s»  21  doroh:  ureife, 
darchmischt  mit  einer  andern  Farbe;  Pitribhüti  ib.  durch: 
varnaotaropeta  allein  $  ebenso  Karka  au  Katy.  22,  9,18  (20, 
1, 2t6)  dnrcb  varnAnlaropeta,  karbora.  In  naohTediseber  Zeit 
wird  damit,  ebenso  wie  mit  krishnasara,  die  schwarzschek* 
kige  Antik>pe  bezeiehnet  Die  Bfldung  des  Wortes  ist  e^ 
fenbar  dieselbe,  wie  die  von  pipamga,  vergl.  ins  Schwarze 
gehend  sohw&rzliek:  die  darin  TorHegende  Bedeutnng 
des  Wortes  sära  aber  ist  mir  eben  unklar.  —  Für  pi^am-ga 
hat  Karka  zu  Katy.  22,  9,  is  die  Bedeutung  mÄäsavarna 
fleisohfarben,  wobei  offenbar  an  die  gelbrotfae  Farbe  des 
rohen  Fleischst Ockes  (s.  pipita  Ait.  Br.  2, 11,  mäosape^ 
Adbh.  Br.  8)  zu  denken  ist.  S&yana  zu  Q.  1,188,6,  wo  pi^aiii- 
gabbrishti  als  Beiname  eines  pi^äci  (nach  Fleisch  gehen- 
den?) Dämons  gebraucht  ist,  erklärt  es  duroh  Ishadrakta, 
etwas  roth,  und  zu  Rik  2,  s,  9,  wo  pipamgarüpa  als  Farbe 
eiass  kräftigen,  gebräunten  Helden  erscheint,  durch  sttfar» 
asyarna  goldfarben.  AehnKcfa  üyata  an  Rikpr.  17,  s  dnreh 
rooanäTarua,  resp.  goro%  was  Regnier  durch  „jaune''  wie- 
dergiebt  Nach  Ts.  5, 6, 38, 1  (=  Käth.  Ag.  is,  8.  Ys.  24,  n) 
sind  zu  den  dem  Frühling,  resp.  ^^ira,  geweihten  Opfer- 
ziegen p]^ai|igä8,  wohl  eben  auch  hellfarbige  zu  nehoMD: 
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MahtcUiara  eiUirt  es  durch  lohitami^fakapilaTanuL  Alt 
Farbe  einer  Knh  erscheint  ee  Kan^.  90,  nnd  mit  dem  Vor- 
satze aruna*)  roth  Ts.  6,6,  ii,  6,  als  Farbe  eines  Bosses. 
Der  Samkshiptaiftra  endlich  an  KAty.  22^  s,  u  erklftrt  es  ge- 
radezu durch  kapila,  affenfarbig,  rothhrann.  —  Die  übrigen 
Farben  sind  klar:  sita,  weiis,  ist  ein  secundftres,  dnrch  lal- 
aohe  Etymologie  ans  amta  entnommenee  Wort,  s.  B5ht- 
lingk^'Both  s.  v.:  nila  blau  füihre  ich  auf  nira  Wasser 
anrflok,  als  Farbe  des  Wasaera,  in  dem  der  Himmel  sich 
spiegelt,  gaura  hellgelb  auf  go,  als  die  gewöhnliche  Farbe 
der  KOhe:  Ibhita,  rohita,  Ton  yruh^  rudh  steigen  bedentet 
die  hohe,  hoehrotfae  Farbe  (vgl.  rodhira,  rafns,  roher  ete.): 
und  krishna  von  V  krish  zerren,  schleppen  bedeutet  eigentlich 
w<^  bestiabti  schmntaig,  dunkel,  dann  achwars  (:  in  Ah»- 
licher  Weise  ist  ja  auch  wohl  asita  zu  erklären,  s.  diese 
Stnd.  A,  4ie). 

SS  (7,6)  AgniTepya-kipyapa-gautamA-'ngirasa-bhAigaTap 

kan^ika-vasishthäni  gotraniti  | 

So  HaL  und  B,  wo  aber  iti  fehlt:  in  Y  Agnipur. 
ateht  diese  Regel  erst  nach  67.  66. 

uDies  sind  der  Beihe  nach  die  Geschlechter  der  sie- 
ben Metra.« 

Und  zwar  hätten  wir  nun  eigentlich,  um  der  Regel  63 
gerecht  an  werden,  anaonehmen,  da(a  ein  Vera  onaicheren 
Metrums  je  demjenigen  Metrum  zuzuweisen  sei,  welches 
dem  Geschlechte  seines  Verfassers  augehört.  Freilich  düri- 
ten  dann  aber  unter  den  Verfiwsem  der  Yerae  kenie  Mh 
dem  Geschlechter  als  die  hier  genauuten  erscheinen,  und 


*)  «M^a  nd  aratb*  MMtan  wohl  tigittlcli:  wand  (vgL  wn,  OM, 
die  getroffen«  Stdle,  Woiid«i  tob  ^ar  woffMif  Mite),  «it  damit  wnd- 
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68  müfiteD  ferner  auoh  die  Hymnen  von  Mt^^iiedent  derselben 

durchweg  in  dem  einem  jeden  Geschlecbte  hier  zugewiese- 
nen Metrum  «bgefaist  seml  Beides  ist  ein  Unding.  Doch 
mag  ein  Körnchen  Wahrheit  auch  hier  sn  Grunde  liegen, 
insofern  bei  einzelnen  Dichtern  und  rishi-Familien  sich  etwa 
wdil  eine  gewisse  Vorliebe  filr  bestimmte  Metra  gecdgt 
haben  mag,  wie  denn  ja  z.  B.  Paruchepa's  Vorliebe  für  das 
süohandas-Metram  eine  andi  in  den  Brihmana  anerkannte 
Thatsache  ist.    Das  ist  aber  auch  Alles. 

Von  den  sonstigen  Tsdiseh-metrisohen  Texten  hat  mir*) 
die  Väj.  Anukr.  (4,  ii)  eine  fthnliche  Zuweisung  der  Metra 
an  bestimmte  Geschlechter,  nennt  indessen  ganz  Terschie- 
dene  Namen  (s.  meine  Aasgabe  d«r  Vs.  Appendix  p.  iyi), 
nämlich:  gautamiyam,  bbäradvajijam,  4tbarvanikam,  ^ngi- 
rasam,  Alamb&yaolTam,  yl^navalklyam,  kaatsam.  Diesen 
Namen  gegenüber  tragen  die  hier  vorliegenden  entschieden 
ein  ftUerea  Gepräge»  insofern  sie  sich  theils  wenigstens  um 
ein  Glied  näher  an  die  sonst  solennen  Namen  der  sieben 
fishi  (Gotama,  Bharadvija,  Vi^&mitra,  Jamadagni,  V»- 
aishtha,  Eapyapa,  Atri)  ansdiliefsen,  theils  keine  so  neuen 
Namen  wie  Alambäyana  und  Yajnavalkya  sich  unter  sie 
aa%enommen  finden.  —  Eine  fthnliche  spielende  Vertheft- 
lang  unter  verschiedene  rishi  -  Geschlechter  finden  wir  fär 
die  nakshatra  im  Nakshatrakalpa,  s.  JNaksh.  2y  m^s,  und 
RUr  die  vier  Wortclasseu  im  Vaj.  Prat.  8,  69.  60. 

«7  (7,6)  rocanÄbhall^  kjitayal^  |  68  (7,7)  ^yänüUiy  atichan» 
dSösi  I  69  (7, 8)  anuktftnäm  kftmato  varnft  iti  | 

69  fehlt  bei  Ual.  und  in      steht  nur  in  B. 

S7.  „Die  k^iti  haben  die  rocanArFarbe:  —  68.  die  ati- 


*}  Mmh  hü  Gligy«  Sndtl  lich  niohto  der  Ait 
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fiimn^ifi't  sind  achw&rziich :  —  60»  Die  Metra,  die  hier  niebt 
•nribai  lind,  liabeii  Farben  nach  Belieben. 

Das  Zurückgebeo  auf  den  io  65  bebandelten  Gegen- 
gUuid,  welches  in  diesin  3  eütra  yorliegt,  während  in  ee  b»> 
reite  roa  Moem  Andern  die  Rede  war*),  fahrt  direet  dar- 
auf hin,  dieselben  als  einen  seoundareu  Nachtrag  au£zu- 
fiMien,  hinzogefögt  von  denen,  welche  f&r  die  im  Eingänge 
des  uäcbsten  Capitels  bebandelten  aticbandas  die  im  Kik- 
prät.  17, 9  angegebene  pyAma-^Farbe  aoeh  hier  nicht  yer- 
nisaen  wollten,  wobei  ne  denn  anch  noch  theila  fftr  die 
den  aticbandas  in  Gapit.  4  vorausgebenden  kriti*  Metra  **; 
theila,  nm  ja  nichta  an  Terslnmen,  auch  flOr  etwaige  aon- 
stige  Bestimmungen,  nacb  Art  derer,  welcbe  das  Kikprat. 
17 f  e.  10  enthftlt,  Vorkehrung  au  treffen  ach  veranlafst  fan- 
den. Warum  gerade  die  Farben  einer  ao  besonderen  Be- 
YorzugUDg  tbeilbailig  geworden  sind,  dais  nur  bei  ihnen 
aUflin,  nicht  anch  bei  den  Gottheitco^  Tönen  und  Oesohlech- 
tern,  aufser  den  sieben  regulären  Formen  auch  noch  die 
andern  Metra  bedacht  werden,  erhellt  nicht  recht,  da  ja« 
wsnn  auch  nicht  bei  den  Tönen,  deren  Zahl  anf  sieben  be- 
schränkt ist,  so  doch  bei  den  Gottheiten  und  den  fisbi-Ge- 
sehlechtera  ebenso  reiche,  ja  noch  viel  reichere  Answahl, 
wie  bei  den  Farben  sich  darbot,  und  in  Üezug  auf  die 
Gottheiten  das  JQLikpr&t.  17, 7  auch  sogar  bereite  vorange- 
gangen war       überdem  gerade  bei  den  Farben  denn  doch 


*)  In  Y  Aguip.  ireilich  sind  dieselben  vor  66  gestellt — ,  docü  iät  di6t 
ohM  ZiraUU  Mineneita  irMtr  «Ine  «nk  aeeuiSiM  Verimmiagi  wire  die 
SteUnng  vnprttnc^oh  m>  gtwesen,  wttrde  sie  echweilieh  yerlndert  worden  «ein. 

**)  Das  obige  Tonastdiea  def  kpti  beraht  olme  2wdftl  einMi  daianf» 

dafs  sie  eben  in  Cap.  4  voranstehen. 

♦•*)  Auch  G&rgya  bedenkt  in  Bezng  auf  die  Gottheiten  mehr  Metra,  als 
die  xegoULren  sieben:  er  filgt  liinsa:  tditjAnl^  V^iß^t^^T  *^ 
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wabrlioh  aoch  am  aUerweoigsten  Veranlassung  zu  einer  dgh 
Zoweiaaog  an  die  einzelnen  Metra  vorliegt! 

Der  secundäre  Urspnmg  dieser  Regeln  ist  nun  hier 
fibrigene,  abgesehen  von  der  SteUnng  nnd  dem  Inhalt,  auch 
sonst  noch  direct  beglaubigt.  Regel  69  wird  weder  tob 
Hai.,  noch  von  X  Agnip.  gekannt,  und  Regel  er.  es  wep* 
den  von  Hai.  zwar  erwähnt,  aber  ansdrQcklich  als  fidsdie 
Lesart  verworfen,  und  zwar  allerdings  aus  dem  höchst  eir 
geiithUmHohen  Ghrunde,  da(s  es  ja  bei  den  kriti  nnd  de<i 
atichaudas  keine  unsicheren  Metra  gebe,  zu  deren  Kenn- 
aeichnung  die  Angabe  ihrer  Farben  dienen  könnliel  alra 
(EP,  fehlt  GH)  ^rocanabh&h  kritayah  |  ^yainiiny  aticban- 
dSäiai^  itj  evam  (GH,  evam&dayo  £,  evamädikam  F)  adhi^ 
yate  (H,  abhidhr  EFG,  atich/tndasÄh  (H,  ohne 

ati  EFG,  chä^  £),  tan  nopapadyate,  kjritinam  atichanda^ 
ikn  ca  nicndbhnrijor  (s.  w)  virätsvarftjop  (s.  eo)  ca  prad^ 
pabhavät  (EF,  prave°  GH)  ka^?cin  (k?acin  E)  na 'sti  (FG, 
nA  'stfti  E,  ni  'tra  H)  sam^aya^  yasya  sirnayanimittam 
(ca  EFG,  fehlt  H)  varnopanyäsah  (EFG,  varnavi**  H)  kri- 
yate  |  tad  api  rishidevatAsvaravarnAnäni  jnin4n  ni(]^)9r^a» 
sam  ichanti  chändasäh  (von  tad  api  ab  blols  in  H,  fehlt 
EFG). 

Es  liegen  endlich  anch  noch  sprachliche  Momente  ftlr 

die  erst  secundäre  Abfassung  dieser  Regeln  vor:  das  Wort 
tt>hft  am  Ende  des  Gompositums  gorocan&bha  erscheint  als 
verhältnifsmärsig  modern:  ebenso  das  neutrale  Geschlecht 
von  atichandas  (sonst  stets  Feminin):  auch  das  Wort  ro- 

Clmd&nsi,  vijrmvytni  vicbandäcsi  bhavanü,  dvipada^  purushadevata,  brfih- 
BT«  ekaptdS  iti,  iddieftt  aidh  dftb«i  also  Hat  gaas  gvnin  in  das  lEikprAt. 
an.  Eboiao,  olwclum  kürzer,  wnttOut  er  Übrigens  anch  bei  4an  Farben,  in- 
|lm  er  noch  zufügt:  niUciilft  ekapadA,  dvipada  baUuSfa^,  p^ifU^O  viiijo, 
'to  y&n;r  anyftni  chand&asi  fy&Tftni  bhayanU. 


Digitiz 


280 


3^11 


cana  ist  wohl  hieher  zu  zäbleu,  sowie  endlich  auch  das 
Wort  Iqnti  als  GeMinnitaaiiie')  der  zweiten  Siebengnippe 
dar  Atichandas. 

rooan4  ist  der  Name  mehrerer  Pflanzen,  sowie  des 
vodMn  Arseniks.   Uva(a  ma  Ti,ikpM.  17,  s  erklftrt  j^^aipgi 
durch  rocanavarna,  resp.  goro°  (Regn.  p.  188).  Letzteres, 
sin  gelbes  ans  der  Galle  der  Knh  an  gewinnendes  Pripsr 
rat,  ist  nach  dem  Agnipur.  ( g o r o canabhah  kritayo  hy, 
atichando  lu  ^jAmalam)  auch  hier  au  verstehen:  rocanftbka 
wire  also  gelblich. —  ^y&ma  wird  Ton  Regnier  sn  Bik- 
|Mr4t«  i7j9  mit  gr&u  abersetzt  (vgl.  Wilson  e.  v.),  indes- 
sen scheint  es  seinen  eigsnen  Angaben  nach  gerathener  bei 
Uta|a  daselbst  statt:  ^okavarnam  zu  lesen:  ^uklaknshns- 
var^sm.    So  wenigstens  wird  ^yAma  in  den  BrAhnums 
durchweg  erklärt,  s.  (patap.  5,  i,  3,  9.  2,  5,  8.  6,  2,  2,  2  (Katy. 
15,  s,  S6).  Gegenüber  von  9abala  sobeckig  (Farbe  des  Tsr 
ges)  bedeutet  ^y&ma  geradezu:  schwarz,  dunkel.    Die  il- 
tere,  und  xwar  auch  sp&ter  noch  daneben  gebrauchliche 
Form  ist  ^y&va.   Verwandt  ist  dasselbe  mit  ^eta  weib, 
roth,  97ena  Falke  (braun?),  pya  in  9y4parna,  piti  schwarz. 
Dis  Wurzel  py4  bedsntet:  verdorren,  erfrieren  (vergL  ^tts 
kalt),  resp.  auf  die  Farbe  übertragen:  dunkel,  schwarz 
Werden. 

Adhyäya  4. 
§.5  Y.  10  B. 

Uebersieht  des  Inhalts«  i->7  Die  kriti  und  die 
atichandas.  —  11  Allgemeine  Regeln  für  die  weltlichen 
Mstm.  —  1S--S8  L  Die  j&ti-Metra,  d.i.  solohe,  die  nadi 

Gtrgya  nennt  denselben  noch  nicht,  Bondem  hat  nur  atichasdfian 
(alM  ebenfallt  Neutnunl)  als  GeMmmtnamen  fUr  beide  Groppen. 
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Qiaantit&t  allein,  ohne  Kücksicht  auf  Silbenzahl,  gemessen 
wwdcn:  «.  die  ganachandas  mit  bestimmter  Zahl  toh 

FüIseD,  gana  genannt  12—31  (ärya):  —  ß,  die  matraciian- 

das  ohne  bestimnite  Zahl  yon  Füleen,  ▼aitütiyam  as— 41, 
m&tr&samakam  48—47,  gitjärj^      tt.  —  Allgemeine 

1—7.  oatnh^atam  atkriüh  |  s.  catorap  catnraa*)  tyajed 

utkriteh  |  8.  taoy  abhi-sam-vy-a-prebhyah  kritih  |  4.  pra- 

kfityi  oa  |  «.  dh{ity<^aahtft-pakTart-jagatyaib  |  prithak^füiv 

thak  pürvata  etany  evaishäm  |  7.  dvitiyam-dvittyam  atitah  | 

i.  pralqrityik  copaaargaTaijita^  B,  und,  wfthrend  H** 
Uj.  im  Text  wie  T  liest,  lantet  sein  SchoL:  apasar- 

gaTarjitah  puddhah  kriti^abdah  prakrityä  svarüpe- 
9aiT4  Watifihthate,  also  als  ob  auch  er  upas.  zum  Text 
gerechnet  hätte» 

Die  nikfiti  hat  104  (Silben).  —  2.  Von  der  ntkfiti 
ab  lasse  man  immer  je  4  Silben  bei  Seite.  —  s.  Diese  (so 
entstehenden  nftohsten  Metra  fClhren  den  Namen)  kriti  je 
hinter  abhi,  sam,  vi,  pra:  —  4.  und  (das  letste  den  Na- 
men kriti)  in  seiner  ursprünglichen  Form  (ohne  Vorsata 
einer  Primposition,  B).  —  5.  (Die  nächstfolgenden  Metra 
heüsen)  dbriti,  ashti,  ^akvari,  jagaii;  —  6.  und  zwar  ste- 
IwD  diesdben  je  einzeln  nochmals  Tor  einandw:  —  7.  das  je 
sweite  Mal**)  hinter  ati  (anter  Vorsetznng  von  ati). 

Es  ergiebt  sich  hieraus  die  Beihenfolge:  utlqiti  104, 
abUMti  100,  samkriti  96,  vikriti  92,  äkriti  88,  prakriti 
84,  kriti  80,  atidbriti  76,  dhriti  72,  atyashti  68,  ash^i  64, 
aüpakrari  60,  pakvarl  56,  attjagaü  52,  jagat!  4a 

*)  Man  tollte  daa  Nratemii  catviii*ettviil  arwartaD,  «U  ja  akriMiilTi  s« 
ligillii  II  ist.    Hai.  rabatitidrt  M^khyAyifashftn,  s.  oben  2,  9 — 11  (p.  280). 

**)  Und  «war  gilt  hieb«!  je  das  vorder«  Mal  ala  daa  awaito,  al»  dia 
WiadfflioliiDg  nihnlich  dea  einiachan  Naoieai. 
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üeber  die  Stellung  dieser  Regeln  am  Eiogange  die- 
ses Capitels  haben  wir  berehs  oben  p.  188 — 190  ausführ- 
lich gehandelt,  und  dieselben  einerseits  als  eine  nothwen- 
dige  ErgäiuBung  des  die  vediscben  Metra  behandeladeo 
Tbeiles,  andererseits  als  die  allgemeine  Grundlage  Hkt  die 
weltlichen  Metra  bezeichnet.   Freilich  nicht  für  die  in  die- 
sem Capitel  speciell  behandelten  Arten  derselben,  sonden 
erst  ftlr  die  in  adhy.  5 — 7  eridftrten  ▼rittarMetra.  Grerade 
hiedurob  aber  gewinnen  diese  Kegeln  den  Charakter  allge- 
memer  Bestimmungen,  nadi  Art  derer,  die  in  S-*li  föU 
gen,  wie  dgl.  am  Anfange  des  die  weltliche  Metrik  betreffen- 
den Abschnittes  nothwendig  waren.    AnfßUlig  ist  aller- 
dings, dafs  die  Aufzftbinng  der  14  aticbandas  hier  mit  der 
höchsten  derselben,  utkriti,  beginnt,  während  die  unten  in 
adhyäyad — 7  folgende  Darstellung  der  vritta  *  Metra  viel- 
mehr  mit  utkriti  schliefst,  und  auch  der  Verlauf  des  bishe- 
rigen Textes  immer  in  absteigender  Bicbtnng  sich  bewegte, 
somit  die  Fortsetsung  in  gleicher  Richtung  erwarten  ISfst*^. 
Nun,  die  Umkehrung  derselben  hat  wohl  eben  (s.  ob.  p.  190) 
darin  ihren  Grund,  dafb  der  Ver£  die  Regeln  l^r  mcht  als 
blofse  Fortsetzung  der  bisherigen,  sondern  als  zugleich 
einen  ganz  neuen  selbständigen  Abschnitt  beginnend  auch 
Aufserlich  markiren  wollte.    Die  Heranziehung  der  einür 
eben,  im  Bisherigen  doch  bereits  absolvirteo,  jagati-Form 
in  Regel  6  ist  etwa  demselben  Bestreben  zuzuschreibeo, 
vereint  mit  dem  Wunsche,  für  die  gleichartigen  Bildungen 
atidhriti,  atyashti,  ati^akvari,  atijagati  auch  eine  gemeinsame, 
dieselben  alle  zusammenlassende  Anordnung  zu  gebend* 

*)  Wie  dieselbe  bei  Gfirgya  in  der  Ihat  auch  ein^i^elialtcn  wir»!. 
*•)  Gärgya  zühlt  die  Namen  der  14  atich.  einfach  der  Reihe  nach  »uf, 
ohne  ihre  Bildung  auf  so  kUustlicbe  WeiBe,  wie  hier,  zu  erklttreu. 
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Udler  ctte  TextSUkreM  bei  Madhasddftim  Sarasraitt  ist 

ebenfalla  bereite  ob.  p.  189  gehandelt  worden :  wir  haben  aber 
mmmftbr  noch  von  einer  bedeutenden  Differenz  zu  spre^ 
eben,  die  sich  uns  aus  Shadgur.  ergiebt.  In  seinem  Gitat 
der  BegelA  i*«4  nftmlicfa  au  Bigan.  £inl.  11$  8  leitet  er  dieeei» 
ben  noch  durch  einige  andere  Wörter  ein,  von  denen  we* 
der  Halfty«)  noeh  Yh  eine  Spur  zeigen*  Es  heilst  daseibet 
nitnliobs  et&ny  apt  bfaagavat&  Pifigalanagena  eütryaates 
gäti  I  sati  I  madhyam  |  pratishthaj  suvaj  catuhpatam  uüq-itüb^. 
und  wae  dieeee  Gitat  nooh  besonders  auffiÜKg  ittacbt,  ist 
der  Umstand,  dafs  Shadg.  selbst  für  die  Metra,  auf  wel- 
che er  Uemil  als  etiny  api  hinweist,  und  ftr  welche  tt 
diese  Stelle  als  eine  weitere  Bekräftigung  anführt,  theil- 
weise  w^gstens  andere  Namen  hat,  als  die -in  diesem 
Oitate  entfaalt^en.  Es  handelt  sich  nftmlich  bei  ihm  theils 
um  die  fönf  Metra,  welche  kleiner  als  die  g&yatri  sind, 
iheüe  um  die  ispti^Metra,  die  noch  grölser  sind  als  ati* 
dhriti:  und  für  jene  fiknf  Metra,  welche  er  selbst  mit  den 
Namen:  uktam  (4  Silben)^  atyuktam  (8,  Cod.  apyu^),  ma- 
dhyam (12),  pratishtha  (16)  und  supratishtba  (20)  bezeich- 
net, Bind  offenbar  die  ersten  fünf  Namen  in  diesem  Citate 
bestimmt.  Zwei  derselben  stimmen  In  der  Thai  dmct 
flberein,  nnd  auch  ein  dritter,  suvä,  könnte  ein  Schreibfeh* 
1er  der  nicht  gerade  sehr  correeten  Handschrift  für  suprar 
tish{h4  sein,  da  die  Ligatur  shtha  mit  Ta  Aehnlichkeit  hat: 
prati  w&re  ausgelassm.  Die  beiden  ersten,  flbrigens  ofen» 
bar  corrumpirten  Namen  aber:  säti(!)|  sati(!)|  für  die  Me- 
tra sa  4  und  zu  8  Silben  haben  mit  uktam,  atyuktam  keine 
Beziehung,  und  stehen  völlig  isolirt  da.  Nur  bei  Cole- 
brooke  2,  im  finde  ich  unter  den  daselbst  au%ezahlten 
Tier  Varietftten  der  16silbigeB  prati8h|h&  die  vierte  als  eatt 
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bezeichnet  Gerade  die  Differenz  jener  beiden  Namen  oaa, 
TC8p.  ihre  flODSüge  Unbekanntheit,  enoheint  als  ein  ^Bno- 
ter  Beweis  filr  ihre  Autbentität,  rcsp.  daflQr,  dafs  der  dem 
Sha^gnr.  vorliegende  Text  dee  Chandae  wirklieh  die  obi- 
gen ftnf  Wörter  enthielt.  HalAy.^s  Sdiweigen  darOber, 
und  der  Mangel  derselben  in  E  und  Y,  wären  etwa  durch 
die  Annahme  einer  andern  Beeension  zu  eridftren,  wie  deim 
derartige  Spuren  ja  auch  bei  Madhusüdana  Sar.  vorzulie- 
gsn  scheineo.  lo  der  That  legen  anch  die  Angaben  Gk- 
gya's,  sowie  die  des  Agnipuräna  die  Aonahme  nahe,  dak 
das  Chandas  die  &tnf  der  giyatii  voriiergehenden  Fonnss 
erwihnt  habe*).  Nach  der  Aufssählmig  der  14  atichandas 
(schlielsend  mit  utkfitir  iti)  heilst  es  bei  Gargya:  panc^ 
dan  oo  *ktA  Uyaktamadhye  praiishthä  supratisk« 
(heti.  Im  Agaipurana  folgt  die  betreffende  Angabe  erat 
weiter  unten,  hinter  der  auf  Begels  beruhenden  Aufisikr 
lung  der  Metra  tou  trishtubh  abwärts  bis  g4yatri:  es  heilst 
daeelbet:  giyatri  ca,  saprati8h(h4  (''tritsa''  Cod.)  pra- 
tisbthä  madhyayä  saha  |  atyukta  'py  ukta,  paday 
ca  (?  atyuktity  ukta  4di9ca  Cod.)  ekaikAksharavardhüst 
Ctajfk  Cod.)  II  In  beiden  Texten  stehen  non  fireilich  thob 
diese  Angaben  hinter,  nicht  vor  den  14  atiehandas,  theils 
.  haben  beide  f&r  die  zwei  ersten  dieser  fünf  Formen  nickt 
die  Namen,  welche  Shadgur.  aus  Pingala  citirt,  sondern 
nehnehr  diejenigen,  die  er  selbst  auffiUirt*''),  und  wird  kie- 


*)  Andi  dab  Kediim  im  Vfittantelkafa  1, 19  mid  im  Eingänge  diil> 
tan  mäby$j^  ibnr  gtdmkt,  mSdite  daftr  ipneiMii. 

*♦)  Kur  in  Beng  uf  du  Qmam  iit  ciae  DiSteens.  SMgnz;  fttet  äi 
ab  Neutra,  OSigya  und  Agnipor.  ab  Faniniiia  anf.   Letstara  Form  fit  ^ 

sp&ter  durchweg  gebränchliche,  s.  Coleb r.  2,  158  und  Algebra  p»  60.  Ke- 
d*ra  1,  19:  akU,  'tyokU,  tathä  inadhy&,  prati8b(hl,  'ny&  stipftrvikfi  (»o 
ABPB,  pratisbthA  iiipra(iali(hiU  Q).  »  Dia  Calo.  Ansgabe  voaShfi** 
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durch  die  Authentität  jener  Namen  jeden^Eills  wieder  etwas 
▼erdichtigt.  Hält  man  fibrigens  an  der  Annahme  fest,  daft 
Pingala  die  5  Formen,  sei  es  mit  8ati(?),  sei  es  mit  uktam 
beginnend,  wirklich  erwähnt  habe,  so  liefieie  sich  ihr  seeoiH 
där  erfolgter  Ausfall  etwa  damit  erklären,  dafs  dieselben 
filr  die  im.  weitem  Verlauf  des  kes  behandelten  weit* 
liehen  Metra  ohne  alle  Bedentung  sind*),  ond  somit  ak 
entbehrlich  ersohieneo. 

Wir  haben  die  in  Rede  stehenden  Anf  Formen  oben 
p.  110.  III.  133  im  Nid.  unter  den  Namen  knti,  prakriti, 
samkriti,  TÜcriti,  utkiiti  —  also  gerade  unter  den  Namen, 
welche  hier,  im  Kikpr.  und  in  den  beiden  Annkr.  die  äufser- 
sten  Metmmsfonnen  HOhren  —  vorgefunden**):  im  $ikpr. 
dagegen  unter  den  Namen  m&,  pramä,  pratlm&,  upam&, 
fMitn^nA.  Die  beiden  Anukr.  gedenken  ihrer  nicht.  Sha4- 
gur.  indessen  hSlt  sich  eben  Ar  verpflichtet,  diesen  Defect 
zu  ergänzen.  FQr  die  erste,  yiersilbige  Stufe  beruft  er  sich 
dabei  anf  das  vierte  (Capit^  des)  Aranyaka,  wo  die  Worte 
nünam  atba  II.  8,  46,  li  als  eine  ekapadä  besdchnet  seien: 
talh&  hi  eatnrthAranyake***)  süoyate:  nünam  athety 
ekapadeti.  Er  führt  sodann  Beispiele  auch  fQr  die  übrigen 
vier  Stufen  an,  die  dvipadä:  agnir  jyotir  jyotir  agnih  (s. 

kara's  LllftraÜ  p.  46  hat  uktha  (akth&dy  utkritiparyantam) :  ebenso  (akthl, 
a^ktht)  die  C^Becension  des  Kedlra  und  die  Chandomafijari  im  ^abdak. 

*)  Kedln  fraüieli  lUui  sie  m  EinsMise  teiaes  die  miiATritte  behau- 
delnden  dritten  Capitels  anf,  nnd  so  liabai  aie  denn  anch  ihre  Anfhahme  in 
die  ChandomaSjan  f  n.  ^abdakalp.  unter  dumdaa)  und  in  HarivjiMiDifi«'* 
Yfittamakt&yali  gefanden. 

**)  G&rg}'a,  der  doch  sonst  sich  speciell  an  das  Nidina  anschliefst,  folgt 
in  Bezog  auf  die  14  atichandas  nicht  dessen  Terminologie,  sondern  der  Pin- 
gala's,  und  anch  jen«  fttnf  Hetm  bammt  er  eben  alAt  aüt  den  Kanea  dm 
HMiu»  ioiideni  In  der  oben  aagegebeaen  We^ 

Dwalt  iet  wM  das  Atter.  li«vy.  gMMint^  iPdehw  am  ftnf  AbeMl- 
ten  besteht,  die  je  den  Titel:  erstes,  zweites  ete.  ImfTakn  ItthieD,  e.  diese 
StwL  I,  tSl.  Ak.  Voiles,  aber  ind«  L.  O.  p.  47. 
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Va.  3, «.  Staa  2,  im*  Q^akb.  ^r.  2, 9,  i)  llkr  die  swttte,  die 

tripadä :  agnir  jyotih  süryo  jyotih  praja  jyotih  für  die  dritte, 
die  tripad&i  patnfyen  sajfür  devena  trashtri^  so-» 

mam  piba  (Vs.  8,  lo)  für  die  vierte,  und  die  tripadä  R.  6, 
4»,  M  ftr  die  filofi»..  Von  letzterem  Beispiel  bemerict  er 
iadeasoD  selbaty  daCs  dies  ▼Mmehr  eine  atinicnt  gäyatit  sa, 
wie  denn  überhaupt  Eiuige  die  eämxntlioben  fünf  Stufen 
als  gäyatr!  an  bezeichnen  pflegten,  ebenso  wie  man  die 
Metra  atijagati  ete^  aticbandas  ueune:  uktädi  pancakam 
kaipeid  gftpjatvlt^  eva  kathjate  |  yathi  hy  at^agatyAdy 

atichandah  pravarnyate  || 

8— IL  atra  laukikam  |  9.  4  traishtabh&c  ea  yad  iraharnj 
n,  plda^  caturbhagah  |  ii.  yathavrittasaniliptn*  wk  | 

Hierin  (in  den  i— 7  aufgeffihrten  If'ormen  bewegt 
steh)  das  weliliolie  (Metmm):  ^  9.  und  in  dea  sonstigeB 
Tediscben  (Metren)  von  trishtubh  an  (bis  gayatri).  —  lo. 
Der  p&da  hetrftgfc  (fortab)  den  vierten  Theil:  ii.  oder  er 
endet  in  der  dem  Maafse  entsprechenden  Weise.** 

6. 9.  Die  weitlichea  Metra,  specieU  freilich  nur  die  ton 
adbyäya  5  ab  behandelten  vritta- Metra,  bernhen  auf  den 
vedischen  M^en  gayatri  (bis  trish^bh,  und  jagati)  bis  nt- 
knti  als  auf  ihrer  Grundlage,  tfaeilen  mit  ihnen  die  Silben- 
zahl, und  differiren  nur  dadurch  von  ihnen,  dafs  sie  zu- 
g^bieh  auch  die  Qnantit&t  der  einzelnen  Silben  fixirsn. 
Ueber  die  Lesart  Madhus.  Sarasvatis  atba  laukikam  s. 
das  oben  pag.  189  Bemerkte.  FOr  die  Bicbtigkeit  der 
Lesart  atra  und  resp.  unserer  Auffassung  derselbeu  uioge 
noch  das  Zeugniis  des  Agnipurlj|^a  sprechen: 
agnir  ny&ca: 

€atu^9atam  utkritih  sy4d,  utioite^  caturas  tyajet  | 
abhi-sam-Tj-ft-prakrityap  oft  'tichandAösi  vai  pjrithak  ||  i  || 
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kritip  Ca  ' tidbritidbriti  ("rdbatrim  Cod.)  atjasbtip  ck 
'ehtir  ity  atah  |  atipakvari  pakvari  (**nti  Cod.)  atijagati  ja- 
gaty  (nity  Cod.)  api  ||  2  || 

chando  Ura  laukikam  sykc  ca  irsbamaDtraip  ca  yat  (?ar* 
yämatraisvamat  Cod.)  smritam  |  trisbtup  ca  panktir  C^kti 
Cod.)  brihati  aDusbtub  ushnig  iritam  ||  3  || 

gayatri  ca,  supratishtbä  (°trl  tsupra**  Cod.)  etc.  Das 
erste  Hemisticb  von  v.  3  ist  nämlich  offenbar  zu  übersetzen: 
„hierin  sei  sowohl  das  weltliche  Metrum,  als  das  in  den 
rishi-Sprüchen  verwendete."  —  lo.  Das  Wort  pada  hat  so- 
mit im  Folgenden  eine  andere  Bedeutung  als  bisher  (s.  ob. 
p.  236):  die  gayatri  besteht  fortab  aus  vier  sechssilbigen 
pada.  In  voller  Strenge  gilt  die  Regel  übrigens  nur  von 
den  samavritta  (adby.  6.  7),  bei  denen  eben  alle  vier  pada 
gleich  sind :  für  diejenigen  Metra  dagegen,  wo  nur  die  He- 
inistiche gleich,  oder  wo  alle  pada  ungleich  sind,  tritt  Re- 
gel 11  ein,  die  Haläy.  wie  folgt  erklärt:  yasya  vrittasya 
yädri^aih  pädair  adhikäksharair  (fehlt  in  H,  ist  meine  Con- 
jectur:  wie  EFG  lesen,  liegt  mir  nicht  vor)  nyünäksharair 
va  samäptir  dripyate  tasya  t4dripa  eva  pädä  grahitav- 
yäh  I  väpabdo  vyavasthäpitavibhäsha,  udgatädishu  (5, 
25—80)  vishamavritteshu  caturbhägatikramenä  'pi  pädavya- 
vasthädarpanat  | 

Die  nunmehr  folgende  specielle  Behandlung  der  welt- 
lichen Metrik  unterscheidet  sich  in  Halayudha^s  Commen- 
tar  von  der  der  vedischen  Metra  schon  äufserlich  scharf 
dadurch,  dafs  er  fortab  für  jede  Metrumsvarietät  ein  Bei* 
spiel  angiebt,  während  er  bisher  dies  nirgendwo  gethan 
hat  Für  ihn  —  und  wohl  eigentlich  auch  für  Piügala 
selbst  —  ist  das  Bisherige  nur  eine  Art  solenner  Zierrath 
und  Schmuck:  wirkliche  Metriker,  die  mit  den  Gesetzen 
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der  Quantit&t  zu  haatireu  pflegen,  koDoeu  au  deu  der 
Traditkm  snfelge  nur  nach  der  Silbensahl  sa  meneiidai 
▼ediachen  Metren  gerade  kein  besondereB  Gkftllen  ftiden«  — 
Zur  EiflleituDg  f&r  das  Folgende  giebt  Hai.  zunftchBt  die  Eis- 
iheOnng  der  weltlichen  Metra  in  die  drei  bereitB 
fach  erwähnten  Gruppen,  ohne  dieselben  flbrigens  znde- 
finiren,  reep.  anders  ab  durch  Verweiaang  auf  die  betief- 
fenden  Formen  zu  erkl&ren: 
Adan  t^Tad  ga^iaohaado,  m&träohandaa  tata^  parattl 
trittyam  aksharaohandap,  chandas  tredhA  tu  laukikam  || 
iüryadi  udgitiparyantain  (u— si)  ganachandafci,  vaitftliyüdi 
eCdikiparjantam  (89—63)  mfttr&obandah,  samAnyftdi  ntfcitti- 
paryantam  (5,  6^7,  31,  s.  bhuja]|igavijnmbhitam)  akshara- 
ebenda^  |  KedAra  im  VrittaratnAkara  1, 4  Mst  die  bflite 
ersten  Arten  zusammen,  da  er  nur  eine  Zweitheiluog  der 
welüiohen  Metra  etatuirt: 

Pingalädibhir  äcäryair  yad  uktain  laukikam  dvidhi  | 
matr4-varnaYibhedena  chandas  tad  iha  kathyate  ||  4 1| 
und  nach  BhAekaragannan  (e.  ob.  p.  206)  ist  dies  d  vi  dkl 
direct  polemisch  gegen  die  obige  Dreitheünng  des  Halay. 
▼littikAra  gerichtet,  da  die  ganaohandaa  in  den  mfttrl' 
chandas  mit  einbegriffen  seien.  In  der  That  liegt  in  Pio- 
gala'a  Text  aelbet  keine  Spur  dieser  Dreitholnng  vor:  ia- 
dessen  das  Agnipur.  kennt  dieselbe  bereite,  da  es  zunÄchit 
dea  Namen  ganaohandaa  aufilüirt:  (caturbhAgo  bhaTSi 
pädo)  ganaehandah  pradri^yate  (|  bhaTel  la^  eaaniM 
gana  adimadhyäntasarvagä^  U  ^  II))  Absol- 
Tirung  der  6ry&- Arten  fbrtftlirt:  (ardhe  Tasugana  Iryii^ 
ti^)  chando  'tra  matray4,  worauf  es  zu  der  Behandlung 
▼on  YaitäUya  etc.  Übergeht.  Es  hat  somit  Hai&y.'s  Dfo- 
theilung  immerhin  ihre  traditionelle  Beglaubigung.  Dodi 
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iit  der  ünterschied  swiscben  den  ganachandas  und  den 
m^trachandas  allerdings  kein  sehr  erheblicher,  und  stehen 
sie  sich,  den  vritfea-Metren  gegenüber,  in  der  That  so  nahe, 
dafs  man  wohl  besser  thut,  sie  zusammenzufassen:  auch 
fthren  sie  in  der  Unterschrift  des  betreffenden  Capitels  im 
Agnipur.  bereits  (s.  oben  pag.  192)  den  gemeinsameu  Na- 
men j&ti  (Tgl.  Colebrooke  2,88),  den  ihnen  flbrigens  anoh 
Haläy.  zu  5, 1  selbst  ertheilt,  indem  er  zugleich  für  die 
hieraus  sich  ergebende  Zweitheilung  der  weltlichen  Metra 
cwei  Citate  anftihrt  (beide  Male  durch  tathÄ  coktam  ein- 
geleitet) :padjam  catusbpadam,  tac  ca  yrittam  j4tir  iti 
dfidhA,  und;  ek&de^asthiti  (?  ekad**  Cod.)  j&tir  ynttam 
lagbugurustbitam  * ).  Der  pabdakalpadruma  unter  cban- 
das  setzt  das  erstere  Gitat  fort  mit:  vrittam  aksharasam« 
khyatam,  jätir  matrakrita  bbavet. 

Die  j4ti-Metra  sind  (s.  oben  p.  180)  der  directeste 
Gegensatz  sn  den  Tedischen  Metren,  wie  die  Tradition  die- 
selben aiifialst,  da  sie  eben  von  der  S  üben  zahl  vollstän- 
dig abstrahiren,  nur  auf  die  Quantitftt  basirt  sind,  und 
zwar  die  ganaebandas  mit  Beschränkung  wenigstens  auf 
eine  bestimmte  Zahl  von  Föfsen,  während  bei  den  mlM^ 
ehandas  auch  diese  Beschränkung  wegföUt,  und  nur  die 
Zahl  der  Moren  (Kürzen)  fizirt,  deren  Vertretung  dagegen 
durch  Längen  (je  zu  zwei  Moren)  oder  Kürzen  beliebig 
ist,  resp.  nur  einzelnen,  die  verschiedenen  Species  eben  be- 
gründenden Regeln  unterliegt.  Sie  enthalten  ein  wesentlich 
musikalisches  Element,  wie  denn  auch  verschiedene  ihrer 
Namen  anf  Gesang  nnd  Lied  hinHUhren,  so  gHi,  npa- 
glti,  udgiti,  äryägiti,  gityarya  (:  s.  unten  p.  303.  304). 


*)  ^Die  jftti  bewegt  sich  in  Substitutionen  (einer  LKnge  Mx  swti  Mo- 
ren), das  Trittam  in  (festem  Wechsel  von)  kurzen  und  laugen  (Silben).* 

19 
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Die  gAMcliandaa. 

12.  Iah  samudra  gauah  i  la.  gw  g-antaiiiadhjadir  ulay  ca| 
«19.  Vier  KOraeD  bildeo  einen  g«na:  —  it  (und  zw« 
erscheint  ein  eolclKr)  eotweder  (in  Gestalt  too)  zwd  LSs- 
gen»  oder  er  bat  die  Länge  am  Ende,  ia  der  Mitte,  nm  An- 
fing, oder  er  besteht  (gendesn)  m»  4Ktlrsen  (n www)  ^ 
JEiS  sind  also  die  fünf  Fälle:  ^-w,  .wv, 

wwww  möglicb.  —  Von  reebtswegen  sollte  man  (wie  gm, 
so  aach)  nlan  erwarten,  Tgl.  n,  wie  sn^  Hnläj.  erklärt: 
naluundak&rau  müitau  oatyaro  lagbavo  bhavanti»  sa  pan- 
camo  ganal^.  Die  Lesart  nlah  ist  als  Sbignlar,  resp.  bi^ 
huvribi  zu  fassen  und  gauah  dazu  zu  ergänzen,  wie  denn 
ja  anob  ganta""  ebenso  in  die  possessiven  Adjectiva  gsntslif 
gmadbyab,  gadih  anfenlösen,  als  ein  daraus  ensammenge- 
setzies  d?andva  aufzufassen  ist*).  —  Ueber  die  Zablverbält- 
nisse  der  Längen  und  KOrzen  in  den  jäti-Metren  s.  anten 
die  wichtige  Regel  53.  —  Von  den  im  Eingänge  unseres 
Werkebens  au%ezäblten  dreisilbigen  VersftUiaen  gebören 
nnr  die  drei,  welcbe  luer  in  Regel  is  sdbst  markirt  nnd, 
aiso  s  ^^w-,  j  W.W  und  bb  -ww  in  die  Categorie  gava: 
und  es  ist  daber  irrig,  wenn  dieser  Name  auoh  auf  die  s»* 
dem  fünf  ausgedehnt  wird.  Bei  Haläyudha  geschiebt  dies, 
ausgenommen  im  ScboL  an  8,  x— ts  (s,  unten),  nnr  äntest 
selten,  so  au  5,  is.  6,  o.  7,  4*"):  er  fbbrt  die  acht  Vets- 
ftk&e  vieimebr  durchweg  durch  ""kara  aui^  also  makira,  ya- 


JUUiy.  stellt  umgekehrt  die  dvandva-Bilduog  uota*^  als  das  priu«,  <li* 
bikWifhi-Bildung  durch  vorgesetztes  g  als  das  posterius  hin:  antamadhytdlr 
iti  pMa^ttiNu»  drMSvMamäaip  kfUTl  pftfcSd  gafctreva  MmvHbi^  |  dTia* 
dvit  paro  ya^  frftyate  labhat»  'mq  pnUyekibhiaunbaadliMii  | 

**  )  Die  Handschrift  F  inSMMB  iMt  W«  nod  da  «neb  tonst  *f»f»  ^ 

das  «*kära  in  EGU. 
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kftra  etc.  Im  Prakrit-Pmgala  indessen  hat  das  Wort  gana 
ekM  attgemrinere  Bedeutuog,  s*  BolleoseD  Dnra^  p.  522 
Mt  557—8,  mid  mnfafet  niobt  blofii  die  vier- Moren- ent- 
haltenden Versftklse,  aufweiche  hier  der  Name  beschränkt  iaii 
Mttdmi  aueh  aololie  su  aeche,  Auf,  drei  und  swei  Moreo« 
svara  ardbaip  c4  "rj4rdham  |  15.  aträ  'jaß  na 
j  (  u.  Bhaabtho  j  (  17.  idan  ▼&  |  18.  nlao  cet,  padaip  dviü^ 
yidi  I  19.  saptamab  pratbam4di  |  ao.  antye  pancamab  |  21  (9, 1) 
shaafa^M^  oa  1 1 

u.  svarärdham  Y.  —  17.  fehlt  C.  —  18. 19.  dvitiyä,dib, 
pratbamidih  Y.  —  so.  anlye  camai^  C.  —  ea  lg  C.  — 
Agni  pur.  8  ^ryAlakabanan  ncyate  |  nwnrh  (a)rdham  eftr- 

yardbam  syäd,  äryanäm  yisbame  na  jah  H  e  ||  shashtho  jo^ 
aalagh^alt  vä,  (syä  Cod.),  dvitiyädi  padaip  nale,  |  sap- 
tame  tu  (te  Cod.)  prathamAdi  (?^mk  ea  Cod.),  dvittye 

panciimc  uale  ||  7 1|  ardbe  padam  prathamadi,  shasbthap 
caiko  laghur  bbavet  | 

„14.  Sieben  und  ein  halber  (gana-Fufs,  d.i.  drei- 
Xaig  Moreo)  geben  die  Häitte  einer  ary4.  —  16«  Die  unglei- 
chen FflAie  (also  1.3.5.7)  dflrfen  nicht  Amphibrachys  (j) 
aein:  —  16.  dag^en  mule  der  sechste  Fufs  ein  Amphi- 
brachys aeia,  —  11.  oder  ans  vier  Kürzen  bestehen:  —  is. 
in  letzterem  Falle  beginnt  mit  der  zweiten  Silbe  dessel- 
ben ein  Wort  (also  Cfiaur  nach  der  ersten  Silbe).  —  19. 
Wenn  der  siebente  Fufs  (aus  vier  Kdrzen  besteht),  so 
hat  mit  dessen  erster  Silbe  ein  Wort  zu  beginnen  (also 
Cftsor  nach  dem  sechsten  Fuia).  —  90.  In  der  letzten 
(Hälfte,  d.  i.  im  zweiten  Hemistich,  gilt  dies,  falls  es)  der 
fünfte  (Fofii  ist,  der  aus  vier  Kürzen  besteht:  also  Cäsar 
nach  dem  vierten  Fuis).  —  21.  Und  (zwar  ist  im  zweiten 
Hemiatich)  der  sechste  (FoTs  stets  blofs)  eine  Kürze. 

19* 
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4,« 


Vgl.  Golebrooke  2, 73. 78,  im:  wo  dia  Begoln  ift-ai 

80  ausgedrückt  sind:  , Pause  in  1"  verse  (d.i.  Hemistich) 
beiore  7"^  ft,  if  Proceleiianiaioiis:  bot  if  6"^  be  Pxoo.,  theo 
pause  alter  i"^  eyDable.  —  Pause  in  2^  veree  before  5*^  ft, 
if  Proa^  Halay«:  19.  dvitiyad  aksbarad  arabkya  padam 
pravartata:  19.  ahasbthe  gana  madhyagoraQ  sarralac^a  fl 
jite  saptamo  gana^  earvalaghu^  ced  bhavati,  tadapratbs- 
mftkabaram  Ärabbya  padam  praTartate;  ao.  antye  dvAj^ 
Vdhe  pancama9  ced  gauah  sarvalagbur  bhavati,  tada pra- 
tham&di  padam  pravartate.  —  antya  ^zweit^  in  ao  (gegen- 
llber  Ton  ädya  in  21)  ist  eine  etwas  eigeDthfimliche  Yerwco- 
duiig:  abeuao  babea  wir  es  in  20,  gegenüber  ¥oa  adyardha  ifl 
9S:  und  in  6, 18  siebt  Adyaiitaii  Übr:  der  fiSrstge&aimie  imd 
der  Letztgenannte,  resp.  Zweite,  —  Da  das  Wort  ardbam 
in  4ry&rdbam  in  14  im  Sinne  der  gleichen  Hälfte  ge- 
meint ist  * ),  so  sollte  es,  sagt  Halay nacb  Pän.  2, 2, 2  ei- 
gentliob  als  erstes  Glied  des  Compositums  stehen,  wie  in 
ardhädhakam,  ardbapalam,  ardhakhäri.  Es  ßnde  sieb  indes- 
sen auch  sonst  als  ScbluTsglied  vor,  so  in:  drammärdbent 
(für  ISoa/jit})  gäm  krinäti,  nnd  in  dem  Verse:  panardbs- 
kritatambülacarvanad  garvitananab  |  anabbyasad  galallaü 
yftnty  ete  ▼Arayfttrik4h  f|,  sowie  es  aach  umgekehrt  als  e^ 
stes  Glied  stebe,  ohne  von  gleicher  Hälfte  gemeint  zu 
smn^  so  in:  ardbacandraqi  dadhan  mürdbn&  pdto  va^ 
pärvatipatih  |  kalakütavisham  hautum  samgribitam  iva  ^mri- 
tam  II  und  io :  tulyartbaip  tulyasÄmarthyam  marm^am  vya- 
▼asAyinam  |  ardhar&jyaharam  bbrityam  yo  na  hanyftft  W 


*>  dvittjraiii  apy  «rdliaqi  t&ir^am  m:  dies  isl  J»  aber  gwaiaklvik^ 

denn  das  erste  HemUticli  hat  80  MoNn,  daf  zweite  dagegen,  in  Folge  m 
Regel  21,  deren  nnr  f7. 
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liaiiyate  j)  Dafs  Abrigent  der  Verüuner  (ftcAfya)  hier  cbe 

Wort  ardha  braucht,  hat  nach  Halay.  den  Zweck,  anzu- 
denteD,  dafa  es  in  4ry4  keine  innere  pftda-Abtheüong 
giebt*),  80  dafs  die  Regel  1,22,  wonach  Kürzen  am  Ende 
(des  pada)  stets  als  lang  zu  gelten  haben,  auf  eine  als  Aua* 
hat  der  ersten  drei  gana  stehende  Kürze  keine  Anwen- 
dung finde:  z.  B.  in  dem  Verse:  dvipad|  anya'smid  Sipi''*)^ 
madhyftdl  api  jalalnidher  di|^  'py  an|t&t  |  ftnl|ya  jhatili| 
^li^^yati,  vidhir  abhilmatam  abhi)mu|khibhüttah  || 

Die  fieihe  seiner  Beispiele  au  den  einaefaien  Regeln 
beginnt  Hai.  mit  zwei  Anrufungen  der  Durgä,  und  darauf 
folgen  drei  Verse  zum  Lobe  des  Munja,  resp.  V4kpati- 
rA|a***).  Es  wird  hienach  wohl  kaoin  einem  Zweifel  an- 
terliegen,  dafs  diese  ersten  fünf  Verse  Halay.'s  eigenes  Pro- 
dukt sind,  bestimmt  eben,  seinem  Werke  den  Schut«  himni- 
lischer  und  irdischer  Patrone  zu  sichern,  wie  dies  der  durch- 
gdiende  Branoh  indischer  Seholiasten  zu  sein  pflegt. 

16.  8a  jayajti  jagatyl  arya,  devil  divam  utlpatishnujr 
atiruci|r4  |  y&  dri^yate  'mba(ratale,  Kansa¥a|dhotp4)tap| 
▼idyud  i|va  || 

X7.  18.  rüpan|tarena|  devim,  tarn  e|va  stau|mi  sapadi| 
BushamahilshaK.  |  padalspar^asulkh&d  iva,  m!lita)Dayanöt 
^bha|vad  ya|syäh  || 

19.  brabma|kshatrakuilittah,  pralina|s4man|tacakra|nuta- 


*)  Vergl.  4,52.  —  llaläy.  vergirst  hiebei  ganz  Kegel  20  zu  erwähnen, 
Wo  p£ida  ja  doch  gerade  ganz  ausdrücklich  vorkömmt:  indessen  gilt  diese 
Bsgtl  aUerdings  nnr  fllr  eine  bestimmte  VerietSt  der  Aiyft  —  fteilidi  gerade 
die  regelmässige  (pathyA)  Form  derselben  —  nicht  als  allgemeines  Oesets 
Ar  alle  ftiyMurtea:  s.  oben  p.  221.  222,  unten  p.  297. 

Ueber  diesen  saent  bei  BApa  sieh  findenden  Ter»  s.  das  oben  pag. 
196 — 7  Bemerkte. 

***)  8.  oben  p.  198^4. 
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e«ra)nah  |     «IrtlainikrittlkimMiHjah ,  9riuQäDl  Manjapi 

oi|nu(i  jaja^  U 

und:  jayati  bbiMv«aailui|?fir»l|^,  aM|yndhatali|ta;npiibi|ba- 

1  a  V  i  b  b  a(Yah  |  anavara)ta vitta|vitarana-,  iujita(9)|  C  a m plk-| 
dbilpo  Miinlja^  | 

20.  8a  jayatij  Vakpatilrajah,  8akala|rtbimaDolrathaika-| 

bara|na|durlali|tah  || 

Aua  Varabaoiibirft'a  metriacbem  Capitei  gebdren  bie> 
her  drei  Veraet  nuSdist  der  doppdrinaige ,  sowohl  ra 
Jupiter,  guru,  als  von  der  arya  zu  yerstebende*)  Yerstt 
(in  iryA): 

arya|aam  api|  kurute,  vioa^alm  antartgurur  vi|6bama8aqh| 
itbab  I  gan»  iTa)  8bashtbe|  dfiabta^  ea  MiTa|laghatfti|i|  gH 
to  nayalti**)  ||  52  || 

^Ein  in  der  Mitte  laoger  gana  ( Ampbibracbya),  n 
ungleicher  Stelle  stehend,  bringt  den  &ryft-Metreii  Verd«^ 
ben  gleiobaam.  Au  secbster  Stelle  geseben  aber  leitet  er 
(richtig),  aiieh  wenn  er  (damibet)  in  die  Gestalt  tod  Un- 
ter (d.  i.  vier)  Kürzen  übergeht.* 

Der  zweite  Vers  (m  in  ^ry^fti)  ist  tod  eiaer  gswii* 
sen  Wicbtigkeit,  da  er  drei  jati- Formen  den  entsprechen- 
den Prakrit-Metren  gegenüberstellt: 

sfüryasQlto  'rkapbailasama^  caadrasolta^  cbantdatah  ssH 


*)  Wenn  uut'  den  Jupiter  beztt^idi,  bt  der  Vers  wie  folgt  tn  ftbtf- 
setzen:  „In  tler  Mitte  (eines  Zodiakalbildes  stehend)  bringt  Jupiter  sopar  Jen 
Edlen  Verderben,  wie  ein  an  unebener  Stelle  (?)  stebender  gapa-Dämon.  Irn 
sechsten  Hause  (vom  janraara^i  ab)  stehend  und  sichtbar  führt  er  (deo  Men- 
schen) in  vollständige  GreringfUgigkeit''.  |  Bha((otpalA:  ga^o  devavi9tt1iil> 
yfttrftyftii^  gaw^i^'*^^^'^  nkti^^y  anarcitlb  te  iiriF<^(4i)  sirChaTibioafi  (li^ 
▼aqi  vi*  Cod.)  vinAfftjaiitlty-ldi. 

So  BC,  jayaÜ  A. 
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manuyAlti yaüii  |     akandhakamt  aryAjgttir,  yaita|li* 

yamj  ca  mäga|dhi:  gä|th&  "rjäh  ||  55  || 

jySatura  (der  Sohn  der  Sonne)  ist  der  Sonne  gleich  in 
Minen  Frflohten  (seinem  ESinfiufs),  Merkur  schlterst  sieh 
nach  Belieben  (der  Weise  eines  andern  Planeten,  mit  dem 
er  in  Gonjunction  steht)  an,  ebenso  wie  die  ärjftgtti  und 
das  äkaudhakam,  das  vaitaliyaui  und  die  magadbi,  die  arya 
und  die  g&th&  (sioh  dem  Maafse  nach  gieiohstehen,  reap. 
an  einander  anschließen).^ 

Bhaffotpala:  samskrite  ya  "ryagitih  sk  prakpte 
skandhakam  (^dhattah  Cod.),  sarpskrite  yad  vaitil!« 
yam  sa  präkrite  (to  Cod.)  magadbika  (ko  Cod.),  sani« 
skrite  y&  ^'ry4  sk  präkrite  g4th&.  Zu  g&thA,  prftkr.  gdhft 
8.  Bolle nseo  Urv.  p.  533,  zu  skandbaka  Colebr.  2,  IM**): 
m^adhi  aber  ist  einstweilen  nicht  weiter  belegbar. 

Geben  diese  Angaben  VarÄhamihira's  nur  nothdürflige 
Kunde  von  der  Bildung  der  ^ry4,  so  sind  dagegen  die  von 
Bhattotpala  daau  aufgeführten  Regeln  seines  metrischen 
acarya  (zu  v.  2.  3.  52.  55)  fast  völlig  (mit  Ausnahme  n&mlich 
der  fehlenden  speciellen  Bestimmungen  Ober  den  sechsten 
gana  des  zweiten  Hemistichs)  ausreichend: 

dvyaDta|ntarl^i|gumbhi^,  sodadhi|lail^  sap|tabhir  gal^air 
guru|ua  I  äryä|rdham:  na)  'tri  'yuji***;,  jah:  sbasbttho 
'yain|:  na)laghukau|  va|| 

,Mit  sieben  Versilkfsen,  die  aus  zwei  Längen  oder  ei- 
ner Linge  am  Ende,  in  der  Mitte,  am  Anfang,  oder  aus 

*)  So  BC,  "tal?  sadatal^  fiamupayaii  A. 

** )  Dfiinodara  im  Vapibhftshana  ftihrt,  wie  so  vii  U  audtre  dem  Präkfit- 
Piögala  entlehnte  Präkfit-Metra,  so  auch  das  skandhakam  unter  den  Sanskpt- 
Metren  auf  (I,  52.  58):  8kandhaka;in  iti  Ut|  kathitaip,  yatra  ca;ttiahkala|ga- 
9tdita[keiiA|  Vdbaip  njftt  |  Uttnli^-am  agri;mada1ani,  bhavatl  ca|Ctt]|p8ha8h|tiiDi- 
tca|kai(arilrani  idam  ||  iryiAvänh^  trftgaqiji  Cod. 
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viir  Kürsen  beateh^n,  wird  im  Verein  mit  eiuer  (weitem) 
Länge  (einem  halben  gana)  die  Hftlfte  der  4ry&  gebildet: 
•a  ungleicher  Stelle  darf  darin  der  j  (v^-^)  nicht  stehen: 
an  seohater  Stelle  ateht  er,  oder  der  n  (uv^)  und  eine 
Kürze.« 

und:  nie  l&t|  padam*)  dvi|tiy4t,  pratbaai&t|  parake|:  *tbi 

Tishamalyuji  carajme  | 

jilst  er  (der  sechste)  a  und  eine  Kürze,  so  bat  von  der 
zweiten  Kflrze  ab  ein  Wort  (an  beginnen).  Ist  der  fol- 
gende (siebente  FuTs  so  gebildet,  beginnt  ein  Wort)  voo 
der  ersten  (Kfirze)  ab**):  (ebenso)  in  der  letzten  (zweitoi 
Hälfte),  wenn  ein  an  ungleicher  Stelle  stehender  (Fufsi  der 
fünfte,  ao,  aua  vier  Kürzen  nämlich,  gebildet  ist).« 

Kedära  (2,  i.  2)  giebt  folgende  Regeln  (s.  Ariel  im 
Joum.  As.  1848  Juin  p.  517): 

lakshmailtat:  sap|tagana,  gope|tä  bbavalti:  neha|  Tishsmc) 
ja^  I  shashthol  'yaai  nala|ghü  vä,  prathame|  'rdhe  niya|ta|m 
Aryä|y&h  || 

shashthei  dvitiyajlat  para-,  ke  nie  ''*;|  mukhalacl  ca  sa- 
yatif  )|  padaniya|mah  |  carame|  'rdbe  pan|camake,  ti* 
gmad :  (  iha  bhaya|ti|  öhasbtbo|  Iah  || 

»(9,2)^87.  trisbn  ganeshu  päda^i  pathy4  ''dyeca| 
23(9,3)  vipulä  ^nyä  I   94(9,4)  capalä  dTittyacatnrtbas 
gmadbye  jau  |  25  (9»  6)  pürve  mukhapürvä  |  26  (9, 6)  jagha- 
m^ütere  'taratra  |  27(9,7)  ubbayor  mah&capal4  | 

24.  ümadhye  Y  (in  A  wenigstens  sec.  m.),  gmadbye 
B  und  H,  offenbar  mit  Keobt,  da  diese  termini  technica 

♦)  lol&pade  Cod. 

***)  Ifin  nie  parake  G  und  Ariel. 

t)  AR  (d.i.  saviohedwn  »mit  CSsiir«):  saiiMiti  Dl,  Mpati  D2.  MgradiB» 
biutvatf  G.  Ariel. 
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dem  Mupdhi  niclit  onterworfsii  ada  dürfen  (vgL  diete 
Sind.  5,  84.  85).    AgDipar.:  trisha  geneshu  p&dah  syAd 

arya  paincadvjajf;^^ 0  sinrita  |[  8  U  vipula  'nya,  tha  ca- 
pal&  garomi^dhyaufi'glitau  cfa  jan  (  dvititjacaturthan, 
pürVe  capalA  ca  mükbapürvjk^  ||  9  ||  dvitiye  jaghana- 
pürva  capalarya  prakirtita  |  ubhayor  mahäcapala. 

S9.  ^Wenn  (in  dem'  aweiten)  und  in  dem  ersten  (He- 

mistich)  nach  drei  gana  ein  päda  (schliefst),  so  ist  dies 
dne  pathy&  (regelmäfsige  ftry4):  —  33.  wenn  nicht,  eine 
vipulä.  —  24.  Wenn  der  zweite  nnd  der  vierte  (Fuf's)  je 
ein  Amphibrachys  (j)  ist,  zwischen  zwei  Längen  (so  dafs 
also  der  erste  Fufs  auf  eine  L&nge  endet,  der  dritte  aas 
zwei  Längen  besteht,  der  ftUifle  mit  einer  Länge  beginnt)^ 
80  ist  dies  eine  capalft  (ftry4),  —  36.  und  zwar  eine  mu- 
khacapalä,  wenn  das  erste  (Hemistich),  —  26.  eine  ja- 
ghanaoapalÄ,  wenn  das  andere,  —  S7.  eine  mahäcapalä, 
wenn  beide  nemistiche  so  gebildet  sind.* 

3S.  päda  bedeutet  hier  ähnlich,  wie  padam  in  18,  die 
CSsur;  während  dort  pravartate,  ist  hier  samäpyate  zu  er- 
gänzen: pädagrahanam  yaty-upalakshanartham.  —  ca  hat 
den  Zweck,  antye  aus  so  herbeizuziehen:  cakäro  'ntya  ity 
annkarshanärthah.  —  23.  Die  vipula  kann  in  dreifacher 
Weise  Tariiren,  entweder  nämlich  im  ersten,  oder  im  zwei- 
ten, oder  in  beiden  Heinistichen  die  Cäsur  nach  den  er» 
sten  drei  gana  fehlen:  je  nach  dem  heifst  sie  ädivipulä  (mu- 
khav.),  antjavipulä  (jaghanav.),  ubhayavipulä  (mahäv.). 

—  24.  Das  Schema  ist  somit:  1.^-1  2.w-w|  3  1  4.w.w| 

5.-^.    Fflr  den  sechsten  gana  und  den  Schlufs  gelten 
die  allgemeinen  Bestimmungen,   also  6.  7. 
S.  v|.  —  36^37.  Diese  drei  Variationen  gelten  sowohl  von 
der  pathya,  als  von  den  drei  Arten  der  vipula,  so  dafs  sich 
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IneiMch  im  Gaoaen  «eohssehn  ftryft^Artan  (vier  eiiifiMhe, 

zwölf  capaU)  ergeben.  Da  nun  feroer  auch  jede  der  vier 
gtti-Foraen  der  kryk^  deren  Bildung  in  w-si  gelehrt  wird, 
in  gleicher  Weise  Itifach  variiren  kann  (als  pathya,  ein- 
mal, als  vipula  dreimal,  als  capalä  zwölfinai),  so  ergebeo 
eich  in  Summa  achtzig  verschiedene  Möglichkeiten,  die  krji 
zu  bilden,  s.  Colebrooke  2,  73.  74.  Hal^y.  faiist  dies  zu 
7$  in  folgendem  upagiti-Distichon  zusammen: 

ekai(va  bhavati| :  tisro,  v i  p  u  läjs  tatra  (ca)  :|  ca|tasra(8)|  tah  ] 
capal4|bhedai8|  tribhir  api,  bhinn^  iti  flho|da|^ 

syuh  R 

gitica|tu8htajam|  ittham,  pratyejkaip  ahojdaip&raip  sylt  | 

säkallyeD^I  "ryanam,  a(^!ti|r  evarpl  vitka1pah|  syuh  || 
Ich  lüge  hier  gleich  noch  die  von  Bhattotpala  aoge- 
ibbrten  Regeln  seines  metrischen  &c&rya  auf,  und  lasse  die 
Beispiele  erst  hinter  drein  folgen.  —  Die  vipula-Regel  lau- 
tet (im  Schol.  zn  v»  3  und  v.  es):  vipnlft  ca  yk  'nyathl 
padabhiik:  der  Text  der  allgemeinen  Regel  über  capaU 
(zu  y.  3)  dagegen  ist  leider  ausgefallen:  dem  Comm.  daco 
nach  enthftlt  sie  folgende  Worte:  yatra  tu  jakärau  dviti- 
yakacaturthau  gurumadhyagau  bhavet^  sarvatas  *)  tadi 
capaU.  Vorausgesetzt,  da6  dieselbe  als  Fortsetzung  des 
die  vipula- Regel  enthaltenden  Verses  zu  betrachten  ist, 
liefse  sich  dieser  als  ädivipula  mahicapali  etwa  wie  folgt 
herstellen : 

▼ipuld|ca  yk  'nya|th&p&-,  dabhäg:  ja)k4rau|  dvitfyaika- 

taturltliau  I  gururaadhjyagau  bhajvetam,  tu  sarvalto  )adi| 
ta|da  capa|Ia|| 

„Und  vipuli  heilst  die  (arya),  welche  den  päda  aoders 


*)  ]>•  i.  ardhadvaye  'pi. 
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•bttefli  <iu^  nMh  den  eraten  dm  gana).  Wem  riier 
fiberall  (in  beiden  Hälften)  j  als  zweiter  und  vierter  Fui's 
nrmellmk  Lingea  sftdit^  dann  bei^  sie  (di«  oap*14^ 

Die  Kegel  über  mukhacapala  ist  vollständig  (zu  v.2); 
ardhei  yad  agri|me  lak-,  shanam  bhafvet  ke|yale  tii|  oa* 
pal%&h  I     makliA0apa(I4  'aaul  gaditä,  ^eshe*)!  pürtdk-l 

„Wenn  nnr  im  ersten  Hembtieh  das  Merkmal  der  ea* 

palä  sich  zeigt,  diese  arja  heilst  mukhacapala,  im  Rest  die 
IrOher  (bei  pathyA)  geaaimten  Merkmale  zeigend.^ 

Dagegen  die  Kegel  über  jaghanacapala  (zu  v.  3)  ist 
wieder  imvoUsiindig,  and  der  gröiste  Xbeil  des  eraleii  He- 
mistichs  nur  aus  dem  Commentar '*)  zu  entnehmen: 
•  [pürv4|rdham  pürlvasamaip,  oapalatya  laklsha^aip]  ni)ra- 
▼a^ham  |  pä^cäjtyam  «rdbatm  &^ri-,  tya  vartalte  ja- 
gha|na|capala|yä(h)  || 

uDaa  erste  Hemistiob  der  jaghaoaeapal&  ist  gleich  wie 
das  frühere  (wie  das  der  pathya)  gebildet,  das  zweite  sohlieist 
sieb  an  das  gesammte  Merkmal  der  capal4  an*. 

Bei  Ked&ra  (2,  3^7)  fehlt  die  mahäcapal&.  Seine  Be- 
gek  lauten: 

triahr  SD&l^akeshu}  p4do,  dalayor)  4dye|dra  dripyajte  yas-| 
ylf^  I  pathyejti  uäma|  tasyah,  prakirjtitaxp  Ma|ga|ra- 
jeia»  "•)«.« 

oUanighyaf)  gana|trayam  a-,  dimam  yajkalayorl  dvayor 


*)  »ekhe  Text,  aekhe  pafcime  ca  rdhe  Schol. 

yatra  pürTftrdhftin  pftrTaiftmmi|i  BlaatnyftgrArdlMtnlyaip  „dvyan- 
ttntar&digiirabliir«*  itj  AidiIak8ha9opetaiii  prathamaip  dalam,  pftf  Qlij*m  ini* 

nar  dvitljram  ardhaip  Cftpalftyftll^  sambandhi  laksha^aq!  niravayesbaiii 
^alam  &satya(!)  saipgiihya  varUte  tiahlhati  Jakftrau  dvittyakacataitluui 
gununadhyagau  bhavetkm«*  iti  | 

•••)  So  ACD,  ta8yi&9  chaudovidbhH^  samäkhyätara  BGK. 
t)  80  AGDR»  ift^laagbya  BO. 
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lam  iti*)|  6a|inakhya|ti  {|  4  || 

abhajA|rdhayor  ja|k&raii,  dvitSya|tiiryaii|  .^^unadbyaigia 
yaejyah  |  capalelti  nftmal  tasydh,  praldriiltam  Nä)ga|r4- 
j6|jia||6|| 

Adyaipl  dahuii  salmastam,  bhigetal  lakshma  ca|paUga}taiii 

yasijaljL  |  ^shej  pürvaja(iakshma,  mukliacapa|laso|  'diita 
in«iii|n4||  6  D 

pr&k  prati|paditam|  ardhe,  prathame:|  prathameltare  **) 
ca*'*)|  capalA(y4h  |  lakshm&i  'V*y«to|  so  'ktA,  Ti^addluH 
dhibhir)  ja|ghanacapa|la  ||  7  || 

Uebar  die  ZurückfCLbruiig  dieser  tarnen  auf  Piägala 
8.  das  oben  p.  244  Bemerkte. 

Den  folgenden  Beispielen  Halay.'s  reihe  ich  die  Verse 
Varähamihira's  aa  der  geeigneAea  Stelle  mit  em. 
1.  pathya  (22)  mit  Cäsur  nach  den  ersten  drei  gana. 
patby&l^  yyllyftmi,  strfshu  jitt&tm&|  Daro  nal  rpgi  syAi| 
yadi  maDa(sa  yaca|84  y4,  drahyati|  nityamj  na|  bhüte-| 
bbyabH 

%  TipoU  (23).   n.  &dWipiilA,  ohne  Oisor  im  1.  Hemtstioh. 
snigdha|cchay4|l&Tan-,  yalapilni  kim|cid  avana|taghra)na  | 
mQkhaTipa)1&  saii|bfaagyaip,  labbate)  str!  *ty  fi|ha|  Man- 
daviyahf)  || 

(Var&b.  104,66}  vipoliml  api  bud|dbv4  cban-,  doviei|tim 


*)  Abhi  G.         **)  d.  L  dvitiy«.         ***)  So  AD,  ta  BCGB. 

f)  Der  Name  Mfta4avya,  der  im  Chandas  lelbit  (t.  7,  85)  und  in  der 
Chandomafijari  (s.  ob.  p.  223  zu  1,22.)  als  Name  eines  metrischen  Lehrers  er- 
wähnt wird,  prsrheint  hier  als  der  eines  Lehrers  über  den  Gocrenstand  der  ka- 
masütra  (ars  amandi).  —  Varaham.  (s.  nnt.  p.  802)  nennt  ihn  als  den  eines  Vor- 
gängers in  der  Darstellung  des  den  Inhalt  seines  Gap.  104  bildenden  Gegen- 
atandM  (^i^.  diw«  Stad.  2,  261.  S66):  und  Bltt||otpiJA  dtirt  dabei  swd  aefar 
sdiwUstige  Vene  daraw  (in  der  SieUbigen  sregdliarC  abga&Tst). 
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Uiava|ti  k&ryaim  et&Tat  |  ^tmkbAlcUtvfitliiiaaipgraham, 

imam  a)ha  Vara(ha|mihiro|  'tah  || 
ft.  jagbanaTiptiUy  ohne  Cteur  in  siratAD  Hemistich« 

cittamf  haranti|  harini-,  dirghadri|^ah  kalminäm  ka|lä]ä-| 
pai^  I    iiivi)Timoca|oaTy4-,  jakaUuta|jagbaQ4|  jajgliaaAvi« 

pu|läh  II 

c.  mahavipula,  ohne  G&sur  iu  beiden  Hemistichen. 
7&  8trl*)|  kncakalal^itam-,  bama^^e  j&jyate  ma|bür 
vipujla  I     gambhi[ranabhi)r  •atidir-^  gbalooa|n4  bbaYa|Ul  sa 
■obhaig&l 

8.  capalä  (24—27).    a,  mukhacapala,  «.  pathyi. 
atkUUru^ft  dTiyibTÄ»  paraayal  marmüjniifl&ritiii**)  kati|l&  | 
dArM*'*)l  paribara|nfya,  näri)  nägi|va|  makbaoapa)]a  || 
ß.  adivipulä. 

yasyal  vilocalne  pin-,  gale  bbralTau  saiplgafta  aii|kbai|i 

dijrgbam  |  Yipulo|nnatä9  caj  danta^,  kantaj  'sau  bbava^ti| 
mokbaoapa|U  || 

(Varäb.  104,2)  prayejna  gocajro  vya-,  vahärif)!  tattat-l 
pbalioil  yakaby&lmi  |  n&ii4|i^Uais|  tan  no,  mnkhaca- 
pa|latvam|  kshalmanty  Afry^h  || 

y.  antavipula  (so  £FGJ^  ist  aber  maba?ipiiial).  . 

Tiptilajbhijitalvanpod-,  bbay&  'pi|  rüp4|tireka|ramya|  pi  | 
nibiaariyate  ff )  gn|h4d  val-i  labba  'pi|  yadi  bbava|ti(  mu- 
kb*capa|li|| 


*)  Dieser  Vers  und  verschiedene  folgende  (s.  auch  die  Beispiele  zu  6, 
42.  6,  12.  13)  enthalten  je  ein  Brautorakel,  resp.  ein  Zeichen,  woiw  die 
Natur  eines  Mädchens  zu  erkennen  ist,  vgl.  diese  Stud.  5,  28ö — 91. 

*•)  So  II,  randliranusarini  EFG.  düraip  F. 

f)  ryta  A,  ri  BO.  vydvahäri,  V7avahara9a9ilam  aaja  vydvah&ri,  also 
woU  TTavahlit?  datlblnuii  verUngft  aber  dieKttrit  de*  1  i»  dmr  rin- 
tun,  und  die  Länge  dee  ft  in  der  entenSilbel 

ff)  So  OH,  airrlijato  F,  nifddbiiTat»  B. 
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6.  jaghftBaoipil&*).   «.  pitlqrA. 

yat  pajdasja  kalnishthä,  na  spri^alti  mahim)  anami|käTa 
^pi  I     ■&  MTfvftdiitoCalbhogyft,  bhavecl  8|?«9ytt|i|  jft|gba- 

nacapa|la  || 

(Varftham.  104|  s)  liÄn^avlysgiraipi  ^tvA^  m  mad^yl 
rofeate  'tha|  vft  naiTam  |    aAdhvtl  tathi  iia|  po£i84m,  priyi 
ya|tba  syij)  ja|ghaiiacapa|l&  || 
/f.  antaviputt 

yasyahl  pada|ägu8h|hamy  Tyatitya|  yati|  prade^ilni  d^- 
ghÄ  I  yipttlel  kule  pra|8&t&,  'pi  8&  dhn]|Yani  jaglia-*| 
uajcapalai  syat  || 

obbayavipaU^  (nekaekr  «na  AdiTipiil4l). 

makara|dhyaja8ad)mani  dri^-,  yate  8phu)tain  tilatkaläncha-) 
naiii  yaisya^  I  Tipala|nYayaya(  jata,  'pi  jiyajte  jagha|Da-| 
capalll  'sau  || 

e.  mabäcapala,    a.  pathya. 
hridayaml  haranti|  nftryo,  maner  a|pi  bhri^lAkiku^ 

kdhetpaih  |  dormüjlanabliiide^am,  nidar9a|yaotyoi  uaa|ba- 
oapa|l»b  II 

ß.  vipulä  (ist  aber  ebenfalls  patby4!). 
cibukel  kapola|de^  *pi  küptfkft  dpylyate  8iiii|te  yalay^ti  || 
vipiilft|'iivayapra|8üt&,  'pi  j4ya|te  ^laoi  ma|h&oapa(14  || 

sa  (0,  »)--8i.  idyardbasaiaa  gi lib  j  29  (9, 9)  anlyenopa« 
gfitih  I  M  (9,10)  Qtkramenodgttih  |  8i(9,n)  acdha  va» 
gana  aryägitib  | 


Die  pathyä  fiiyä  Paficat.      189  Bchfldert  das  Wesen  eines  jagfaaoact- 
palä-Weibes,  ohne  indelk  »elbst  Jagh.  zn  aein  (:lie»  daaelbat  metri  c:  dn^ 

saipcäräsu). 

*♦)  Das  Beispiel  ist  ahor  <^hor  pine  pathyfi  (vgl.  ebenso  y  nnd  d* 
das  &  von  sütfi  nicht  erst  durch  das  damit  verschmolzene  a  von  api  lang 
wild.  Mildern  sehon  voiiier  lang  ist. 

***)  BFQ,  liutakslw  H. 
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98.  „JSoke  Aryft  heifrt  glti,  mnn  dem  .ersten  Hemi- 

siicb  (das  zweite)  gleich  ist:  —  29.  upagiti,  (wenu  das 
eiste  Henusüch)  mit  dem  letzten  (,  «weiten  gleich  ist): 
so.  udgiti,  (wenu)  durch  Emporsteigen  (das  erste  Hemi- 
8tioh  naoh  Art  des  zweiten,  das  zweite  nach  Art  des  er- 
sten gebildet  wird):  —  si«  Aryägiti  (wenn)  in  (jedem) 
üemistich  (volle)  acht  gana  (sich  befinden).^ 

98—80.  Das  entscheidende  Merkmal  ist  der  sechste 
ga^a,  reap.  dessen  Bestehen  aus  einer  More,  oder  aus  vier 
Uorsn*  —  Halkj.  pürrokt&t  kramid  Tipaiitakramsm  (1) 
ntkramah  |  ayam  arthah  |  ^dyam  ante  bhavaty  ardham, 
antyam  ädan.  — -  Apup«  ndgitir  utkrani4t  ampt^ 

Bhattotp.'s  metrischer  ^rya  giebt  (in  dessen  Schol.  zu 
¥.60.66)  folgende  Erklärung  von  giti,  upagiti  und  iry4- 
gtti  (udgiti  fehlt): 

&rya|yah  pür|vardhe,  yad  uk|tam  cajdito  malya  lakshjyam  | 
gltiiM  |^?i|dhiTido,  vadantil  aamvl|kshya  tad  ita|ratrftl'pi  || 

„Und  welches  Merkmal  ich  Anfangs  för  die  erste  Hälfte 
der  iatjk  angegdben  habe,  dies  auch  in  der  andern  erbhk* 
kend,  (das  Maafs)  nennen  die  Sangeskunstkundigen  giti.** 

Äry4)dyitiya)dalabhaya-,  lakshma(  pratiniya|ta|m  ayagam-l 
ya  \  ubhayaltra  'py:  upalgitim,  fadaatil  yatyan{ka|kair 
gaditai^  || 

«Das  Ar  die  aweite  Hälfte  der  äryA  bestiaunie  feste 

Merkmal  in  aUeo  beiden  (Hälften)  erblickend,  nennt  man 
(dasMetmm)  npagiti,  falls  die  (noch  sonet^;en)  angege» 
benen  Cäsuren  und  Zahlen  stimmen.^ 
gnrTanifcäshtamalganabha«,  ga  yft|  pürvälrdhasadri^aldal»* 

dTi|tfyä  I  äryä|  sä  "ryä|gitir,  gtta(  samgijtagitilbhir  gi|ta- 
vidhau  || 
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^WtUshe  liryft  mit  einem  achten,  auf  eine  Länge  ansge- 
henden  ^na  Teveehen,  und  deren  zweite  HAlfte  mit  der 
Torderen  gleich  ist,  die  wird  als  aryägiti  gesungen  (b^ 
seichnet)  von  den  Sangsingem  (Sangverständigen)  in  iac 
SaDgeskunst.^ 

Auch  VarAhamihira'e  Yerse  selbst  enthalten  Abrigm 
hier,  gleichzeitig  mit  ihrem  astrologischen  Inhalte,  auch  eine 
allgemeine  Erklärung  der  Metrumsform  sdbst,  in  der  sie 
abgefaftt  sind,  und  derrai  Namen  sie  anftlhren  (:  50,  ia 
ärya  abge£aist,  für  giti  und  upagiti,  v.  51  upagiti  alleio, 
T.  4»  flQr  Äryagiti) 

ravibhaujmau  pür|vardhe,  ^apisaulrau  katbajjato  ^ntjafgiu 
rftl^eh  I  sadasal|lak8hana|m  &ry&,  gity-npaigttyorj  yH 
thäsamlkhjam  ||  H 

„Sonne  und  Mars  kfinden  in  der  yorderen  Hftlfte  eines 
Zodiakalbildes  (beim  Eintritt  in  dasselbe),  Mond  und  Sa- 
tum  am  Ende  (in  der  zweiten  H&lüe  desselben)  befindliob, 
gute  und  böse  Zeichen  an,  der  Reihe  nadi,  wie  die  lajh 
fiXr  giti  und  upagiti  (d.  i.  wie  die  beiden  Hälften  der  arjs 
ftor  diese  beiden  Metra  der  Reihe  nach  das  richtige  Misrk- 
mal  abgeben).* 

ädanj  yidrikl  saumyah,  pa^ead|  api  t4|dp|90  bhaT8|ti  | 
upagi|ter  ma|tränäm,  ganavatj  samam*)!  pra|yogo|  va  || 51 1( 

„Wie  Merenr  im  Eingang  (eines  Zodiakalbildes),  so  iet 
er  auch  hinten:  wie  die  Fflfte  der  Moren  einer  upagiti, 
von  ^leichmAisiger  Praxis.^ 

y.  55  haben  wir  bereits  oben  pag.  294^-5  mitgetheUt: 
derselbe  stellt  die  äryägiti,  in  der  er  abgefafst  ist,  mit  dem 
PrÄkiit-MaaTse  skandhaka  snsammeD. 


*)  Du  Metnim  verlangt        oder  (sameiift?). 
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Kedära's  Regeln  (2,  8— ii)  lauten  : 

aryä|prathamada|loktam,  yadi  katbajm  api  lak|8hanam 
bha|ved  ubha|yoh  |  daIayob|  ki*itayati|pobbäm ,  tarn  gi-| 
tim  gi|tavau  bb  ii|j  amge|pah  {{  8  || 

äryäldvitiya|ke  'rdbe,  yad  gadi|tam*)  lak|sba|nam  tat| 
syat  I  yady  ubba|yor  api|  dalayor,  upagi|tiin  tämj  mu-| 
Dir  brü|te  ||  9  || 

aryäjfakalaldvitayam,  vyatyayalracitam|  bbajved  yasfyab  | 
80  'dgi|tih  kila|  katbita**),  tadvad)  yatyah|pabbeda(8amyuk-| 
tä  II  10  II 

äryä|pürvar|dbam  yadi,  gurunai|kenä|  'dbikena|  nidbane| 
yuktam  |  itarat|  tadvan|  nikbilam***),  bbavati  ya|di  'yamf) 
u|ditaiva|ni        aryä|gitih  ||  ii  || 

Beispiele,    i.  giti.  a.  patbya  giti. 

raadburaipl  vmä|ranitam,  pancamaisubbagap)  ca  kokijla- 
läjpah  I  gitibj  paurava|dhünäm ,  adbunal  ku8umä|yudbam 
pra|bodhaya|ti  |{ 

6.  adivipula  giti. 

iyam -i-J-j-)  apa|rä  vipu|la  gi-,  tir  ucya|te  8ar|valoka|hi- 
tabe|tob  |  yad  anisbltam  ätiDa(Das  tat,  paresbul  bbayatä| 
'pi  mk  kva|cit  kä|ri  || 

c.  patbya  mabacapala  gfti. 

käroaml  cakästi)  gitir,  mrigidri|9äm  8i|dbupäna|capalä-| 
nam  |  suratarnj  ca  muktajlajjam,  nirarga|lälä|pabbanita|ra- 
manijyam  || 

*)  yad  gitaip  G.  **)  ADR;  gadita  BCG. 

***)  itarac  ca  tadvad  akhilam  B  sec.  m. 

t )  bhavati  fehlt  C,  wo  dafür  yadiyalm  ardham.  Schol.  dv&tri£9anni&tr6- 
vifishtam  purvärdham  iti  yävat,  y  a  diy  a  i)i  syfit,  uttarfirdbam  api  nikhilaqi 
tadvat.    Es  ist  wohl  aber  yadi  iyam  zu  trennen. 

tt)  So  B;  uditeyara  ACDRG. 

ttt)  Dieser  Vers  hat  einen  ganz  buddhistischen  Anstrich:  sollte  er  etwa 
»'in  Citat  aus  einem  buddh.  Textbuche  sein? 
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paDce|shuvalla|bbah  pan-,  camadbva|Qis  ta|tra  bbavati| 
jadl  vipulla^  |  capalaqi|  karoii|  kÄm&-,  kalam  majoib 
kilminftm  a|iau  gi)tih  || 

2.  upagiti.    a.  pathjopagiti. 

g4adliar|Tam  niaka|radliyaja*,  deraltyi  'straip)  ja|gadfi- 
jalye  |  iti  samaivekshja  mulmuksbubhi-,  r  upagi|ti8  tjaj-) 
yajte  de|^l^  l 

b.  iiKihavipulopagiti. 
Tipalo|pagitiljhaipk&-9  ramakbari|te  bhrama|ra|iiiül&>| 

wAxn  I  Revä|tapova|ne  Tas-,  tarn  asta|  aatatam)  hi|  me  pri|tih  || 

c.  patby&mahaoapalopagiti. 
vipnlo|pagtti|  samtyaj-,  yatftm  i|dain  8thft)na|kam  bhi-| 

ksho  I  visbayajbbilashaldosbe-,  na  badbja|te  caDlca|lam 
oejtoh  1 

8.  udgiti.    a.  patbyodgiti. 
▼yAdha  i)Todgi|tirayai]^,  pratbamaipl  ikvtak\  ma|iio  ha- 
ra|6i  I     durnayalkara  yil^ramyasi,  pa^cätj  prane)shu  vipri-l 
yaü^  ^mliyait  || 

b,  mah&vipulodgiti. 
esbäl  tava  'paj  rodgi-,  tir  atra|  vipula|  pa|hbhrama)ti  | 
tTad¥al|labh&  *pi|  yat  kir-,  tIr  akbila|dikp^pftr9va|iii  iqpi^ 
y&|ti  II 

e.  pathyÄmali4capalodgtti« , 
adgijtir  atra|  nityam,  pravarta|te  ka|ma|cap alä|näm  | 
tasmanj  mime  vi|munca,  prade^alm  enaipl  8ameta|m  etA|bbi^  | 

d.  mah&vipnIAmab&capalodgtti. 

y  i p u  1  a)  payodbalra^ro-,  nimanda|le  ca|k8bu|6bo9  capaQI  j 
udgf|tipali|Dt  kAr,  mini  ca}  8&  tAIduiI  ma|iio  bara|ti  || 
4.  äryägtti.    a.  patbyaryagiti. 
ajam  aja|ram  amara|iD  ekam,  pratyaklcaitantyam  t^va|ram 
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brab|ma  param  |  4tm^nam  bha|vayato,  bhavamukjtih  Bjkd\ 
itt  'ya|m  äryä|g!tih  || 

b.  mabävipularyagiti. 
vishayalbhilashalmrigatrish-,  nikä  dbru|vam  harajti  barina|m 

iva  hatajbridayam  |  vipula|tmamoksha|sukhakän-)  kshi- 
bhis  taltas  tyajjyate  vi|sbayarasa|8angah  || 

c.  pathyäjaghaDacapalaryägiti. 
vatä|batormi|malä,  capalamj  samprelksbya  vishayalsu- 

kham  al)pataram  |  muktvä|  8amasta|sangam,  tapovajnany 
4l9rayanti|  tenäl  ^Hmavidah  || 

d.  mahavipulämahäcapaläryagiti. 

capala|ni  caksbu|radi-,  ni  citta|bari)  ca  hantaj  hatavi- 
shajyaganab  |  ekalDta^älijnäm  yo-,  giDäm  ajto  bbavajti  pa- 
ramalsukhasamlpräptih  || 

B,    Die  maträcb andas. 

1.  Das  vaitiliyam  82  —  41. 

32  (9,  12)  — 36  vaitäliyam  dvihsvarä  ayukpäde,  yug  va- 
savo  ^nte  rlgah  |  S3(9, 13)  g  aupachandasakam  {  S4(9, u) 
äpätalikä  bbgau  g  {  35  (9,  15)  pesbe  parena  yun  Da  sä- 
kam  I    36  (9, 16)  sbat  ca  'mi^rä  yuji  | 

82.  aupacbandaskam  Ai,   ^sikam  R,  ^6a(ka)m  Ag- 
niparäna. 

32.  „Wenn  im  ungleicben  päda  (dem  ersten  und  drit- 
ten) vierzehn,  im  gleichen  päda  aber  (dem  2.  und  4.) 
sechszebn  (Kürzen),  darunter  aber  (je)  am  Ende  ein 
Amphimacer  (r)  und  ein  Jambus  (Ig)  sich  befinden,  so  ist  dies 
das  V aitäliy a-Metrum.  —  33.  Das  aupachandasakam 
hat  (am  Schhifs  jedes  pada  noch)  eine  Länge  (mehr).  — 
S4.  Die  äpätalikä  schliefst  mit  Daktylus  und  Spondeus.  — 
36.  Von  dem  Rest  (den  fdr  päda  1.3  restirenden  sechs,  f&r 
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p4d»%  4  mtirendea  aoht  Kürüeii)  darf  die  an  gleicher  St^ 

ßtehende  (Kürze)  uicht  mit  der  ihr  folgenden  (in  eine  Länge) 
susammeDBchmeizen :  —  86.  (andrerseitB  aber  dürfeo)  in  den 
Reichen  p4da  sechs  Kürzen  (nicht)  unverschmolzen  (d.  i. 
je  flQr  fiich,  neben  einander)  stehen.^ 

89.  ^lah^  gilt  aus  19  fort:  —  yuk  ist  ohne  alle  En- 
dung, für  yuji,  resp.  yukpade:  —  zu  vasavas  ist  dvis  aus 
d?i|^8varft^  za  ergSnsen:  —  rlgah  aasammen  sind  acht  Kür- 
zen (-^-r,  wl,  -g):  63  bleiben  somit  für  die  ungleichen 
pAda  noch  sechs,  für  die  gleichen  noch  acht  KOraeo 
zur  Disposition  * ),  far  welche  die  Regeln  85.  »6  einige  feste 
Nonnen  geben,  während  die  Begein  37-41  fünf  durch  hievon 
abweichende  Behandlung  dieser  s  resp.  s  Moren  entstehende 
Varietäten  der  regulären  Form  des .  vaitalijam  behandeln. 
Die  Reg.  ss.  m  dagegen  setzen  statt  des  obigen  Ausganges 
(_  ^  _  _)  zwei  andere  irreguläre  Ausgangsformen  fest.  Vgl 
Colebr.  2,  78.  79.  tu.  Da  es  sich  hier  nicht  nm  viermo- 
rige  Füfse  (gana)  bandelt,  wie  bei  den  aryä- Arten  (unter 
Ausschluis  also  von  F&Uen  wie  v —  oder  -v-  oder  www.), 
sondern  nur  die  Samme  der  Moren  (KOrzen,  m&trA)  be- 
stimmt ist,  die  ein  jeder  pada  enthalten  darf,  so  führen 
das  ▼ait&liyam  und  seine  VarietAten,  ebenso  wie  das  mA- 
träsamakam  (42—47)  und  die  gityäryä  (48— 01),  von  denen  das- 
selbe gilt,  den  Namen  mAtrAchandas.  —  ss.  Die  3.  Kfiize 
darf  aläo  nicht  mit  der  dritten,  die  vierte  nicht  mit  der 
ftUiüen,  in  den  gleichen  pAda  resp.  die  sechste  nidit  mit 
der  siebenten,  zn  einer  Lftnge  zusammentreten.  Als  An* 
httb  ist  somit  für  pada  1.  3  ausgeschlossen  die  Fonn: 


*)  Ans  den  von  Hai.  citirtea  Bciapielen  erhellt,  «Itft  vor  den  ftetite- 
iMitta  BadtbAOe  jedtp  pMa  im  AUfameiiMii  4er  Oalctylai  balielit  iit 
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yj--^,  und  für  päda  2.4  die  Formen:  ^  -v^^^^^o^>, 

w  w  o  \^  • 

Bhattotp.'s  metrischer  äcarya  erklärt  das  vaitaliyam  und 
das  aupachandasakam  (im  Schol.  zu  50.  60.  61 ),  wie  folgt: 
vaitaliyam  rlganaidhanäh,  shad  ayukpado:  'shtau  sa- 
mag  ca  Iah  |  na  samo  'tra  parena  yujyate,  naite  shat  ca  nir- 
antarä  yujoh  || 

„  Das  vaitaliyam  bildet  den  ungleichen  pada  aus  sechs, 
den  gleichen  aus  acht  von  r,  1,  g  gefolgten*)  Kürzen,  de- 
ren keine,  vfeun  sie  an  gleicher  Stelle  steht,  mit  der  fol- 
genden (zu  einer  Länge)  zusammentritt:  wie  auch  keine 
sechs  derselben  in  den  beiden  gleichen  päda  un vermischt**) 
(nebeneinanderstehen). " 

ryäv  ante  ['nyatra]  pürvasämyäd***),  aupacchandasa- 
kam-J-)  vadanti  santah  | 

(-^-)  und  y  (^--)  am  Ende,  sonst  in  Gleichheit  mit 
dem  vorhergehenden  (gebildet),  (das  Metrum)  nennen  die 
Weisen  aupachandasakam." 

Kedära's  Regeln    (2,  12.  13)  lauten: 

shad  vishame  'shtau  sameff)  kaläs,  tag  ca"I-|-|-)  same 
syur  no  nirantaräh  |  na  samä  'tra  paräpritä  kalä,  vaitä- 
liye  'nte  ralau  guruh  {|  12  || 

paryante  ryau  tathaiva  gesham,  a  u  p  a c c h a u d  as i k a m  su- 


*  )  ra  lamadbyab,  laghu^,  guruh,  ete  (etayra  Cod.)  naidh an  äl;^  nidbaue 
'nte  bhavä  ("dhanantc  bhavc  Cod.)  yesh^ip  sbanuaip  laghünäqi. 

**)  nirantarä  gurunä  avyavahita^. 

***)  Der  Cod.  hat  nur:  y&v  atte  inürdhasÄmyäd. 

t)  ch  macht  hier  durchweg  Position,  ist  also  cch  zu  schreiben. 

tt)  So  BCDRG,  same  shtau  A. 

ttt)  So  ADR,  kaläl>  shat  ca  BCG,  was  offenbar  das  Richtige.  —  same 
pide  dvitiyacaturtharüpe  tu  ash(au  kalli  dey&h,  tä^  ca  nirantarä  no 
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dUbhlr  nktam  |  &p4tftUk4  kfHuteyaim  gumki^v  «th«  pür- 

vavad  aujat  U  13  || 

Beiflpide:  i)  sa  ts.  yaiiiliyam,  Anagaog  -w-w.. 
o.  kshntkfibina^artrasam^ayä,  yyakttbhtkta^tethipanjaräh  | 

ke^ai^ji  parushais  tava  'rajo,  vaitalijatanum  vitaov&te  H 
Aakab  Wi  l.a  — ^w,  bei  2.4^  

6.  tava   tanvi  katakshavikshitaih ,  pracaradbhih  prava- 

päntagocaraih  |      vi^bair  i^a  tikabnakotibhü^,  prabata^ 

präniti  duhkritam  oarah  || 

Anhub  bei  1.3.  w^-w«,  bei  2.4.       —  ^  ^. 

c.  ^abapomtapanjaräratam,  panisb&ntragratbitordhTamt^ 

dhajam  |  vapur  ätapavabDidipitam,  vaitäliyam  *)  idaip 
vilokjatäm  ||   Anhnb  wie  bei     nur  daTe  4  mit  -  beginnt. 

d.  Vardh.  104,  M**):  prarabdham  aanstbitair***)  grahair, 

yat  karma  ''tmavivriddhaye  budbaih  |  vinibaati  tad  eva 
kanna  tftn,  vaitAUyam  f )  i^k  'jatbAkritam  || 

Anhnb  1.  --w,  3.  wv-ww;  2.4.  s#»^. 

3)  za  as.  aapachandasakam,  Aasg^ang:  -^-w — . 

a.  ▼ftkyair  madbaraih  prat&rya  pftnraim  yah  papo&d  abhi^ 
aaipdadb&ti  mitram  |  tarn  dusbtamatim  vi^iabtagoshlbjam, 
anpaoobandasakaiii  vadanti  b4byaiii|| 

Anhnb         --w^y,  2.  4.  (Wenn  das  »np.  diese Fonn  hat 

flUut  es  den  Specialnamen  bhadravir&j,  s.  5,  85.) 

b.  paramarmanirtkabanlUmraktani)  STayam  atyantamglkdba- 


*)  vetAkfabdlt  krififvider  ftk|i«igaf«lrU  ehavpmtyayaf  ottnithiliatt 
HalAyndha. 

**)  Nach  104, 56  tot  das  vait.  Identiseh  nüt  dem  Mkrlt-Hetram  m  AgadbL 

***)  favavdhasamnpasihitair  A,  prArardham  anosthitair  B,  asu  °  C.  —  gra* 
hiyftqp  Bnsthitat7«Bi  evleftfjevoktain  »udajasainajre  ja^  saigdhIAf nr*  ityAdi  | 
MMun  arirthai»  Siddhirtho  yitrftkftcafr  apaditataram  Iba:  svari^*. 

t)  TSttianimittaiii  Jcama  YetHotthApantdikaip  raaarasljBaanidUTUisiP- 
thap  kfitam. 


Digitized  by  Google 


4,  86  311 

cittavrittim  |  anavasthitam  arthalubdham  är4d,  aupac- 
chandasakam  jahihi  mitram  || 

Anhub  1.3.  2.  «-"^  —         4.  — v»«-.-.    Kedara  Aihrt  ein 

ardhasanut -Metrum  mit  dem  Anhub  von  I.  2.  als  vasanUmalikA  auf  (s.  unten 
bei  5,  44). 

c.  Varäh.  104,  6i:  sausthityam  avekshya  yo  grahebhyah, 
käle  prakramanam  karoti  rajä  |  anunä  '^pi  sa  paurushena 
vrittasy«,  aupacchand asakasya  yäti  päram  || 

Anhub  1.  — 3.  '-»w  — 2.  4.  

s)  ZU  34.  apätalika:  Ausgang:  -y^sj  — 
pingalakepi  kapilakshi,  väcätä  vikatonnatadanti  |  apä- 
talika punar  esha,  nripatikule  ^pi  na  bbagyam  upaiti  || 

Anhub  1.  -  v./^-,  3.  — v/^;  2.  4.  ^«^vw^-v^w, 

4)  ZU  35.  36.    a.  vaitäliyam,  Ausgang  -^-w-. 
samarapirasi  sahyate  dvi8bäm,navani9itäyudhavri8htir  agra- 
tah  I     kuvalayadaladirghacakshusham,  pramadänäm  na  ka- 
taksbaviksbitam  {{ 

Anhub  1.  3.     ^    v.»         2.  c  —  »->  »u» ,  4.       —  ^  ^  ( :  wenn  4  wie 

2  gebildet  wäre,  hätten  wir  hier  ein  aparavaktram,  b.  5,  40). 

6.  aupacbandasakara,  Ausgang  -^-^  — 
parayiivatishu  putrabbävam  ädau,  kritva  prärtbayase  pu- 
nab  patitvam  |     idam  aparam  ibocyate  vipesbäd,  aupac- 
cbandasakam  kbalasya  vrittam  || 

Anhub  1.3.  «-» v-»  ^  v-r  V    ;   2.  4.  (:  diese  Form  führt  den  Spe- 

cialnamen  pushpitägra  s.  5,  41). 

c.  apätalika,  Ausgang  -^^  — 
abbiramayati  kimnarakantbi,  hansagatib  ^ravanayatane- 
I     bisakisalayakomalagätri,  yuvatir  iyam  bridayam  ta- 

Anhub:  1.3.^^«-'*-'^^;  2.  — — 4.  — 
37(9,17)  pancamena  pürvab  säkam  präcyavrittih  | 
*8(9,i8)  ayuk  tritiyenodicyavrittih  |  39 (9, 19)  äbhyäm  yu- 
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g&pat  pravrittakam  I  40(9,  ao;  ayuk  caruhäsiai  |  41 
(10,1)  yug  apar&ntikA  | 

37.  „Wenn  (im  gleichen  päda  d  i.  2.  4.)  die  vorherge- 
hende (vierte)  Kürze  mit  der  filnften  (zu  einer  Länge)  zo- 
sammentritt  (aldo  der  Anhnb  -v^-  oder  ox^v/-  stattfindet), 
80  heilst  (diese  Abart  des  vaitalijam)  präcyavritti:  — 
88.  wenn  im  ungleichen  (p&da,  d.  i.  die  vorhergehende, 
zweite  Kürze)  mit  der  dritten  verschmilzt  (also  der  Anhub 
V-  eintritt),  so  ist  dies  die  udicyaTritti:  —  89.  wenn  bei- 
des zugleich  stattfindet,  heifst  das  Metrnm  pravrittakam. 
—  40.  Die  cäruhasini  (bildet  alle  päda  nach  Art)  des 
ungleichen  (der  udicyavritti) :  —  41.  die  aparäntik4  (dage- 
gen nach  Art)  des  gleichen  (der  pracyavritti;.'* 

87.  yuji  ^It  aus  88  fort.  —  88.  ayuk  flexionslos  statt 
ayuji,  vgl.  83.  —  Ffir  40  ist  caturdapamätratvam,  tritiyena 
pürvasya  yogah,  fOr  41  shoda^amätratvam,  pancamena  pür- 
Tayogah,  shannftm  mi^rftn&m  prayogah  (so  HG,  sh.  m.  pr. 
fehlt  F. •  in  E  steht  °gah  pratishedhah:  nach  sc  sollte  mau; 
sh.  ami^anäm  aprayoga^  erwarten!)  maaisgebend. 

Die  obigen  Variationen  beziehen  sich  nur  auf  das  re- 
guläre vaitäliyam,  mit  dem  Ausgange  -v^-w/-.  Bei  Vara- 
ham.  wird  keine  derselben  erwfthnt.  —  Ked&ra  (2, 14—16)  itkgt 
noch  (in  allen  Manuscripten)  eine  neue  Species  unter  dem 
besonderen  Namen:  dak8hin4ntik4  hinzu,  die  sich  von  ca- 
ruh&sin!  dadurch  unterscheidet,  da&  sie  in  pAda  a.4  dem 
Anhub  seine  8  Moren  beläfst,  während  jene  denselben  in 
allen  vier  p&da  nur  zu  6  Moren  ftnldei. 

tritiyayug  dakshinäntika,  sainastapadeshu  dvitiyalah  | 
udicyayirittir  dvitiyalal^,  sakto  ^grena*)  bhaved  ayug- 
  mayoh  | 
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pürvena  yoto  'tha  paicaoia^  pricyavirittir  uditeti*) 

yugmayoh  | 

yada  samav  ojayugmakaU)  pürvayor  bhavati  tatpravrit- 

takam  | 

as^a       yugnuiracitä  parantika| 

ayugaiayak cÄrahasini  | 

Und  hierauf  folgen  nun  bei  Kedara  sonderbarer  Weise 
die  Kegeln  über  die'  Bildung  des  vaktram,  welches  gar 
nicht  hieher  unter  die  mftträchandas,  sondern  unter  die 
nach  Silben  gezählten  Metra,  resp.  die  vishamavjritta 
gehdrt,  8.  unten  5,  9— >19. 

Beispiele:  a.  pracyavritti:  vipularthasuvacakaksharab, 
kasya  nÄma  na  haranti  mftnasam  |  ra8abh&vayi9eehape9a- 
läh,  pracyavrittikaTikavyasanipadah  || 

fr.  udi cyavritti:  av&cakam  anürjit^ksharam,  prutidush- 
taqi  ^rutikashtam  akramam  |  prasadaralutam  ca  ne  'shyftte, 
kavibhih  kAryam  ndtcyavritti bhih  || 

Aubub  :  i.  3.  ^  -  ^  ^      2.  4.  ^  ^  —  ^  ^, 

c.  pntTrittakam:  idam  BharatavaÄpabhübhujäin  ^rC^ 

yatam  ^rutimanorasayanam  |  pavitram  adhikam  9ubboda- 
jiOBpL  Vyäsavaktrakathitam  prayrittakam  f )  || 

Aahnb:  1*3.  2.4. 

d.  o&ruh&sini:  man4kpras|ritadantadidhitihff),6marol- 
bsitagandamandalä  |  kataksbalaKta  ca  fff)  k&min&m,  mano 
harati  caruhasini  ||    Anhub:  l.  2. 3.  4 

*)  taiT»  G. 

**)  asya  pravrittakasya  stmap&daM)  pr&oyav|ittü>kBhftyair  yk  wjfymyir 
(Uil^  racitä  sä  parantikä. 

••*)  So  ADR,  ayugbhava  BCG.  —  rirubhiisini  Gl  —  asya  pravfittaka- 
^  vlaliuMiitdair  n^cyavrittUalnbayakai^  radtft  sft  eftroh fiilnS. 

t)  DiflMr  Tori  ist  jedtnlUls  wobl  «in  CHtet,  t.  Colobrook«  %  79. 
tt)  «vifc  iHra*  E,  praqriti  H.         tft)  kibavifiklMiM  E  (•sheiui). 
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«•  aparaatikä:  sthiraTiUtoanayaaoktipepalÄ*),  kamaia- 
komallAgt**)  mrigekBhan&  |  harati  kasya  hridajam  na  k&- 
minah,  suratakelikupala  'parautikä  || 
Anhab:  !•  3. 4.  % 

2.  Das  m&träsamakain  42  —  47. 

4A  (10,  2)  g-aiit4  dvirvaeavo  mätrasamakaip  1  übt 
Tamah  | 

uSechszelm  Moren  (in  pada),  deren  neunte  kura  (1) 
bldbt,  wfthrend  die  beiden  letzten  an  einer  Lftnge  (g)  ver- 
schmelzen,  geben  das  mätrasamakam.* 

Die  Kegel  85  gilt  nach  Hai.  fort:  es  darf  also  die  an 
gleicher  Stelle  stehende  More  (2.  4.  6.  8.  10.  12,  i-k)  nicht  mit 
der  ihr  folgenden  in  eine  Lftnge  yerschmelzen  (;  aolserdem 
nach  unserer  Regel  auch  die  nennte  More  nicht  mit  der 
zehnten);  die  übrigen  sind  frei,  also  1+2,  3+4)  6+s, 
11-H12,  18H-14  können  je  zwei  Eflrzen  bleiben,  oder  je  in 
eine  Länge  verschmelzen.    Ueber  fünf,  in  Y  sechs,  Varie- 
tftten  dieses  Metmms  handeln  die  folgenden  Hegeln  (bis  47): 
8.  Colebrooke  2,  86—87.  —  Hai.  macht,  in  Bezug  auf  die 
Differenz  unseres  die  Lftnge  der  £ndsUbe  aasdrflcklioh  be- 
tonenden sdtra  mit  1,22,  nach  welcher  Regel  jede  kurze 
Silbe  am  Ende  eines  päda  eo  ipso  als  lang  gilt,  geltend, 
dafs  dies  nur  eine  &tide^ka  angenommene,  scheinbare  Länge 
sei,  hier  es  sich  dagegen  um  eine  wirkliche  aus  zwei  M.o- 
ren  bestehende  Lftnge  handele:  g  anta  ity  anenalyft  'ntasya 
gurutve  siddhe  puuar  g-antä  iti  ggrahanam  atide^ikagu- 
mtvamTrittyartham  |  tenä  'tra  dvau  lakärau  bhanktvÄ  dvi- 
nfttrako  guruh  kriyata  iti  vakyapeshah  | 

Beispiel:  a^ma^umukho  viralair  dantair,  gambhirlL* 

♦)  So  Gll,  smitavilasa?ara?okti "  F,  sthitaip  vilasasadharmftkti*  E. 
**)  So  £GH  i  komalamukb»  F,  wo  cUxui  alle  pida  fang  gleidi  s»bildel  sind* 
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Jufao  natap&sagrab  *)  |  Dirmänsahanu^  sphu^tai^  ke^air,  ma- 
trftsftmakam  labliate  dukham  1 

--v^.s/(-2.  statt  wv) -%#v*--— , 

M(10,  s)  dyada^a^  ca  v&nayäaiki  | 
„(Bleibt)  auch  die  zwölfte  (More)  kan,  so  heilet  die 
Abart  v4uava8ik4.^ 

Beiepiel :  maDmathac&padhyaiiiratnaniyah,  saratamahot* 

aayapatabanijiadab  |  v  a  n  a  t  4  s  astrisvanitavipesha^,  kasya  na 
dttaip  ramayati  paiksa^  || 

-  (ww2.  3.)  ^^(-3.)--  (^^2.)^^^^ — • 

44(10,4)  ri^lokah  pancamäshtamaa  |  46(10,»)  citr& 

navamap  ca  | 

j,Die  Abart,  ia  welcher  die  fläufie  und  die  achte  More 
(oidit  die  aeante,  oder  die  neunte  und  zwölfte)**)  kurs 
bleiben,  heifst  yiploka:  —  46.  wenn  auch  die  ueuute  kurz 
bleibt,  citra.«" 

a,  vi^loka:  bhrätar  gunarahitam  vi^lokam,  durnaya- 
karanakadarthitalokam  |  j&tom  mahati  knie  'py  aTinitaai» 
mitram  parihara  sädhu  vigitam  || 

6.  citra:  yadi  ▼töchaei  parapadam  Arodhnm,  maitrfkn 
pirihara  saha  n&ribhübi  |  muhyati  munir  api  vishayÄsan- 
gäc,  citrA  bhavati  hi  manaso  viittih  || 

^^  (-  2. 3. 4.)  -  (v>  v^3.)    w  www  . 

46(10,6)  parayaktenopacitr&  | 

yunteno''  A,  yunkteno*"  W. 


*)  Su  ist  wohl  Btatt  des  'kshonnata*  von  H  xn  leten?  F  hat  "ksho 
bütt^bOMil*,  S  *k8hyo  Tiknni*,  6  *kdio  oca  nitant*. 

**)  B«l  Celelir^oke  2,  86  n.  wird  irrthlliiilidi  auch  die  swSUt«  Mon 
•Is  BoliliwcBdig  knrs  U«ib«Dd  bwaiclmet.  Halij.  sagt  ausdrücklich:  dvt- 
d«fagn]uMp«m  navattgrahtfaiii  ea  niTfittan.  Anoli  «othMK  daa  tütxäm 
kain  ea. 
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„  upacitr4  entoteht  durch  Verbiodung  (der  9.  More)  mit 
der  folgenden  (d.i.  wenn  9  und  lo in  i  Lftnge  Terschmeken).^ 

Kach  Coiebrooke  i^sc  n.  sollen  wie  bei  citrä,  so 
aach  gem&TB  4i  in  upaciträ  die  fünfte  lukl  adite  More  kurz 
bleiben:  io  der  That  spricht  hiefür  der  Name,  dem  zu- 
folge npacitri  eben  nur  eine  Abart  von  citrä  sein  sollte: 
indessen  ist  dies  doch  wohl  irrig.  Es  würde  ja  nftmlich 
dann  zwischen  yi^ioka  und  upacitra  kein  rechter  Unter- 
schied bestehen  I  Auch  hat  Hai.  nichts  hievon*),  und  die 
von  ihm  hier  und  zu  47  augeführten  Beispiele  zeigen  zwar 
More  6  oder  s  auch  wohl  als  kurz,  aber  ohne  dies  als  feste 
Norm  zu  beobachten. 

Beispiel:  yac  citram  gnmsaktam  udäram,  yidyabhya- 
samabavyasanam  ca  {  prithyi  tasya  gunair  upacitra,  cao- 
dramaricinibhair  bhavati  'y am  ||  —     4.)  -  ^  ^  -  ^  ^ — • 

Hier  ist  in  2  die  letzte  Silbe  (ca)  nur  als  solche,  also 
gemüTs  des  atide^a  (voo  1,  22)  lang,  nicht  wirklich  zwei 
m4tr&  haltend.  Hal&y.  hat  diesen  Widersiumch  mit  s«ner 
Ausführung  zu  42  nicht  bemerkt. 

46i»«  prathamacaturthayor  nanderi  | 

„  (Im  Fall  diese  Verschmelzung  der  neunten  mit  der 
sehnten  More  nur)  in  dem  ersten  und  vierten  (p4da  statt- 
findet, heifst  diese  Abart)  nanderi.^  ^ 

Dieses  sütram  steht  nur  in  Y,  fehlt  aber  im  Aguipur. 
in  R,  bei  Hai.  und  bei  Ked&ra*  Auch  Coiebrooke  hat 
davon  keine  Notiz  genommen. 

47(10,7)  ebhil^  padakulakam  | 

„pädakulakam  heilst  die  Abart,  deren  pada  aus  deu 
vorerwähnten  gemischt  sind.^ 

*)  Seine  ErkUnmg  lautet:  parayuktena  da^amena  sahai  'IdUiatM» 

navameno  *paciträ  nama  hhavati  |  pürvaip  (in  42—46)  laghaniyaiMnA  I»- 
kttha^am  proktain,  idaip  tu  guraniyameuo  'cyate. 
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esbam  pancauam  madbye  yaih  kai^cid  api  caturbbil^  pa- 
dai^  p&d&kulakam  n&ma. 

o.  Gemischt  aus  maträsatnaka,  viyloka,  vauavasika,  upacitrA. 
alivÄc^litavikasitacüte,  küe  madanasaoaägamadüte  | 
smritva  käntam  paribritasartbah ,  p  a  d  a  k  u  1  a  k  aui  dbA^ 

▼ati  panthab  || 

1,  ww-.wwwuw*«  (9  ktin),  2.  — v»wwfv/-.wv» —  {5.8  knn), 
3.  wvv/w--  (9.  12  kurz),  4.  -  -    v  -  -  ^    -  -  (ü-f-10  lang). 

6.  viploka,  upaoitr&,  mfttrasainaka,  apaciträ. 

punskokilakritapobhanagite,  dak8binapavanaprerita9ite  | 
madhosamaje  'smin  kiitavi^lokab,  p&dÄkulakam  nrit- 

yati  lokab  1| 

1.  — vv/--  (5.8  kurz),  2.  —  w — —  — —  ^9-^  10 
Itiig),  3.  ^www-.ww  (9  knn),  4.  — ww--wk/--  (9-4-lU  lang). 

c.  mätrasamaka,  .zweimal  upacitra,  vi^loka. 
cittam  bbramaty  anaTasthänam,  päd&kulaka^oka8am4- 
nam*)  |  käyah  kayati  9ämyati  paktib,  tad  api  na  mama  pa- 
raloke  bbaktib  || 

1,  — w-ww---  (nenn  kws),  2.  --w  —  y^sj —  (9  +  10  lang), 
3,  -  -  — — v/v/  — —  (9-4-10  lang),  4.  ^v-'w^v>»-»v^v^  (5.8  kurz). 

d.  1. 3. 4.  in  upacitrÄ,  2.  in  vlbaTäsiki. 

paribritasarvaparigrabalokab,  pratidinavardhitagiirutara- 
^ka^  I  dttlljikhaviyardhitalocanavärib,  p4dÄkulakaiii  yata 
tava  Vih  \\ 

K  (9-hlO  lang),  2.  www v/-w wv/..%/v/ —  (9 

nnd  12  knw),  3.  -ww-ww-v/w —  (0+10  Ui^  4,  — ww  —  ww — 
(9-4-10  Uag). 

Kedlra'a  BegeUi  lauten  in  adby.  2,  nach  dem  vaktra- 
Absdinitt: 


*)  yathft  p&diknltkaBftnma^  flokasya  pldaabv  Mfthintft  tatlittf  «rthi^ 
Hattyadba. 
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dviguoitovasuLighur *)  acaladhritir  iü  oa'*}|  ma« 
tr&samakam  naTamo  1  gantam  |  jo  Mv  athftmbadlier 

vi^lokaib  |  tadyugalid  vanavasika  syat  |  vanÄshtauaTasa 
yadi  la^  citrft  |  upacitrA  navame  paraynkte***)  |  ashift- 
bhjo  ga-l-yä-j-)  upacitra||  yad  atitakritavividbalakshma- 
yatair,  m4triUaiii4dipftdaih  kalitani  |  aniyatavrittaparimkii- 
juktamff),  pratbitam  jagatsu  padakulakamH 

,iSecb8zehn  Kürzen  geben  eine  acaladhf  iti.  —  Beim 
matrasamakam  ist  die  9.  More  kurz,  die  beiden  letzten 
vereinigen  sich  in  eine  Länge  (die  flbrigen  is  bleiben  belie- 
big kurz,  oder  vereinigen  sich,  s.  jedoch  p.  314,  je  2  zu  einer 
Länge),  —  Beim  yi^loka  folgt  auf  die  vierte  More  Am- 
phimacer,  oder  Tribrachye  und  eine  Kflnee  (d.  i.  More  ft  noi 
8  sind  kurs:  die  übrigen  14,  bis  auf  das  gantam,  beliebig):  — 
bei  der  TänaTäsikA  resp.  anf  die  achte  More  (alsoMon 
0  und  12  sind  kurz :  der  Kest,  wie  eben,  beliebig).  —  Bei  der 
citrä  sind  die  Moren  5.  8  und  9  kurz  (:  der  Rest  wie  eben^ 
—  Bei  der  upacitra  tritt  die  neunte  More  mit  der  fol- 
genden (zehnten  zur  Länge)  zusammen  (:  der  Best  wie 
eben:)  —  oder  (nach  anderer  Ansiebt)  es  erscheinen  die 
letzten  acht  Moren  als  -ww — .  —  Das  pädäkulakam 
wird  aus  den  vorstebend  dargestellten  pada  des  matrasa- 
ma(ka)  etc.  nach  Belieben  zusammengesetzt  fff).^ 

♦)  dvikagn»  B6.         *►)  So  ABDR.  AUt  G,  ha  a 
So  ACDB,  np.  a.  p.  f«hlt  BO. 

f )  galpS  ADO,  gfidytT  B,  galpid  R.  _  G  hat  eiiM  gua  «ndan  UMtti 

abdhiyugrul  bhaf  ced.  ff)  So  ADR,  *ynimWtain  CBG. 

fft)  Von  dem  die  Bildang  desselben  schildernden  Verse  zeigt  resp. 
erste  pRda  die  Marken  von  mätrfisamaka,  vi^loka,  citri  (More  5.  8.  9  kor», 
^  _  >^  ^  w  ^  _  ^  w  _)j  der  zweite  die  von  vi9loka  und  npacitrl  (Mor«  5. 
8  kurz,  9  4-10  lang,  --w»-w  —  ^^-)t  der  dritte  die  von  mÄtrisAmti* 
und  TinATBiiki  (Ifora  9. 13  knn,  www. ww-w--),  der  vierte  wii> 
iv  dl«  von  Tifloka  und  uptiOttk  (Htm  6.  8  Iran,  oMm  +  Mhn  lügt 


—  W—W  —  —  K/V/  — 
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Die  wn  Ked&ra  mn  den  Anfang  gestellte  Form  «oa* 
iadbriti  ist  dieselbe,  welche  bei  Pifigala  gityarya  heilst, 
und  erst  am  Anfang  des  nunmehr  folgenden  Absefanitts  anf» 
gefthrt  wird.  Letzteres  ist  auch  unbedingt  das  Richtige: 
denn  es  handelt  sich  dabei  wirklich  am  sechssehn  Kür- 
zen, welche  Kürzen  bleiben,  während  bei  matrasamaka  etc. 
nor  um  sechszehn  Moreo,  welche  bis  auf  die  angegebe- 
nen SpecialftHe  entweder  kurz  bidben,  oder  je  zu  zwei  in 
eine  Länge  sich  vereinigen  können.  Das  g^enseitige  Zah- 
lenrerhftltnifs  der  Längen  nnd  Kflrzen  hiebei  behandelt  Ke- 
dara  in  einem  unmittelbar  an  die  Darstellung  des  pädäku- 
lakam  sich  anschliefsenden  Verse,  welchen  wir  erst  nnten 
bei  58  mittheilen. 

S.  Di«  gtlytiyft  4S_6S. 

48  (10,8)  gityarya  Iah  |  49(10,9)  ^ikhA  viparyastär^ 
dh&  I  fio(lO,  10)  lal^  pürvap  cej,  jyotijyi  |  6i  (10,  u)  gap  cet, 
saamyA  ) 

So  R.  Hai. :  in  Y.  Agnip.  folgen  sich  48.  5i.  50.  49- 
48.  Sechszehn)  *)  Kflrzen  (im  p&da)  geben  die  gi- 
tyarya: —  49«  bei  der  ^ikha  ist  die  eine  Hälfte  umge- 
kehrt (zwei  pada  nor  ans  Lfingen  bestehend);  —  so.  nnd 
zwar  heifst  das  Metrum  jyotis,  wenn  die  Kflrzen  die  ▼  or- 
dere (H&lfite)  bilden:  —  6i.  saumy&,  wenn  die  Lfingen.* 
(Vgl.  Golebr.  2,  87.  88).  Nach  der  Lesart  von  Y  ist 
unter  saumyä  ein  Metrum  zu  verstehen,  dessen  päda  aus 
lauter  Lfingen**)  besteht;  unter  jyotis  ein  dgh,  dessen 
erste  Hälfte  (päda  1.2)  je  aus  Längen,  die  zweite  dagegen 


•)  dvir  vasava^j  gilt  aus  42  fort. 

•*)  Und  zwar  streng  genommen  „aus  16  Längen":  doch  sind  jedenfalls, 
wie  l>ei  R  nach  Hai.,  nur  soviel  Längen  gemeint,  als  den  lö  Kürzen  in  48 
«HipmilMu,  «Im  Üwm  Mht. 
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je  aus  Kürzen  besteht:  nnter  ^ikhä  der  umgekehrte  Fall.— 

la  ity  anuvartamäne  (aus  12)  punargrahanam  dvimätraka- 
mvxittyartham.  Naoh  1 ,  33  ist  ja  nämlich  die  nltima  stete 
laog,  und  es  bedarf  sumit  der  ausdrücklichen  Angabe,  daft 
alle  Silben,  somit  auch  die  ultima,  kurz  sein  sollen,  lesp. 
dafs  für  keine  zwei  derselben  eine  Länge  eintreten  darf. 

1.  gityarya*):  madakalakhagakolakalaravamukharioi, 
▼ikasitasarasijaparimalasurabhini  {  girivaraparisarasarasiiDa* 
hati  sati,  ratir  aü^ayam  iha  mama  bridi  vilasati  ||  6iw. 

3.  9ikh&. 

a.  jyotis:  yadi  eukham  anupamam  aparam  abhilashasi, 
parihara  yuTatishn  ratim  ati^yam  iha  |  &tm8jyotiryog&* 
bhyasäd,  drishtva  dulikbacchedam  kuryäh  ||   32^,  16-. 

b,  saumyft:  sanmyäm  drishtim  dehi  snehad,  debe 
'smitkam  mänam  muktva  |  papadharamukhi  eukham  upa- 
naya  mama  bridi,  manasijarujam  apahara  laghutaramiha) 

16-,  83^. 

52  ( 10, 12)  c  ü  1  i  k  a  r  dbam  ekamnatrin^ad  ekatriu^  ante  g 
So  Y  (in  B  fehlt:  kirdhame).  Hal."^),  ""Ukaikftmna^  R. 

^cülika  heilst  das  Metrum,  wo  die  eine  HälBie  aus  29. 
die  andere  aus  si  Kflrzen  besteht  (:  doch  sind  je)  am  Ende 
(der  beiden  Hälften  zwei  dieser  Kürzen  in)  eine  Länge  (zu 
▼erschmelzen).*^ 

Da  es  am  Schlüsse:  ante  g  heifst,  so  folgt  daraus  nach 
Hai.,  dafe  die  flbrigen  eben  nicht  g,  sondern  1  (ieioht)  and* 
ante  g  iti  ▼ipeshopädd.n&d  arthad  anyesbam  laghutTam  ok' 
tarn  bhavati:  sonst  würde  allerdings  aus  51  zonftchst  fS^ 
fortgelten.  Das  Compos.  eklbnnatrin^ad  ist  eine  verhlltiiir«- 

*  )  «nrvalaghuni  chandasi  gftyäryäfabdasya  ptaifyijitain  afftkjVt^ 

tu  näma  noktam.    S.  5,  80  und  Co  lehr.  2,  80. 

ardhagrah&94d  atra  päd«vyaTasth&  uk  'sti:  dies  ist  v^obl  «bor  in^ 
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imftikig  altertfaamliche^  resp.  dem  Style  der  Br&hinanii  und 
Sütni  angehörige  Bildung,  die  noch  einmal  5,  43  wieder- 
kehrt. Es  zeichnet  sich  unser  sütra-Text  hiedurch  vor^ 
theilhaft  vor  der  andern,  yom  Agnipnrftna  *)  beglaubigten 
Lesart  desselben  aus,  welche  Hai.  anfiQhrt:  an  je  punar 
anyathedam  sütram  abhidadhati: 

cülikä  Vdham  ekonatriüpad  ante  g, 
und  aach  welcher  beide  Hälften  der  cüliki  gleichrnftTsig 
nur  aus  29*)  Kürzen,  mit  Verschmelzung  der  je  beiden  letz- 
ten in  eine  Länge,  bestehen.   HaL  führt  für  beide  Les- 
arten Beispiele  auf: 

ratikaramalayamaruti  pucipapabhpti  hatahimamahasi 
madhusamayc  |  prayasasi  pathika  hatakaruna  katham  idam 
apahritayuvatiratir  apinaya  tarn  |{27v^i-,  29^1-. 

gamtparimalamiladalikulapiukharitanikhilakamalakuvala^ 
yavane  |  janayati  manasi  ^apimukhi  mudam  ati^ayam  iha 
mama  madhur  ayam  adhunä  ||  zweimal  37^  1-. 

Dieser  gityäryä- Abschnitt  ist  bei  Kedftra  in  sehr  ab- 
weichender Weise  behandelt.  Die  gityaryä  zunächst  ist, 
wie  wir  bereits  oben  (pag.  319)  sahen,  daselbst  unter  dem 
Ijamen  acaladhriti  an  der  Spitze  des  vorigen  (mätrisa- 
maka-)  Abschnittes  au%eführt.  Sodann  fehlen  die  Namen 
jyotis,  saumya,  cülikä:  und  zwar  erscheint  die  saumya- 
Form  daselbst  unter  dem  Namen  ana&gakridä  (is-,  82w), 
die  jyotis-Forra  fehlt  gänzlich,  und  die  cülikä,  resp.  dieje- 
nige Form  derselben,  die  sich  aus  der  zweiten  Lesart  Ha- 
l&y.^s  ergiebt  (zwdmal  97u  1-)  wird  als  atirncir&  bezeich- 
net.   £s  führt  ferner  Kedära  zwar  eine  Form  Namens 


*)  eülik4  wimidfthfftft  |  ekonatrUk^ad  ante  ga|^ 
**)  ekonatiiAfat  iit  eben  ekiqinatr.  gegeaflber  eine  seenndlie  BUdnng. 

21 
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^ikiiA  auf,  dieselbe  entepnokt  aber  mcbt  der  ^UAf  wd- 
ehe  Ptegela  hier  (ale  Oattangsoame  Ukr  jyotis  nnd  eanoiTl) 
aaffiüirt,  aondeni  steht  vielmehr  mit  derjenigeQ  ^ikh4,  die 
er  am  Schlaaee  des  ardhasama- Absdinittes  (5, 4S)  hAnr 
delt  ,  ia  enger  Verbindung,  so  zwar,  dafs,  was  dort  tod 
päda,  hier  vom  Hemistiche  gilt  (»w  i-  nod  sow  i-).  Und 
in  UebereinstimmuDg  Liemit  endlich  üudet  sich  auch  das 
Ton  PifigaU  d<Mrt  (5,  ü)  aii%efiahrte  Gegenstück  der  ^ikhi, 
die  khanjä  (m^j  i.  nnd  fiSw  i.),  in  gleicher  Weise,  resp.  nit 
derselben  Kestnction^  auf  daa  Hemistich  (statt  des  p&di^ 
hier  angeschlossen.  Kedtai's  Regeln  lanten: 

^higunitada^aiaghuracitam  apagatalaghuyugalam  aparaoi 
idam  akhilam  |  sagnm  ^akalayngalakam  api  aaparighstils- 
lalitapadavitati  bhavati  9ikhä|| 

▼inimayaTinihitapakalaTogalakalttapadavitatiTiradtago^a- 
nicayä  |  ^rutisukhakrid  iyam  api  jagati  ni  ja9ira  upaglti- 
vati  sati  bhavati  khaja  || 

ashf&y  ardhe  gft  dTyabhyastA  yasyah  8&  *nafigakrt- 
dokta  I  dalam  aparam  api  vasugupitasaUlanidhilaghnksn- 
radtapadavitati  bhaTati  || 

trigunanavalagbur  avasitigurur  iti  dalayugakptatauur  ati- 
rncir&  | 

„Aus  dreimal  zehn  Kfirzen  bestehend  minus  deren  sw« 
(ist  das  erste  Hemisticb) :  das  folgende  Hemistich  ohne  Ab- 
sog  so:  beide  wohlgeformte  Hemistiche  haben  eine  Lbip 
am  Ende.    So  die  ^ikha.^ 

„Die  den  Ohren  angenehme  Form,  bei  welcher  die  bei- 
deu  Hemistiche  umgekehrt  stehen,  beifst  kbaja,  mit  Hiu- 
zutritt  eines  n*)  Tor  das  j  (also:  khanji).*' 

*)  D«r  Name  khMiii  paftt  aidit  im  Uefenun:  dtluv  äkm  ^uakufit 
mittfiL 
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nZfwemud  «cbt  L&ogeii  ia  der  ersteo  H&lft^  aclitawl  vier 
Kflrzen  in  der  zweiten,  geben  die  anafigakrfdft.* 

„Dreimal  neun  Kürzen,  daza  eine  Länge  am  Ende,  in 
beiden  Hemistidien,  bilden  die  atirncirft.'* 
53(10,      sa  g  yena  na  «arna  lam  gla  iti  { 
„(In  den  ganachandae  und  mÄtrftohandas)  betrigt  die 
Zahl  der  Laugen  soviel,  um  wieviel  die  Silbenzabl  (glalbi) 
▼oo  der  Zahl  der  Moren  (14ni)  difierirt.^ 

Dieses  hübsche,  aber  sehr  elliptisch  abgefaiste  arith- 
metieohe  Bxempel  würde  mir  ohne  Hai,  schwerlich  klar 
geworden  sein*):  idftnim  ganamfttr&chandahsa  gnm- 
laghnsaipkhyAparijn&n&rtham  Äha;  sa  garQsaqikhy&  vedi- 
taTjft  yena  yAvadbhir  aksharaih.Uiii  laghünAni  BiftMnIbi 
8am4(^)  sama8amkby&  glo  na  syu)^  api  tu  nyünasamkhyA 
e^a  I  gla  ity  aksharftny  abUdhfyante,  teshAiii  goralaghu- 
svarüpatvat  |  Die  ärya  z.  B.  hat  57  maträ:  besteht  nun 
ein  dgl.  Vers  ans  40  Silben,  so  beirAgt  die  Zahl  der  Lftngen 
darunter  17,  die  Übrigen  28  sind  Kürzen:  dazu  die  Probe: 

stanayuga|m  aprulsn&tam,  8anitpa|taravar|ti  h]ridaya|^&-| 
gneh  I  carati  yi|mukta|häraip  vratam  ival  bhayatol  ri|pu- 
8td)n4m  || 

Neben  den  Bechnungsregeln  des  Jyotisham  Ist  unser 
sfttra  hier,  in  Gemeinschaft  mit  sütra  3^5  des  nächsten 
Capitels  (und  dem  Schlufsabsohnitt  des  achten  adhy&ya), 
welche  die  Kenntniis  der  Quadrirung  und  resp.  der  Qua- 
dratwurzel beaeugen,  eins  der  ältesten  Zeugnisse  fi&r  das 

*)  Bei  Ked&ra  lautet  dasselbe  in  allgemeinerer  Fassung  (am  Schlüsse 
dM  nteiaaiuikapAbseliitl«,  t.  oben  p.  81S)t  TfittMjr»  U  Tinft  vaiptir,  gft: 
▼aryt  gurabhia  tathi  (*bhir  vinR  G)  |  guravo  lair  dale  nityam,  pramknam 

iti  ni^citam  ||  ^bei  (jedem  dgl.)  vrittam  ist  die  Zahl  der  L&ngen  (ga^i)  gleich 
der  der  Moren  (lä^^)  minus  der  der  Silben,  die  Zahl  der  Silben  (Ktlrzen  Schol. !) 
gleich  der  der  Moren  (Silben  Schol.!)  minus  der  der  Längen,  die  Zahl  der 
Längen  resp*  gleich  der  Hallte  der  Muren,  nach  Abzug  der  Kurzen.* 

21* 
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BeeteheD  arithmetischer  Wisseoschaft  in  Indien.  Auen 
im  Veda,  resp.  in  den  Br&hmana,  wird  allerdings  bereits 
sehr  vielfach  mit  Zahlen  behufs  mystischer  Zwecke  ope- 
rirt,  doch  sind  dies  eben  nur  Ezempel  der  eiD&chen  vier 
Species.  Im  R.  6,  cd,  8  wird  s.  B.  die  Theilung  von  lOOQ 
in  drei  gleiche  Tbeile  noch  als  eiue  Grofsthat  von  Indra 
und  Vishna  gerühmt  (vgl.  Ts.  3, 3,  u,  3.  QaUp.  3«  s,  i,  is). 
Die  Theilung  von  720  durch  2  bis  6,  8  bis  10,  12.  15.  16. 
18«  20.  24,  mit  ausdrücklichem  Ausschluls  der  in  dieser 
Reihe  fehlenden  Zahlen  (7. 11. 13. 14. 17. 21^23)  als  nicht 
darin  rein  aufgehend,  wird  im  (^atap.  10, 4, 2, 4ff.  berichtet. 
Die  in  den  Brihmana  so  häufigen  Metrumspermatationen 
iiaben  sehon  frOh  (s.  ob.  p.  23^.  82—3. 119)  sur  AnfoteUnng 
bestimmter  arithmetischer  Regeln  dafür  geföhrt.  Von  Mul- 
tipiioationen  l(ommen  in  der  Regel  nur  die  mit  der  Ein- 
heit vor  (vergl,  den  häufigen  Gebranch  von  kritvas),  selten 
andere,  z.  B.  mit  zwei  (dvis-tavat,  zweimal  soviel  QaL  14, 
6, 8, 2,  nämlich  2x32  und  2x2x32),  mit  fimfzehn  (tävanti 
pancada9a  kritvas  QsA,  12,  b,  2,  5,  hier  mit  ganz  besonders 
hohen,  immer  noch  je  um  15  Mal  sich  steigernden  Zahlen). 
Bei  einem  Beispiel  von  Multiplication  einer  Zahl  mit  sich 
selbst  (27)  wird  ein  falsches  Resultat  angegeben  (720-1-36 
Statt  728)  Qat.  10,  6,  4,  6,  vgl.  Naksh.  2,  m  Im  Pancav. 
br.  18,  3  (vgl.  Läty.  8,  lo,  i.  2.  Katy.  22,  o,  2  dvigunam  pür- 
vam,  resp.  i— 5)  wird  eiue  sechszehnmalige  arithmetische 
Progression  um  das  Doppelte  (von  12  beginnend  bis  393216 
steigend)  aufgeführt,  s.  Z.  d.  D.  M.  G.  15, 137.  i38.  Im  Ue- 
brigen  ist  ja  das  Decimalsystem  in  seiner  Steigerung  bis 
zur  Billion,  resp,  bis  zu  lOBiltionen*),  s.  am  eben  augeflQbr- 

*)  Die  Aogabea  des  Ltlitaviitara  (Cap.  12)  gehen  noch  viel  höher  hinauf, 
t.  Woepekft  J.  A«.  1S68  p.  861  ff.,  und  Uber  sie  wieder  steSgen  modere  An- 
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ten  Orte  pag.  im— 86«  wie  dieselbe  io  den  yereoliieddieii 

Texten  der  Yajus-Samhita  vorliegt  (s.  auoh  Ts.  4,  4,  ii,  4), 
iual&Dgliches  Zeugaift  flkr  die  bereite  damals  entwickelte 
NeigaDg  der  Inder  zu  arithmetischen  Kunstgebilden.  Ob, 
und  in  wieweit  hiedarch  4ie  Ursprangliohl^eit  der  indi- 
schen Algebra ;  ihre  Unabhängigkeit  von  den  Lehren  des 
Diophantus  und  seiner  alezandrinischen  Conunentatoren, 
gegeoflber  der  von  Sedillot  materiaux  pour  servir  ä  Thist. 
comp,  des  sciences  math.  (Paris  1845)  pag.  456  — 58  aus- 
fUhrlich  motivirten  Vermuthung  des  Gegentheils,  gewahrt 
wird,  darüber  wage  ich  meinerseits  nicht  zu  urtheilen. 
Lftfst  ja  doch  auch  Oolebrooke  2,446  die  Möglichkmt 
griechischen  Einflusses  o£fen.  Jedenfalls  aber  ergiebt  sich 
aus  Obigem,  ein  wie  fruchtbarer  Boden  einem  etwaigen 
derg].  Einflüsse  in  Indien  bereitet  war,  der  es  möglich 
machte,  dafii  ein  etwaiger  dergl.  „elender  germ  grew  and 
fructified  rapidly  and  soon  attaiued  au  approved  state  of 
matority  in  Indian  soü''  (Colebr.)*  Ja,  Woepcke  ist  hin- 
sichtlich der  atomistischen  Augabeu  des  Lalitavistara  über 
den  Umfang  und  die  einzelnen  Unterabtheilungen  eines  yo- 
janam  (s.  Cap.  12  der  Galc.  Ausgabe  und  der  übet.  Ueber- 
setzung,  Cap. 4  der  chines.  Uebersetzung  bei  Stau.  Julien 
m  BSuen  Thsang  1,  eo),  resp.  hinsichtlich  deren  „analogie 
remarquabie  avec  Tarenaire  d^Archimede^  (Journ.  As.  1863« 
Janv.  FeVr.  p.  32),  sogar  gerade  umgekehrt  (ib.  Mars  Avr. 
p.  26 6 ff.  273)  direct  der  Meinung,  dai's  Archimedes  in  die- 
sem Falle  der  entlehnende  Theil  sei:  Alexander's -Zug 
nach  Indieu  habe  die  Kenntnilk  dieser  iiechnuugsmethode 

gaben  der  BuddUgten  abermals  noch  weit  hioaiiSi  a.  Sehlefner  »Aber  die 
hohen  Zahlen  der  Buddbisten**  in  den  Monges  Adaliquea  der  Petereb*  Acad. 
▼oL  4  pag.  629—48. 


Digitized  by  Google 


m 


4y58 


DMh  OffeehenlMifl  mp.  STraci»  (Arehink  lebte  287— 
212  9L  Chr.)  gebracht  Bei  der  Uoiioherheit  indesseD,  wei- 
che ftber  die  AhfiM8iiiig«8eit  des  Lafita;?»tor»  besteht  (e. 

diese  Stud.  3)  140)  ist  diese  Annahme  denn  doch  eine  höchst 
fragliche:  es  wflre  im  dieser  Besieboag  nicht  ohne  Wich» 
tigkeit,  zu  wissen,  welche  der  vier  chines.  Uebersetzun- 
gen  es  ist,  deren  Cap.  4  Stao.  Jalien  seine  Angabe  ent> 

lehnt,  welcher  Zeit  resp.  dieselbe  angehört. 

Adhyäya  5. 
|.6T.  §.  11>.13B. 

C.    Die  vritta-Metra. 

1(11,1)  vrittam  |   a(ll,2)  samam  ardhasamam  visha- 
nHy|i  ea  )  s (ll^s)  samani  t&vatkritTahkntaas  ardhasamam  | 
4(11,4)  vishamam  ca  |  ö(n,  5)  ra^yünam. 

1*  „(Fortab  bis  zum  £nde  des  Werirobens)  das  Trittam 
(d.  i.  die  nach  fest  bestimmter  Zahl  von  langen  und  kur- 
acB  Silben  gemessenen  Metra):  s  (darin  sind  entweder 
alle  p&da)  gleich,  oder  (nur)  zur  Hälfte  (p^a  1.3  und 
pÄda2.4)  gleich,  oder  (alle  pida)  ungleich.  —  a  (Die 
Zahl  der  möglichen  Ccmbiaationen  ftir)  «n  Metmm ,  bei 
welchem  nur  die  H&lften  gleich  sind,  entspricht  dem  Qua- 
drat (der  Oombinationensabl)  fbr  ein  Metmm,  bei  dem  alle 
p&da  gleich  sind:  —  4.  und  ebenso  (die  Combinationenzahl 
für)  ein  Metmm,  bei  welchem  alle  p&da  ungleich  sind, 
(dem  Quadrat  der  Combinationenzahl  ftkr  ein  solches,  bei 
welchem  die  H&liten  gleich  sind):  —  6.  nach  Abaug  jedoch 
je  der  Quadratwurzel*)." 

Wfthrend  es  sich  bei  den  y cd i sehen  Metren  nur  um 


*)  rftfi,  qtuuKity»  ist  olfoiibAr  Iiier  sovi«!  all  mdlaift^ 
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bettimmte  Silbenzahl  haodelte,  bei  den  ganachandaa 

und  matr&ch.  dagegen  nor  um  eine  bestimmte  Zahl 
von  Moren^  kommen  wir  nnnmehr  zu  denjenigen  welt- 
lichen Metren,  bei  welchen  Beides  vereinigt  ist,  eine 
feste  Silbenzahl  nämlich,  und  feste  Bestimmung 
der  Quantität  jeder  Silbe  Gesetz  ist.  Der  Naine 
Tf  itta  wird  von  Hai.  darauf  zurüokgefi&hrt  dais  diese 
Metra  s&mmtHch  sieh  In  den  vedischen  Metren  gayatrt  etc., 
bei  denen  ja  eben  das  Silbenzahiprincip  herrscht,  henun- 
bewegeu  (gäyatryädau  chandasi  vartata  iti  vrittam),  zu 
ihnen  nur  Variationen  sind,  unterschieden  davon  eben  nur 
dsdureh,  daft  ihre  Quantitäten  Silbe  fbr- Silbe  bestimmt 
sind  (tac  ca  sthiragurulaghvaksharavinyasam  ishyate). 

Da  nun  a  priori  jede  Silbe  beliebig  entweder  kurz  oder 
lang  sein  kann,  so  ergeben  sich  hieraus  zahllose  Variationen, 
und  zwar  in  bestimmten  Stdgerungen,  je  nach  der  Siibenzahl 
der  päda  eines  Metrums,  und  je  nachdem  eben  die  einzel- 
nen pida  desselben  unter  sich  alle  gleich,  oder  zur 
Hälfte  gleich,  oder  alle  ungleich  nnd.  Hai.  beredi- 
net,  unter  Hinweis  aui*  die  weiter  unten  von  8,22  ab  noch 
folgende  ausAhrliche  Erörterung  dieses  Gegenstandes,  die 
Zahl  der  Variationen  für  die  gay  atri  allein,  die  er  hiebei  ge- 
m&fe  4,1c  in  vier  6  silbige  päda  zerlegt,  bei  Gleichheit  der 
vier  pada  auf  64**)  Formen,  bei  Gleichheit  der  Hemisti- 
ehe  auf  64x  64  =  4096  (inclusive  der  64  Töllig  gleichen» 
4032  excl.  derselben),  endlich  bei  Ungleichheit  der  pada 


*)  Das  Wort  findet  pich  bereits  im  (Nidfinas.  und)  RikprRt,  ist  jedo<A 
daselbst  in  etwas  anderer  Weise  aufzufassen,  bedeutet  resp.  das  die  tjpischa 
Foim  eines  Metrums  bildende  Quantitätsgesetz,  s.  oben  pag.  88.  133.  150. 

**)  Zwei  Silben  gestatten  hinsichtlich  der  Quantität  vier  Combinationen 
( — ,  wv,  w-,  -V/),  drei  denn  S,  vior  der«D  16,  ftlnf  denn  32»  »ecli» 
dMB  64.         nntan  8,  SSff. 
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auf  4096x4096  =  16,777,216  (iocl.  der  4Ü96  ia  don 
mistichen  gleichen,  16,773,1?0  exclusive  derselben).  Der 
Schlulk  des  WerkcbeQ9  (vqu  b,  22  ab)  wird  uas  eben  auf 
diesen  siemlich  unfruchtbaren  Gegenstand  wieder  apecieU 
zurückführeQ  * ) ,  und  wir  werden  daselbst  sehen,  dais  der 
Verfasser  des  betreffenden  Abschnittes  alle  Conseqaensen 
daraus  gezogen  hat,  die  derselbe  darbietet.  —  Von  diesen 
möglichen  Variationen  nun  ist  aber  natfliiich  nur  ein 
kleiner  Tlieil  wirklich  geworden,  und  unser  Text  zählt 
denn  eben  im  Folgenden  (adhy.  5,i — 8, 19)  die  au  seiner 
Zeit  gültigen  dgl.  Metra  auf.  Wenn  auch  im  Vergleich  cu 
obigen  abstrusen  Zahlen  gering,  ist  ihre  Anzahl  immerhin 
doch  noch  grofs  genug,  um  einigen  Respect  vor  der  Massen- 
baftigkeit  dichterischer  Producto  eiuacuflöi'sen ,  die  zu  Pin- 
gala^s  Zeit  lebendig  gewesen  sein  mflssen.  Colebrooke 
hat  sich  denn  auch  in  Folge  dieser  ihrer  groi'seu  Anzahl 
damit  begnügt,  nur  einige  von  ihnen  speciell  herauszugrei- 
fen (2,  97 ff;,  während  er  bei  den  ein/.elueu  Metren  des  vo- 
rigen Capitels  in  aller  Ausföbrlidikeit  verweilt.  In  seinen 
Tabellen  indefs  (2,i69ff.)  hat  er  die  betreffenden  Namen 
(der  $ik-Keceusion)  sftmmtlich  aufgenommen  und  erläutert. 


*)  Derselbe  ist  auch  in  Bhä-^kara'«  r>il:1vati  behandelt,  worauf  wir  ebcn- 
fUUs  unten  zn  M,  28  —  31  zarilekkommt  ii  swidt  ii:  ich  hebe  daraus  einstweilen 
IMtt  die  drei  Verse  104 — 106  hervor,  welche  in  der  Cak.  Ausgabe  von  1846 
das  Wesen  der  obigen  drei  Metrums-Arteii  daratellen:  anghrayo  yasya  catvl^ 
ns  tulyalakshapalakshitl^^  |  tae  chanda^  ftatratattvajnftl^  saraaTrittam  pm- 
cakshatc  ||  104  ||  prathamangbriaamo  yaaya  tritiyaf  carayo  bhavet  |  dvitiyas 
turyavad  vjrittaip  tad  ardhasamam  nryate  ||  105  (|  yasya  padacatushke  *pi 
lakshma  bhinnam  parasparani  |  tad  ahiir  vishaniarp  vpttaqi  chan(iah(;ri<tra- 
vi9&radä^  II  106  II  Colebrooke  in  seiner  „Algebra*'  kennt  dieselben  uichi, 
aie  sind  somit  wohl  eingesdioben  und  swar  ans  KedAra's  vpltavatailcan  ent- 
lehnt, wo  sie  als  1,  14^16  stehen  (:  AD6R  haben  daselbst  wie  oben,  nur  sa- 
numi  Tfittam  in  14:  B  hat  anhrayu,  tattvajnai^  samaip  vfittam  udahp- 
tarn,  prathamanhrlsamo :  —  in  C  fehlt  fol.  2.  —  Ari<'l  im  Journ.  As.  IS48 
Jnin  p.  527  citirt  v.  16,  mit  folgenden  Varianten  im  zweiten  iiemistich:  tad 
vfiltaip  viähaniaui  praUuy  chunda^iva^travicakshaiiä^). 

^ 
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Ans  Hal.'8  Oommentar  zu  den  obigen  ftlnf  sütra  fahre 
ich  noch  folgendes  zur  bessern  Erläuterung  an:  a.  samam 
iü  flamaTriUasaipkhyocyate  tayniva  gimitam  t&vatkrit- 
vahkritam*)  ity  ucyate  |  etad  uktam  bhavati  |  sama- 
VfittasamkbyaguDite  samavrittasamkhyapinde  y&  samkhyä 
nisbpadyate  tavatsaipkhyam  ardhaöamam  veditavyam  | 
4.  ardhasamftip  t4vatkritva(ik|ritaip  Tishamam  bha- 
vaü  I  6.  tad  vishamavrittam  ardbasamam  va  rapyünam  kar- 
tavyam  mülar&^^  sanmdijftd  apanetavyaoHti  |  (man  sollte 
vielmehr:  tasya  samudayao  mülaräpir  apanetavyah  erwar- 
ten, denn  rä^yünam  bedeutet:  ^minus  des  ra^^), 

Eb  folgt  nnnmehr  nach  VorausschickuDg  einiger  allge» 
meboier  Angaben  (e— a)  die  Behandlung  einiger  vishama- 
vritta  bis  80,  sodann  in  81—44  einige  ardhasamavritta. 
Die  adhy.  6.  7  beschäftigen  sich  mit  den  samavritta,  för 
die  21  Species  derselben  von  gäyatri  bis  utknti  je  einige  Va- 
riationen  aufzählend:  und  adhy.  8, 1^19  enthält  hiezu  noch 
einen  Nachtrag. 

6  (il)6;  gl  iti  samani  |  7  (II,?)  Ig  iti  pramaui  J  8  (II98) 
Yii4nam  aoyat  | 

6,  „Trochäisches  Maafs  heifst  samän!:  7.  jambi- 
sches pramäni;  —  8«  anderes  vitanam.^ 

Nach  Hai.  ist,  nach  Art  eines  weilJiin  schauenden  Lö- 
wenblickes (sinhavaloküanyäyena),  anushtubh  aus  9  her- 
flberachauend,  resp.  herüberzuziehen,  so  dafs  es  sieh  hie- 
bei  um  acht  silbige  pada  (resp.  um  Metra  zu  gleichen  päda) 


*)  Dieser  Ausdruck  für  Quadrirung:  „ebenso  viel  Male  gemaclU**  ist  of- 
fenbar noch  ciu  ziemlich  ursprüuglicher,  trägt  nichts  von  dem  Fertigen  der 
späteren  Kuusti^prache  an  sich  (:  vgl.  unten  8,  81  die  bereits  weiter  entwik» 
iMlte  Form  taTad-guyltam).  —  Im  ^at.  12,  3,  2,  S  findet  «ch  tivat  kritva^i 
«sOTi«l  Male*'  als  Antwort  auf  kati  kfitva^  „wieviel  Male?«,  und  ibid.  9, 
I,  1,  41  ala  Gonelat  zum  nlatiTan  yAvat  k|itvalt^.  • 
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handelt:  doch  i&t  diese  Auffassung,  der  auch  Golebrooke 
2»  118  folgt  wohl  keine  aobedingt  nOthige,  wenigstois 
keine  durch  den  Wortlaut  des  Textes  gebotene:  vielmehr 
sollte  man  jedenfalls  erwarten,  dafs,  im  Fall  Pingala  wirk- 
lich diesen  Sinn  beabsichtigt  hfttte,  er  diese  s  stktra  gar  mcfat 
hier,  sondern  unten  im  anushtubh-Abschnitt  der  samaYjritU 
Metra  (6, 4—9)  aufgefUurt  haben  würde,  wie  dies  bri  Ks- 
d  &ra  in  der  That  auch  geschiebt.  Hal.'s  Beispiele  lauteo: 

!•  sam&nt:*TAsaTO  Tikramena,  yat  sam&nattoos 
yati  I  tasya  Yallabbepvarasya**),  kena  tulyata  knyeta|| 

und :  om  namo  janirdan&y%  pftpabandhamocanAya  | 
dushtadaityamardaoaya,  pundarikalocanaya  || 

%  prami^ni"**):  sarojayonir  ambare,  rasatale  tatiii^ 
^cyutah  {  tava  pramänam  ikshitum,  kshamau  na  tau  bs- 
bhüvatu^  II 

8«Tit&nam: 

a.  — w^«  tfishnam  tyaja  dharmam  bhaja,  päpehpdayam 
m&  knm  |  ishta  y adi  lakshmlö  tava,  ^isht^n  anipam  sam^^raya  || 

b,  hridayam  yasya  vi^alam,  gaganäbhogasama- 


1 

III 

c.  ..W.W.W-,  kankalamalabharinani,  kandarpadarpa- 
h^rinam  |  saips&rabandhamocaaai|(i,  yandftinahe  trilocanam  1 

d,  (wie  c).  tasyah  smaraaii  suudaram,  candropaml^ 
n«n  Ananam  |  kandarpacapabha&goram,  bhrüyibhramopa- 
^bhitam  || 

Betre^  vit4na  giebt  HaL  noch  die  merkwürdige  ^o- 


*)  OoUbrooke  g»hl  sosar  noeh  weiter,  und  siebt  nicht  blofs 

dl(ubh  (wie  Hai.),  sondern  auch  vaktram  aus  9  herüber. 

*♦)  Wer  i^t  dieser  Fürst?  Ob  etwa  der  bei  ^arngadhara  mefalftch  «• 
wähnte  Vallabhadeva  zu  vcrgl.?  S.  Aufrecht  Catal.  p.  124. 

jaraa  lagav  ity  apare  Ual.  Andere  zerlegten  die  pramiyi  somit 
aach  in  w-.w|-w».|w.|.  Diee  Ist  aidi  die  von  KMiia  apiter  noch  M- 
gebakme  Ansicht  (s.  unten  in  9,  6). 


\ 
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ti2,  dals  Qyetapata  (s.  oben  bei  1,22)  damit  das  Me- 
tnun  dtrapadft  (s.  6, 5)  mit  vier  pMa  m  - —  be* 
seicboet  habe*):  er  weist  dies  aber,  unter  Hinweis  aufun- 
MTB  Regel  hier  als  unrichtig  sarück:  anyad  ato  hi  Titft- 
nam  Qyetapateoa  yad  uktam  |  „citrapadä  'pi  ca  bhau 
.  gaa^  (6,  6),  tena  gatärtham  ivaitat  |  kiip  ca  |  ^vitinam 
anyad*  iti  bruvan  süträkAro  vitftnasyft  'nekatlm  dar^ 
jati  I  anyathA  „vitAnam  bhau  gav^  iti  brüyat  |  £s  findet 
sich  flbrigens  bei  Var&hamihira  104,46,  und  bei  dem  toii 
Bhattotpala  dazu  citirten  metrischen  acärja  das  Wort  vi- 
tftnam  in  einer  dritten  Bedeutnog  vor,  cur  Beaeichnnng 
nämlich  eines  Metrums,  dessen  vier  päda  gleichmäfsig  aus 
drei  Anapfisten  mid  einer  Lftnge  bestehen,  resp.  mit  den 
Worten  des  äcarja:  trisayug  guru  viddhi  vitanam.  —  Pftr 
die  Metnunsform,  die  nach  Hai.  unter  pram&ni  au  verste- 
hsD  ist  (4 mal  bat  Yaräh.  104,  88  den  Namen  sthira, 
Ton  Bba(^tp.'s  metrischem  Äcarya  durch:  lagau  sthiralbi 
pnktHRa^  erUiil 

1.    Die  vish&maviitta  9^30. 

9(11,  9)  pAdasyft  'nushtnb  Taktram  | 
jiWenn  der  pada  acht  (Silben)  hat,  (so  heilst  dies  Me- 
trmn)  vaktram.* 

pädasya  gilt  nach  Hai.  bis  zu  Eude  des  7.  adby.  fort. 
—  anushtabh  wird  hier  im  Sinne  von  acht  verwendet,  &hn- 
lieh  ¥ne  wir  in  den  sütra  die  Namen  der  Metra  als  Zahl- 
wörter gebraucht  finden,  s.  oben  pag.  166 — 7.  In  den 
Brihmana,  ja  bereits  im  B.  10,  i8i,  i  findet  sich  Anoshtabha 
dagegen  im  Sinne  von  ^aus  vier  bestellend,  zuviert^ 


Die  Worte  sind  zwar  etwas  elliptisch  (die  vier  Handschriften  sind 
in  y^mtaläUtm  dMliaimig),  doch  waita  ai«  nolil  knim  mnätn  wia  Ttefato-"^ 

MB  Mfal. 
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entweder  davon,  da£s  die  «iiiebtabb  (gegenAber  der  gAyap 

tri  und  ushnih  das  erste  Metrum  ist,  das)  aus  vier  päd» 
besteht,  oder  davoo,  daie  sie  die  vierte  Stelle  in  der  iütem 
Metra -AufsAhliiDg  eiDoimmt  (s.  ob.  p.  12. 14.  38);  9,  Qat 

Br.  11,  5,  9,  7  *).  13,  2,  2,  19  **). 

Die  speciellen  Regele  Aber  die  Bildung  des  Taktram 
folgen  In  10—19,  und  ergiebt  rieh  daraus,  dafs  dmntt  der 

epische  ^loka  gemeint  ist,  ein  Name,  der  eben  auffillHger 
Weise  weder  hier,  noch  sonst  im  Werkchen  genannt  wird, 
den  somit  Pingala  für  dieses  Metrum  noch  nicht  ge- 
kannt zu  haben  scheint.  Hieraus  würde,  im  Fall  der 
Richtigkeit  dieser  Annahme,  denn  auch  dired  zn  folgern  sein, 
dafs  die  Werke,  welche  den  epischen  floka  unter  diesem 
seinem  Namen  kennen,  also  Varaham/s  bfihatsaiphit&  (s. 
104,  58),  femer  das  einleitende  Cap.  des  R&m&y.  (1,  2,  31.  is. 
42—44  ***).  2, 16),  endlich  auch  der  ja  freilich  sonst  noch  zur 
Genfige  als  secundires  Product  kenntUehe  Qmtabodha  (s* 
V.  12),  später  sind,  als  unser  Werkchen  hier.  Oder  sollte 
sich  diese  Differenz  etwa  doch  als  anderweitig  lösbar  den- 
ken lassen?  In  der  Thai  erwfthnt  auch  Eed&ra  den  Na- 
men 9loka  nicht,  während  er  zu  dessen  Zeit  doch  offenbar 
lange  schon  bestanden  haben  mnfs*  Das  Gleich^  absicht- 
liche Nichtnennnng,  k(Vnnte  somit  auch  Ton  Pingala  anso- 
nebmen  sein,  und  dann  würde  von  einer  chronologischen 
Verwerthung  jenes  Umstandes  natOrlich  nicht  die  Rede  sein 
können. 

*)  yad  ata  ürdhyaip  savanebhyas  tad  Annshtubham. 

*• )  &iiiish|ubho  v&  a9va  (vierfiifsig),  äaushtubhaishÄ  dik  (eahi  bi  pricj^ 
Irabhja  caturtht  bhavati). 

•••)  Daaalbtt  wird  zwar  nur  die  gleiche  Silbenzabi  der  vier  pSda  J« 
Verses  prägnant  hervorgehoben :  samäksharaif  caturbhir  ya^  padair  gito  m«^ 
harsbi^ä,  aber  der  Muater\'ers  32  zeigt  die  Eigenheiten  des  betreffenden  M** 
trums:  I.  --w-w---,  2.  1.  -w-v-,  3.  — 
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Das  Wort  ^loka  selbst,  eigentlich  (Nigh.  l,iic=Bvftc) 
hörbaren  Schall,  Klang,  Lied,  £uf  ((/pru)  bedeutend*), 
kommt  allerdings  bereits  in  den  Br&hmana  nnd  Sütra  ▼ieU 
fiicb  zur  Bezeichnung  von  als  Beleg  angeführten  Tradi- 
tionssprOchen,  Memorialyersen  etc.  vor,  jedocb  ohne  dabei 
irgendwie  auf  eine  bestimmte  Metrumsform  eingeschränkt 
ZD  sein,  wenn  aoch  dieselben  gröDsteotheils  allerdings  wirk* 
lieh  in  dem  prägnant  so  genannten  gloka- Metrum  abgefafst 
sind,  das  eben  auch  hievon  jedenfalls  seinen  Namen  erhal- 
ten bat.  Dafs  das  Wort  aber  in  den  Brfthmana  nnd  SAtra 
eben  noch  eine  reine  appellatiye  Bedeutung  hat,  ergiebt 
sich  insbesondere  schon  daraus,  dals  sich  gelegentlich  meh- 
rere Verse  hintereinander  als  Beleg  angeführt,  aber  nur 
durch  den  Singular  tad  esha  ^loko  'bhyanücyata  einge- 
leitet ünden,  ohne  dafs  daraus  etwa  zu  folgern  wäre,  dafs 
ursprünglich  eben  mv  ein  Vers  wirklich  als  Beleg  ange- 

f)  9l»5ko  Jii  yätam  dpi  vajo  dsti  9«  l^j  12,  6.  vf  ^Idka  (des  Gchp- 
l«8)  dtu  pathyöva  süreh  lO,  13,  1.  9ldkayanträ80  rabhasdsya  mdutavuh 
9,78,  6.  arko  v&  fldkaiu  aghosliate  divi  1,  83,  ü.  v^^^"*P  glioj^luim  bhd- 
nUhdndrija  tomfoft^  10,  Ü4,  1  (Nir.  9,  9  floka^  9ri90te^).  ptdsya  9löko 
badhiril  tatarda  4,  28,  8.  miniflif  flökam  Aayh  I,  88,  14  (Lied),  ananrlpaiii 
flökam  ^(rohase  divf  51,  12.  ddsrSv  imdi^  ^rinutaip  cl<5knm  ddre^  118,  3. 
vÄv  ittha  ^lokani  &  divö  jydtir  janäya  cakratbuh  1)2,  17.  indraip  ^Idko 
mdhi  datvynh  sishaktu  7,  97,  8.  y  <^lokay  mit  Lied  besingen  Pän.  3,  1,  25: 
anders  Ts.  4,  3,  4,  8  (Vb.  14,  8.  K-A\h.  17,  1)  ^rotram  me  vlokaya,  wo  ge- 
nulem  „macliey  dab  mein  Ohr  gut  liSrt*  (:  Hören  und  Schallen  tind 
eben  nur  awei  venchieden«  Richtnngen  deseetben  Grandbegrifft:  Sehallan  ist 
hSrbar  werden,  sich  hörbar  machen),  floka  zwischen  svara,  ^avas  und 
cniti  Ys.  18,  1.,  neben  ghoi^ha  personificirt  als  Göttin  it  Y?.  10,5:  neben  fivir- 
bhüti,  ghosba  und  nie  Ki'nh.  M,  9.  punyain  ^lokaiji  (Leianund)  ^fiuviya 
na  mä  papi  kirtir  agachet  T.  Br.  3,  1,  6,  8  (ibid.  9lokaya  svalm  neben  901- 
%a  ■vfthk).  kfrtiqi  flokaip  vindate  evaip  veda  ^atap.  14,  4,  2,  18. 
Da  päpaip  flokaitk  frivoti  Ts.  3,  6,  7,  2  (Kfttb.  30, 18  hat  dalbr  na  badhiro 
bhavatü).  ftamanaiiani  ntCamafloko  astu  Ts.  5,  7,  4,  3.  sufloka  wohlbe- 
rühmt  Vs.  •>♦'.  -1.  aber  «ii^loka  <;akiini  Köth.  25,  7  (wohlklingend,  woldlun- 
tend):  ta  ete  ^loka  ghosha  vinanity  ukthanäm,  9loki  ghoshi  viryavan  kir- 
timftn  bhavati  ya  evaip  veda  ^'&nkh.  Br.  17,  3.  ^loka  und  anu9loka  aU 
Kamen  aweier  s&man  Ta.  7,  5,  8,  1.  2.  fldkya  neben  av4is&nyä  Ys.  IS,  88 
(diese  Stad.  2,  88).  Veigl.  avcb  hier  bei  Pifigala  4, 44  Tifloka  ala  Name 
<iiMe  Metnmis. 
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fllhrt  gewoec»  m:  so  P«Smt.  24«  is,  4,  wo  dm  apedeU 

sn  einander  gehörige  Verse  so  eingeleitet  nnd.  Im  Nid. 
1,  10  folgen  hioter  tad  tsbm  ^iokal^  Tier  Vene  (von  de- 
nen die  beiden  letzten  freilich  nicht  recht  hingehörig  sind, 
•*  ob.  p.  114. 117— 9>«  In  der  Hegel  freilich  eteht  der  Dual 
oder  der  Plural,  wenn  zwei  oder  mehrere  Verse  citirt  wo^ 
den,  80  daü»  ersichtlich  ist,  daii»  jeder  derselben  als  eia 
^loka  betrachtet  wird.  So:  tad  apy  etaa  ^lokan  Wdk. 
1,7.  athapi  ^lokau  bhavata^ Kaup. 6. 68  (tatra  ^lokaa).  tad 
apy  ete  ^lok&i^  Qat  ll,t,i,ft  (Tier):  Mid4n. 3, 13« 6  (dra): 
^aäkbay.  g.  1,  6  (drei),  tad  apy  ete  ^loka  abhigita^  Aü 
Br.  8,  ti-tt.  tAn  haitaif^  ^lokaiih  papracha  ^i.  14,  t|  9^  w 
(vier):  iti  ^lukah  14,4,3,1  (drei).  Id  den  soeben  auge- 
flohrten  F&Uen  sind  es  auch  in  der  That  Verse  im  sog^ 
nannten  ploka-Metmin*).  Aber  die  Fftlle  des  Gegentbdk 
sind  nicht  minder  sahireich«  So  werden  in  (pat.  14, 7,  i,  12 
drei  trishtobh-Verse  durch  tad  apy  ete  ^lok4h  eingeführt: 
ibid.  2,11  eine  Gruppe  von  dreizehn  Versen,  unter  denen 
sich  f&nf  trish^abh  befinden,  nnd  11,  5,  5,  is  dardi  tad  ete 
*bhi  ^lokah  vier  Verse,  von  denen  zwei  trishtubh  sind. 
£bettBO  wird  14, 6,  s,  4  eine  einzelne  trishtabh  dnroh  tad 
esha  ^loko  bhavati  eingeleitet:  desgl.  ibid.  7, 2,  8  ein  Vers, 
der  ans  zwei  traishfubha  pada  und  einem  ^loka  besteht: 
ebenso  13,7,1,15  dnrch  tad  api  bhümih  ^lokam  jagau  eine 
trishtubh:  11,  a,  3,  7.  s  durch  je  tad  esha  ^loko  'bhyuktah 
dn  je  aus  jagatf  und  trishtubh  combinirter  Vers.  Bbeoso 

*)  Ebenso  noch  in  folgenden  Singular-Fällen:  tad  esha  ^loko  'bhvnktall 
^atap.  7.  6,  1,  21.  2,  62.  tad  esha  9loku  bhavati  10,  5,  2,4.  18.4,  iö.  14, 
4,  3,  34.  7,  2,  9.  t«d  api  9lokai]a  gäyanti  11,  5,  4,  12.  tad  api  <:\oi9 
▼adati  Kauf.  74.   tad  ealia  ^ lokale  Lifj.  2,  12,  17.  _  In  dea  ilterea 

Stellen  werden  Übrigens  dgl.  Belegverse  direct  als  ric  (mögen  sie  in  unseno 
l^ik  stehen  oder  nicht),  p:ätha,  yajnag&thä  bezeichnet,  oder  durch  tad  ntoiiW 
'pi  giyate,  tad  etad  fiahir  abhjanüväda,  t.  e.  fisbi^  bhyanüktam  eingeleitet. 
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tmeu      ifi, «  ein  fthatkii  gebiMeter  Vera  dureh:  tad  eeba 

^lokah.  Desgl.  mit  sbashtitri^ate  (ilokau  bhavatah  Nid. 
5,12,6  ein  wirklicher  ploka  und  ein  Vers  der  ans  zwei  trai« 
shtabha  pkda  und  einer  gäyatri  besteht:  mit  tad  esha  plo- 
ka^  ibid«  1,  6,  lo  vier  Verse,  deren  erster  eine  jagatf,  resp. 
eine  jagatf^trisbtubh  ist  Und  so  erscheinen  denn  auch  die 
^lokas,  d.  i.  wohl  eben  dgl.  den  spätern  kärikas  ähnliciie 
veam  memoriales,  wie  sie  in  den  eben  angeftihrten  FSllen 
citirt  werden,  direct  als  ein  besonderer  Tbeil  der  vedi sehen 
Literatur  Qatap.  14,  ft,  4,  lo.  7,  s,  ii.  s,  lo^  s,  ohne  dais  dabei 
irgendwie  an  eine  Beschränkung  auf  Verse  im  spgenannten 
^kkapMetmm  am  denken  ist. 

10(11,10)  na  prathamat  snau  |   11  (II,  11)  dvitiyacatur- 
thayo  rap  ca  |  13(11,12)  v4  'nyat  |  i8(ll,is)  yacaturth&t  | 
11  fthlt  in  Y,  steht  m  B.  HaL  —  is.  yacca''  YRHE, 
ya  ca^  FG, 

10.  Hinter  der  ersten  Silbe  eines  pftda  darf  weder  ein 
Aoapäst  (s),  noch  ein  Tribrachys  (n)  folgen:  —  11.  im 
sweiten  und  yierten  p&da  ist  auch  der  Amphimacer  (r)  dap 
nach  verboten :  —  12.  die  andern  Füfse  sind  (danach)  belie- 
big erlaubt:  ^  I8.  nach  der  vierten  Silbe  hat  der  Bacchius 
(y,  w--)  zu  stehen.** 

12.  nyeshftm  shan^ftm  madhye  yat  kiipcid  ganftntaram 
pratham&nantaram  kartavyam.  Haläy.  giebt  hier  somit 
sämmtlichen  im  Eingange  unseres  Werkchens  au%ez&hlten 
seht  Vers^BAen  den  Namen  gana*),  wfthrend  er  nach  4,12 
nnr  denjenigen  darunter  zukömmt,  die  vierMoren  enthal- 
ten, also  dem  Anapäst  (s),  Amphibrachys  (j)  und  Dacty- 
las  (bh).  Auch  führt  Hai.  diese  Füfse  sonst  fast  nur  durch 
Aogeftgtes  kdra  (makära  etc.),  nicht  durch  angeflkgtes  gana 

**)  BbtDso  KCUdiaa  im  ^tabodli*  6. 


Digitized  by  Google 


336 


5,  IS 


anf  (8.  p.290).  —  is.  ya  iti  lupta^tibhaktiko  nirde^h,  padasys 
caturtbad  aksharad  urdhvam  yakärah  (EGH,  yaganahF) 
prayoktaTjah.  Aber  die  TextmaiiuBcr.  leeen  nioht  y  a,  flon^ 
dem  iu  freilich  ziemlich  bedenklicher  Weise  yac  (also  yat), 
und  Bo  habeo  auch  zwei  Codd.  des  HaL  selbst  im  Texte:  im 
Schol.  dagegen  zu  17  lesen  dieselben  in  der  That  ya  catur- 
th4t,  wie  somit  wohl  auch  zu  restituiren  sein  wird,  da  yac 
gar  keine  innere  Berechtigung  hat.  VMligen  Mangel  der 
Flexion  dagegen  haben  wir  schon  mehrfach  in  den  Sütren 
gefunden,  s.  4,  82»  88. 

Als  Anhub  des  vaktra  (ploka)  verboten  ist  somit 
)£vw-,  vw^w  und  für  p&da  2.4.  (doch  nur  naeh  R,  nioht 
nach  Y)  auch  ^^-w-,  geboten  dagegen  ist  für  die  zweite 
Dipodie  w — ^:  und  zwar  merkwürdiger  Wdse  fOr  alle 
pada,  also  auch  für  den  zweiten  und  vierten  pada, 
während  doch  bei  diesen  factisch  der  Dijambna,  im  epischen 
^loka  wenigstens,  ganz  ausschlierslich  herrscht:  s.  Colebr. 
2)  112. 167.  Gildemeister  zur  Theorie  des  9loka  io  der 
Z.  für  d.  K.  d.  M.  5,  260-m  Bdhtlingk  8kr.  Chrestom. 
p.  443  — 48.  Benfey  Chrest.  p  324.    Aber  auch  in  den 
Ton  Bai.  angeftihrten  drei  Beispielen  steht  durchweg  ^ — ^ 
als  zweite  und  resp.  vierte  Dipodie  des  Hemistichs. 
taya  dhärämbusamsiktain,  vasudhlkgandhini^visam  **)  | 
kiineidunuataghouagram,  mahiin  kamayate  yaktram|| 
nÜotpalavaneshv  adya,  carantap  c&rusäiprivä^  | 
pyämakau^eyasamvttäh,  pranrityantiva  kädambah  || 
durbhäshite  'pi  saubhägyam,  praya9a]bi  prakrute**)  priti^  | 
m&tnr  mano  haranty  eva,  daurl&lityoktibbir  bU^  || 

*)  So  H  sec.  m,  und  F  (aber  gaudiia),  pj-IthuaugandhauifvaBam  £,  pfi* 
thuqi  sagandliinlfvftsaiii  Q.  H  prima  m. 

**)  So  U,  für  prakurutc  (vergl.  ma&sfi  fUr  nianasä  bei  Somakara  Jvot 
^  S  not.):  abor  6  hat  priy«^  prakonita,  und  EF  haben  piiya^  fcnnit«* 
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14(11,14)  pathy&  yiijo  j  | 

^pathyä  (regelmäfsig,  heifst  das  ▼aktram),  wenn  (nach 
der  vierten  Silbe)  des  an  gleicher  Stelle  stehendeo  pÄda 
(2  und  4)  Amphibracbys  (j)  steht  (,  nicht  Bacchias,  y).^ 

caturthad  iti  vartate  (aus  is)  |  yatra  vaktre  yujai^p^- 
dasya  yak&ram  bftdhitT&  oatnrthAd  akshar&d  ürdhvam  ja- 
karah  prayujyate  tad  vaktram  pathya  nama.  Nun,  hie- 
dnreh  wird  der  oben  bwQhrte  Defect  zwar  beseitigt,  aber 
immerhin  bleibt  es  auüallig,  dafs  das  specielle  Kennzeichen 
des  gkkm^  w-w»«  ab  vierte  Dipodie,  eben  nur  auf  eine  Va- 
rietät des  vaktram  (mag  dieselbe  anoh  den  Namen  pathyä, 
r^^olar,  fi&hren)  beschrankt,  nicht  als  ein  Hauptgesetz  der 
▼aktra-Oattmig  direet  aafgeAhrt  wird.  Ganz  das  gleiche 
Verfahren  haben  wir  freilich  ob.  4, 22  bei  der  pathya  kryk 
Torgefimden:  wie  denn  anch  die  Wiederholung  der  Namen 
pathya  hier  in  u,  capala  und  vipula  in  16.  n  offenbar  auf 
den  Wunseh  einer  mOgUchst  gleiohm&isigen  Behandlung 
dieses  und  des  ärya-Metrums  hinführt. 

Beispiel:  nityaip  nitinishannasya  rl^no  r^yam  na  s!- 
dati  I    na  hi  pathy apinah  kaye  j4yante  vyadhivedanah  || 

Bei  Varah.  finden  wir  vaktram  und  ploka  neben- 
einander:  der  von  Bhattotpala  angeftlhrte  metrische  licftrya 
kennt  nur  eine  einzige,  resp.  ganz  feste,  Bildung  des  vak- 
tram, und  so  ist  auch  der  Vers  des  Var&ham.  gebildet: 
dagegen  für  ploka  giebt  Varaham.  selbst  (Bhatt.  braucht 
daher  s^nen  fteftrya  gar  nicht  su  oitiren)  und  zwar  fitlr  2  Sil- 
ben feste  E^eln,  wie  sie  eben  den  epischen  Vers  dieses 
Namens  cfaarakterisiren,  die  Qbrigen  Silben  aber  l&lst  er 
unbestimmt.  Das  vaktram  zunächst  wird  wie  folgt  er- 
klärt (bei  Bhat|.  zu  v.  57): 

22 


Digitized  by  Google 


338 


.  raa  ga^au  (?  yanl^  Cod.)  gaa  tu  vaktraqi  8j4t,  mrao 
gau  tadann  dfi^ate  |  tnttye  carane  ysau  gau,  jasau  goror 
atho  gu^  ayftt  1    Das  Schema  ist  somit: 

Und  80  iat  Varfthani.'8  Vera  (st)  gebildet: 

yadri^eina  gralie|nendur,  yuktas  tajdrig  bhavet)  so  ^pi  [ 
inanovnt|ti8a]nA|7og4t,  vikftral  in  Takttraaya*)  || 

Den  ^loka  aber  erklärt  der  folgende  Vers  Varäh.'s  (58): 
pancamam  saryapÄdeshu,  aaptamam  dvieaturthayo^  | 
yadTaohlokftksharam  tadval,  lagliutam  yaä  dahatUtaib  | 
„Wie  die  fänfte  Silbe  des  ploka  in  alieu  pada  leicht 

(km)  iat,  die  siebente  im  aweiten  nnd  Tieiten,  so  mti 

(der  Mensch)  leicht,  iulls  ihm  die  Planeten  nicht  günstig 

stehen 

Kedara^s  Kegeln  theile  ich  erst  unten  am  Schlüsse  des 
vaktra-Absehnittes  mit:  den  Namen  ploka  «rwfthnt  iat- 
selbe  nicht. 

16(11,16)  viparitaikSyam  | 

„Yipartt&  (die  umgekehrte  Bildung)  ist  die  Ansicbt 
Einiger  (d.  i.  Ampbibraobys  als  zweite,  Bacchius  als  vierte 
Dipodie).* 

So  wenigstens  scheint  mir  das  sütra  aufzufassen:  vi- 
paiiti  ekiyam  (seil,  matam),  und  auch  Colebrooke  nrnk 
es  wohl  80  erklärt  haben:  da  er  es  mit:  „some  say  (an  aui- 
phibrachya  is  introduced)  in  the  ürst  and  third"  nbersetst 
(2, 119  not.).  Hai.  dagegen  hat  eine  ganz  curiose  Abthei- 
lung  der  Textworte,  deren  Erklärung  dann  aonderbaier 

*)  mukhasya,  nwthite  mMtasi  prabfishtam  makbaip  dfi^yate,  du^khüe 
dium  I 

**)  Den  fblgendtii  Ten  e.  oben  p.  ilS. ' 
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Weifie  auf  das  gleiche  Seaultat  iunaasl&ui^l  £r  theilt  n&m* 
lieh  ab:  viparitaikf  ans  ▼iparit& -|- ekt,  Qndiyam,  und 
ergänzt  bhavati  zu  eki,  als  ob  letsterea  aomit  erstes  Glied 
emer  CompoaitioD  mit  der  Vbhü  wäre:  iyam  pathy&  yi* 
paritaya  saha  ek!  bbavati,  arthät(!)  ayukpäde  caturtbär 
kiharät  parato  jaklürah  kartavya^,  yulqpÄde  ya  tvk  'Tati- 
shthate. 

Beispiels  bhartur  ÄjuInnTartini,  yft  strt  8y4t  8&  athirft  la- 
kaholh  I   syaprabhutv&bbimdnint,  yiparttä  parityajya|| 
16(11,16)  capal4  'yiyo  n  | 

„capalA  heifsi  das  vaktram,  wenn  im  nngleichea  . 

p4da  (nach  der  4.  Silbe)  Tribrachys  (n)  steht  (:  also  s^s^v^ 
ab  zweite,  w — «  dagegen  als  vierte  Dipodie).^ 

ayukpädasya  yadä.  caturtbäd  ürdb^aip  nakaro  bhavati, 
ynkp&de  yakäm  evA  'vatishthate  | 

Beispiel:  ksbiyam^agrada^aoa,  YaktraninnÄn8aQas&* 
gri  I  kaayak&  vAkfacapaU,  labhate  dhürtasaubb^yam  |[ 

17(11,17)  vipula  yag  Iah  saptamah  | 

nvipula  (h^t  das  vaktram),  wenn  im  gleichen  p&da 
(2.4)  die  siebente  Silbe  knrz  isL^ 

yuk  fiir  yuji,  flexionslos.  —  Da  diese  Regel  eigentlich 
in  Regel  M  über  die  pathyli  bereits  enthalten  ist  (jedoch 
wird  daselbst  freilich  auch  noch  über  die  ftlnfte  und  sechste 
Silbe  disponirt,  hier  nnr  Ober  die  siebente),  so  wirft  Hai. 
die  Frage  auf,  ob  dieselbe  nicht  eine  blofse  Wiederholung 
sei  Er  Temeint  dies  indels,  im  Hinblick  auf  die  beiden 
folgenden  Regeln,  welche  ftlr  die  zweite  Dipodie  in  den 
beiden  ungleichen  päda  bestimmte  Regeln  geben,  während 
ihr  die  pathyä  es  M  der  allgemeineii  Regel  bleibt  (is,  wo- 
nach diesdbe  w — v  ist).  Da  diese  Regel  sonach  nur  ein 
anfertiges  Schema  giebt,  dessen  Ergänzung  erat  noch  folgt, 

22* 
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8o  fiihrt  Hai.  hier  auch  noch  keiu  Beispiel  an,  sondero  erst 
bei  18,  resp.  19. 

18(11,18)  sarvatah  Saitavasya  | 

„Nach  Saitava  resp.,  (wenn  dieselbe)  in  allen 
(kurz  ist).** 

Beispiel;  saitayena*}  patha  'rnavam,  Urno  Da^an- 

tliätmajab  |  rakshahkshayakarfm  pönal),  pratijnto  8?CDt 
bähun&  II  Dijambus  als  zweite  Dipodie  in  allen  vier  pada. 

Der  Name  Saitava**)  tritt  nns  auch  in  7,  lo  wieder 
entgegen  (er  nannte  das  Metrum  vasantatilaka  mit  dem 
Namen  uddharshant),  und  zwar  steht  er  daselbst  hinter  dem 
des  Käpyapa  (der  jenes  Metrum  siühonnata  naunte).  Er 
erscheint  aulserdem  nur  noch  in  den  vanpa-Listen  des  Bri- 
had  Äranjaka  ((^tap.  14,  5,  5,  21.  7,  3,  27),  und  zwar  unter 
den  jüngeren,  obschon  nicht  unter  den  jüngsten  Glieden 
(als  der  funfzehute  vom  Ende  aufwärts;  die  ganze  Liste hit 
60  Glider),  resp  als  Schüler  eines  P^n^rya,  liehrer  eine» 
Agniye^ya.  Der  Name  trftgt  somit  immerhin  einen  fSr  un- 
ser Werkchen  hier  yerhältnifsmälsig  alterthümlichen  Aa- 
strich***),  obschon  natürlich  auf  die  Identität  der  beides 
Personen  dieses  Namens  nicht  irgend  zu  rechnen  ist 

19(11,10)  bhrau  ntau  ca  | 

j^Daktylus  (bh)  und  Amphimacer  f)  (r),  auch  Tribra- 
cbys  (n)  und  Antibaochius  (t  — v).^ 


*)  Offenbar  eine  Anspielosg  auf  den  Namen  des  Lehren,  mag  der  Tm 
nun  von  Hai.  adbat,  oder  von  einem  a^er  Vort^nger  ihbrieirt  aein. 

**)  Bei  KedAra  (vpttar.  2)  ist  der  Name  in  B  in  Samrata,  nnd  in  C  ii 
Saivata  (SaivatasyS  'khileshv  api)  verstümmelt.  In  ADRG  steht  jedoA  ^ 
jn^cbtige  Nane,  de^  aopl)  in     vom  Ceirectofr  hiergeatallt  lat 

*^  )  Der  Name  de»  Yfiska  ist  der  87Bte  vom  Ende  anMrta,  aCehtfOBUt 
13  Glieder  höher. 

f)  Mit  bei  CoUbrooke  2,  110. 
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So  der  merkwürdig  elliptische  Wortlaut  der  Kegel, 
welche  ohne  den  Commentar  nur  schwer  verständlich  sein 
möchte.  Nach  Hai.  ist  aus  16  ayujah  herübergeltend  *),  aus 
u  caturthit,  und  das  ganze  sütra,  ebenso  wie  is,  an  dessen 
Stdle  es  tritt,  eine  Ergänzung  zu  17.  Nach  der  vierten 
Silbe  in  den  ungleichen  pada  der  vipula  treten,  und 
zwar  in  beiden  p4da **),  oder  nnr  in  einem  derselben***), 
statt  des  Bacchius  (y)  die  im  sütra  angegebeneu  vier  Füfse 
beliebig  ein:  resp.  auf  Grund  des  ca  beliebig  auch  der 
Molossus  (m),  uud  hie  und  da  auch  der  Anapäst  (s).  Letz- 
tere beiden  (von  Cole.brooke  Obrigene  adoptirteo)  Zu- 
sätze scheiaen  mir  für  den  Text  unbedingt  zu  verwerfen, 
da  sie  in  keiner.  Weise  sieh  duroh  d^  bisherigen  Inhalt 
desselben  notiviren  lassen  f ) :  dagegen  scheioi  mir  im  Ue- 
brigen  die  angegebene  Erklärung  unserm  sütra  ganz  ange- 
messen. Die  Construction  darin  bleibt  freilich  eine  höchst 
elliptische,  und  man  möchte  sagen,  räthselbafle.  Statt  des 
ca  nftmlich  sollte  man  v&  erwarten,  und  dann  statt  der  bei- 
den Duale  je  die  betreffenden  Singularformen :  oder,  weder 
ca  noch  vä,  aber  dann  sftmmtliche  Namen  in  ein  Compo- 
situm vereinigt.  Denn  in  wiefern  bh  mit  r,  resp.  n  mit  t 
je  specieller  zusammengehören,  als  alle  diese  F&lse  je 
zu  einander,  ist  nicht  recht  ersichtlich,  und  doch  wird 
durch  den  vorliegenden  Wortlaut  eine  dgl.  nähere  Bezie- 


*  I  Ebenso  nach  SuUa^ia,  \vic  uns  Ilaribhaskara  zu  Kedära  berichtet. 
Hanbh.  selbst  indessen  meint  viehnehr,  dals  aus  18  das  nähere  sarvata^ 
iNVUberzuuehincn  sei,  sich  somit  hier  um  eine  Regel  für  alle  vier  pada 
bandele. 

**)  jatipaksbe  «wenn  es  die  regolire  vipulA  let**. 

***)  vyaktipakthe  »wenn  es  «ine  Yanetltt  der  regoliiren  vipula  ist**, 
f)  Es  ist  dies  ein  gewSlinlieiier  Kunstgriff  der  SehoUasten,  einem  ca  des 
"Textes  d|^  weitgreifende  Oonseqnensen  aufenhalsen*  mit  denen  es  nidit  wt- 
ftmt  stt  Uinn  hat. 
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hang  des  bh  za  r,  resp.  des  n  zu  t,  eigentlich  direct  er- 
lieiBcht.  ^sarvata^  Saitavaaye^  -ti  (i»)  nivfittam  |  j^capaU 
'yujo  ity  (le)  etasinftd  ayuggrahanam  annyartaie  {  „vi- 
pula  yug  lal^  saptama^  iti  (17)  sarvam  anuvartate  |  ayuk- 
pkle  eatarih&d  akshar&t  parato  yakftram  bftdliitv&  bhaka- 
rarephanakaratakara  yada  vikalpena  bbavanti  tada  ^sau  vi- 

palft  n&ma  I  Folgendes  sind  Hal.'s  Bmpiele: 

u  bhakarena  vipulodabaranam,  als  zweite  Di- 

podie*)«   0.  jätipakehe,  in  pAda  l  und  3b 

iyain  sakbe  caodramukbi,  smitajyotSD^  ca  manini  | 
mdhrarAkebi  hndaysim  damdahtti  tathl^i  me  | 

b.  vyaktipakshe ,  in  p4da  1  oder  iu  pada 
tath4  oa  mahäkavlnim**)  prayoga^: 
in  1:  irate-vate  Fai^ravana^,  catvare-catvare  ^vah  | 
parvate«panrate  rimaib,  «arratra  madbueüdaua^  || 
in  3:  devah  ea  jayati  prfmftn,  dandadhftro  mahipatih  | 
yasya  prasadäd  bhuvanam,  94^Yate  patbi  tisb(bati  || 
in  1  und  3  (also  wieder  au  a.  geh(Vrigl):  upaatliitain  pdtii- 

jalina,  vinitena  garutmata  |  närayanam  staumi  sada,  bbak- 

tAnSofk  bhayaoA^am  ||  ity  4di  \ 

2.  rephavipula,  -v^-^  als  zweite  Dipodie. 

a.  jitipi^he,  in  p4da  1  and  3. 
lakshm^patim  lokaiuUham,  ratbangadbaram  ipvaram  | 
yajne9vara]|i  94rngapdnini,  pranamtoi  trayitanam|i 

b,  Tyaktipakshe,  in  p^a  I  oder  3. 

*)  'Resfm       FeDultima  der  vierten  Dipodie  eine  Kürze  (s.  17). 
**  )  Wer  mag  mit  diesem  im  pluralis  majestatis  aufgeführten  mahikavi 
meint  sein?  Ob  ein  Zeitgenosse  des  Verfassers?  oder  keine  bestimmte  P«* 
sönlichkeit?  Vgl.  Schol.  zu  8,  20.  —  Ist  daraus,  dafs  hier  und  im  Folgen- 
den mdirAMli  dto  Vamtn  der  Verfasser  der  betreffsiiden  Yeise  genamik 
den,  sa  fehliflOM,  daft  die  Ymt,  bei  denen  dies  niobt  geeohielit»  ^  ^ 
•elbfli  Tei&At  sind?  «.  oben  p.  196  ff. 

***)  Also  offenbar  ein  Citat  ans  einem  Weilte. 
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ia  l!  ttuMkaTun  KMId&flam,  yande  ▼AgderatAgamm  | 

yajjDaae  vi^vam  abbati,  darpaae  praUbimbavat  || 

in  S:  kftmuiibbih  aaha  pritih,  kasmai  ntoa  na  rocate  | 

yadi  na  syad  varivioi-,  cancalam*)  hatajivitam  || 

8.  Dak&raTipiilA,  www»  ab  aweite  Dipodie. 

a.  jatipakshe,  in  i  und  3. 
yasyi  yibh&ü  ▼ipnlft^  manmathaatUbapi^ikÄ  | 
ya  catuhshashticaturä    ),  sa  stri  syän  nripavallabba  || 

Bbaravi^  (Kirätärj.  11, 
yiiyutflimeva  karacam,  kim  Amoktam  idam  tTayä  | 
tapaavino  hi  vasane,  kevaminavalkale***)  || 

d*  yyaktipakshc,  in  1  oder  3* 

Kftlidäsah  (EaghuT.  1,  23.  6i): 
in  I :  ao&kpiktaaya  Tishayair,  vidyAnlboi  pftrad|ri^Taoa^  | 
tasya  dbannarater  asid,  vriddhatvam  jarasa  vinä  || 
in  3f):  Um  mantrakritaa  mantrair,  dürat  saip^ami- 

täribhih  | 

pratyädri^yanta  iva  me,  djriabtalakabyabbidaib  ^a^  H 
4.  takära¥ipul&,  ..w«  als  twdte  Dipodie. 
a.  jatipakfihe,  in  1  und  3« 

▼ander  devaip  lome^aram,  jaiamukntaman^ttam  | 

kbatvaügadbaram  paipkaraiu,  candrarekha^kbamanim  || 

6.  vyaktipakihe,  in  1  oder  S. 
in  I  :  vande  kavim  ^n-Bbaravim,  loka8amtama&acchidam| 
div&  dip4  iv&bhÄnti,  ya8y&  'gre  kavayo  *pare  || 

*)  Ttd^caipcalftm  Cod. 

**)  «triy&f  eatn^shashliCr)  gupä  bhayanttti,  teshunipupiL  Es  ist  wohl  an 
die  64  kalfts  sn  denken? 

***)  *lluuie  Cod.  —  Text  hat  Tuate  8  Flnr.;  vasane  wife  Nom.  I>nal, 
und  tapaavino  dann  Gen.  Sing. 

t)  tathft  ca,  also  auch  von  Kälidäsa,  nttmlieb  aus  Raghuv.  1,  61,  wo 
aber  mantrak|ito  (Qenit.)  nnd  pratyAdi^anto  iva.  mantralqiUui  ist  Locat 
▼on  *JqritL 
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in  3:  lokavat  pntiiMittaTyo,  knkiko  'rthah  paiflnhalottik  1 

loka?yavabaram  prati,  sadri^au  balapanditau  || 

5.  iiuikiniTip«lft9  ^  ab  9.  Dipodie,  o.  j&tipakalie. 

sarTatiriktam  lavauyaiD,  bibhratl  caruvibhrama  | 
•trfloka8mhfi(a)  tv  BojmfBj  lu^a&mäDyasya  ▼edhaaal^  | 

6.  vyaktipakshe,  in  1  oder 
Kalidaaalbi  (RaghuY.  1,  89.  9t.  87.  15, 6i): 

io  1;  msno'bbürftiiiäh  prinvantaii,  rathanemisvanoiimii- 

khaih  I 

sha^fassiiivMiiith  kekA,  dvidbA  bluDD&h  pikfaandibiiih  H 

alba  pradoshe  doshajnah,  samve^aya  vi^äm  patim  | 
sünnl^  sÜDjritaY&k  srashtor,  yisaaaijoijttafriyaBi '^*)  || 
in  3:  adüravartinfm  Biddhiip,  räjan  vigacayatmanah  | 
npaathiteyam  kaly&ni,  namni  kfrtiU  eva  yat|| 
^läghyas  tyago  'pi  Vaidehyäh,  patyuh  prägvan^ayasinah  | 
anaoyajanes  taay^t,  saiva  j4yÄ***)  hir«Qmayi|| 

6.  sakäraTipuIa,  v^k^-v  fn  der  zweiten  Dipodie. 
jite  tu  labhate  lakshmim,  mrite  va  'pi  suraogaoa^  | 
kshanayidbyanMoi  kaye  f ),  kft  ciotä  manme  rane  || 

7.  Vermischte  vipula-Arten ff ) :  so  Bharavi  (wo?): 
bh:  kvadt  kÜe  prasaratä,  kvadd  Apatya  ▼igbnatA  | 

d:  ^uneya  8&ramgakulam,  tvaya  bhinnam  dvisbain  kulam  || 
Diese  gemiecbten  Gattungen  sind  aaJiUos  (koti^) 
io  den  kavyafff):  allen  vipulu  gemeinsam  aber  ist  für  ge- 


*)  tatbän  v  e<;hHm  api  pnyoga^   Ist  das  vorheii^nde  somit  «ia  Ci- 

tat?  und  wer  sind  die  anve? 

*♦)  Raghuv.  hat  "sarjodita^riyam. 

Raghuv.  hat:  aiumj^jaiies  saiväsid  yasmiy  j^}'^* 
t)  *8inikaya  UG. 

f\)  8aqikirn&9  ca  vipuläprakara  (''iäbbedä  F)  dpfyante  (so  FGU,  leiilt 
E)  I  tathä  ca  Bhär  a  vi  n  o ktam  :  kvacit  °  kulam  HG,  fehlt  in  £F. 

tfl)  Auch  diese  Bemerkung  fehlt  in  £F. 
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wdfanlieh.cBe  Lftnge  itr  Tierteo  Silbe  (jedes  pl^a): 
sarvasaoi  vipnl4n4fp  catartho  vangiab  prayena  gur-ur  bhap 

Zum  Schlüsse  der  Kegeln  über  das  vaktram  haben 
hier  noeh  die  des  Ked&ra  su  folgen,  welcher  dasselbe, 
wie  bereits  oben  pag.  313  bemerkt^  curioser  Weise  unter 
den  m^tr&dbaodas,  swischeD  den  Vanelätea  des  vaiUll- 
yam  und  des  matrasamakam,  aufführt. 

Taktraip  nä  *'dyän  nasau  8y&t4m,  abdher  yo,  'nu8h|u- 
bhi  kby&tam  |  yujor  Jena  sandbhartnh  pathyA-Taktram 
prakirtitam  i|  i  j| 

ojayor'')  Jena  ▼ftridhes  tad  eva  Tipar!t4di''*)  |  oa* 
pal  4 vaktram  ayiyor  nak&rap  cet  payora^eb  ||  2  || 

yasyftm  lab  saptamo  yugme  8&  yagmA-Tipai&  mat&  |- 
Saitavasya  'kbileshv  api,  bbena  'bdbito  bbad-vipulä 

11*1 

iÜham  anya  ra^  caturthat,  no  ^mbudhe^  cen  na-vipulaj 
to  'bdhea  tatpürvik  'ny&  bbavet  \ 

„lu  der  (acbtsilbigen)  anasbiabb  ist  das  yaktram  ge- 
rOhmt.  Tribracbys  (n)  und  Anapäst  (s)  stehen  nicht  naoh 
der  ersten  Silbe:  nach  der  vierten  stetht  Baccbins  (y  ^--). 
— -  Das  pathy a-vaktram  hat  in  den  beiden  geraden  pada 
nach  der  vierten  Silbe  Amphibrachys  (j).  —  Das  capa- 
la- vaktram  in  den  beiden  ungeraden  Tribrachys  nach  der- 
selben* —  In  der  yngma-vipnU  ist  die  siebente  Silbe  in 
den  beiden  geraden  pada  kurz:  nach  Saitava  in  allen  vier. 
Wenn  dabei  (in  den  beiden  ni^eraden  pftda)  nach  der  vierten 
Silbe  ein  Daktylus  (bh)  steht,  ist  dies  eine  bha-vipula, 


*)  ajTijor  G.  •*)  So  BCDGR,  "dil?  A. 

***)  So  AGDBüt  to  'mbufUws  UtpOrW^  bhavet  B» 
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eboMo  giebt  es  eine  andere  (vipula),  bei  welcher  Ampli^ 
macer  (r)  nach  der  vierteo  Silbe  siebt:  wenn  eß  ein  Tri« 
brachys  ist,  heifst  ne  ns-vipalA,  und  wenn  ein  Antib»' 
cbius,  ta- vipula.^ 

Naeh  Haribhlkakarft  bestehen  sieh  diese  letzlenn  Aih 
gaben  auf  alle  vier  pada:  es  ist  dies  aber  nicht  gut  mög- 
liehy  denn  wenn  in  der  ra*vipal&  em  Amphimaeer  naeh  d« 
vierten  Silbe  steht,  ist  die  siebente  Silbe  lang,  nicht  kurz; 
wir  haben  somit  dann  keine  vipul4  mehr:  es  können  sich 
folglich  dieee  Angaben  nur  auf  die  beiden  ungeraden  päds 
beziehen,  für  welche  das  Gesetz  Ober  die  Kürze  der  sie- 
benten Silbe  nidht  maafsgebend  iit* 

Ked4ra  fibergeht  somit  den  Namen  ^loka,  ebenso  wie 
Piagala,  mit  StiUichw^igai.  Welche  GMnde  abngeos  er 
dazu  hat,  das  vaktram  den  matrachandas  direct  einzurei- 
hen, erhellt  nicht  Eine  ganz  eigenthflmliche  Stellung  nimot 
dasselbe,  resp.  der  ^loka,  allerdings  auch  bei  Harivyasap 
mi^ra  ein.  Nachdem  dieser  nämlich  in  l,s— ii  die  vier 
Gruppen  der  sama,  ardhaeama,  vi Aama- Metra,  und  der 
ttMUrachandas  aufgeführt,  und  in  v.  12  erkl&rt  hat,  dais  er 
Ton  diesen  vierartigen  Metren  die  vidiama-Fonnen  oidil 
behandele,  von  den  andern  drei  dagegen  108  Formen  auf- 
slfalen  wolle  (caturvidheehn  chandassa  vishamaip  noejale 
maya  |  chandänsy  ashtottara^atany  uoyante  trividhesbv 
mpi  II)  Ahrt  er  in  v«  is  den  ploka  als  eine  von  jenen  vier 
direct  verschiedene  füiifte  Metrumsform  auf: 
^lokaaaiifynain  tu  yad  vnttai|i  vrittam&ll^a  memvat  | 
oaturvidhebhya9  chandobhjo  biunnalakshanamefi 


und  dem  entsprechend  giebt  er  denn  auch  die  Begehi  Ober 
dessen  Bildung  erst  am  Schlüsse  seines  Werkes,  nachdeffl 


tat  II  IS  II 
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er  die  samanitU,  die  ardkmiaa,  und  die  JU'yft-,  gfti-  und 

vaitaliya -Alten  der  mätrachandas  absolvirt  hat*),  also  in 
der  That  naoli  Art  Ked&ni's  wenigstens  im  Anschlois  an 
diese  letzteren.  Er  begnügt  sich  dabei  übrigens  mit  ein- 
haker  Aufnahme  des  swdiften  Verses  des  ^kutabodha,  der 
da  in  aller  KCIrze  besagt,  dafs  im  ^loka  die  sechste  Silbe 
dorohweg  lang»  die  fönfte  durchweg  knra,  die  siebente  dar 
gegen  in  den  beiden  ungeraden  pMa  lang,  in  den  beiden 
geraden  knrz  sei. 

Das  EigenthOmUche  des  yaktra,  resp.  des  ^ka,  be- 
steht nämlich  darin,  dai's  bei  ihm  nicht  jede  Silbe  in  ihrer 
Qnantit&t  bestinmit  ist,  sondern  nur  einige,  die  ttbrigen  dar 
gegen  beliebig  lang  oder  kurz  sein  können,  und  dadurch 
schetdet  sich  eben  dieses  Metmm  Ton  den  mdsten  Mnl- 
gen  aksharachandas ,  nähert  sich  resp.  der  Analogie  der 
m&tr&chandas.  —  Da  es  sich  indeis  denn  doch  dabei  stets 
um  eine  bestimmte  Silben  zahl  handelt,  so  ist  Kedftra's 
directe  Einreihung  desselben  unter  die  mätrachandas  jeden- 
fiills  eine  entschieden  inrthflmliche.  Sind  ja  doch  auch  un- 
ter den  übrigen  vishamavritta,  wie  sie  bei  Piügala  nunmehr 
folgen,  noch  einige  andere  Formen,  bei  denen  ebenfftlis 
keine  feste  Quantität  für  jede  Silbe  bestimmt  ist,  und  doch 
hat  KedUra  diese  nicht  unter  die  maträchandas  au%enom* 
men,  sondern  iührt  sie  unter  den  varuavritta  auf. 

padacatardrdhvain  80  —  84. 

2o(il,ao)  pratipadaqi  caturvfiddhyÄ  padacaturür- 
dhvnm  | 

„Durch  stetes  Zunehmen  der  pada  je  um  Tier  (Silben) 
entsteht  das  padacaturürdhvam.^ 

*)  8.  Yen.  d«r  berl.  Skr.-U.  p.  22Ö. 
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Vom  achtsübigea  pada  aus  nämlich  ( aiiuah|iibbat,  & 
9,  p4<Ud  IknUiYaai),  also  8-f-is-^i6-hS0  Silben:  und  zwar 

ohne  Festsetzung  der  Kürzen  und  Längen  (atra  gurula- 
l^vibhigo  neshyafte),  die  nor  ftr  die  in  31—98  folgeaden 
drei  Varietäten  bestimmt  werden :  die  drei  Varietäten  in  24 
sind  ebenlaliB  ohne  fixirte  Qoantit&t:  8.  Golebr.  2,  isft. 

Beispiel:  tasyah  katakshavikshepaih,  kampitatanuli  ku> 
tilair  atidlrtrhaih  1  ^^jra^ftkiidaflhta  ivendriYacünvah  kahata- 
eaitanyah,  padacaturürdhvam  na  calati  pumshah  pa» 
tati  sahaaMva  |J 

»(11,21)  gav  anta  apidah  |  22(12,1)  &daa  cet,  pra- 
tyapidah  | 

Mit  81  eohlieftt  in  B  $•  II  (der  nach  der  AnfiriJi- 

lung  am  Schlüsse  übrigens  nur  20  sütra  [ohne  11  also!] 
.  haben  sollte! ).  —  gav  vor  adau  £.  (aber  nicht  in  H).  — 

ca  stalt  cet  BW. 

„Wenn  2  Längen  am  Ende  (jedes  päda)  stehen,  heilst 
dies  Metnun  api^a:  wenn  am  Anfangs  pratyapida.^ 

Nach  Halay.'s  Ansicht  hat  der  Verfasser  damit  alle 
übrigen  Silben  als  Kürzen  bezeichnet;  ante  goradvaya- 
grahanftd  atra  ^h&näm  laghutvam  abhyanujnätam  sfktra- 
kareneti  maoyamahe  |  22.  atrapi  pürvavacheshan&qi  lagho- 
tvam  eva  | 

1.  apida""):  kusumitasahakare,  hyitahimamahimapuciya- 
^&&ke  I  vikasitakamalasarasi  madhusamaye  'smin,  prava- 

sasi  pathika  hataka  yadi  bhavati  tava  vipAttih  || 

3.  praty&pida:  cittam  mama  ramayati,  käntam  yanam 

idam  upagiriuadi  |  küjaDmadhukarakalatavakritajanadhriti, 
punskokilamukharitasurabhikusumacitatarutati  || 

*)  Diese  Verse  sind  doch  wohl  von  Hai.,  seiner  Auflassung  de.s  eülra 
gem&fs,  selbst  verfafst?  Freilich,  die  Möglichkeit,  dafs  er  dieaelbcu  an- 
denwolier  geholt  habm  kdoney  ist  ansli  Jüer  nioht  in  Abnito  ta  Btdka. 
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23(12,2)  pratjäpido  gäv  ädau  ca  | 

,iAaoh  wenn  die  beiden  Lftngen  «owohl  am  Anfimg 
als  am  Ende  stehen,  so  heilst  dies  praty apida.** 

Die  Abfassung  dieses  sütra,  insbesondere  die  ganz  über- 
flüssige Wiederholung  des  gau,  sowie  des  ^sniens,  ist  eni^ 
schieden  ungeschickt  HaL  Qbergeht  dies  mit  Süilschwei- 
geii,  und  sagt  nur:  eak&ro  ^'nta*  iti  samnccayArthah  | 
man  sollte  ja  aber  eigentlich  gerade  umgekehrt  bloJb:  ante 
ea  erwarten,  was  Tdllig  hinreichend  wftre.  Im  Agnip.  fehlt 
diese  Regel  gänzlich  (gurutve  'sya 'nta  äpidah,  pratya- 
pldo  gav  iditab  [gan4dhikah  Cod.]). 

Beispiel:  kantavadanasarojam ,  hridyarn  ghanasurabhi- 
madhnrasadbyam  |  patnm  rahasi  satatam  abfailashati  matio 
mc,  kirncinmnkuHtanayanam  aTiratabhanttaramanfyam  H 

34(12,13)  prathamasya  viparyase  manjari-lavaly* 
amritadh&r&h  | 

„Bei  Umstellung  des  ersten  pada  (des  padacaturür- 
dhva)  enstehen:  manjar!  (,  Mh  er  mit  dem  zweiten),  la- 
vali  (,  falls  er  mit  dem  dritten),  amritadhära  (,  falls 
er  mit  dem  letzten  päda  die  Stelle  tauscht).^ 

Nach  Einigen  gelten  diese  Namen  auch  von  apida  und 
pratyÄpi^a,  wenn  darin  die  betreffende  pÄda- Umstellung 
stattfindet:  kecid  apidadishv  api  (woher  der  Plur.?  es  sind 
allerdings  zwei  Arten  pratyapi^a,  aber  doch  derselbe  Name 
ftr  beide)  pädaviparyäse  sati  manjaryädinftmAnt  'chanti  | 

u  manjari  (12+8+19+20):  janayati  mahatim  pritim 
hridaye,  kftmintn&m  cütamanjart  |  miladalicakracancu- 
paricumbitakesara,  komalamalajavataparinartitatarupikhara- 
sthit&  II 

2.  lavali:    ( 16 +12+8+20)  virahavidhura  -  Hünakan- 
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gan&kapolopamuD  * ),  parinatidharam  pitapanduchaTi  |  la- 
valiphala(in)  oicläghe,  bhavati  jagati  biwakara^talam  ati- 
9wUit  *aKnahanup  || 

8.  amritadhära  (20+ 12 +  16 +8):  yadi  vanchasi  karnara- 
•tyaoam  Batatam  amritadbir&bliir,  yadi  bpdi  pa- 
ram  anandarasam  \  cetah  ^rinu  dharamdLarayamm  **)  amri- 
taaiajtiD,  tatkavyagonahhi!^6ha)Ei4m  || 

Ked&ra'a  Regeln  fiber  die  Bildung  des  padacatiu^ 
ürdbvam  und  seiner  Variet&ten  bieten  mancbes  Abwei- 
diende.  Die  beiden  pratyapida-Formen  snnftcbst  feUeo 
gänzlicb:  die  manjari  8odano  beiifit  bei  ihm  kalika***): 
es  gelten  endlich  die  drei  Formen  kalikft,  lavatt,  amrita- 
dhära nur  als  Varietäten  des  apida,  nicht  als  solche  des 
einfiushen  padacaturürdhyam*  —  Die  Daretellnng  Kedto*« 


*)  Die  Ha^a  manen  m  Zeit  ^Ueaei  Venet  alao  woU  eine  beaoiitef 
Rolle  gespielt  haben,  da  die  „durch  Treimtuig  abgehinnten  Wangen  ihrer 
Fraaen"  ah  Vergleich  für  die  lavali-Fmcht  benutzt  werden.  —  Nach  Hair? 
Ansicht  (Joum.  Asiat.  Soc  Beng.  1862.  pag.  117.  118)  soU  damit  bei  den 
„Hindus  of  old  times"  nur  „a  division  of  the  tribe  of  Kahatriyas"  gemeint 
Mia:  die  nemem  Hindu  ventanden  daraater  allirdiagi  die  Pkntiigiesen,  resp- 
die  BittopBer.  aberhanpt  Kim,  derana  ellein  eehon  wird  wabnobeinlidit  dab 
das  Wort  eben  auch  ursprünglich  zur  Bezeichnung  eines  fremden  Volkt- 
stammes  verwendet  worden  ist,  und  dfi  wir  die  Hunnen  historisch  in  Indien 
nachweisen  können,  so  liegt  es  jed*  nfalls  am  nitchsten,  wie  bisher  geschehen, 
es  ßben  ursprünglich  auf  diese  sich  beziehen  zu  lassen.  Die  Verwendung  ti^ 
Wortes  mag  dann  mit  der  Zeit  natttilieli  jnamiidifach  gewechselt  haben,  vai 
ea  mag  etwa  sogar  aneli  anf  irgend  waEehe  itriegerisolie  Geseideeliler  dir 
Inder  selbst  angewendet  worden  sein.  Die  Inselurift,  bei  deren  Gelegenheit 
Hall  obige  Vemiuthung  ausspricht,  ist  aus  dem  zehnten  Jahrhundert  («bo 
gleichzeitig  mit  Halav.),  und  berichtet  von  einer  Hu^-Prinzeesin  AvaUadevi, 
als  der  Gemahlin  eines  Kälacuri-Fürsten, 

**)  Damit  ist  wohl  Vishpu  (nicht  etwa  ein  Autor)  gemeint.  —  Wenn 
übrigens  im  ^^bdakalpadruma  aHalayudha''  als  Auktorität  für  diese  ik- 
devtnng  des  Wortes  (fiberdem  mit  ^91  geschrieben)  angefUhrt  wird,  so  b»> 
rollt  dies  auf  Hal.'s  kosha  1,  82,  nicht  auf  unserer  Stelle  hier. 

^)  Naeh  Haribh.  erklärte  Sullafa  beide  WMer  ftlr  Synonyma,  eb«Bi» 
wie  avoh  Jagaddhsra  an  Gttagov.  10, 6  mavimai^art  dareh  xatn^aü  srtlaa 

Im  Hinblick  auf  Aroara  2,  4,  13  und  16  aber,  wo  vallaii  und  ma^jarit  De- 
likt (sie,  Am.  hat  kalaka)  und  koraka  je  als  zu  einander  gehörig  gMMia 
seien,  sei  diese  Auffassong  als  priUnfidifcam  absnweiien  (paristam)* 
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ist  hier  und  bei  den  folgenden  Tishama^Metren-  eine  fehr 

schwülstige,  da  er  dem  Princip,  jedes  Metrom  gleich  selbst 
in  der  Regel  darfiber  zor  directen  Ansehannng  sn  bringen, 
bei  dem  grofsen  Umfaoge  dieser  Formen  eben  nur  durch 
Wiederholungen  and  Auepntsnngen  aller  Art  Genllige  m 
leisten  ioi  Stande  war. 

mnkhap&do  'shtabhir  varnaih,  pare  syur  * )  makarUayai^ 
kramftd  vriddhä^  |  satatam  yasya  ^icitraih  padaih  sampan- 
nasaundaryaip,  tad  uditam  amalamatibbiti  ^)  padacatur- 
Ürdliv4bbidham  vrittam  || 

prathamam  uditavptte,  viracitavishamacaraoabhäji  |  gu- 
mkayugalanidhana  iha  sahita  ')  ftfia,  laghaviraciti^iidaTitfr- 
tiyatir^)  iti  bhavati  ^)  pi^ah  || 

prathamam  itaraearanasarnnttham,  prayati  eapadi^)  lar 
kshma  |  itarad  itaragaditam )  api  yadi  ca  samyak^),  ca- 
nmayogidakam  avikiitam  aparam  ita  kaliki  aa  || 

dviguruyatasakalacaranänta,  mukhacaranaracitam  ^)  anu- 
hkavaü  tiitiyam  |  caraoam  iha  hi  lakehma,  prakfitam 
•kUfann  api  yad  idam  anahhavati  lavalt'M  II 

prathamam  adhivasati  yadi  taryatp,  caramacara^apadam 


')  smiin  BG.  •)  abhihitam  umaladhibhih  BG.         *)  kalita  BG. 

*)  vivritarucirapada"  B,  vidh|-itaruciraracitapada*  G.  ')  Fehlt  G. 

•)  jagati  BG,  sa  yadi  AR.  janitam  BG. 

turyaip  B.  G  (tu  statt  ca).  *)  gatam  AB,  ^yakagatam  G. 

cft  G. 

D  fikshi  nätyeshu  raya  ävaliti  bhäshayä  prasiddha  lavality 
vcyate,  haraphä  (?  "pha  R  hUnphk  Ar.)  revsrSty  anyade9abh^baya  pmiddbft  | 
tatiift  ea  ratnlkAranigbavtn^:  ritalaiii  kaphapittai^aili  ragandbi  lava- 

llpbalam  iti  |  etena  lavalilaTalflftbhir  IfiayaHl&layaqi  kileti.  bhagavad-TyA- 
Roktir  (■^^n''^  vyakhyata  [  evaip  ca  lavnly  alabulata  latävirosho  vcti  (s. 
Wilson:  lavali,  a  kind  of  creeper)  kMb&qicid  vy&kbyfiaaio  ajn&namülakam 
eveti  oft  "daraniyani,  Haribbäskara. 

aparam  akliilam  idam  api  ca  bhayati  lavalya^  B»  aparam  akhilam 
api  ytidx  bbavati  6,  ca  lavali  H. 
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ayasitigorujugmam  |  akhilam  * )  aparain  uparigatam  iti 
lHap«da3riikt&,  lad  idmn**)  »i&rita(lhAr&  || 

udpftta  25  —  27. 

26(12,4)  adgat4m  ekata^  sjau  slau,  nsaa  jgao,  bhnaa 
jlau  g,  sjau  sjaa  g  | 

„Die  udgatä  (bilden)  in  eins  (gesprochen)  die  aoge- 
gebeoeo  FAilse.^ 

Schemas  ww'|iyr-.w|vfv/«4i^f  ^/w<^i^>|^-v|-  |  lo+io 

—  \J        ^  w|w  —        —  j  V/W— |w  —  w|x>  \j        —        II  11-+- 18 

AnffiÜlig  »t  hier  der  AccusatiT  des  MetminanaiBaiB, 

der  ganz  aus  dem  gewöhnlichen  Usus  heraustritt :  wir  haben 
sonst  fast  durchweg  nur  den  ISominatiT«  Nach  Hai.  ist  pa- 
thet  EQ  ergänzen.  —  ekatah  bedeutet  wohl,  dafii  in  dem 
ganzen  Verse  gar  kein  pada -Absatz  stattfindet.  Hai.  da- 
gegen hat  eine  eigenthfimiiche  £rklfimng,  wonach  ans  0 
.  nach  Art  emes  Löwenbfiekee  (6.6)  ädyam  heransnnehco 
wäre,  80  dafs  eine  Beschränkung  auf  den  ersten  päda  statt- 
flUide,  der  aliein  nebst  dem  zweiten  in  eins,  ohne  AbMta 
in  der  Mitte  zu  lesen  sei.  Mir  scheint  dagegen  gerade  der 
Umstand,  dals  in  28  ausdrücklich  von  dem  ersten  pada 
ausgesagt  wird,  er  sei  ppthak,  ftlr  sich,  zu  redtaren,  ent- 
schieden dafür  zu  sprechen,  dafs  für  die  übrigen  drei  päda 
die  allgemeine  Angabe,  von  unsrer  Regel  her,  fortgilt,  die- 
selben demnach  auch  dort  in  eins,  ohne  päda-Abeate,  sm 
recitiren  sind.  Freilich  steht  damit  das  g  in  jlau  g  ini 
Widerspruch,  fidls  ein  solches  einzeln  stehendes  g  oder  1 
nämlich,  wie  Hai.  angiebt,  stets  den  Absatz  eines  päda 
anzudeuten  hat   £s  würde  danach  der  dritte  päda  in  der 


*)  nikbilam  BG« 

**)  lallte  A»  aparitintwiintm  ibt  UlitapCdatritaTaiii  B.G  (*U|Midltri^> 
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Thftt  mit  Abwta,  mdd  ffin  eiaft*  not  dem  vieri«B,  ,m  le- 
sen sein*).  Da  indels  der  Text  keine  derartige  paribh^ 
dift  hat,  8o  firftgt  es  noh,  ob  diese  Angabe  HaL?«  wirldiflli 
unbedingt  gültig  ist. 

yalm  aütie  gak&ro  lakaro  vi  gdlyate  tatra  tenaiva 
▼rittasya  p&dah  sam&pyate  |  ekata  iti  pratbamam  pädam 
d?itijena  sabÄ  'vilambena  pa(bed  iij  arthaii  |  „up.  pfi* 
4dyam^  ity  atah  (38)  aUU^valokitanyayenädyagrahanam 
anavartate  |  teoidyam  eva  pädam  ekata^  parket  |  ekata 
iti  lyablope  paficamt**)  | 

Beispiel:  mrigalocanä  pa^imukbl  ca,  rucirada^aoa.ni- 
tambini  |  banBalalitagamani  lalani,  pari^lysle  jadi  bhavet 
kulodgatä  || 

Die  Ton  dem  matrisohen  iekya  dea  fibat^otpala  im 

Sohol.  zu  Var4h.  104,  49  gegebene  Erkiftrung  der  ndgata 
sebeiat  4aa  Zuaam  mepspreckea  der  pida,  obne  Abeata  d»- 
swisehen ,  allerdings  in  HaL^s  Weias  anf  das  erate  Ben»- 
stieb  m  beachraaken,  obacboo  sie  daneben  auoh  Ar  das 
gansa  BCetnua  anadrftdilieh  me  raache  Baettalion  vsf^ 
langt. 

tarasoditi  si^saleshw,  nasijagiuiikeshY  alhaikatal^  | 

satsu  bbanajalagurupramita  (?  jalajaguttannita^  Cod.),  ^ 
jss&  jagau  ca  bhayatiyam  adgati  H 
Varaham.'s  Beispiel  lautet: 
fMMBayodgat&m  (sam''  ABC)  agabhavrishti^,  m  afi  ti- 
bodhaviprapüjaya  {  gäntijayaniyamadtoadamaill^  sujanftUii- 
bbüshantasamägamais  tathä  ||  49  |j 


*)  Colobr.  2,  131.  165  nimmt  gar  keine  Notiz  von  ekata^. 

^)  S.  l  anini  2,  8,  28  vartt.  1  {Ijäbttiotujtk  apMjrog»  Uy  actba^»  also 

hier  etwa  =  tk.itra  sarpsthSpya?). 

terasoditä  Cod.  erklärt  durch  kalupram  ukt&i  tarasft  Inatr.  von  taras. 
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n(%%f%)  irittfMiya  saarabhakam  naa  bhgaii  | 

^Bine  udgata,  deren  dritter  p4da  aus  -x^-|www).ww|.[ 
bmleht^  hmSäf  aaarabbakaoi.^ 

vinivÄrito  ^  pi  nayaneDa ,  tad  api  kiin  ihägato  bbavan  | 
«tad  eva  iava  saurabbakam       yad  udirttÄrtham  api 
■4  'TabadbyaM  H 

27(12,6)  laütaip  naa  aau  | 

^Uod  lalitam,  wem  daMdbeaiia«/v«^f^ww|ww-|wv.l 
besteht^ 

aataUm  prlyamyadam  antknam^  amaUibridayaiii  guaotti- 

ram  |  sulalitam  atikamauiyatanum,  purushaiu  tjajantioa 
t»  jil»  yosbita^H 

Das  von  Varabam.  104,  4i  erwähnte  laiitam  ist  eb 
Mattb^pea  aamaTiittam  (s.  untmi  bei  7, 

Ked&ra's  Regeln  geben  so  der  von  Hai.  propooiftn 
BesobrItnkuDg  des  ekata^  in  34  auf  das  erste  Hemisticb  al- 
Im  kekien  Anhalt,  da  er  die  betrefltede  Begel  ganz  all- 
gemein  h&It:  »den  carana  (p^a)  recitire  man  in  eins  (aiit 
den  folgenden)*^.  Der  Cbmmentar  indeeeen  edüielsl  aadi 
Hal/a  Auffassung  unbedingt  an. 

ei^am*  üdime  «dagbukan  oa,  nanajagamkair^)  atbod« 
gata  I  tryafigbrigatabhanajala  ^)  gayutah^),  sajasä  jagau: 
oaranam  ekatab  patbet^)  || 

caranatrayam  vrajati*)  lakshma,  yadi  sakalam')  udga- 
t&gatam  |  roau  bbagau  bhavati  saarabbakam,  caraoe 
yadiha  bbavatas  tritiyake  || 


')  surabhitvam  marg.  in  H,        *)  ^^rnkeshv  BG-       *)  ti7«ähh  B 

*  )  GR,  "  t&  AB. 

^)  caramam  G!  —  prathamaiii  cara^ai^i  dvitiyena  SiüuukjreiM  tvilu^ 
bena  pa^het,  ardhfinte  yatir  iti  bhavab,  Haribh. 

«)  bhajati  GR.  ')  nikbilam  G. 
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nayugam  sakarayagalam  ca,  bhavati  carane  tritijake  * )  | 
tad  uditun  nramatibhir  lalitam,  yadi  ^eaham  asya  khala 
pArvatuIyakam  || 

iipailliiliipnieiipitMi 
98(12,7)  upasthitapracupitam ,  prithag  adyam, 
msau  jbhau  gau,  snau  jrau  g,  nau  s,.  oau  n  jyau  | 

Mya  ABC.  —  snaa  nau  jyau  AB  (jau  pr.  m.).  W, 

SDau  Qjau  y  R,  snau  n  jyau  g  U      m.,  suau  n  jyau 
<H  sec*  m« 

^Beiui  upasth.  hat  man  deu  ersten  padd  für  siob  zu 
apveoben:  das  Scbena  dafilf  ist: 

•  —  —  I  w  w  —  I  w  —     I  —  Vi/ \y|  —  —  ,    V/ V/ —  I  w  ^  w  I  v>  —     I  —  w  — I  —  j 
 I  1  ,    WWWI  1  g." 

Wenn  „der  erste  pMa  Ar  sieh*  aa  sprechen  ist,  so 
nod  die  übrigen  eben  offenbar  nicht  filr  sich,  sondern,  ge- 
mftfs  sft,  „in  eins^  mit  einander  su  sprechen.  Anders  HaL, 
der  das  selbständige  Stehen  des  s  am  Schlüsse  des  dritten 
pida,  wie  bei  g  und  1,  als  ein  Zeichen  ansieht,  dai's  damit 
eben  der  p4da  wirklich  schliefst:  pi^ithag  ädyam  iti  ud- 
gaUUn  ekata(|i  pathed  ity  annTrittipa&kÄnirAsiirtham  |  atra 
tritiyapädavyayasthä,  sakärasya  vibhajya-pätha-lingät.  Nun, 
dieses  selbständige  Stellen  des  s  ist  durch  die  Handsohrif- 
ttti  weugatens  nicht  ▼erbflrgt:  dieselben  lesen  einftush  snau, 
nicht  s  mit  Vir&ma,  wie  letzteres  bei  finalem  g  oder  1  eines 
pida  ZQ  stehen  pflegt:  and  dafii  die  yokallosigkeit  des  s 
allein  nicht  ausreicht,  um  darauf  den  Anspruch  zu  grün- 
den, dafii  damit  ein  p&da  scfahefse,  liegt,  bei  der  grolsea 


**)  l>fai^ati  ctfayni  tirlUyaka^  C 

**)  Da  das  s  von  aoan  «mii  ▼orhtrgahendan  pida  gahSrt»  so  Algt  dia 
LaMurt  Ton  T  noch  einen  Tribracbya  an!  HalSy.  aber  bat  aoadiltcklich:  ca- 
tmtha  trajo  naUii  JakSnjakSraa  erh)  abcnaa  das  Baispial. 
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Zahl  ^okidloser  Ck>nsmuinten,  die  keiiie  dgl.  Nebenabocht 
iiabeo,  klar  genug  yor. 

Beispiel;  rkmk  k&makhalürikft  mrigayataaeM,  hridi- 
yaiu  barati  payodharavaDamrä  |  iyam  atipayasubhaga,  ba- 
himAanidkQTaiiakii^A  laKtAfigi  || 

29(12,8)  vardhamänam  nau  snau  nsau  | 
tiitlye  nau  &*). 

„Daseelbe  heifst  vurdhamaDani,  wenn  (der  dritte  pada) 
aus:  www|www|ww-|www|www|ww-  I  besteht'' 
'   bimbosbthi  kathinonnatastanä  Vanatangi,  harint^^i^mn- 
yan&  nitambagurvi  |   inadQkaHikarigainaD&  parinataga^iu- 
daoä,  janayati  mama  masasi  mudam  madirftkslit  H 

30(1^1»)  ^uddhavira4riskabham  tjrah  | 

rUa  Bi,  Mn  B2,  rälri  GL.  —  BW,  tjr&h  L. 

„Es  heifst  ^uddh.,  weuu  derselbe  aus 
besteht.*^ 

kanye  'yam  kanakojjvalä  manoharamürtih,  ^a^ininuala- 
vadauft  ▼i^&laDetr^  |  pinorumtamba^Äliiii,  sukhayati  hiidir 
yam  ati^ayani  tarunanam  || 

Hai.  entsobuldigt  ttoh  hier  (wie  zu  Ay  4S)  daftr,  ätk 
eeme  Belafnele  m  fe-^  nickt  den  Namen  dee  betreffendei 
Metrums  enthalten,  mit  der  prosodiscbeu  Uumöglidikeit, 
ihn  den  Versen  einsnftgnn:  upastbitapracwpitMtoto  asM 
prave^ayitnm  na  ^akyate  samjnä  iti  nokta. 

Kedira's  Regeln  zeigen  deutliob,  dafs  er  den  pldi' 
Absatz  auf  den  ersten  päda  beschränkt,  die  übrigen  pada  da- 
gegen ohne  dergl.  recitirt  sehen  will.  £0  findet  kiebei  fair 
lieh  metri  caussa  in  der  ersten  Regel  eine  Wortstell uDg  statt 
welche  eigentlich  gerade  das  Umgekehrte  besagt:  indesMOt 


*)  Aber  niokl  H»L,  der  Aosdrttoldiohs  t^iOjny^^  (96)  v«itate«  hßL 
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dm  beidüi  fcAgmüam  hmmn  Mmn  WmiM  dartt 

dals  die  UmstelluDg,  wdche  UahbiiMkara  tn  dem  erstell 
Verse  vorDimmt,  in  der  Tbait  ritMg  iet.. 

msan  jbhau  gau  pratkamaDgiirir  ^)  ekatah  piitbag  aojrat, 
IritayaiD*):  «amj«ragä8>  tata**)  aaata  eah«)  f  truiaiiMiri- 

kaliia-jayau,  praciipitam  idaxn  uditam^)  upasthita- 
pürvam  || 

nau  p4de  Uha  tritiyake  sanau  nasayuktau,  pratbauiaA- 
gbrikritayatis  tu  vardbam&nam {  tritaytam  aparam 
api  p^Hrasadri^iitti  Hia  bfaavati^  pratatamaftibhtr')  Ui  gadi- 
tam  bigbu^)  vritlaiki  U  » 

aenrinn  efra  tritfyake  yad&^*)  tajarAh  ayuh,  pratiniie  cm 
viratir  arsbabbam  bruvaoti      |  taobuddbavir&tpurab' 
«lfaitai|i,  trlt«yaiii  aparam  apl  yadl      pArva8atii«|i>  ey&l  || 
Varabam.  iubrt  104}  m  uoob  ein  anderes  visbamavrii- 
tain  uoter  dem  Namen  viläeftm  auf«   Der  Ael^a  Bhai- 

totpala's  erklärt  daböelbe  durcb:  tau  mo  yadädye  ca  (bba 

Ced.)  pade  'eya,  trau  jgan  (drau  Cod.)  totyb  paratim  dn^ 
yate  i  tadanu  stän  taia^  ca  tatra  sy&t,  sasaQi  (eamati  Cod.) 
Iga  (?  ca  Cod.)  vil&sam  udabiitam  ||  ' 
SdieiiM:  — ,  -.-^|.^-|v.-w|-  I 

v/s/  —  j—  —  w|  j  s/w  — |ww— |ovj>— II 

Im  vierte»  pida  waA  ieh  lir  oa  keine  andere  Besti- 
tution,  als  das  migrammatiscbe  Iga,  da  er  nacb  Bbattotp.^s 


*)  «mAnhrir  B. 

*)  prathamaqi  c«m^>m  pfithak  pa(han{yain,  na  tfidgaUvad  dvitiyena 
Mhl  'vilambena  I  itnyat  caFftfatmyaqi  tu  ekat«  aikyeni 'vU^mbeoety  *r- 
Üia^  j  3 )  Utbä  BG.  '  ' 

* )  yab  G.  * )  aparam  G.  . 

•)  ®mäDhri  13.         ^)  •yati  prHvpdtlhaiuauam  G. 

«  )  pravarama**  G.  M  khalu  BG.  <>tiyapadake  BG. 

»»)  -nliti  G.  Fehlt  O. 
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Am§ahe:  nnkii^mfBL,  ante  laglnigiinuiy  Am^  aas  drei  Ab*- 

fiisteD  und  eiaem  Jambus  bedtebt|  wie  auch  Varaham.^s 
Beispiel  beaUUigt:  dasselbe  lantel: 


titam  (?  jat  padki''  A,  yatbi  pari^  B)  \  purato  'adha^en 
bliiiiiioy&^  saTiUaakatttdiaiuiftsliitem  (Af^^kshanam  BC)  1 

2.   Die  ardlMsaiDaTiitta  81^44. 

81  <  1^10)  ardhe  | 

„(Das  fortab  bis  zum  Sohlub  des  adhyiya  Bemerkte 

gilt  nicht  vom  pada,  soudern)  vou  der  Hälfte  des  Verses.^ 
£a  werden  eben  fortab  die  ardhasäma-Atetra  behau* 

delt,  und  datilr  je  pada  l.'i  angegeben,  womit  dauo  pada 

2.4  ideatiflfih  sind,   ardba^abdasya  samapmvibhägatvld 

dvülyam  apy  aidham  tädri^am  era. 

88(12,11)  npacitrakam  sau  slau  g,  bbau  bhgaugj 


upacitrakam  atra  yirajate,  cütayaoaip  kusumair 
sadbkill^  [  parapnsbfavigbnsbtainaiioliaim*))  manmalhske- 

liniketanam  etat  | 

Ked&ra:  yishaine  yadi  sao  salagi  dale,  bhau  yqi  bhsd 


48(13)13)  drutamadbyA  bbau  bl^gau  g,  ijaa  jyaa| 


yady  api  pigbragatir  nif idugami,  bahudhanavan  api  du^- 
kham  apaiti  {  n&  Hi9ayatvarit&  na  ca  miidTi,  nripatigati( 
kathita  drutamadhya  || 

Ked&ra:  bhatrayam  ofagatam  guruni**)  ced,  yujics 
najau  jyayutau  drutamadhya  | 


kokUa  marg.  **)  gurukau  Ii» 


nice  VibbastLe  ridrishtasyä,  earvam  vritha  yathä  prakir- 


gurukav  upacitrau^  | 


d.  i. 
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S4(U,u)  Y^gaTatl  «an  agan,  bhaii  bhgau  g  | 
bhrau  bbgau  g  AWI 

tava  Munja  naradbipa  seoäm,  vegavatim  sahate  sama- 
raha  I  pralayormiai  iv4hbiiiiiikliii|k  tlip,  ka^  aakaiakshiti- 
bhnDniTabeshu  || 

Kedara;  8a|riigat  aagudk  Yisbame  ced,  bb4v  iba  Tega- 
▼aii  ynji  bhAd  gau  | 

$5(12,14)  bhadravirät  tjau  rgaii,  mtau  jgaa  g  | 
tajau  AW. 

yilplidaiale  cakAili  oakraqi,  hatte  vk  holi^aiii  •aroni- 

ham  vä  j  räja  jagadekacakravarti,  bhadmn  bhadravirAA 
flampnte  *iaa)| 

Hai.  bemerkt,  dals  dies  Metrum  zwar  unter  aupacban- 
daiaka  (a»  4,  u)  inbegriffeo,  jedoch  wegao  der  conslanien 
Oldobheii  beider  Henieliche  eben  einee  besondern  Kamens 
gewürdigt  aei:  asyanpachandasak&ntatip&titye  'pi  vi^eaha* 
sainjDaffdiMB  ardhaaamAdbikftre  patbah  | 

Kedära:  ojetaparau  jarau  guru^  ceu,  insao  jgau  g 
bhadravirid  bhaved  anoje  | 

de(12,i6)  ketumati  sjau  sgau,  bhrau  ugau  g  | 

hritabhüribhümipaticihnäm ,  yuddbasabasralabdbajayala- 
kahmim  |  gahate  na  ko  'pi  vaeHdb&yftni,  ketnniAtiili  n»» 
lendra  tava  senäm  || 

Kedar&:  aaame  si^au  aagtiroyuktau,  ketumati  eame 
bharanayAd  gab  i 

87(12,16)  akhyäoaki  tau  jgau  g,  jtau  jgau  g  | 

bhriügavalimangalagitaoadair ,  jaoaeya  citte  mudam  ada- 
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^bbravane  kvaoanti  || 

Ked&ra:  Akhyinakt  Cükk  O)  Uu  jaguril  ga  cje, 
jalÄv  aoojo  jagurü  gnru^  cet  | 

si<ia)if)  TiparU^klijAoakt  jtanjfMig,  taujgasgl 

aiaip  tav&  'Ükayacobkir  «bkih,  svArtkam  priye  sftdhaya 
kAryam  anyat  |  katham  kathftkaranakaatakam  syftd,  äkbyl- 
nakl  oed  viparitavritti^  || 

Wenn  Mda  Arten  —  sagt  Hai.  —  aadi  w  deo  np»- 

j4ti  (6, 18)  mit  einbagrifTen  seieo,  so  geschehe  ihre  aparte 
Anfthnnig  hier  doofa,  um  ihaea  mgen  der  oonstaoteiiGkidi- 
heit  je  ihrer  Hemistiche  einen  besonderen  Namen  zu  ge- 
ben: etayo^  ca  ▼akshyamAnopij&tyaatargalatTe  'pi  nfit 
shasamjnärtham  ardbasamädhikare  patbah  |  Da»  Maafs  ist 
oteabar  die  vadieahe  tnehtabh,  ein  jambiaoh-ohoijaaftbisahea 

Kedira:  jataa  jagau  go  vishame  same  cet**),  tan 
jgau  §a  eahä  Tiparitapürv^ ) 

se(i2, 18)  harinaplnil^  san  ikMi  g,  nbkaa  binM  | 

tava  Monja  nariUUupa  TidTieUkn,  bhayaviTai}ttekatolt> 

ghtyasam***)  |  ranabhumiparaamukhavartmaiiaBa,  bhavati  gi- 
ghragatir  hari9aplot&  || 

Das  anapftstiscbe  Maai's  ist  wobl  aucb  in  p&da  2. 4  za 
Ghnnda  Megnid^  nil  eineni  Voifchkig  im  Aiifanb.  Dsr 
metrische  &carya  bei  Bbattotpala  zu  Varäbam.  104,  28  bift 
^oigeode  i^rklänings  tneak&raeitair  bhavato  iagaa,  nabbs- 
bharaip  ca  ganair  harinapliit&  |  Varfth.^a  BeispM  kn- 


♦)  äkhyanaki  värtti  viharikocyate  Hai. 
)  ttyüi  BGB.  p«t&kA  maiK.  in  U. 
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tet:  na  sakhivaduiiam  tilakojjvalani,  na  bhavauain  ^ikhi- 
iGdrilMi&ciitam  |  harinaplotasärasacitritani,  tipngate  mi^ 
MMMik  rakhadiMDri  g^nm  H 

Kedära^:  sayagat  ealaghü  vishame  gurur,  yuji  nabhau 
Umrttkno^)  karinaplut^  I 

40(12,19)  aparavaktram  nau  rlau  g,  njau  jraa  | 

sakrid  api  kripanena  caksbusha,  naravara  pa^yati  yiis  tava 
''iHMMim  I  aa  ptmar  aparavaktram  lkshate,  sa  hi  sakhito 
'rthijanas  tatbavidhah  || 

DieM  kn  yak^ya  (4,  »)  mit  kibegri£feoe  Metrum  er* 
Uit  hier  besondefren  Namen,        ee  eben  cofnstant 

in  dieser  Form  erscheint.  —  Der  metrische  4carya  Bhatt's 
sn  VarUiam.  104)  u  hat  fe%;ende  Erklärung:  nanaralaga- 
yutaa  najau  jaraii,  bhavati  sadi  'paravaktram  idri^am  | 
und  Varftham.'8  Beispiel  lautet;  ripubhayakalahair  vivarfi» 
tah,  sa-kauaka-vidrumat&mrakagaaiah  |  ripubbavanagate  lua- 
ktoate,  kirn  aparavaktravikftram  fkshateH 

Kedara:  ayuji  uauaralä  guruii  same,  ujam  apara- 
▼aktrMi  idaip  tato  jaraa  't 

41(12,30)  pushpitA'gr&  nau  ryau,  njau  jrau  <r  |  t 

rama0itada<^ft  mrigäyatftksbi,  smitasubkagä  priyavAdkit 
vidagdbÄ  |  apaharati  nnn&m  maaansi  räm&,  bbramaraku- 
Itei  lateva  puahpitägra  || 

Dieses  Metrum  ist  zwar  im  aupachandasaka  (4,  3a^d6) 
mit  inbegriffen,  edbak  aber  seiner  coostaoten  Form  wegen 
diesen  besonderen  Namen.  —  Der  acarya  des  Bnattotp.  zu 
Var&h.  104, 17  hat  folgende  Erklärung:  bhavati  jagati  nau 


*)  ca  Uiantn  BGB. 
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UU^  parau  ryau,  luyasjibitair  jamgai^  ca  pushpitigra  [ 
und  Varlliaiii.'s  Bciapid  lautet:  da^amagrihagate  aamam 
mahije,  vividhadhanaptir  upaatjage  jaya^  oa  |  jauapadam 
opari  athitap  ca  bhmilctet  TaDam  iva  ihatnmuffliji  aapasb- 
pitftgraiD  |{.  —  KedAra:  ajmji  nayugarepbato  yakAco, 
yuji  ca  najau  jaragap  ca  pushpitägra  | 

4s(iayi)  yaTamati  rjau  rfao,  jran  jran  g  | 

—  w  —       —  v^j— w  —  j»^  —  w  —  V/ I  —  <>^  —  I  w  —     I  —  w  —  I  —  I 

padmakaiii  ta  komale  kare  vibiiati,  pra^aaUmatayatin- 
chaoam*)  tatbA  ca  yasyah  |  sa  yaviovitA  bbaTed  dlui- 
DÄdliika  ca,  eamaätabandhupüjita  priyi  oa  bbartub  || 

KedAra:  ayid  ayngmake  rejaU  n^t  «aoMi  oi^***)  | 
jarau  jarau  gunir  yavAt  pavft  matt  *yaa  ) 

4a  (13, 2)  ^ikhai  'kamnatrin^ad  ekatru^ifsad,  ante  g  | 

yJÜe  ^ikhA  hat  (im  Hemiatiob)  »  und  si  (Silbe»),  je 
am  £ode  eine  Länge.  ^ 

Zu  ekAipnatrin^t  a.  das  bei  Af^f  enam  hai  identieeli 
lantendeo  eütra,  Bemerkte:  wfthrend  ea  eioh  daaelbat  nm 
Moren,  resp.  um  deren  Zahl  im  liemistich,  bandelt  es 
aich  hier  um  Silben,  und  reap.  um  deren  Zahl  im  p&da: 
und  «war  sind,  da  nur  ,|am  Ende  eine  Linge*  gefordert 
wird,  je  die  übrigen  (sa,  resp.  do)  Silben  kurz.  —  £2a  möchte 
aohwer  aein,  in  einer  andern  Sprache  im  Silben  au  einem 
Verse  zusammenzubriugeu,  von  denen  nur  vier  lang  sind. 


ante  g  iti  niyamirtbam  etat  |  anta  eva  gnrur,  nAnyatra  } 
tenayukpäde  'ah^vinpatir  laghavo  ante  gurup  caikah,  yok- 

pade  triü^al  lagbavo  guru^  cante  bhavati  | 


*)  kan  marg.  in  H. 

**)  ChironaiiliMdiM  Onkel  Dir  «in  Middwn,  s.  4,26:  y«vftaviU  yava 
mBÜtj  vühäk  HiL  e»  R,  tu  BO. 
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rki  *)  madbaii ,  sahacaraMalayapaTanaraya  taralitasara- 
syM^iMi  •oMDaii^yavitAie  I  fÜMMiitavivklbakotmii«mlabh>"' 
•tMiMi^>raiaodaBaiHb»ta<akalajaDe ,  jvalayati  maina  hrida- 
jm  ati^Am  iha  siaiaDu^va  virahadahaaavisbamapikha  |) 

Heber  die  Verareoduog,  welehe  Kedkn  von  den  Re- 
geln für  dieses  uud  für  das  folgeode  Metrum  macht,  s.  das 
oben  pag.  322  bei  den  ml^tr^bAiidee  Bemerkte. 

41  (13,  3)  kbanja  mabaty  ayujiti  | 

n  Siebt  der  lAogere  p&da  an  ungleicber  Stelle  (alio 
314- 29),  SO  ißt  dies  eine  kliaiija." 

apagatagfaanaTi^adada^adi^  briti^anadii^  parinataka- 
Bakapilakalame ,  pravikaeadaeanakueqmagbatiaparinialasura- 
bbitamaruti  garadi  aamaye  |  ^uci^a^imabasi  baaitasaraei- 
mU  Muditaaiadhttliht  viBialttadharanitale,  kirn  aparam  iba 
kamalamukhi  Bukbain  aauhhavati  mama  iipdayakaiualain 
adhani  || 

Bei  Kedara  üudet  sich  uoch  eine  ardbaaaina-Forin  un- 
^  ter  den  Nameo  vaeaniam&likä  Tor:  so  ireotgeleiia  in 
^  AR:  visbame  sasaja  gurü  aame  cet,  sabbaril  ya^  ca  vasau- 
.  tam41ik&  Bk  I  ww^»o.-|w.v|..,  ..w.|^vv|.w.|w..  I 
f  In  B  dagegen  wird  diese  Form:  aupacbandasikam 
^  genannt;  viahame  aaaa^  gurü  anoje,  abharaya^  cbandaai- 
kam  tad  aupapürvam  |  In  G  feUi  die  ganse  BegeL 

r 

Adhy&ya  6. 
§.7  T.  §.14— 1&  B. 

8.    Die  samav^itta  6,  1  —  8,  19. 

A.    Die  regulären  sieben  chandaa  1—42. 

^1 1       0  yÄ^i«"  vicheda^  | 

„Die  Ciaur  (d.  i.  Zusammenfidlen  von  Wertende  und 

Verseioschaitt)  heilst  yatL*^ 

dift  maig.  in  H.         **)  ▼•ga  maig.  in  H. 


r 
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HulAyudba  giebi  xoeiebst  die  firkUfamoge  lioliidyale 
viUiafyate  padap^tbo  'mdmii  iti  iri6b«ilah  vifrAiHMthA^ 

uam,  sa  ca  yatir  ity  ucyatc,  und  wirft  sodaan  die  Frage 
auf,  was  diase  Regel  Wer  elgentMoh  an  bedetftmi  habe,  da 
im  ganzen  Werke  das  Wort  yati  nicht  wieder  vorkömmt. 
NuD,  68  sei  eben  docb  tbeile  aoleerbalb  defiaelbeo  vieii'aob 
in  diesem  Sinae  im  Gebrauob,  tbeils  sei  es  aucb  hier  durek- 
weg  „bis  zu  Ende  von  adhy.  7***)  bei  den  durch  fertige 
Wörter  ansgedrOckten  Zableo,  wie  aamudra,  iadriya,  rasa 
etc.,  binzn«;ndenken,  weil  eben  mit  'einer  soldicni  An* 
gäbe  stets  gemeint  sei,  dafs  nach  so  und  soviel  Sil- 
ben Cisur,  Wortend«,  einantreiea  babe"*"):  sam» 
udradi^abdäh  sakankshatvad  yatir  ity  anena  sambadhyante  | 
yali^abdasyÄ  'dbikaranavyutpatty&  samudr4djavacbiwiesh¥ 
aksbaresbu  yalih  kartav\  ( ty  arthah  sidbyati  |  Und  bianNa 
schliefst  er  dann  eine  kurze  C äs ur lehre,  yatyupade^ 
panisbad,  in  vier  pluka,  die  er  aasfftbrlich  erdrtert  und 
mit  Beispielen  belegt.  Die  letsteren  sind  offenbar  fast 
durchweg  aus  ihm  vorliegenden  Texten  entlehnt,  da  er 
meist  nur  einen  oder  zwei  p&da,  anch  diese  nicbt  einnal 
vollständig,  citirt,  und  dann  mit  ityadi  abbricht.  Da  diese 
ganze  ziemlich  weitläufige  DarsteUong  mit  unserm  Texte 
in  kemer  directen  Beziehung  steht,  so  a^ea  wir  hier  von 
ihr  gänzlich  ab,  und  wenden  uns  zu  diesem  selbst,  der 
fortab  eben  die  samarritta,  d.  i.  die  Metra  mit  Gleich« 
heit  aller  vier  pada  behandelt,  und  zwar  in  der  Beilieii* 

*)  tÜM  jratir  ity  adbikAn^  t  •»pt«m4d]iy&yap«rii«n4pte^  sumdrai- 
diiyanMtdlnirdefeshüpatiibtluite  |  Wie  aber  steht  es  mit  8, 1' — 19?  s.  das 

unten  zu  8,  1  Dcmcrkte* 

**)  Gegenüber  dieser  so  speciellen  Rücksichtnahme  auf  die  Cnsiir  int  die 
öhen  zu  1,22  angefllhrte  Angabe  der  Chandoniafijari  von  Interesse,  daln  v<  r 
schiedene  muni,  ^veta  (s.  schol.  zu  I,  16.  5,  6)  und  May4'^v^'a         23  schol. 
7,  35)  an  der  Spitse,  von  der  Cienr  gar  ucble  wiMen  volUcn. 
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folge,  wie  «ie       der  SAbettsftlil  nAek  an  die  21  vediedieii 

Metra  (die  sieben  einfachen  ohaada»  in  adby«  6,  die  ati- 
cihandü»-— (d  die  krili  ia  -adbjr.  7>  aiießhfier8ep.   loh  stelle 

eine  kurze  U ebersiebt  *)  der  zu  einem  jeden  derselben 
gehfiffigen  efttra  vonm  ( :  und        reip.  in  Farentbeae  au- 

gleich  auch  die  in  8,        enthaltenen  Nachträge  bei). 


1.  gljatrt  t  eine  Farm. 

13. 

utyBOiti  16^30  lllnf  F. 

(8,  18—15  swei  F.) 

3.  anoihfiibh  4-.  6  di«i  F. 

IS. 

dbriti  21  eine  F. 

4.  bfibaClT— 9  desgl. 

(8, 16—17  Äwei  F.) 

8i  ptSMk  10^15  aeehg  F> 

14. 

•ddhrUi  33  eUe  F. 

6.  trUhtnbh  16—26  elf  F. 

(8,  18  eine  F.) 

(8,  2  eine  F.) 

16. 

kriti  38—34.  swei  F. 

7.  jagatt  37—43  ftinftilui  F. 

16. 

prakfiti  38  eine  F. 

(8,  3—6  vier  F.) 

(8, 19  eine  F.) 

8.  atijagati  7,  1—4  vier  F. 

17. 

ftkriü  26  deqgl. 

(8,  7.  8  zwei  F.) 

18. 

Tlkrtti  37—38  Ewei  F. 

^  fakvarf  5 — 10  vier  F. 

19. 

saipkriti  89  eine  F* 

(8,  9.  10  zwei  F.) 

20. 

abhikriti  30  desgl. 

10.  ati^akvari  11 — -14  vier  F. 

21. 

utkriti  31—32  zwei  F, 

11.  asliti  1 5  eine  F. 

22(1).  day4aka  33—36. 

(8,  11.  12  zwei  F.) 

1.    giyatri  2. 


2(14,2)  tanumadhya  tyau  |  --v^jv^v./-  | 
lieber  die  Secbasilbigkeit  des  gayatri-pada  in  der  welt- 
lichen Metrik  8.  oben  p,  90.  91.  287.  327. 


*)  Und  setze  rosp.  hier  auch  gleich  summarisch  die  Zahlen  der  in  Ca 
pitfl  3  von  Kedftra's  vrlttaratnfekara  enthaltenen  samavritta- Metra  gegen- 
ttJw.    Die  erste  Zahl  gilt  ftlr  AK,  die  zweite  fiir  B,  die  dritte  für  C,  die 
vierte  für  G,  die  flinfte  bezeichnet  die  fiwtieclie  Geeammtsamme  der  in  den 
▼eiaeliiedenen  Angaben  enthaltenen  Fonnoi. 

gayatri   4.  6.  4.  8.11.   atijag.    7.11.8.7.13.  kfiti  2.2.2.4.4. 

ushüih    3.   5.  4.  3.   5.   v«kvari  9.  7.9.6.  6.  prak.  1.1.1.2.2. 

anusht.   8.  8.  8.  9.  9.   ati9akv.  7. 1 1.  7.  7.  1 1 .  ukpti  i. 1.1. 1.1. 

bphati    2.  3.  8.  2.  3.  ash|i      4.  4.  2.2.  4.  vikriti  2. 2. 2. 8. 3. 

peikti    7.  7.  9.10.12.  atya8h(i  7.  9.7.7«  9.  saqik.  1.1. 1.1.1. 

triebt.  16.21.16.18.22.  dhriti    4.  4.2.8.  9.  abhik.  1.1.1. 1.1. (atik.ACG) 

Jagati  26.27.22.22.  n  1     atidhriti  3.  2.2.2.  8.  ntkfiti  2.8.2. 2. 3. 

Bei  ^akvari  finden  sich  für  dasselbe  Metrum  drei,  resp.  vier  Namen  aufge- 

fllhrt,  daher  die  Minus- Differenz  der  Zahl  in  der  vierten  Reihe. 
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dbanya  trishu*)  nicä,  kanyä  taniimadhyä  | 
^ronktaaagnrTt,  UiüyAt  patibfaogy4 1| 
Oiflvr  mir  am  pAda-Ende:  mtrm  pMttole  ti^osImmi  ni- 

^rÄnuil^  kartavya  ity  ^oaya^  | 

Bei  Ked Ar«  finden  sich  noch  foigende  10  gaj.-FonM 
au^eflQhrt:  2  (ABCG)  ^apivadanä  nyau,  wwx/|ww.|«  — 
s(AB,  iCt  sO)  tean  ced  yasamatt,  — — 4(A, 

aC  [aber  vidyuninala),  fehlt  BG)  vidyullekba  mo  mab, 

 1  1.  ^  $  (C  aU  4,  fehlt  ABG)  sy&d  raran  arag- 

VIDI,  —  6  (CG  als  5,  fehlt  AB)  sy an  masau  (C, 
maaa  proktam  6,  was  besser**))  mukalam,  (ww-t-  — 

7  (C  als  6,  fehlt  ABG)  yayau  somar&ji  ^ — — 

8  (G,  als  8)  mau  savitrim  ahuh  1  1.  —  9(G,  abi) 

mrau  yasyah  8&  nadt,  1-^-1*  —  lo  (G,  als  6)  m&Hof 

rmabbyam  syat,  -w-j  1.  —  ii  (G,  als  7)  sayugaip  ra- 

8(14,s)  kum&ralalit&  jsau  g  |  w-^|w^-|-  | 

Cäsur  mit  je  drei  und  vier  Silben,  oder  (kecit)  mit  je 
zwei  und  fUnf. 

yadiyaratibhftmau,  vibhati  tilakänkah  | 
kumaralalita  'sau,  kul&oy  atati  oari  |{ 
und:  idam  vadanapadmam,  priye  tava  vibh&ti  | 
iha  vri^ati  mugdbe,  mauo  bbramarat&m  nie  || 

Bei  Kedära  erscheint  kam&ral.  an  zweiter  (in  ACO), 
resp.  vierter  (in  B)  Stelle:  auiserdem  noch  vier  andere 

Formen:  1  (ABG,  sG)  msau  gah  syAn  madalekhA,  h^-H 

—  3  (AG,  2  B,  4  C)  saragair  haüsamaia,    w -|- -j-j.  — 


*)  osh(hfiaMiii8ik4  marg.  id  H. 
**)  Dtnii  sT^n  mmn  Ist  -v^*,  nidit  -•->. 
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4  (feUt  AG,        1  O)  madhttmatt  nanagäh, 

6  (fehlt  AG,  4  B)  cü^amanis  Ubhag&l^,  — H-^'^^h 

t.    sniulitabli  4—6. 

4(14,4)  mauavak4kriditakam  bhtau  Igau  | 

bhatau  W,  bhrau  BL.  —  4.  d.  6  steheu  in  Y.  Agn. 
ab  6.  4.  6. 

CSrar  mit  je  vier  Silben, 
m^navakikri^anakani,  yal^  kurute  vriddharayA^  | 
Ubyam  asau  yati  jane,  bbikshur  Iva  strfeapalah  || 
6(14,5)  citrapada  bhau  gau  |  | 
Cisiir  am  päda-Bnde.  —  Nach  Hai.  zo  5,8  scheint 
dies  Metrum  bei  Qvetapata  den  Nameu  vitanam  zu  führen, 
8.  oben  pag.  331« 
yasya  mukhe  priyaväni,  cetasi  sajjauata  ca  | 
oitrapadA  'pi  ca  lakshmia,  tarn  purusham  na  jahÄti  || 

6(14,6)  yidynnmftlft  mau  gau  |  1  1 —  | 

C&sur  bei  je  vier  Silben« 
▼tdyuiimftl4lolftn  bhogän,  bhuktvA  nniktau  yatnam  knr- 
yät  I    dbyinotpannaip  nihsämanyam,  saukhyam  bhoktum 
yady  ftkftflkshet  || 

BeiKedara  siud  neun  anushtubh-Formen  aufgeführt: 
1.  eitrapadä,  %  yidynnm&lft,  8.  mftnayakam,  4»  haÄsarutam, 
8.  nnten  die  neunte  Regel,  ö~7.  rjau  samänikä  galau  ca, 
pramftnika  jarau  lagan,  ond  Tit&nam  &bhyftm  yad  an- 
yat,  8.  das  oben  zu  5,6—8  Bemerkte:  nur  8  näräcakam 
(ABy  ""cik&CG)  tarau  higaa  und9(G,  als  5) 

nftgarakam  bharan  lagau,  sind  neu  darun- 

ter. —  Im  (y)rutabodha  (14)  führt  die  aamanika  den  Namen 
nagaavarüpini.  —  Bei  Harivyäs.  findet  eich  eine  Form 
Namens  uari:  yaträdye  (Myam?)  gurumat  tri- 
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uäriti  prakatikfita  ^ 

4.  biMt  7—9. 

7(14,8)  halamukhi  ruau  s  |  | 

In  E  ist  dies  aütra  mit  dem  folgeoiieii  nmgestelky 
aber  nicht  in  HaL  Agnip.  Y, 

Gftsur  bei  je  drei  und  sechs  Silben, 
gandayor  ati^yakri^im  yanmnkham  piakatadn^aiiam  | 

ayataiu  kalabaniratam,  taiii  etriyaui  tyaja  halamukhim  || 
8(14,7)  hhajaga^i(^tt8fitA  nan  m  |  ww%4.^wv|  | 

bhrita  R.  Kedara  (BCR,  aber  A  hat  srita,  wuhreod 
G  v^ibhruta!},  ^ita  G. 

Cftsor  bei  neben  nnd  zvm  Silben, 
iyam  adbikataram  ramya,  vikacakuvalaya^yamä  |  raiua- 
yati  hridayam  yünäm,  bhajagapi^usritft  nftrt  || 

Bei  Hai  folgt  zunächst  eine  Erklärung  des  Beiwortes 
sn  nftrf:  Takragatir  ity  artlud(m  ^^^daeya  sl^thakatvftt  | 
und  dazu  ein  beglaubigendes  Citat:  anyair  apy  uktam: 
abbyaayatÄ  tu  taru^pig»livakrahh4vto  (GH,  Takrim^naai  F, 
ramaniyagativarnayaui  E),  unmülitah  phaniyi^or  bhavata 
'paradbal^  (so  £GH,  ^dhÄ  ityadi  F)  |  Rätbaelhafi  geradezu 
aber  sind  mir  die  Worte,  welche  nnnmehr  gleich  nach  An- 
gabe  der  Cäsur:  saptabhir  dvabbyaqi  ca  yaür  ity  amna- 
yah  I  in  FH  zunftchst  folgen:  idam  stra  Ukhitam  apy  ano- 
sb^ubbi  bodbyam,  in  EG  fehlen  dieselben.  Beaieben  sie 
sich  etwa  auf  die  nunnvahr  folgende  Regel? 

9.  bansarutam  mnau  gau  |  | 

Dieses  sütra  fehlt  in  £,  steht  aber  in  HaL  Y.  Agnipw 


*)  Der  Verfasser  ist  ein  Rama -Verehrer,  nnd  liebt  es,  !?ich  als  solchen 
kund  zu  tbun:  —  er  giebt  stets  nur  die  Stellen  der  L&ugen  an,  der  BusA 
der  Silben  sind  eben  Kürzen. 
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Da  es  eiue  Varietät  der  anuöhtubh  behandelt,  sollte  es 
jedenfiüls  nicht  hier,  sondern,  wie  bei  Kedara,  yor  7  ste- 
hen. —  ^mta  mnao  aUe  Handschriften  (ABWH). 

Keine  Cftsar  angegeben,  wohl  also  am  Ende  des  päda. 

abby^ämi^a^ilakshmi-,  manjirakvanitatulyam  |  tire  räjati 
nadiOÄqi,  ramyain  h aus aru tarn*)  etat  || 

Eed&ra  rechnet  das  ha&samtam  mit  Recht  zur  ano» 
sh^ubb:  als  dritte  bribati-Form  erscheint  daselbst  in  BQ 
bhadrik4:  in  B  nftmlich  heilst  es:  bhadriketi  ranarair 
ijam  (naoa"  sec.  m.I),  in  C  bhadrika  bhavati  ro  narau, 
-w-|ww^|.w»|.  —  Im  Qmtabodha  17  wird  eine  brihati- 
Form  Nameus  mauimadhya  aufgeführt:  -K/^.-|-s/v>-i. 

6.  paSkti  10—16. 

10(14,9)  puddhavirän  msau  jgau  |  |^v^-|v/-^-  | 

masau  A.  mapsau  B*  jrau     jau  B. 
Cäsur  am  Ende  des  p&da. 
Yigvaip  tishthati  kukshikotare,  vaktre  yasya  sarasvati  sad&| 
«smadTriddhapitämaho  gnmr,  brahm&  9uddhavir&t  pn- 
natu  va^  || 

11(14,10)  panavo  mnau  ygan  |  |v/v/w|v» — |-  | 

jgau  W  und  Haribh.  zu  Kedära  (AR),  der  ygau 
(so  BCG  daselbst)  nur  als  Variante  anffiQhrt« 

Cäsur  bei  je  fünf  Silben. 
mfmÄnsärasam  amritam  pitvä,  ^^troktih  pa|ur  itara  bhati  | 
evam  samsadi  vidusUUn  madhye,  jalpAmo  jayapanayam- 
dhatvat*^)  || 

13(14,11)  rnkmayati  bhmaasgan  |  -ww|  | 

In  Y.  Agnip.  stehen  12.  is.  u.  16  als  I6. 12«  is.  14. 

fftbd«^  maig.  in  H. 
**)  Dodi  «Olli  fOr  pafabandliAtvIt?  also  blote  QMdtUaiig  bMb- 
Mchtigt,  kainft  BSekaieht  auf  QMcUMit  das  Woilaa. 

24 
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Cäsur  am  p&da-Eode.  —  Dieee  Fonn  itihrt  im  Qruta- 
bodha  18  den  Namen  campakam&U:  bei  KedÄra  (s. 
unten)  erscheinen  beide  Namen  nebeneinander. 

pAdatole  padoiodaraganre,  rftjati  jtajä  ürdbTagareUi4 1  ü 
bhaTati  etri  lakshanayukU,  rukmaTatf  sanUiÄgyaTali  et|| 
IS  (14, 12)  mayürasarini  rjau  rgau  |  ~w>f/~4.v4#| 
Cieor  am  pida-Ende. 
yi  vanäntaranj  upaiti  rantum,  jk  bhujamga^^-bbogasak- 
taeittä  I  yk  drntam  prayati  8aiimatftn8&,  t&m  mayttrasi- 
rinim  yijabyat  || 

14(14,18)  mattÄ  mbfaaa  agan  |  |-ww|ww4.  | 

Cäöur  bei  vier  und  secbs  Silben. 
STairoll&paib  ^rutipntapeyair,  gitakiidäsoratayi^eabaihl 
aägare  kritaauratänam,  mattä  näri  ramayati  cetah  || 
I6(i4,u)  upastbita  t|au  jgaa  |  — | 
CSsur  bei  ewei  und  acht  Silben. 
esh4  jagadekamaooharä,  kanya  kanakojjvaladtdhiti^  |  la* 
kdunl^ivadftnavasftdaoam,  punyair  naranfttham  upasthitll 
15b.  (14, 15)  ekarüpani  sau  jgau  |  | 

Bloi«  in  fi,  febit  in  Y,  Agnip.,  bei  HaL  und  Ke- 
dftra  (jedoch  hat  G  eine  gleichnamige  trishUibh-Form), 
—  jgaum  C.  jgaug  L.,  es  dürfen  ja  aber  nur  lo  Silben  seio. 

Dies  ist  das  Metmm,  in  welchem  Qringäratilakani 
V.  33  (&  Giidemeiater  M^k  p.59.  Böhtlingk  Sprü- 
che I,  p.  310)  abgefobt  ist 

Bei  Kedara  sind  zwölf  paükti- Formen  au%efiilurt: 
1.  ^ddhavirlj»  s.  panava,  a  (4  C)  mayünslrini,  4  (5  C)  nik- 
mavati,  6  (6  CG)  matta,  6  (7  CG)  narajagair  bhaven  mauo- 
ramft,  ..w^-w-iv^-^f^,  7  (s  C)  upastbita  (fehlt  B6,  stellt 


*)  ▼•^pat%  maig.  Im  H. 
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aber  ib  «wte  Farm  der  triahtabh),  ^  (fehlt  A,  aB,  iC, 

ö  G)  paücakamäla  (so  B,  campaka°  CG)  ced  biiamabad 

.ww|  |mw-H,  9  (C,  fehlt  ABG)  dipakamftU  ced 

dvau  bhman  tagau,  -wv^  h-H-l*  ®)  trisagÄ 

apimeghavitaaam,  w«^4^w-|vw-|^.  —  u (G,  aU 9) ra^  ca 
aao  saguror  manirftgal^,  .^4^v/-|v^^-l-l.  —  is(G}  ab  16) 
tvaritagatis  tu  najanagai^  wv^-w|^ww|-|. 

6.  triditabb  16^86. 
16(14,16)  indravajra  tau  jgau  g  ]  --w^--w|w-w|--  | 
Cteor  am  p&da-£iide.   Drei  Beispiele:  • 

a.  *)  yasyain  trishatsaptamam  aksharam  syäd,  dhrasvai^i 
auja&gbe  navamaiii  ca  tadvat  |  gatyä  yilakahikritahaäsa- 
Ubte,  tarn  indrayajr&m  brnvate  kaTtbdr&h  || 

b.  ye  duahtadaityi  iba  bhümiloke  dveahaiji  dadhur  go- 
dyijaderaaamghe  |  t&n  indravajr&d  api  dArun^figaD,  vy^ 
jivayad**)  yal^  aatataxp  namas  te  || 

e.  gobrAhmanastrfvratmAiii  viroddham,  moh&t  karoty  $3r 
pamatir  uiipo  yaii  {  tasyendravajrad  abhibatya  pataf^, 
kdionlmhaayeva**'')  bhayaty  aTa^amH 

Bhattotp/s  acarya  erklart  dies  Metrum  zu  Varabam. 
104,94  durch  taa  jgaa  gam^oed  bhavatindraTajr&:  und 
Varaham.^s  Beispiel  lautet:  ajnärtham&tiäspadabhütivastra*, 
^atrakahayaiu  daityaguroa  tritiye  |  dhatte  catorthap  ca  au- 
hptaam&jam,  radrendrayajrapratimi^m  ca  ^aktim  || 

17(14,17)  upendravajrajtau  jgau  g  j       — — | 

Cteur  am  pftda-Bnde. 
bbayaimakhai^  f )  kundadala^riyo  ye,  uamanti  lakfihmiata- 


♦)  Dieser  Vers  steht  als  v.  21  in  Kälidäsa's  (^nitabodha. 
*♦)  Man  sollt*^  °vayo  erwarten.    Wir  haben  hier  wohl  ein  Denom.  ^i- 
Tiyi  b^lebeu,  vur  uus,  mit  vi  s=  loblos  machen? 

***)  yiikahoi  marg.  iu  iL  f }  he  lakahmini-iäÜiha,  marg.  in  H. 

24* 
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DakkbaDe  'pi  |  npendraTaj ridhikdoirka^tvam  kalliam 

pAäß  te  ripudaranriyam  *)  || 

Zu  Varäham.  104,  u  erklAri  durch:  opendravajri  ta 
jatau  jagan  gah  |  Beispiel:  kuje  ^bhighatah  prathame  dTi» 
tfye,  oaren^rapida  kalaharidosbaih  |  bbri^am  ca  pittänal»- 
rogaoanrair,  up  eDdravajrapratimo  ^pi  yah  syat  ||  (apeo- 
dro  Darajanal^,  Bbatt). 

18(14,18)  ädyantÄv  upajatayah  | 

,iDer  erstere  (pada,  der  der  indravajra)  und  der  letz- 
tere (der  der  upendraTajrft)  Tereinigt,  geben  die  Tmchie- 
denen  upajati  (-Arten).** 

ädyantdy  ity  aoantaroktau  indravi^n^odraTajrajroh  p4> 
dav  aha**)  |  tau  yadi  vikalpena  yatheshtam  bhavatas,  tado-^ 
paj  &tay  ab  prastärava^äc  caturdapaprak^  jäyaute  |  Es  sind 
eben  14  yersohiedene  Combinationen  der  Art  möglich,  je 
nachdem  eben  einer  oder  mehrere  pada  nach  dem  einen  oder 
dem  andern  Metrutn  gebildet  sind.  —  Von  recbtswegen  ge- 
hört diese  Angabe  gar  nicht  bicher,  sondern  in  das  vorige 
Capitely  wo  wir  denn  auch  in  der  That  (5,  S7.  ss)  2wm  die- 
ser Varietäten,  bei  denen  nämlich  die  Hemistiche  gleich 
sind,  mit  besonderen  Namen  au^flahrt  fimden.  Die  Anf- 
führung  hier  geschieht  nach  Ilal.  der  Kürze  halber:  sama- 
▼fittaprastÄre  prasaäg4d  upajitln&m  npaoy&so  läghaY&rthal^ 
Er  ftigt  hinzu,  dafs  Einige  (kecit)  dies  sthtra  als  Beispiel  ei- 
ner allgemeinen  Begel  (nyayopalakshanaparam)  erJdaren,  und 
somit  auch  aus  ▼aii^th&  und  indravan^a  (28. 29),  pftlint  und 
v4tormi  (20. 21),  sowie  aus  sonstigen  wenig  di£fenrenden  Me- 

*)  hirapyakafipii,  marg,  is  H. 

Jedenfalls  ist  diese  Bedeutung  von  ady-antau  etwas  eis«nthünilich 
Wir  haben  allerdings  das  Adj.  antja  in  der  Bedeutung:  der  zweite  ht^rcit* 
oben  4,  20.  29  kennen  gelernt,  aber  hier  wird  das  Subst.  anU  selbM  ge- 
radem in  diesem  Sinne  verwendet. 
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tren  dgl.  upajati,  Nebenarten,  Varietftten  steh  bilden  Im* 
8611*).  Eioe  Marginalglosse  in  H  erklärt  upajati  dem  enUpre* 
ehend  als  ein  Metram,  bestehend  aus  dem  p&da  zweier 
Metra,  deren  Silbenzabi  und  Casar  gleich  ist,  und  die  nur 
in  wenigen  Silben  differiren:  sam&nasamkhyäksharayoh  sa- 
mauayatyor  abahvaksharabhedabhajoh  pädair  yutam  chanda 
apaj &ti^.  VgL  Colebrooke  2,  m.  m  Qmtabodha  v* »• 
—  Hai.  verweist  fiQr  Beispiele  der  upajati  auf  den  Ku- 
m&rasaoibhaYa:  das  von  ihm  selbst  beigebrachte  Bei- 
spiel lautet: 

atropajatir  vividha  vidagdhailbi saipyojyate  tu 
▼yavahdraloke  |  atah  prayatnah  prathamaip  yidheyo,  nri* 
pena  puinratnapariksbanaya  || 

Var&ham.  hat  104, 12  dnen  Vers  in  npaj4ti,  worin  da- 
für der  Name  dbatväkara  (?)  verwendet  scheint:  tritiyaga^ 
canrakumarakebhyo,  bhauma^  sakapat  phalam  ftdadhäti  | 
pradiptiin  ajnäm  dhauaui  auruikani,  dbatvakarakhyäni  tatha 
'parÄoi  II  Dasu  Bhatt:  apariny  et^  vfittäni upajatih.  — 
Auch  der  Eingangs vers  (104,  1)  ist  in  upajati,  eben^ls 
aber,  ohne  diesen  Namen  zu  enthalten:  prayena  sütrena 
vin&krit&ni,  prakäparandhrdni  dramtanftni  |  ratnÄni  ^Astr^i 
oa  yojitani,  navair  gunair  bhüshayituip  kshamä^ii  || 

19(14,19)  dodhakam  bhan  bhgan  g  |  -wu|-ww|-w«4 — | 
Cäöur  am  päda-Eude. 

dodhakamf)  arthanirodhakam  ugrain,  strioapalain  yudhi 


*)  DiM  ist  «ach  die  Ansicht  des  Redära:  anantarodtritalakdimablUyaii, 

padau  yadiySv  upaj&tayas  tSh  |  itthai|i  kihi  'nyasv  api  micritasu,  sniaranti 
(AB,  vadanti  C)  jätishv  ichim  cva  nama  j|  Der  folgende  Vers  Ihulet  sich  da- 
•elbst  nur  in  AR,  fehk  ia  HCG:  ekatrapäde  caranadvaye  va,  pudatraye  vä 
'njaUro^  stbita9  cet  ]  tayor  Uiftsyatm  Udo]iaiiiy£9 ,  cainrdagokta  upa- 
jltibhed&^ll 

indravajrft,  marg.  in  H.         ***)  ka^alai^,  maig.  in  H. 
t)  sTfimiavipalifirakaiiv  marg.  inH. 
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kiUnusitlain  |  sTArthafMuram  matifatnaiii  amfttyaoi,  mnneili 

70  nripatih  sa  sukhi  syat  || 

Var&ham.  104,38  *)  vighoakaro  naTana^  ^a^putrah,  br* 
magato  **)  ripubä  dhanada^;  ca  |  sapramadam  ^ayaoaip  01 
▼idbatte,  tadgfibado  'tha  katbastaranam  ca|| 

M.  ^41  in!  rntau  tgau  g,  aamadraiishayah  | 

—+-^-—1—1 

CSsur  bei  je  vier  und  sieben  Silben. 

pastiipytoä***)  snigdhamiigdhayatäkshi,  pinapronirf )  da- 
ksbin&vartaniibbili  |  madbye  kehirnft  pivarorostani  yä,  ^ 
gbya  bhartuh  9äIiDi  kamini  syat  || 

Erklärt  zu  Varäham.  KM,  80  durch:  mtau  tgan  gaoti 
(?  gapya  Cod.)  ^alini  vcdalokaih.  Beispiel;  baiidham  vya- 
dhiip  c&  'abtame  9okani  ugram,  mirgaklepam  mptyatnl- 
y&np  ca  rogän  |  Qaipunyftjnaputrak&mftrtliasiddhiiii,  dharme 
jiva^  9äliuinäiii  ca  labbam  H 

ti(l5, 1)  T4tormt  mbhau  tgau  g,  catubsvar&h  | 
Die  Aufzählung  am  Schlüsse  in  K  bat:  vatormiis 
aehtäda^a,  ako  den  Accusaüvff)*  —  caara  CL(I),  oata- 1 
«▼arAh  A6W,  catuhsTarfth  H. 

Cfteur  bei  je  yier  und  sieben  Silben«  j 

yäty  utsekam  sapadi  pr&pya  kimcid,  yä  yasyah  syäc  et 
pala  cittayriiiib  |  y4  dirgbängi  ^butapabdättahäsä,  ^ajjtj 
s&  stri  dmtav4tormimA14 1|  | 
Erklärt  zu  Varah.  104,45  durch;  mbhau  tgau  ga^  ^ 
katbitä  so  *rmim414  |  Beispiel:  karmapraptir  dapm 
'rthakshaya9  ca,  vidyakirtyoh  parihani^  ca  saure  |  taikshM 


•)  Ib  BhaH.'»  ConmMiMMr  igt  liitr  dne  LSekt:  daher  toat  dit  Eri^ 
rang  seines  metrischen  &cärya. 

♦♦)  da9amasthana9tha^i  Bh.itt.,  s.  diese  Stud.  2,  276. 
')  churikävat,  marg.  in  H.  f)  "^Ir  sec.  m.,  in  H, 

f )  Oder  ist  das  m  Aufaug  von  mbiiau? 
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(BC,  saukhyam  A)  parayosbärtlialäbliaü,  ante  prapuoty  api 
^kormimÄiäm  ||  hier  also  ürmimala  geoaiint. 

93(15, 3)  bhramaraTilasi tarn  mbhaa  nlau  g,  aam- 
udrafisbayah  |  |-wo|ows4u-  | 

8it&  Y,  Sita      sitam  H.      saa  C  (statt  mUian).  — 

^drarshayali  B.  —  samudrarishayah  fehlt  in  R  (steht 
aber  in  H),  ist  eben  reine  Wiederholnng  der  Angaben  der 
beiden  vorigen  Verse,  und  sollte  somit  anders  (dnrch  ca, 

wie  bei  7|  7.  i4)  ausgedrückt  sein:  vgL  7,3. 

Cäsur  bei  je  vier  und  sieben  Silben, 
kim  te  vaktram  caladalakacitaqi,  kii|i      padmam  bkra- 
maraTilasitam  |  ity  evam  me  janajati  manasi,  bbrintiin 
kante  parisarasarasi  || 

Zu  Var&ham.  104, 95  erklftrt  durch :  mbhau  nlau  gant& 
bhramaravilasita  |     Beispiel:  jive  jaumany  apagata 
(npa^  A)*dhanadhi(h)  sthänabhrashto  bahukalahayuta]^  | 
prapya  'rthe  'rthau  munir  api  kurute,  kantasyabjabhra- 
maravilasitam  II 

23.  rathoddbata  mau  rlau  g  |   -.w.|wvv/|~n^~|w.  | 

Cäsar  am  p&da-£nde« 
yä  karoti  vividhair  Titaih  samam,  samgatim  paragrihe 
rata  ca  ya  |  mlanayaty  ubhayato  'pi  bandhav^n,  marga» 
dhiÜir  iva  sä  rathoddhatft  || 

Zu  Varaham.  104,  ai  erklärt  durch:  ro  narau  lagayuti 
(?nsan  guruyut&  Cod.)  rathoddbata  |  Beispiel:  sthib»* 
kalyadhanaba  (BG,  ""karma^  A)  daparksbagas,  tatprado 
bhavati  l&bhago  gurul^  )  dvadape  ""dhvani  TÜomadii^kba- 
bhag  yati,  yady  apy  uaro  ratboddhatah  || 

94(1694)  avagatä  mau  bhgan  g  |  -w-|^wwt-ww|-.  | 

Cäsur  am  päda-Ende. 
abavam*  pravipato  yadi  rahu^,  prishtbata^  ca  yadi  ?äjru« 
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sametah  |    pranavrittir  api  ya^ya  ^arire,  6vagata  bhavati 

Za  Varäham.  104,  i9  erkiftri  doreh;  STftgatft  raiid)lift- 
gair  gurukanta.  Beispiel;  duehtaYakyapi^oahitabhedaur, 
bandhanalh  sakalahaip  ca  hiitasvah  |  janmage  ^a^iaatepir 
tbi  gachao,  svigate  'pi  ku^alam  na  ^riaoti  || 

f5(l&,6)  rrintA  nan  sgao  g  |  w^i4/^u|wr«^-| —  | 
Id  FroscbspruDgsweise  (mandükaplutinyayena),  d.i.  Ober 
st.M  hiDweghOpfend,  gilt  aas  92  Bamodrarishaya^  fort; 
die  Cäsur  ist  danach  bei  je  vier  und  sieben  Silben. 

dvijagiiniparibhavakÄii  70,  narapatir  atidhaoalabdhlUiDil 
dhniyam  iba  nipatati  p4po  'sau,  phalam  iva  pavanabatam 
▼rint4t  H 

M(I5,6)  pyent  ijaa  rlau  g  |  -^.-[^-4-^-1^^-  | 
Cäsar  am  p&da-Eade. 
krftradrishtir  ftyatägranftsikft,  caaoaI&  kathorattkahnanlF 

dini  I  yuddhakankshiui  sadamishapriya,  9yeDikeya  sa 
garhitä  'figanft  || 

Varaham.  erwähnt  noch  zwei  trisbtubh-FormeD,  das 
prasabbam  104)18:  www|^u%4-w-|^-|  (prasabbam  naa  tsr 
lau  guruh  Bbatt.)  bhavati  dharanije  caturtliage,  jvarajatha* 
ragadÄsrigudbbava^  |  kupurusbajanitäc  ca  saipgam&t,  pra- 
tabham  api  prakaroti  c&  'pubbain  ||  nnd  die  anavasiti 
104,86,  erklärt  durcb:  anavasitä  nyau  bbgau  g  ca  yadi 
Bykti  sjsjJ^^^\-yj^\--  I  Beispiel:  janayati  pukrab  panoa- 
masamstho,  guruparitosham  bandbujanaptim  |  sutadhaiur 
labdbimitrasabäyäo,  anavasitatvam  o&  Mbalesbn  || 

Bei  Kedära  sind  22  trisht-Formen  aufgeführt:  1  (AC, 
sB,  bG)  indraTajrä,  2  (AG,  sB,  46)  upendraTajrä,  »(AC, 
4  B,  öG)  upajiiti,  4  (AG,  gBG)  najajalagau- gadita  suinu- 
kbt,  wuw|w.w|w.w|w.|,  6  (AC,  7BG)  dodbakam,  6(ACi, 
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8  BG)  ^Alini,  7  (AG^  9B6)  T&tonni,  $  (A,  9  B,  is  C,  106) 

bhramaravilasitam,  9  (10  B,  u  C,  12  G)  rathoddbatä,  10  (11  B 
16  G,  laG)  8vftgat&,  ii(i8B,  leC,  uO)  ▼nit&  (ACO^ 

oder  prithvi,  vrinta  B),  12  (13  C ,  17B,  15  G)  nanaralagu- 
rabhi^  ca  bhadrik&  (AB,  ^rabbih  sabhadriki  (CG  *)), 
w^v^«ww|-v>-|^-|,  18  (14  C,  18  B,  16  G)  9yenikä  (vaitika!  G), 
u  (16  C,  11  B,  17  G)  mauktikamälä  yadi  bbataii4d  gau, 
.^v( — i6(16G,  19  B,  18 O)  npasthitam  idam 
j8aa  t4d  gak4rao,  w-^^w^ — w| — |,  le  (sG,  loB,  uG)  pan* 
carasaih  ^rfr  (strf  G)  bhatanagagaih**)  874t(BG,  ^gaipcaC) 
.vv^ — J^K^J^ — I,  17  (fehlt  AG,  8.  bei  paükti,  ob.  p.370,  iBG) 
tjau  jgan  gunmeyam  npasthitoktft,  — — |,  18 
(fehlt  AGG,  6B)  bhadrapad am bhtau  nagagurubhip  ca 
.w.w|.-v|w%/u| — I,  »(fehlt  AGG,  19 B)  asuTiUsof)  oata- 
nalagavabff)  «  w  v/|- -  ^  v/|w -|,  20  (fehlt  AGG,  20B)  pik  hau - 
ditam  idam  jsau  ragan  ga^  cet,  w-w|ww.|-w-| — |,  91  (fehlt 
AGG,  21  B)  sandrapadam  bhtau  (bhrau  Cod.,  aber  me- 
tri  cauBsa  irrig)  nagagurubhip  ca,  -wv|--w|«^vv| — |,  [22  (fehlt 
AGG)  in  B  ganz  wie  i9l].  —  99  (G,  aJa  9:  vgl.  ob.  p.  370) 
maa  so  jo  guruyugEDam  caikarüpam,  — ^w-k/.vl — |«  — 
HarivyAaami^a  hat  noch  eine  Form  Namena  pavitraln, 
bei  welcher  die  Silben  2.  6.  8. 11  lang  sind. 

7.  jagiti  97—49. 

97(15,7)  jagati  I 

(Fortab  bia  zum  Sehluaae  dea  adhy.  handelt  ea  aich 


*)  Oder  in  O  aneb  candrikA,  wie  diäte  Form  anch  von  HarivySaamlfrm 

gouaint  wird. 

Also  dieselbe  Form,  wie  14  mauktikaniähi:  kehrt  in  B  noch  zwei- 
aal wieder,  als  bhadrapadain  (18)  und  ala  sandrapadam  (21). 
***)  S.  die  vorifjo  Note, 
t)  Steht  in  15  nochmals  ganz  ebenso  als  22. 
W)  D.  i.  la-gavai^,  von  einem  Thema  gu  a.  sa^u  bei  utyaüh^i  6. 
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um  Variet&ten  der  jagait)   Diese  Regel  ist  ootbwendig 
wegen  si.  87.  88,  v<;l.  7,  22b. . 

S8(U,8)  vanpastiii  jtau  jrau  |  w-w(--v|w.«/|-w-  | 

Cieor  am  pMa-Ende. 
▼i^addhavanpastham  udaraceehtitam,  gtuiapriyam  mi- 
tram  v^teva*)  aaj}enain  |    Tipattunagnasja  kar&yalambar 
oaii^  karoti  yah  pränaparikrayena  sah  *'^)  H 

s»(15,9)  indraYa&9&  tau  jran  |  — J( — v|wr-wf.w-  | 

Cäsur  aui  pdda-Ende. 
Jmrvtta  yo  devagorodvijaninanAm)  urvipaiil^  patakam  ar- 
thalipsaya  |    tdsyeudravanpe  'pi  grihitajanmauah,  i>auija- 
yate  ^ril^  pratikMayartioi  || 

Zu  Var&ham.  104,18  erUftrt  durch:  ihr  indrayan^a 
jara8a(ip)bitau  mala.  Beispiel:  uauavyayair  dvadagage  ina- 
hfente,  aamtapyate  'nartha^taip  ca  mftoavah  |  stiikopavit- 
tai^  ca  saoetravedaiiair,  yo  ^pi  'odravau^abhijaoeua  gjar- 
vitalhill 

30(15,10)  drutavilambitam  ubiiau  bhrau  | 

'^bita  CL,  bitii  ABW.  —  Ist  iii  Y  mit  31  umgestellt 
*  Citour  am  päda-Ende.  | 
dmtagatih  purusho  dbanabhäjanam,  bbavati  mandagatip 
ca  aukhocitah  |    drutavilambitakhelagatir  uiipah,  sar 
kalarajyasukham  priyam  a^nnte  || 

81.  to^akaxp  aaJ^  [  ww-|v/>/4^v-^w.  |  j 
Cfiaur  am  päda-Ende.  j 
jagatity  (27)  adbikare  prastute  yavadbbibi  sakarair  jaga-  1 

*)  So  £F,  upitta  GH. 

**)  ya^  prftfapiirlkrayena  et&drifam  mitraqx  karoti,  sa  vipat- 

tiniagnasya  karävalambanam  bhavatity  anvayah,  marg.  in  II.  E:?  fällt 
in  der  That  schwer,  der  verzwickten  Constructiun  «Ics  AVrscs  einen  Sinn  abza- 
gewiAuen;  ist  zu:  pr&yaparikraye^a  sa^  etwa:  upaßaulya^  zu  ergänzen? 
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tfpMah  pAryate,  t&yanta  eva  pftdeskn  yatra  sakArA  bha- 
Tand  tad  Yrittaqi  totakaiii  nama  | 
tyaja  totakam*)  arthaniyogafcaram »  pramadAdhikritaip 

vyasaDopahatatn  |  upadhabhir  )  a^uddhamatim  sacivaqi, 
naran&yakabhlmm  an&yadbikam  U 

Zu  Varuham.  104,  39  erklärt  durch:  totakam  catuh- 
aakäränyitam  (also  nicht  in  einem  totakapftda,  wie  aonai 
doch  Brauch  ist).  Beispiel:  prathame  ravije  vishavahniha- 
tafai^  avajauair  vijutah  kf  itabaudbavadha^  |  parade^am  upaiti 
•  suhridviyuto  (A,  upaity  aaahridbhayano  BC),  viatttkliftg" 
tbasato  'takadinamukha^  H 

totaka  als  Name  eines  Metrama  kehrt  auch  in  dem 
tibetischen  Vinaya  wieder,  s.  Schiefner's  Mittheilung  in 
diesen  Sind.  3, 488.  Die  Anapästen  werden  wohl  als  wie- 
derholte Brecliuug  (^trut)  des  Gleichmaaises  betraciitet. 

82(15,12)  ^ripnto  nan  myaa  vasnsamndr^b  | 

C&aor  bei  acht  ond  yier  Silben» 
na  Tioalati  kathamcin  nyayam&rgad,  vasnni  ^tbilamnsk- 
^h,  parthivo  yalb  |  amritaputa  ivä  'sau  punyakarma,  bha- 
▼ati  jagati  sevyah  sarvalokaih  || 

33(15,13)  jaloddhatagatir  jsau  jsau  raaartava^  | 

Cäsur  bei  je  sechs  Silben, 
bhanakti  samare  bahün  api  ripikn,  han]|^  piabhnr  a«Hi 

bbujorjitabalah  |  jaloddhatagatir  yatbaiva  makaras,  ta- 
ramganikaraip  karena  parital^  || 

S4.  tatam  nan  mran  |  ww^iv^v^w)  | 

34  bis  36  fehlen  in  R  (84  und  36  auch  bei  Ked.)«  ste* 
ben  aber  in  Y.  Hai.,  doch  fehlt  bei  Hai.  die  Cäsurangabe. 

*)  siiehatarolakiim  marg.  in  H.         **)  up&dliiblii^  dasgL 
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kam  laronOTH  iyam  güdhotkantlnki,  Tadntaiuiya  eakori 

kamadhika  |  virahadahaQasaögad  aügaih  kii^a,  pibatu  tava 
makbeiidiiai  liunbftdhaf4| 

35.  kasumavicitra  nyaa  nyau  j  — [ 

jigt^iiabktk*)  ukvmmnmM^  mciMrafMJjkkfthi  valaym- 
hiksbA  I  viracitavesham  suratavi^esham ,  katliayati  ^ayya 
kasnmayicitri  | 

ts.  ea&calftk8hik&  nao  raa  |  <^wrw|^wt^v/-f.^/-  | 
(Magba  696?)  atisurabhir  abhaji  pushpa^hyam,  atauuta- 
ratayera  aamtteakah  **)  |   iamnaparabhpitah  svanani  rägh  * 
DÄm,  atanuta  rataje  vasantanaka^  || 

97(11,14)  bhajamgapraj&tain  yah  |w — — |u — |^ — | 

Gäsur  am  päda-£nde. 
porafai  aidfamrad  Takli  iiiilhy4vioStah,  parokahe  karofcy 
arthana^am  hatapah  |    bhuj  amgapray  atopamam  yasja 
oittam,  tjiyet  tidripam  do^earitram  kumitntm  || 

Zu  Yarftham.  104,  4S  erklärt  darch:  bhnjamgapra- 
yatam  caturbbir  yakiüraii^.  Beispiel:  caturtham  griham 
aCkryaputre  'bhyupete,  suhridyittaUi4ry&dibhir  viprayuktah  | 
bhavaty  asya  sarvatra  y4  ^sadhu  dusbtam,  bhujaipga- 
pray4t&DQk4ram  ca  cittam  H 

88(15,15)  sragvini  rab  |  | 

Ohne  Cflsoraiigabe,  wohl  pädiote. 
yo  raue  yudh)  ate  nirbbaram  nirbbayas,  tyagita  yasya  8ar- 
va8Tad4Dävadbih  |  tarn  Daram  vlkahya  lakshmir  ya^ah  srag- 
vini, nünam  abhyeti  satktrti^uklaupukii  || 

S9  (16,16)  pramitaksharasjau  sau  |  ww-^-^w-|^»^.| 

Cftsur  am  pftda-Bnde. 


)  mauktikädel?,  marg.  in  II.  **)  vrik8httvi9e8Jia^j,  detjgl. 

')  vasaatadundubhi^j  desgl. 
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pari^addhaTAkyaiAGaii&ii^yMii,  parishincali  ^raDayor 

amritaiu  |  pramitaksbara'pi  Tipularthavati,  tava  bha- 
rM  barati  me  bridayam  | 

Zu  Varabam.  104,  37  erklärt  durcb:  prami täksbara 
aajayatfty  atha  (?  adbe  Cod.)  aaa.  Beispiel:  naTame  tu 
dharmavanit^ukbabbäk,  bbriguje  ^rtbavastranicayap  ca  bba- 
▼et  I  dapame  ^  vamanakalahan  xuyamat^  pramitakaha- 
fkny  api  vadan  labhate  || 

40.  kantotpida  bbmau  smau  |  -v^v^  | 

Fehlt  in  B  (und  bei  Ked4ra),  steht  in  Y.Hai.—  Cir 
sarangabe  feblt  bei  HaL 

kÄma^air  Ty&ptä  kbala  käntotpldäm,  4ptavali  du^- 

khaib  parimuhyaiiti  ya  \  sa  labhate  cet  kamukayogam  ga- 
4bam,  dotikhayimiiktft  sy&t  paramAnaDdApti  || 

ii(l5, 17)  vai^yadevt  mau  jkv  iDdriyafifihayalL  | 

 1  1^  |w —  I 

Cäeor  bei  je  f&nf  und  neben  Silben, 
dhanyai^  pu9y4tm&  j4yate  kvapi"")  vange^  tadfik  putro 
'aaa  yena  gotram  pavitram  {   goviprajnAtiavAniikarye  pra^ 
vrittab,  puddbab  ^raddbadau  vai^vadevi  bhaved  yal^  || 

Zn  Var&ham.  104, 4i  erklärt  durch:  man  yan  panoA- 
^vair  vai^vadeviti  nämnä.  Beispiel:  gacbaty  (Locativ) 
adhYftnaip  eaptame  cä  'ahtame  ca,  hinal^  stripatraih  8Ürya|e 
dinacesbtah  |  tadvad  dharmasthe  vairahridrogabandbair, 
dharmo  *py  acchidyed  ▼ai^Tadevikriyädyah  H 

4s(15,i8)  naTam&lini  njan  bhyaviti|  v^v/v^y-v^v^wi^--! 

Gäsur  bei  je  acht  und  vier  Silben  (atra  Taausam- 
ndrair  yaür  ity  &mnäyab). 
dbavalaya^o  'n^ukena  parivita,  sakalajananurägagbusri- 


rkvapi  H  prima  m.,  kvapi  sm,  m.,  ko  'pi      kT4  'pi  £6. 
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niktA*)  I  d|ijhign«ah>ddh«irtlrtikniw»iaiigh«i^  Uto  nmva- 

maliniTa  nripa  laksbmih  || 

Var4iuuD.  Mut  noch  drei  aadere  jagatt-Fonnen  auf: 
die  ma]ati,  das  drutapadam,  das  lalitapadatn  ia  104, 14.  20. 
9.  Bliatlotp.'8  metriacher  Äclürya  hat  dazu  folgende  £rklir 
mögen:  Dajajarakair  api  mftlatf  roatam,  wwu)^-v>)v/-«4.w-), 
drutapadajzi  nabhaiajai^  kathitam  tat,  www|-wv4^-w^ — d 
lalitapadam  najau  jayau  ("dam  cajaoan  Cod.l)  bhayatii 
ww%4^-v4y-w)^--|.    Varähaoi.'s  Beispiele  lauten: 

14.  ripugadakopabhaytoi  panoame,  tanayaknt&p  ca  ^oeo 
mabisute  |  kritir  (?  kvatir  A,  shkatir  B)  api  nä  'sya  Uuir 
vec  oifam  athirft,  ^iraai  kaper  iva  m&latt  knt&**)  |{ 

20.  paribhavo  dliauagatc  dhanalabdbih,  sahajage  9a9i8ute 
anhridapti^  |  nfipati^trubhaya^lddlacitto,  drutapadaia 
yrajati  du^aritaib  svaib  || 

29.  tridagaguruh  ^yanam  ratibbogam,  dhaoam  apanam 
kuaum&ny  upav&bya  |  jaoayaü  saptamarft^iaameto  (so  BC, 
""^im  upeto  A,  und  p4(ha  in  C),  lalitapadaip  ca  giraqi 
dUahanam***)  ca  || 

Bei  Kedara  werden  31  jagati- Formen  aufgeführt 
t.  oan  d  rayart m  a  nigadanti  (A,  gaditam  tn  BGO)  nmabba* 
salb,  -w-|wv^w|.ow|w^-|,  2.  van^astbam,  ^  B)  indravan^ 
4<6B)  totakam^  6(%0)  drutavilambitam,  6(7G)  pota  (d.i. 
^riputa),  7  (8  C)  pramuditavadaüä  bbaven  nau  raraa, 
wvw|^vv4.u-|-w-|,  s(9G>  kuaumavicitrÄ,  9  (12 B,  I6 G)  jak>- 
ddhatagati,  10  (isB,  n  G)  bbujamgaprayatam,  11  (uB,  isG) 
aragvii^i,  12  (15  B,  19Q)  bhuvi  bhayen  nabhi^araüb  prijam- 
Tad&,  www|-v%4/.4.v/^,  i8(i7B,  soG)  tyan  tyau  ma^i- 


*)  kunkama,  marg.  in  U.   .  &Üxiri  na  bhavatiti,  capalyät  Bbafl» 

bttddhim  Blia(^ 
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mklh  diioD^  gabsTaktraih*),  ^-v^v^ — ^^.^.-|,  u  (i8  B, 
216)  dbirair  abhäni  lalitä  tabhau  jarau,  — w|-ww|^.v4.w^, 
15  (9oB,  93  G)  praimt&k8bar&,  16  (91  B,  9  G)  nanabbarasa- 
bita  mahi  t  o  j  j  v  a  1  ä  **)  ^      w  v  -|,  n  (22  B,  10  G)  vai^- 

▼adevi,  18  (88  B,  11 G)  abdbyaeht&bbir  (AG,  abdbyangaib  sy&j 

BG)  jaladharamalä  mbbau  smau  (8.8,4),  ), 

19  (mB,  »G)  naTam&Unf  Chkä  TanamAliU  R),  99  (86  B, 
13  G)  svara^araviratir  nanau  rau  prabha,  ^  w  ^  w[_  w  _|_  -|, 
81  (96  B,  14  G)  bbavati  najiT  alba  m&lati  (m&lin!  G  und 
Harivyäsami^ra)  jaraii,  8.  ob.  Varah.,  22  (feblt  BOG)  nayu- 
garaTUgayuG  ca  gauri  mat4  (8.  8,  6),  wvm|u%/v(.w-|-w-|, 
8t(S9B,  15G)  abbinaTatiba  vada C,  iti  Tada  G)- 
t&marasam  luyajad  ya^,  w»ww|w-w|v-w|w — |,  94  (feblt 
BOG)  pancamuni  bbman  sftt  aayntft  lalan&  (anders  8,6), 

 85  (feblt  BCG)  lalitam  abhihitam  nau 

nnm  nAmatab   l-^Hi  96  (feblt  BGG)  druta« 

päd  am  nabhanayaracitam  syät,  8.  oben  Varahamihira,  97 
(fifiblt  AGG,  8  B)  eataijaganaiii  vada  maaktikad&oia 
w-v^x>_^-w|>-.-w|,  28  (fehlt  AGG,  10 B)  bhavati  tatir  naja- 
jai  rasainyiitaib,  www(w#-.v^-w|-.w-|,  29  (feblt  ACXr,  uB)  ja- 
lan  jarau  yadanti  paficacftmaram,  K/.v.|-w-|w-wt-v^-| 
(kebrt,  s.  si,  ia  B  ale  19.  vibbavari  nochmals  wieder  1),  30 
(feUt  ACO,  16  B)  tyau  tyäv  Hi  nirdishtA  pusbpavieitrft, 
— v4m— 1— I,  31  (feblt  ACG,  19  B)  vibhävari  tu  8ä 
janm  jarau  yatab,  s#-w|-u4^-w|-m-|  (war  aebon  als  ii.p«ä- 
cacamaram  da,  8.  29 1). 


*)  guha^  svftmikftrttikeya^  tasya  FAktrai^,  Tttgleiebe  detfen  KAmfii 
•biynmUift. 

^  «JjTAU  nlaa  mahitA  (re»h^   BQ  leMD:  Whito^ 


Digitized  by  Google 


384 


7,1 


Adhyaya  7. 
§.  8  Y.   §.  16.  17  K. 

B.   Die  atichandas. 

1.   atyagatt  1—4. 

i(l6,i)  prabarshaui  muau  srau  g,  trikada^akau  | 

^nhant  Y.  Agnip.,  und  H  pnnia  nncl  tertia  inaiiii} 

sowie  Schol. ,  ^rshini  E,  und  II  sec,  m.:  aucli  die  Au^ 
sfihluDg  in  B  am  Ende  liat:  ''r8hi^ 

Cäsur  bei  drei  und  zehn  Silben. 
nttiiflgastanakala^adTayftnat&figf,  lolftkshf  yipalanitamba- 
9alini  ca  |  bimbosbtbi  narayaramusbtimeyamadhya,  sa  narl 
Uiavatn  mana^praharshani  te  || 

Zu  Varäham.  104,  22  erklärt  durch:  mnau  jrau  gas 
trikada^akaih  praharahini  sj&L  Beiapiel:  aaabhÄgya» 
vijayam  athonnatim  ca  sbashthe,  raivarnyam  kalaham  ativa 
aaptame  jnaib  |  miitTUSÜie  satajayavittavaBtralibhaa,  nai- 
punyam  bhavati  matipraharsbaniyam  || 

2  (16,2)  rucira  jbbau  ^au     catusbkanavakau  | 

So  Y.  Hai.,  samudraimvakau  £. 

Gianr  bei  vier  nnd  nenn  Silben, 
mrigatvaca  kritarucirambarakriyah,  kapalabbrit  kapi- 
U^atägrapallava^  |  lal&todrigdahanateinflqitaamara\^,  pnnto 
vah  9i9u9a9ipekharab  ipivah  || 

Zu  Varäham«  104, 21  erklärt  durch:  jabhau  aajan  g  iti 
ruoirä  eaturgrahaih.  Beispiel:  eatartbage  syajanakntom* 
baTriddbayo,  dbanägamo  bhavati  ca  ^itara^ije  |  sutasthite 
tanayakalatravigraho^  mahevate  na  oa  rnoiräm  api  siri* 
yam  H 
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s(l6,s)  mat^tamayüram  mtau  ytaii  g,  samadrana- 

vakau  |  1- _     - ^  _|-  | 

""ytlra  L,  ^yüra  WH.  —  mnaii  Ai.  C.  Li.  —  jgati 
A 1.  W.  —  aamadranaTakaa  feblt  B,  sieht  aber  in  Hai 

(vgl.  6,  5ö). 

Dieselbe  Cäsar. 

vjüdhoraska^  siubasamao^natamadhyal^,  pioaskandko 
mMialahastäyatab&huh  |  kambngrlva^  snigdha^arfras  tanu- 

loma,  bbunkte  räjyam  mattamayüra  kritinetrah  j| 

Za  Yarftbam.  104,96  erklärt  durch:  miau  ysaii  gantam 
saiva  yatir*)  mattamayüra m.  Beispiel:  sthänabhraüpät 
kftryavigh&t4c  ca  tjritiye,  'oekaih  klepair  bandhujanottbai^  ca 
caturthe  |  jive  ^äntim  piditaeittap  ca  sa  viude**),  uaiva 
gräme  nä  'pi  vane  mattamayüraib  H 

4.  gaurf  nau  nsaa  g  |  ^ ^|^^ ^|s^        _|_  | 

Fehlt  R,  steht  aber  in  Hai.  Y.     Derselbe  Name 
in  89  ^  aber  für  eine  jagati-Form. 

Statt  ein  Beispiel  anzugeben,  heifst  es  hier  bei  H|kl. 
in  H  (nach  tad  vrittam  gawi  näma):  ndäbaranain  gatam, 
wozu  die  Marginalglosse  trutitam.  F  hat  atrodäharanam, 
aber  es  folgt  kein  Beispiel:  in  E  bricht  der  Comm.  mit 
gauri  nama  ab,  und  ist  vom  Beispiel  überhaupt  gar  nicht 
erst  die  Rede.  In  6  ab^  fehlt  gar  das  ganse  sütra  nebst 
dem  Commentar  dazu.  S.  hierüber  das  oben  p.  198 — 99 
Bemerkte. 

Varäham.  104,  86  führt  noch  eine  Form  der  atijagat! 
auf:  lakshmi:  im  Schol.  dazu  erklärt  durch  lakshmir 
iyam  tabhasajagair  udähntä,  also  — v|-wvf/w~|w~^-|;  sein 


*)  Dieselbe  Cägur  wie  beim  vorigen;  d.  i.  caturgrahaih. 
**)  ?So  metri  caussa;  sa  videqi  A,  saip  veda      vide  (labhate)  C. 
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Bdepiel  Untat:  «hashtbo  bfapga^  panbl»Tarogat&padah, 

strilietukam  jauayati  saptame  'pubham  |  yato  'shlame  bhava- 
napariochadaiHrado,  lakshmiTatim  upanayati  atriyani  ca 
sah  II 

Kedara  flQiirt  dreizehn  Formea  der  atijagaU  auf: 
1  (tB,  4CG)  mattamayüram ,  8(5  0,  fehlt  BC)  yamau  raa 

vikhyätä  cancarikavali  gah,  .^--j  1_ ^ _)_ _|_|,  3  (AGG, 

eB)  raoirÄ  (BO,  atirucir&  AC),  4(sC,  1B6)  tiiraga- 
rasayatir  nau  tatau  gah  kshama,  w  w - _  5  (in 
A,  9  in  B,  6  in  CG)  aajaaä  jagao  bhavati  manjubh^ahinf, 
w  ^  _jw  -  w).^  ^ -jx^  -  v^|_|,  n  (11  B,  7  CG)  nauata-ragurubhip  (**tata* 
C)  oandrikÄ  caturbhih"")  C^yartubhih  C,  V^^^^badibhil^  G) 

(--w  C)|-|,  7(4B,  2  CG)  praharshani  (B, 
""shini  AGG),  8  (feUt  AGG,  1 B)  bhavaU  bhuvi  nanaaarair 
gena  gaurf  (anders  als  oben  Regel  4)  x/ww|^w^|x^vy_|vy-.^.|, 
9  (fehlt  AGG,  3B)  vedair  grahais  tabhara  jagau  prabhä- 
vatf,  — 10  (fehlt  AGG,  5B)  upasthi- 
tam  idam  jsan  tsau  (jsau  Cod.,  aber  irrig,  wie  der  päda 
seihst  sdigt)  sagnrnkam  oet,  — ujuw-i^,  u  (üahlt 

AG,  8  B ,  5  0)  jatau  sajau  go  bhavati  m  a  ü j  u  v  a  d  i  u  i  (B, 
mandabhäshi^i  G)  sfrv4^.wH,  »(fehlt  AGG,  10 B) 

iha  nandini  sajasasair  guruyuktaih ,  ^ - w w -|-^, 
13  (fehlt  ABG,  sC)  nasarayugagai^  candralekha  'rtnlo- 

2.    fakvari  6 — 10. 

6(16,4)  asambadh&  mtan  nsan  g&v  indriyanayakan  | 

—  —  — I  wjv/  ^  w  — I  I 

GAsur  bei  fünf  und  nenn  Silben. 


*)  D.  i.  navacaturbhi^,  Haribh. 

**)  Nach  ^i^tabodha  v.  35  hat  die  prabh4vati  in  dieser  Stelle  eiueo 
Anap&st,  keinen  Amphimacer. 
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bhAöktva  durgäni  drumaTanam  *)  akhilaoa  cbitt?a,  hatv& 
tatsainyam  karitaragabalam  hairft  |  yen&samb&dhA  ksbi- 
tir  ajani  yipaksha^aip,  sarvorTinatba^  sa  jayati  Ufipatir 
Munjah  II 

6(16,5)  aparajita  oau  rsau  Igau  SYararishayai^  | 

w^^^^H^^^K^'  I 

lege  C,  lau  B.  —  svararursbayah  B. 

Gäsur  bei  je  sieben  Silben, 
phanipativalayam  jatamukutojjvalam ,  manasijamatLauain 
tripülavibhüsbitam  j   amarasi  yadi  sukbe*')  ^vani  ^apipe- 
kluuram,  bhavaii  tava  tannh  parair  aparftjit&  || 

7(11),  6)  prabaranakalita  uau  bhnau  Igau  ca  | 
lege  CL.  —  dvih  svarä^  Y  statt  ca  (R.  Hai). 
Dieselbe  Cäsur  (cakarat  pürvoktaiva  yatib). 
iaramanimanajair  opacitacaranlbn,  ripubbayacakitatribha- 
vaua9araaam  {  pranamata  maiiisbasuravadhakupitam,  pra« 
hara^akalitäm  papapatidayitäm  || 

8(16,7)  vasantatilaka  tbhau  jau  gau  |  9(l(), 8)8in- 
bonnatÄ  K^pyapasya  |  10(16,9)  uddbarsbanl  Saitaya- 
8ya  I    w     ^     "     "     ~  I 

dbbau  AW,  tubbau  C,  tbbau  BLH.  ~  "ebini  B. 
Cäsar  am  pÄda-Ende.  —  Agnip.  vasantatilakft  tabbau 
jau  gao,  sinboddhata  tatha  |   anyair,  uddharsbani  ca 
9kl  also  ohne  die  beiden  Lehrernamen  aofznfllbren. 

uddbarshani  janadri^am  staDabharagurvi,  Dilotpala- 
dyutimalimlucalocana  ca  |  sinbonnatatrikatati  katilÄla- 
k&Dta,  kantä  vasantatilaka  nripavallabha  'sau  |{ 

Mit  groisem  Geschick  sind  hier  alle  drei  Namen  in 
den  Vers  verflochten.  Oder  sollten  dieselben  erst  ans  dem 


So  FG,  navam  H»  nanam  E.         **)  Ob  lakhe? 
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Verse  selbst  entsliifiden  smn?  Dann  mtlfete  dessen  Pra^ 
existeuz  vor  Ka^yapa,  Saitava,  Pingaia  aogeaommeB 
werden.    Die  Möglichkeit  hieyon  l&Tst  sich  nicht  bestra- 

ten,  freilich  auch  nicht  irgendwie  erhärten.  Dafs  zu  Piü- 
gala*8  Zeit  eine  reiche  erotische  Lyrik  nach  Art  des  vor* 
liegenden  Verses  bestand,  ist  durch  viele  seiner  Metruaiä* 
namen,  welche  auf  dergl.  Franen-Epithetis  bemhen,  aolkr 
Zweifel,  wie  wir  oben  pag.  170 — 71  gesehen  haben.  Und 
wenn  nnn  hier  em  KÄ^yapa  und  ein  Saitava  ala  Erfinder 
der  betreffenden  Namen  genannt  sind,  so  haben  wir  dtrin 
wohl  entschieden  einen  Beleg  da£är  zu  erkennen,  dais  dtese 
Zeit  des  Pingala  noch  in  das  Ende  der  sütra-Periode  Uo- 
einragt  (s.  oben  p.  169).  Denn  wenn  auch  weder  für  deo 
Einen  noch  für  den  Andern  directe  Identität  mit  einem  der 
anderweitigen  Träger  ihrer  Namen*)  angenommen  werden 
kann,  so  sind  doch  beide  Namen  immerhin  verh&ltnifsm&ftig 
alterthümlich  genug,  weisen  resp.  in  ihrer  Gemein- 
schaft wohl  eben  ziemlich  bestimmt  auf  jene  angegebene 
Literatur-Periode  hin.  Ist  ja  doch  eine  dgl.  aus  den  N»» 
men  geschöpfte  Chronologie,  wie  unsicher  auch,  leider  deoD 
doch  meist  die  emzige^  die  uns  für  die  ältere  indische  Li- 
teratur zu  Gebote  steht. 

Varäham.  erwähnt  dies  Metmm  unter  dem  Namen  vi* 
sautatilaka.    Der  von  Bhattotp.  citirte  metrische  acarya 


*)  Zu  Saitdva  s.  das  oben  zu  5,  18  Bemerkte.  —  Kä^yapa  ist  allf^' 
dings  Name  o'mes  im  Vs.  Prät.  und  von  Paiiini  citirteii  Grammatikers,  »oer 
eben  doch  T'atronyniicum.  Und  zwar  ein*  der  allcrliiiiitigsten  Patron\niic» 
(vergl.  öchol.  zu  Käty.  4,  1,  12).  Das  Vanvabrähmapa  des  Sv.  z.  b.  fliW 
fünf  veneMedene  Kfi^yapa  an,  denen  sich  eben  noeli  sahireiche  ändert  dg^ 
Kafyapiden  anreihen.  Es  könnte  fteilich  jener  Grammatiker  etwa  der 
japide  xaT^  i^oxt}v  sein:  (wie  unter  Tfiska,  Päpini  schliefslich  nur  der  cin^i 
berühmte  Yaskide,  Paninide  verstanden  wird):  eine  Sicherheit  daflir  ist  ind*^' 
nicht  entfernt  vorliegend. 
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erklärt  dasselbe  durch:  tbbau  jau  vasantatilakam  tu 
(fehlt  Cod.,  ist  metri  cauBsa  nöthig)  gurudvayam  oet:  uod 
Varubaui.'s  Beispiel  lautet: 

^itkre  dvitSyagribage  prasavirthadb&aja-,  bhüpalasamta* 
tikutumbahitany  aväpya  |  samsevate  kusumaratuavibbüshi- 
ta^  ca,  kämani*)  vasantatilakadjutimürdbajo  'pi""*)!! 

Bei  Kedära  wird  in  ewei  Texten  (A  [=R].  B)  zn  den 
obigen  drei  ^ameu  dieses  Metrums  noch  ein  vierter:  madhu- 
m&dbay!  hinzugefügt,  und  reep.  auf  einen  Lehrer  Namens 
Kama  (AR),  oder  Sorna  (B)  zurückgeführt.  Die  Hand- 
Bchrifteo  desselben  variiren  hier  überhaupt  in  hohem  Grade. 
Nur  iu  Bezug  auf  die  Nennung  des  Ka^'yapa  sind  sie  ein- 
stimmig, bis  auf  6,  welcher  Text  auch  ihn  ebenso  wie  alle  die 
andern  Namen  unerwähnt  läl'st.  Saitava  sodann  wird  nur  in 
AE  erwähnt,  in  C  ganz  bei  Seite  gelassen,  und  in  B  wird 
demselben  ein  ganz  modemer  Name  Kavir^ja  Vasum- 
dhara  substituirt!  —  Es  sind  im  Ganzen  sechs  Formen  der 
^akvart  bei  Ked4ra  au%efQhrt:  i.  asambÄdha,  s.  aparäjita, 
3.  praharanakalitä  ("lika  CGK),  —  4.  ukta  (uktam  G)  va- 
santatilakÄ  (^'kam  G)  tabhaj&  jagau  gab,  sinhoddha- 
tam  tad  (AB,  'honuateyam  C,  ^ hoddhatey am  R)  uditam 
(A,  ndit&RBC)  mani(bhuyi  ß)-Kä9yapena  (Ka^^  G>,  ud- 
dharshiniyam  udita  muui-Sui tavena  (AR,  fehlt  C,  uddhar- 
shtniti  Kavirajavasumdharena  B;,  Kämena  seyam 
uditä  madhumädhayfti  (AR,  fehlt  0,  Somena  saiva  ga- 
ditämadh"'  B):  —  5.  induvadana  bhajasanaiii  saguruyug- 
maih,  .wrw|w-4^w-|^vw|--|  (vgl.  8,9  unter  dem  Namen  va- 

*)  mailhunam,  Bha^totpala. 

**)  vii»antako  'tiniuktakah  tasya  puabpam  ativa  9vetavaryam  bhavati, 
tilaku  vrikHhavi^eähaä  tasyä  'pi  pu.shpam  ativa  fvetavarnam  bhavati,  VMUI- 
tatflafciBadfiyi  dyati|^  klntir  mdrdbajeshu  k«f«aliu  yasjrsy  atifrtkake^ 

Jarfirdito  'pi:  Bbaft. 
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raduiidari). —  6.  dvihsaptacchid  alolä  msau  uibhau  gau  ca- 

nuM  cet  (syiUB),  — |.  — -  Harivyäsami^n 

hat  Doch  zwei  neue  Formen,  die  knmftrt,  mit  Länge  der 
Stlben  6.  7*  10.  is.  li»  und  daa  auke^aram,  mit  Länge  der 
Silben  i.  e«  lo.  is.  14. 

8.    «tifakTMi  1X-.14. 

11(16,10)  candr&Tart&  nan  naa  8| 

Heilat  bei  Kedftra  ^ikali.    Gftsar  bei  aiebea  und 

acht  Silben:  atra  svarair  vasubhi^  ca  yatir  ity  ämnayak 
patojavapavanaealitajalalahari ,  -taralitavibaganicayaraTar 
mukbaram  |    vikasitakamalasurabhi  ^ucisalilam,  vicarati  pa- 
tbikamanasi  paradi  sarab  || 

12(16,11)  mAIa,  'rtanavakan  cet  |  I3(l6,i2)  mani* 
gunanikaro  Tasvnsbayah  | 

„(Das  im  vorigen  Verse  aufgeführte  Metrom  heilat) 
m41a,  wenn  die  Cäsur  bei  sechs  und  bei  neun  Silben*; 
stattfindet:  nnd  manigunanikara,  wenn  bei  deren  acht 
und  sieben.** 

mklk  (heilst  bei  Ked4ra:  sraj):  naTavikasitakavalayadik 

lanayane,  ni^amaya  uavajaladharam  iha  gagane  |  upanaya 
rosbam  upasara  mama  sacivam,  yadi  ratisukbam  abhiiashad 
bahnvidham  || 

manigunanikara:  katham  api  nipatitam  atimabati pade^ 
naram  anusarati  na  phalam  annpacitam  |  api  varayn- 
vatishu  kucatatanihitah,  spripati  na  vapur  iha  man  ig  u  na- 
nikarafi  || 

Zu  Varaham.  104,  27  erklärt  durch:  vasumunijatir  iti 
manigunanikara^  (?  iti  yatinikaml^  Cod.).   Beispiel:  Jana» 

ahaahtto  ntvame  c»  var^e  Hai«,  wo  v9x^  alao  s  Silba  (abaoM 
ar^a  bei  Uahldhara). 


Digitized  by  Google 


391 


yati  Ca  tanayabhavaaam  upagatah,  parijana^nbhasatakari- 

turagavrishau  {  sakaoakapurayuvativasaaakrm,  manigu- 
naDikarakrid  api  ca  vibudhagunih  || 

14  (16,  la)  nialini  nau  myau  y,  vasvrishayah  | 

So  Y  und  der  Text  in  H,  R  dagegen  liest  oa  statt 
vasypshayah,  und  ebenso  hat  Ual.  im  Comm.:  cakarai 
saiva  yati]^ 

Dieselbe  Cäsur  wie  in  is. 
atiTipolalal&tam  plvarorahkapatam,  sughatitadapanosfa* 

tham  yyaghratulyaprakoshtluiin  *)  |  purusham  a^anilekhala- 
ksbanain    )   viraJaksbmir ,   atisurabhiyapobhir  m all n ! ▼& 

'bhyupaiti  || 

Zu  Varafaam.  104,      erklärt  durch:  vaaomnnivirati^ 

cen  mal  int  nau  mayau  yah  |  Beispiel:  dhanasukhasiita- 
yoahinndtravargAbhitushtis tuhinakiranaputre  läbhage 
spashtaT&kyah  f )  |  ripuparibbayarogaih  pidito  dvAda^ 
8tlie,  um.  sahati  paribhogam  maliuiyogasaukhyam  || 

Bei  Kedära  sind  elf  Formen  der  ati^^vaii  aufgeßlfart, 
resp.  neun,  falls  die  beiden  nur  durch  die  verschiedene  Cä- 
sar geschiedenen  Varietäten  der  ^gikalä  mit  derselben  in 
eins  gerechnet  werden,  i.  pagikalä,  2.  sraj  (=  mala),  3.  nia- 
mgonanikara,  4  (öB)  mälini,  6  (sB)  bhavati  najau  bhafaa  ra- 
sahitau  prabhadrakam,  6  (tB)  sa- 

janä  nayau,  ^arada^ayatir  iyam  elä  CA  ^^akaviratir  eläff) 
B,  \&jatir  atilekhäCG  [°rekhäG])  ww-|v-w|ww.^w^^^--|, 

*)  Hier  im  ersten  Hemistich  haben  wir  also  BinnftnreiiiiOy  je  beider  Cli- 

sur  oin  Reimpaar.  **)  kuli9a,  marg.  in  H. 

"^1  vtihväpti*'  BC,  v&hy&^  pafv&day«!^  teah&m  iptir  Ikhhait.  tusb^if 
ütiaiiarshnti  BhaU> 

t  )  So  C,  =  ^ubhavacanait^.  pp8h|a*      misb^a^  A. 
So  auch  Uarivy&8ami9ra. 
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7  (8  B)  mran  myao  yAotau  bhaTet&m  sapUshtabhi^  can- 

dralekha,  8  (fehlt  AGG,  4  B)  mä 

b&na  (d.  i.  itlnf)  yasydin  sa  kämakrida8a^jD&  joataTyl, 

 I  I  1  1  1,  9  (B,  fehlt  ACG)  najabhajarair  vträ- 

jitam  idani  sukesaram,  io(B,  fehlt 

ACG)  oandralekhäbhidhänam  (zum  zweiten  Mall  a.  7) 
bhavet  pancabhi  raih  spbutam,  -  ^  -.|-  v/  -|-  ^  w  -.j ,  ii  (B, 

fehlt  ACG)  chando  bhavet  tabhajajai  rayutair  mridam- 
gakam,  --^-v/vjs^-v^iw-^- ^-j.  —  Harivyasami^ra  hat  noch 
eine  andere  Form:  upam&lin!,  mit  L&nge  der  Silben  7. 

8.  10.  1.3.  15. 

4.    aahti  15. 

15(1(),  14)  rishabbagajavilasitam  bhrau  nau  iigau, 
avaranavakau  |  -wv^-w-lv^wv^/v/wj^i^^-  | 

Cfiaur  bei  sieben  und  neun  Silben  (vgl.  unten  bei  19). 
ayatabahudandam  upacitaprithubridayam,  pioakatiprade- 
^am  rishabhagajavilasitam  |  viram  ndiraaattvam  ati- 
9ajagunarasikaiTi,  ^rir  aticancala  'pi  na  pariharati  purusbam  || 

VarÄham.  104,  41  gedenkt  einer  ashti-Fonn  lalita, 
welche  der  metrische  acarya  Bhattotpala^s  im  Schol.  daza 
durch:  eyad  bharan&  ranau  paraguru^  cam&'tra  lalita') 
erklärt.  Schema:  -xyw|_v^-|vy^s^|-^-|v^v>w|-|.  Beispiel:  sürya- 
8ute  triüyagribage  dhauani  labhate,  daaaparicchadoshtrama- 
hieh&pyaknnjarakharftn  |  sadmavibhütasankhyam  amitam  ga- 
davyuparamam,  bhirur  api  pra9a8ty  (pra  fehlt  ABC,  ist 
aber  metri  caussa  n5thig)  adhiripüä^  ca  viral alitaih  (BC| 
salilaih  A:       ^ürauam  caritaih  C;  || 

Kedftra  zählt  vier  Formen  derashtiauf:  1.  fishabba- 

*)  mä  vfittajatir  aträ  '8mi(n9  chajndasi  lalit&khya  bhavet.  Im  Schol. 
zu  dieser  Regel  ist  es,  dafs  Bha^f.  die  beiden  Lehrer  Sunara-Fha^ikania  ei^ 
wähot,  8.  obea  p.  165. 
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gsjavilasitam,  s.  najabhi^araih  (^tais  6)  sacU  bbayati  yä- 

niüi  (AC,  vanina  Bi,  vänita  B2)  gayuktaih  (giiuvitais  G), 
wvw|^-^ ( — w  6)hl9  8  (A,  fehlt  CG)  laghar 
gurur  nirantaram  yada  sa  (A,  jarau  jaraii  jagav  idam  va- 
daati  B)  pancac&maram  (vgl.  die  erate  Form  der  ati- 
dbriti),  v/-v|-v/-|s^-w|-vy-|v/-^|-|,  4(A,  sB,  fehlt  CG)  pan- 
cabhakarayuta  (A,  krita  B)  khagatir  (A,  svag'^  B)  yadi 
cäotaguruh,  _  ^  ^-  ^  v^|_  w  w|-  ^     ^  ^\-\ . 

5.    atjashV  16-.20. 

16(16,19)  pikharinfi  ymaa  oflaa  bhlao  g,  rituradrahl 

16. 17. 18. 19. 90  sind  io  K  (aber  nicht  bei  Hai.)  umge- 
teilt: daselbst  folgen  sich  (als  is— 19)  19.  X7.  is.  so.  le. 

Cäsnr  bei  sechs  und  elf  Silben, 
yapahpesfatbhüte  Tudiganaran&the  gnnanidhati,  pi  avritte 
vairagye  visiiayara^anihkraatamanasam  |    idaoim  asmakam 
ghanatamlat&niijharavati  * ) ,  tapas  taptum  eeto  harati  giri- 
mÜä  pikbarini  |{ 

Zn  Var&ham.  104,  8  erkiftrt  durch:  yamau  nsan  bhlau 
ganta  rasabaravirame  ^ikhariui  |  Beispiel:  ^api  jaomany 
anoapravara^ayan&chÄdanakaro,  dvittye  m&n&rthau  glapa- 
yati  savighnap  ca  bhavati  |  tritiye  vastrastridhuDaulcaya 
(A,  vijaya  BC)-8aakhyäni  labhate,  caturthe  'yipvasah  9!- 
kharini  (=  parvate)  bhujamgena  sadri^ah  || 

17  (16,16)  prithvi  jsau  jsau  ylau  g,  vasuuavakau  | 

Cäsur  bei  acht  und  neun  Silben  j. 


*)  nirjjara"  H. 

**)  Zu  der  curiosen  Bezeichnung  dieser  Zahlen  durch  girindra-phaya- 
bbfitkulail}  im  ^r^tabodba  T.  88  s.  Ariel  im  Joom.  Agiatiquo  1848.  Jain. 
pag.  525. 
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haUh  samhi^atraTas  * }  tribhiiraDe  vikirnain  ya^ab,  kii- 

tay.  ca  guninini  grihe  niravadhir  luabaii  utsavah  j  tvayä**) 
kritaparigrahe  Tudigavirasinb&sane,  nitantaniraTagraha  pba- 
lavatt  ca  prithTf  kritä  || 

Erscheint  bei  Varabam.  104)  16  unter  dem  Namen  vi- 
lambitagati,  wird  resp.  In  SoboL  daza  erklärt  durch:  ti* 
lambitagatir  bhavej  jasajasa  yalau  go  yada  |  Beispiel: 
kalatrakalab^kshinigjathararogakiit  saptame,  ksharatkslii- 
tajarukshitah  ksbapltavittamano  ^shtame  |  kuje  uavami- 
aamatbite  paribbayärtbaoÄ^ibhir,  vilambitagatir  bba- 
vaty  abaladebadbulukiaLuaih  || 

18(16,17)  van^apatrapatitam  bhraa  nbbau  nlau  g, 
rishayah  |    -wv(-o_|x^v>v/|-w^ww^.^-  | 
Cftsur  bei  zehn  und  sieben  Silben, 
adya  kttmshva  karma  sokritam  yad  aparaditrase,  mitra 
vidheyam  asti  bhavatah  kirn  u  cirayasi  tat  1  ji  vi  tarn  alpa- 
k4lakala]i&lagkntarataralam,  na^ati  ▼an^apatrapatitam 
himasalilam  iva  {| 

Zu  Varibam.  104,40  erklärt  durch:  diämoni  ▼an^a* 
patrapatitam  bharaiiabhanalagaih  |  Beispiel:  cärava^- 
dvitiyagribage***)  dinakaratanaye,  rüpasukbäpayarjitataoiir 
vigatamadabalah  |  anyagunaih  kritain  vasucayam  lad  api 
khaltt  bhavaty,  ambv  iva  van^apatrapatitain  na  baha 
na  ca  ciram  || 

19(16,16)  harini  nsau  mrau  slau  g,  ritusamudrarishar 

slaugrasamu  CL.  —  'drarshayalji  B. 


kshamita  M  prima  m«,  kshamiti  sec  m.,  famito  G  prima  m.,  sMutt 

G  sec.  m.  £F. 

*♦)  Ist  mit  dem  hier  als  Nachfolger  (Besioger?)  des  Tudiga  autgeführtt» 

Füraten  etwa  Mutga  gemeiut?  caravafat  carakrameya  Bb«t{. 
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Casar  bei  sechs,  vier  uud  sieben  Silbeo. 
kaTalayadAla^7&m&  plDoooatastana^Mini,  cakitafaarini- 

oetracchayamalimlucalocaDä  {  mauasijadhauurjyanirgbosbair 
iva  pratipe^alair,   manasi  lalao&lÜÄl4paih  karoti  mamot- 

eavam  || 

Einige  (apare)  nennen  dieses  Metrum  (nicht  das  in  15 

beschriebene):  rishabbagajavilasitam ;  und  so  erscheint  es 
in  der  Thai  bei  Varäham.  104,  lO  unter  dem  Namen  vri- 
shabhacaritam ,  erklfiit  dazu  durch:  vrishabhacaritam 
Dsau  mrau  alau  g  rasodadhisaptakaih  {  (Bhattotpala:  auye- 
flhUm  harini).  Beispiel:  navamagrihago  bandhodvega^ra- 
modararogakrid,  da9amabhavane  ca  ^'jnakarmaprasiddhika- 
ra^  ^a^S  |  upacayasuliritsamyogärthapramodam  up&ntyago, 
vrisbabhacaritän  dosban  ante  karoti  hi  savyayan  || 

30  (16,18)  mandakr4nt&  mbbau  ntau  tgau  g,  sam- 
udrartusvaräb  |  1_  w|v^  w|- -  wj- -     _  | 

C&sur  bei  vier,  sechs  und  sieben  Silben, 
pratyftdislitaiii  eamara^irasah  kämdi^ibbüya  nashtam,  tvam 
ni^peshaip  kuru  ripubalam  märgam  äsadya  sadya^  |  kini 
n4  '^raushih  parinatadhiyäm  nttlmärgopade^am ,  roand&«> 
kranta  bhavati  phalini  Va  Vilakshmih  kshayaya  || 

Zu  Yarftham.  104,  9  erklärt  durch:  mandikr4nt& 
mabhanatataga  ga^  samudrartulokai^  |  Beispiel:  dainyaip 
vyädhim  pucam  api  ^a^i  panoame  m^rgavigham,  shaabthe 
vittani  janayati  sukham  patrurogakshayam  ca  |  yanam  manam 
payanam  a^nam  saptame  vittalabham,  mandäkrante  bha- 
vati himagau*)  cä  'shtame  bbir  na  kasya  (AC,  naru^ya  B;  jj 

Varih.  fahrt  aulserdem  noch  zwei  atyashti-Fonnen  auf, 
in  32  die  vilasini,  in  53  das  narkutaka m,  identisch  mit 

*)  caudre  pba^ini  sarpe  ca  |  maudaprayatnaqi  kfitvä.krllnto  gfibito 
ya^  saipal^  at  kaiya  bhtr  bhajaqi  a«  karoti  j  api  tu  sarvaqraivs,  Bha\\, 
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der  unten  in  8,  u  als  avitatbam  bezeichneten  Metrurosfonn, 
und  von  Varäham.  selbst  als  identisch  mit  dem  (Prakrit- 
Metrum,  nach  ßhatt.)  gilaka  bezeichnet. 

Die  Til&sini  wird  von  dem  metriscbeu  äcärya  Bhatt's 
erklärt  durch:  . . .  (drei  KOrzen  fehlen)  viHsini  yadi  ns- 
jau  bhajau  ( bhiaguravalji  fehlt)  ww«u*|^-^4-w%^-^|-w<4>.| 
Beispiel:  prathamagrihopago  bbrigusutah  smaropakaranaih, 
surabhimanojnagandhakusumamvarair  upacayam  |  ^ayaua- 
grihasa-  w(f ehlt)na7Qtas7a  c4nukarute,  samada  y  i  1  ä  s  i  n  imii- 
kbasarojasbatcaranatam  || 

Das  narka(akam  wird  erklärt  durch:  najabhajajä  Isr 
gau  ca  yadi  narkutakamtu  tada,  ^ w _ w|- w w|w - _ w|w -| 
(idrig  eva  prakritagitako  jneyah  Bhatt).  Beispiel :  a^abba- 
nirikshitah  ^ubhaphalo  balinä  balav&n,  apubhapbalaprada^ea 
^ubhadrigC'k  A,  krid  B)-vi8hayopagatah  |  a^ubhayubhav  api 
svaphalajor  yrajatah  samat&m,  idam  api  g itakam  ca  khala 
narkutakaiii  ca  yatha**)  || 

Kedära  fahrt  neun  Formen  der  atyashti  auf:  i  (sB) 
^ikharini,  2  (sB^  prithvi,  3  (4  vaüfapatrapatitam,  4  (oBj 
harini,  6  (6  B)  mand4kränta^  6  (7  B)  hayada^abhir  (AG,  i^ 
api  kutracit  ptithah  C  marg.,  yadi  bhavato  CB)  najau  bhajap 
jal4  gom  (RBCG)  sagu  A)  narkutakam  (tatku""  G,  s.  ebea 
und  unt.  8,i4,  wo  als  avitatham  bezeichnet),  7  (sB)  muniguha- 
karnayai^*'^^)  kritayatir  (A,  ''tim  BG,  ti  C)  vada  (yaoa-G) 
kokilakam  (s.  unten  8,  8  (fehlt  AGG,  i  B)  sasi^air 
ati^ayiui  bhaved  bhajaparair  gurubbyäm  (s.  unten  S^nh 


*)  inadvapaiicnn  samadi  pramatti,  vada&arayinde,  bhramantraip  pi* 

ricumbanidlkam  anudadb&ti* 

**)  y  a  th ä  gl  t a  k  a  m  präkfite  iiarka(«kai|i  SAqp«kfite,  tan  ca  tuly&T  iva  wtf 

mav  eva  bhavata^,  Bha^t. 

giüiakaUi  «kandaftrobhMi,  kaqi  fitalj^,  8ha4bbir  iti  y&Yat:  Haribh. 
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d  (^9  ^^^^^  AGG)  najabhaj(ar)eabu 
gau  yadi  Tadaati  ca  TÄninim  täm,  wv/.|w*.^|-ww|u- «4.^4.^1 
(vgl.  die  zweite  Form  der  ashti). 

6.    dbriti  21. 

21(16,20)  kusumitalitavellita  mtau  njau  yäv,  in- 

driyartuavar&h  |  1 — wj^vw)^ — |^ — ^ —  | 

Ilt&ye^  A.  W  sec.  m.,  H  sec.  01.  und  schol.  zwoimal. 

Cäsur  bei  füof,  sechs,  siebeo  Silben, 
dhanyän&m  et&fa  kusamitalatä*)-Tellitotphallayri- 
lishäh,  80tkanthamküjatparabhrita''*)-kaläläpakolahaliDyah  | 
madhvädau  m4dyanmadbukarakalodgttajbamkäraramy&y  gr^ 
mautahsrotahparisarabbuvah  pritim  utpadayanti  || 

Ked&ra  fahrt  9  (resp.ö)  Formen  der  dhriti  auf:  1.  kusu- 
uutalatavellita,  2  (fehlt  BCj  uiat  so  jau  bharasaiiiyatau  karivä- 
nakair  (KG,  für  kai  Lücke  in  A,  ob  khair?  kha  =  in- 
driya  5)  harinaplii  tarn***)  (A  [harina  aus  dem  Schol.].  R, 

haranartakam  G),  )uw-)v/-<4/-^-ww|.v/.|y  s  (fehlt  BCG; 

yad  iha  nayugalain  tato  vedarephair  mab4mftlik&*i") 
w V/  v|w  V  wf.  w  -|.  -|-  w  w  4  (fehlt  BOG )  paacabhak4rakj:ita 
'^▼agatir  yadi  c4nta8anirat&,  .w^-ww(.^s/|^v/4.^u|^w-|, 
0  (fehlt  ACG^  2B)  iha  naDaracatushkam  ishtam  tu  nara- 
cam  äcakshate  (8.  8, 17,  also  s  mah&malika),  6  (fehlt  AGG, 
'  sB)  tryadhikadapayatir  uanau  rau  ca  (fehlen  5  Silben,  ob: 
raip  caturbhir  yutÄ  tu?)  priya, 

(wohl  eben  auch  wieder  =  mahamälika?)  /  7  (fehlt  AGG, 
^  B)  da^avasuviratir  nanau  raip  caturbhir  yuta  lalasa, 

(also  ebenfalls  wieder  =  maha- 
maiika),  8  (fehlt  ABG,  2  G)  sudhä  tarkais  tarkair  bhavatt 

*)  Uta  H.  ♦*)  kokila  mari,'.  in  II. 

Ein  anderes  Metrum  dieses  Namens  s.  oben  5,  30. 
t)  I»  B  als  xwdte,  dritte  (?j  und  vierte  Form  unter  den  Namen  nirt- 
priyft(?),  lilasft:  in  6  «Is  dritte  Form  Kamene  aittIiaTikff4itam,  nnd  e. 
*ttch  8^  17,  wo  vanamüt  genannt. 
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(siel  und  metri  caussa  nötbig  so!)  ritubhir  yo  mo  nasata-  ! 

sah,  ^  I  — M^^-l,  9  (fehlt  ABC,  s6).k»- 

tbitam  iba  nanau  raraii  ced  ra(rau)  sinbavikridttam, 

also  wieder  as  mah&mälikä. 

7.    atidbriU  22. 

22(17,1)  ^ärdülavikriditam  msaii  jsau  taa  g,  ftdi- 

tyarisbaya^  |  — v|-~vy|~  | 

dita  A  sec.  m.  BGLH.  —  smau  B. 

Cäsur  bei  zwölf  und  bei  sieben  Silben. 
kambagrfTam  udagrab&hngikharam  rakUntadirghekaha- 
nam,  ^älaprän^u^ariram  äyatabhujam  vistirnavaksha(li)- 
sthalam  |  kälaskandbam  anuddbatam  parijane  gambhira- 
sattvasvarani ,  rajya^rlh  samupaiti  virapiirusbain  ^ardü- 
lavikriditam  || 

Zu  Varäham.  104,  4,  wo  es  ^ärdülavat  genannt  wird, 
erklärt  durcb:  msau  jsau  taa  giiruyuk  ca  süryaturagaib  ^ar- 
dftlayikrtditam  (ich  conjicire  diesen  Text,  dessen  Wort-  ; 
laut  fehlt,  aus  dem  Scbol.  dazu).  Beispiel:  süryal^  shattri-  \ 
da^thitas  tridapasbatsaptadyaga^  candramä,  jivah  sapta- 
navadvipaücamagato  vakrarkajau  shattrigau  {  saumyah  shat- 
tricaturda^htamagatah  sarve  'py  upänte  ^abhah,  ^okrab  | 
saptamashaddagarkshasahitah  ^ärdülavat  trasakrit  ||   Au*  ' 
fserdem  erw&hnt  Varäham.  noch  eine  atidbriti,  in  tOA^i^ 
die  suvritta,  in  Bhatt's  schol.  dazu  erklärt  durch:  yamau 
nsau  rau  ga^  ca  dvirasamonibbib  syad  vir&maib  sayritta, 
sj — I  I   Beispiel:  evar*)  äpad**)  dai- 


*)  B,  khftv  AC,  khftv  ädityc  BtaaH.  Daa  Metram  Torlaiigt  eine 

Kurse:  svar  wftre  ala  Locativ  ssu  fiuwen? 

**)  Apa  BC,  ftya  A,  ftpad  dhaai  Bht^  d.  i.  wohl  ftp  ad  dhftni^  (Uoil)? 

\ 

k 

i 

1 
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üjMß  rüg  iti  navame  ▼ittac^shtärirodho''),  jajam  prftp- 

notj  ugram  da^amagrihage  karniasiddhim  kramena  |  jayam 
gthäoam  mäoam  Yibhavam  api  caikäda^e  roganA^am,  an- 
yritt&n&m  **)  cesbift  bhavati  saphalft  dv&da^  ne  'tare- 

sham***)  II 

Ked&ra  bat  drei  Formen  der  atidhriti:  i  (fehlt  BOG) 
nayugala-lagurü  (Uo  A,  nayugagurulagbur  R)  uirautaram 
yad&  sa  pancac&marab*!*))  w>wrv/|w»wij|~w^v4'^^^4~^)*'^4~l9 
(AC,  1  BG)  rasartva^vair  ymau  nsau  raraguruyuta  megha- 
vi8pbürjit&  uj&t  (s.  8,18,  wo  aber  Tismitam  genannt), 
u  — I  |v/ w V -l-.v.-l- y -H ,  »(A,  2B,  iC)  9ardülavikrid. 

8.   krifci  38.  24. 

22b  kritih  |    „(Was  folgt,  bis  34,  heifst)  kriti.* 

Dieses  aütra  steht  blofs  in  Y.  Agnipur.,  fehlt  in  E  ff ) 
imd  bei  Hai.,  ist  flbrigens  wegen  Regel  24  in  der  That  (s« 
dftseibst;  nothwendig,  ebenso  wie  es  oben  6, 27  jagati  war, 

98(17,3)  8Qvadan&  mrau  bbnao  ybbau  Igäv,  risbiavar 
rftrtavah  \   —  —  — J-  ^  ~\-  ^     ^     — |-  ^     -  | 

Igau  svararisbiras&ti  ß  (aber  nicht  Hai.). 

Cäsur  bei  sieben,  sieben,  sechs  Silben. 
yk  pinodg&^batufigastanajaghanagban&bbogÄlasagatir,  yar 
syah  karnävatansotpalarucijayini  dirghe  ca  nayane  |  sima  si- 
maatininiip  tilakam  iva  mukbe  ya  ca  tribhuvaoe,  samprapta 
sdmpratam  me  nayanapatbam  asau  daiv&t  suvadanA  || 

Zu  Varah.  104,6  erklärt  durch:  mrau  bhnau  ybhau  Igau 
mom*bbyora8a(I  ?)-ra8aviratib  khy  M&  8  u  v  ad  an  &.  Beispiel ; 
pidah  syuh  pancamasthe  savitari  babu^o  rogarijanitah  (ro- 


•)  BC,  citt"  A,  vittaceshtHyft^  kriyayäh  Bhatt. 
**)  suvfittaqi  9ilam  yeehuni.         **♦)  durvrittänam. 

t)  Vgl,  oben  p.  393  den  Nanun  der  dritten  ash^i-Fonn. 
ff)  Auch  in  der  Schluraaufzählung  werden  itlr  §.  17  nur  16  sütra  angegeben. 


Digitized  by  Google 


400 


7,« 


gasaipgh&*  A,  ^nitft  ABC),  shashthe  Vko  hanti  rogto  ksha- 
payati  ca  ripün  chokÄnp  ca  tudati  |  adhyänain  saptamastbo 
jatharagadabhayam  dainyam  Ca  kiiroie,  nikkÄaau  cft  'shtar 
masthe*)  bbavati  suvadana  na  sva  'pi  vanita  j| 
m(17,8)  gl  iti  Trittam  | 

„Eine  ausTrocliäen  bestehende  (kriti)  heii'öt  vrittam'^ 
Cäsar  am  p4da-Bnde* 

Wegen  dieses  sütra  ist  die  Regel  22  b  in  der  That 
ebenso  noibweiidig,  wie  6,  37  für  6,  si.  S7. 88.  —  yasya  pade 
rriikftralakärfth  krAmena  bhayanti  tad  Trittam  Trittam 

o  •  •  .... 

uama  |  kritiprakarane  yavadbbir  eva  Yi]i9atyak8barani  pür- 
yante  t&vatäm  glam  grabanam,  viüpatya  gurubhir  lagfan- 
bhip  ca  I 

jaDtaoi4tradahkbakÄn  karma  nirmitani  bhav^ty  anartluh 

hetus,  tena  sarvam  atmatulyam  iksbamana  uttamam  sor 
khaip  labfaasya  |  viddhi  buddhipürvakam  maroopadepftWir 
kyam  etad  adaic-iia,  vrittam  etad  uttamam  mabakulapra- 
sütajanmaaäm  hit4ya  {| 

Bei  Ked4ra  hat  nnr  O  nocii  zwei  andere  kriti-Formen 
an  erster  und  vierter  Stelle,  und  zwar  wie  folgt:  1.  sa- 
bhar4  iiiny&  lag  iti  tradoya^ayatir  matte bfaa vi krtditani, 

vw-|_vyv^|«v^-j^vw|  |w — i^-l^  2.  suvadana,  3.  vritta,  4.8a- 

jaj4  bharao  salagä^  ca  ced  nditaip  tadä  pramad&nanani, 

8.    prakriti  26. 

25(1754)  sragdbara  lurau  bhnau  yau  y,  tribsapiakab i 

yah  strih  BW,  yastrih  H  prima  manu,  y  (mit  n- 
rama)  dbi  B  prima  manu,  y  (mit  virama)  strib  B  sec  m. 

*)  na  bhavatali. 

**)  itmiyiL  'pi  stri  fobbonamokliä  sasneliä  na  bbavati. 
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Cifliir  dieünal  hm  Jo  sieben  Sflben. 

rekhabhrüh  ^ubhradantadyutihasita^araccandrika  cÄru- 
mürtir,  mftdyanm&tafigalflftgatir  ativipulÄbhogatQfigaatanf  yk  \ 
rambhästambopaiDorur  alimaliDagbanaSDigdlia  * )  -  dhammil- 
lahasU'),  biinbo8h(hi  dl^ata  ratisukhai;!  aragdbarft  stin* 

dari  sa  || 

Za  Varabam.  104,5  erklärt  diircb:  mrau  bbnau  yÄ^  ca 
trayah  sjuh  sraramaDitoragaih  sragdharft  syAd  Tirftmaih. 
Beispiel:  jamnany  Äyasa-do  Vkah  ksbapayati  vibbayan  ko- 
8fadiarog4dbTadAt&  *),  vittaUnran^am  dvittye  di^ti^)  ca  na 

sakham  vaücaDam^)  drigrujam  ca  |  stbaoapraptim  tptiye 
dbanameayainiidi  kalyakric  *)  c&  'ribantä,  rogAn  dbatte  cap 

turthe  janayati  ca  mubuh  sragdbarabbogavighoam  ^)  || 

Bei  KedlUra  hat  nur  G  nocb  eine  zweite  prakriti-Form, 
nämlicb:  bhau  bbabbabha9  ca  bbarau  yadi  ktrtaya  putraka 
mattavilÄsinim,  •ww|-.wrw|.ww)-ww|-wv|i-wv|-.w«  | 

10.    Akriti  26. 

96(17,6)  madrakam  bbrau  nrau  nrau  ngau,  dig&di- 

madraka  B.  —  trau  nrau  nau  B..  nnau  trau  G. 
CSanr  bei  zebn  nnd  xwdlf  Silben 
madraka ^tibbih  ^)  sakrid  api  stuvanti  bbava  ye  ^)  bha- 
vantam  abhavam,  bbaktibbar&vanamra^rasa^  pranamyatava 


' )  dviphalikfitake^a,  marg.  in  H.  ^ )  ke9ap&(4  desgl. 

* )  udarämayän  adhyftiiAiii  ca  dadftti  filiA((. 

* )  BC  =  daddti,  manasi  A.        *  )  annpAcayaip  sarvakfiryfiD&m  Bha^(. 

')  kaipakfic  A,  karmakpc  B,  dliannsya  umdha^  tena  yA  mnd  dhar- 
Aaf  tay&  kalyam  ärogitvaqi  karoti  Bhatt. 

^)  m&lfiqi  dbarayntfti  ^ragdhar&  stri,  tasyft  äbhoge  upabboge  pi^i- 

taty&d  vighnaip  jauayati  Bhatt. 

*)  madrakachandoyuktäbhir  ity  artha^,  raarg.  in  H. 
»)  So  EGii,  bhavajra  F. 

26 
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pAdmyoib  snlqituiat  |    te  {Mnune^TarapidavIni  avlipya  sa- 

kbaxn  apouvanti  vipulam,  martyallinivaDi  spri^aoti  ua  puaar 
iMiieharMiiri&gan&p«rihatAI^  y 

Audi  Ked&ra  kennt  nor  cBese  me  ftktiti^Form. 

11.   Tikfiti  27.  28. 
S7(17,  6)  ayvalalitam  njau  bbjau  bhjau  bblau  g,  ru- 

Oinir  bei  elf  und  zwölf  Silben. 
paTaDavidbätavicicApakqi  vilokayati  jiTitaqi  Unabhyitto, 
Tspnr  api  fatyamAaam  ani^am  jar&TMiitaya  vapikritam  idam  | 
sapadi  nipi^&Q&^yatikarain  yamad  iva  narädhip^  nara« 
pa^9  paravanittin  aveksbya  ksrate  tatliftpi  hatabaddhir 
a^valalitam  || 

ss(i7|7)  mattikri^ft  mau  toan  nau  nlang,  Taanpan- 
cadapakan  |  1  1 — v^i«-»  v-- w|w  ^  w|v^  w  ^1«^  w    -  | 

Cfisur  bei  acht  und  funikebn  Silben*}, 
hridyam  madyam  pikrk  ndrt  akhafitagatir  ati^ayarasikahn- 
dayft,  mattä  kridalolair  angair  mudam  akbilavi{ajana 
manasi  knrate  |   vttavrtd&plfl41&paih  praTanaankbaanbliaga- 
sulalitavacana,  Drityair  gitair  bbrüviksbepaih  kalaraoitavi- 

Bei  Kedftra  kennt  nur  G  noch  eine  dritte  Tikriti- 

• 

Form,  uämiicii:  bbair  atha  saptabhir  atra  kiita  gorana  gurima 
ea  mayftragatia  syat,  ~v^wi-v/i^w^-s>^|-v/^|-.w%4-w4.-  | 


*)  Nach  Ked4ra  (vasu9arada9ayatiyutÄ)  bei  acht,  fünf  und  aehn  Silhen. 
wie  der  Scholiast  Suliana  richtig  erklärt,  wÄhrend  der  ihn  deshalb  tadelciJe 
HAribh&skwa  »ach  ^aradafa  durch  15  Übersetzen  will.  Sulla^a  las  Übrigens 
diu  Mamai  dM  M«truina»  wie  aus  Haribh.  erhellt,  als  Neutrum,  und  so  steht 
•r  in  B  Cina), 

JftBi  H. 
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1«.    MUnkfiCi  29. 

38(17,8)  taavi  bhtau  nsau  bhaa  ay4y,  indrijrasTar** 
niAsAih  I "    ^    ^  ""!*"  ^A^"  ^    ^    ^  "*  i 

nyau  dvirädityäh  K,  aber  Y  wia  HaL 

CAaur  bei  iHn^  sieboi,  swdif  Silben,  resp.  nach  S*) 
bei  je  zwölf  Silben. 

caadramukb!  sondaraghanajagiiaDa  kundasain&na^hara* 
da^auagra,  nishkalavinu^rutisukhavacana  trastakurafigatara- 
la&a7aQiUit&  |  nirmnkhapiDOonatakacakala^ä  mattagajendra* 
laGtagatibh^TA,  mrbhara1il4  nidhuvanavisbaye  Munja  naren- 
4ra  biiavatu  tava  tan  vi  || 

Aaob  Kedftra  kennt  nur  diese  eine  Fonn  der  saip* 
kriii. 

1$.   abbikfiti  SO. 

SO (17, 19)  krauiicapadä  bhmau  sbbau  nau  nau  g,  bbü- 
tendiiyavasTrishayah  |   ^^^-|.x/^w^^ww|uw^v4*|  ' 

Cäsur  bei  fbnf,  wiederum  füuf,  bei  acbt  und  bei  sie- 
ben Silben. 

y&  kapilftkebt  pingalake^t  kalinicir  anndinam  anunayaka- 
|hin4,  dirghatar^bkib  stbüla^ir^bhi^  parivritavapur  atipaya- 
kutilagatih  |  äyatajanghä  nimnakapolft  laghatarakucayuga- 
paricitahridaya *^),  sä  paribärya  krauücapada  etn  dhru- 
vam  iha  niraTadhi  ankbam  abfailashatä  || 

Aucb  Kedära  kennt  nur  diese  eine  Form  der  abbi- 
briii  (B,  ati'  AC). 


*)  Anf  Qnmd  Istetarar  LmiH  wUl  Hnibb.  «neb  daa  bh&UmuninaMt  bei 
Kadirs»  iroUdiei  der  T-Latart  antfpridity  mit  »dneh  Ja  swfilf*  arfcUban 

(bhütftni  pa&ca  tat  saqakaliti  mvnayo  dvada^a  bhavanti,  tair  yatir,  inai^ 
a&rynify ,  puna^  dvftda^abhir  itj  arlha^),  und  tadelt  dan  SnUaft»  dar  et  atit 
«durch  5.  7.  12*'  erklärt! 

**)  So  FO,  parimiU*  B,  pariibiU  H. 

26* 
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14.    utkriti  31.  32. 

81  (17, 10)  bhajamgavijrimbhitam  man  tnaa  nm 

rsau  Igau,  vasurudrarishayah  | 

G&8ur  bei  acht,  elf  und  sieben  Silben, 
ye  saipnaddhaaekäuikair  naraturagakaripariTiitaübi  samam 
tava  patravah,  ynddha^raddhftlnbdh&tm&naa  tvadablumii- 
kham  apagatabhiyali  patanti  dhritayudhah  |  te  tväm*)dri- 
shtv&  saipgr&nilgre  Tudiga  nppa  kiripanamanasah  pataoti 
digantaram,  kimva  sodhum  9akjam  te  **)  kair  bahubhir  api 
saviahaTishamam  bhojamgavijrimbhitam  Q 

Ein  zweites  Beispiel  gebt  anf  Efttyayana  znrflck: 
atra  Katyäyanen4  'py  uktam  (:  wer  mag  damit  gemeint 
sein?  anffiUIig  ist  der  immerhin  altertbfimlicbe  Name): 
dhyanaikägralamb4  drishtih  kamalamukbi  lulitam  alakaih 
kare  sthitam  ananam,  cint&saktft  ^y&  baddbi(r)  dyiradags- 
tipatitara9ana  tanus  tanutäm  gata  |  pänduchäyam  kshämani 
Taktram  madajanani  rahasi  sarasäip  iuurosbi  na  sanikathaai, 
*ko  n&m&  ^ysLm  ramyo  yyftdhis  tava  kathaya  satanu***)  kirn 
idam  na  kbalv  asi  naturäf)|| 

Zu  Var&h.  104,  i7. 48  (der  Vers  wird  als  deren  zwei  ge- 
zählt) erklärt  durch:  mau  tnau  nau  rasau  Igau  prahur  vasu- 
madanadahana-munibhir  bbujamgaTijrimbhitam.  Bei- 
spiel: raktaih  pushpair  gandhais  tämraih  kanakavrishavaka- 
lakusumair  div4karabhÜ8utau,  bhaktya  püjyav  indnr  dheuva 
sitakusnmarajatamadhuraih  sitap  ca  madapradaihff )  | 
krisbnadravyaih  saurih  samnyo  manirajatatilakavakulair  gu- 


♦)  teshäm  H.  •*)  uMi  H  aeo.  m.  So  BFG,  fehU.a 

t)  So  EFG,  °ral?  H. 

ff)  sita^  9ukra^  madapradai^  manmatboddipanair  gandbakoMini*- 
dhüpabalibhi^  püjya^t  Bha(t. 
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ruh  paripitakaih  pritaik  pida  na  syad  ucca  yadi  patati 
▼i^aü  yadivi  bhajamgaTijrimbhitam  H 

m(17,ii)  apavahako  mnau  nau  nau  nsau  gau,  na- 
'vartiira86Ddiiy49i  |  -*-|uwv|w#wv|vs/w|\/ww|wfww|^w«4^w-|--  | 

Cä8ur  bei  neun,  sechs,  abermals  sechs  und  fünf  Silben, 
^rftantbaip  tnpuradabaoam  aiDptaldrana9akaIakiüütapBra- 
sani  radram,  bbAte^am  hatanranimakliam  akbilabhaTaoaiia> 
mitaoaraoayugam  i^^nam  |  sarvajoaqi  vpahabbagamanam 
ahipatikritaYalayamoirakaraiii  Ar&dbyam,  tarn  Tande  Uiava* 
bbayanudam  abhimataphalavitarauagurum  umaya  yuktam  H 

Die  B-Handachrift  KedÄra'a  führt  noch  eine  dritte  at- 
kriti-Form  auf:  leider  ist  der  Text  verderbt,  so  dafs  der 
Name  derselben  nioht  deher  erhellt:  myau  ntaa  (?  des  Me- 
trums des  pada  wegen,  tryau  Cod.)  nau  rayau  (?  wie  eben, 
raanau  God«)  Igau  (?  wie  eben,  Um  Cod.)  yadi  ca  (sicl  des 
Metrums  wegen  in  der  That  richtig!)  Ahnr  vasu-madansr 
dahaoa-Xrjsbibhir  bhujaiiigeritam  (?  bhürjagai''  prima 
m*9  bhüjagai^  sec.  m.)  ...-|w--|w%/w|--^|>^v^v^www|-w-|wr--|s/-| 

15.    cU94«ka  33—36. 

S8(17,-is)  dandako  nau  rah  | 

„Der  daiidaka  besteht  aus  zwei  Tribracbys  und 
(sieben)  Amphimaoer''. 

Am  pada-Eiidü  die  Cäsur. 

Da  n&mlich  der  dandaka  hinter  der  utkpti  folgt,  die 
durch  96  silbige  pada  gebildet  wird,  so  müssen  dessen  pida 
27  Silben  enthalten,  da  ja  die  samavritta  eben  sämmUich 
je  um  ein  akshara  pro  pada  zunehmen:  utkriteh  shadvin- 
^atyaksbarayäh  samanautaram  dandakasya  pathat  sapta- 
vi&^tyaksharatYam  eva  yuktai|i  |    sarYCshiiii  ohandasftm 
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ekaikäkaharamdclhy&  pravritteh  |  Ueber  swei  Vontoftii 
des  danjaka,  die  gauri  und  die  va^ainala  e.  unten  8, 6. 17. 

iha  hi  bhavati  Dan^AkAranyade^  atbitih  punyaUil^lm 
muniDäm  manohari^,  tridapavijayiviryadlpyaddapagnvali^ 
kahmifirAoie^a  Bftme^ia  H^joetite  |  JaDakayajaoabhlkinisaiii« 
bbütasImantiiiisima-Sftcipadaäpar^apüta^rame  *)^  bbuvaoa- 
oaautapAdapadm&bbidbÄaftffibikati^^ 


84  (17,  u)  pratbamap  ca^4^^f  ^^^tip^^y^^^^  I 
85(17|U)  anyatra  Rftto-Mändavyäbby&m  l  8€  (17,15)  fedia|i 

pracita  iti  | 

„Dieser  erste  (da^^aka,  mit  STsübigem  p4da  beiisQ 

cand.,  aufser  bei  Rata  und  Mandavya  (welche  einen  a&- 
dem  I^amen  dafür  haben).  Die  übrigen  .da^^^üta-Artea 
flhraii  den  (gemenoBchafUiehen)  Namen  pracita  (and  swar 
wachsen  die  pada  derselben  je  immer  am  einen  Amphi- 
aacer).^ 

36.  So  nach  Hai.:  ita^  caudavrishtiprayätad  ürdhvam 
dandakaprastirah  pracita  iti  sai|i^näi|i  labhate  |  pürvam  eksi- 
kftksharakramena  chandasam  vriddhir  uktä,  idanim  ta  re- 
phopalaksbitaksharatrayena  vfiddhi]|^  | 
.    Die  GSsnr  am  pftda-Bnde.  —  Beispiel***): 

prathamakathitadandaka^  c  a n d  a  v f i sh tip r a y  a tabbi- 
dh^o  mnneti  Piikgaläc&ryanftmno  mata(i,  pracita  iti  ts- 
tah  param  dandakauaca  iyam  jatir  ekaikarepbabhiTiid- 
dhy&  yatheshtam  bhavet  |    svamciracita6ai|yiay&  tadvipe- 


*)  ttfMme  H. 

**)  So  all«  Maannripto  dnrcliw^:  a|ur  di«  O-fiaadiMft  4m 
hat  ^impAta,  was  allerdinga  besser  pasien  wOrde. 

^)  Der  pftda  za  awei  THbraehys,  acbt  AmpUmaeer»  der  Yen  also  sa 
180  SOben. 


knie  II 
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aluur  aipeshaill^  puadj^  kämm,  anje  kurvaatu  vagt9?ar&, 
bbftfftü  7«di  gmntoasumkhyttslutfaw  taAra  pAdavyavMdii 
tato  dandakah  pi^yate  'sau  janaih  || 

Die  Anfertigung  soloher  handfester  dandaka»V#rBe 

mufs  sich  entschieden  zu  Piüg.'s  Zeit  einer  gewissen  Beliebt- 
heit effreat  haben,  inaofon  er  gerade  hiebei.  Aber  deren 
Beaenouög,  die  differireude  Ansicht  zweier  Lehrer  anführt 
Der  Name  des  eraten,  K&ta»  ist  leider  ein  Hypoikoristikon, 
wohl  ans  Devarftta,  Vasarftta,  oder  einem  ähnlichen  Worte 
abgekOrzt;  der  Name  des  aweiten  dagegen,  Ma^^^vya, 
&khrt  uns,  vergL  das  in  diesen  Stnd.  2,  im— lOS  darOber  Be- 
merkte, in  verhältnÜsinaiaig  alterthümliche  Zeit  Es  findet 
flieh  derselbe  auerst  im  patap.  Br.  HSr  einen  4er  Lehrer 
des  zehnten  Buches  verwendet,  und  kehrt  dann  auch  in 
einer  der  Lehrerlisten  des  nerzehnfcen  Baches  in  einem« 
übrigens  eins  der  jüngsten  Glieder  bildenden  Metrony- 
mimun  wieder.  £r  eraoheiot  sodann  in  den  beiden  gphjw* 
sAtra  des  Rik  imter  der  Zahl  der  hochverehrten  ftcftrya, 
sowie  im  MBharata  als  Name  eines  Zeitgenossen  des  Kö- 
nigs Janaka  von  Videha,  und  des  Bhf&hma.  Wir  haben 
denselben  ferner  ob.  p.  302-  223.  300  als  Namen  eines  alten 
Astronomen,  Vorgängers  des  Var&h«,  ala  Namen  sodann  ei* 
nes  metrischen  Lehrers  in  der  Chandomanjari,  und  bei  Hai. 
wie  es  scheint  als  Namen  einea  Doctors  der  ars  amandi 
vorgefunden.  Nach  Vaiuham.  14,  2.  22.  27  waren  nun  iiei- 
lioh  drei  ganxe  Volksst&mme  dieses  Namens  in  der  Mttte^ 
im  Nordwesten  und  im  Norden  Indiens  ansässig,  und  ist 
somit  allerdings  für  die  Identification  irgend  eines  einzel- 
nen Mftndavya  in  der  That  wmng  Aussicht  vorhanden.  Die 
verhältnifsmäisige  Alterthümlichkeit  des  Namens  indessen 
wild  hiednreh  nicht  beeinträchtigt  (s.  ob.  p.  169. 170). 
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Welchen  Namen  Eäta  imd  Mäudavya  der  von  Pia- 
selbet  als  oandaTrisbtipray^ta  besoohneten  dandik»* 
Varietät  gaben,  darüber  giebt  uns  auch  Halay.  keinea  Auf- 
•ohlofii*).  Wir  erhalten  denaelbeii  indessen  dnrch  Bhatt, 
der  zu  Varab.  104,  G2  unter  ausdrücldicher  Berufung  m 
unsere  Stelle  hier  den  Namen  snvarna  angiebt,  und  auch 
den  Vers  selbst  oitirt,  anf  wetcfaem  dieser  Name  banit! 
Pingaladinam  acäryanäm  matena  (heiüst  der  erste  dan^aka: 
oandavrishtiprayäta,)  B&ta-M&ndavyau  varjayitva,  tayosta 
OMte  esha  suvarnakbyah:  tatha  ca  tav  ücatuh: 
SQTarnap  can^ayega^  oa  plavo  jtmüta  eva  (ca)  | 

(va)labako  bhujaiiigay  ca  samudra^  ceti  dandakah  || 
£s  begnOgten  sich  diese  beiden  Lehrer  somit  nicht  wie 
Plfigala  damit,  nur  der  einen  dandaka-Varietftt  dnen 
sonderen  Namen  zu  geben,  und  die  übrigen  mit  einem  ge- 
meinsamen Namen  au  bezeichnen**),  sondern  sie  gaben 
der  der  sieben  dandaka- Formen,  die  sie  nach  Analogie  der 
sieben  einfiaehen  chandas,  der  sieben  atichandas,  nnd  dar 
sieben  kriti  ansetzten,  je  ihren  eigenen  Namen.  Bhatto*" 
pala  führt  übrigens  sogleich  selbst  noch  ein  päthÄntarani) 
eine  verschiedene  Lesart  des  betre£^denr  Verses  aof: 

arnärnavaplav&9  caiva  (?  "^vastaiva  Cod.)  jimüto  'tha  va- 
Uhakah  |  samndra^^  ca  bhujamgap  ca  saptaite  dan^ik^ 
smritah  ||  Stellen  wir  diese  beiden  Varianten  neben  eiaao- 
der,  so  ergiebt  sich  —  unter  Annahme  des .  Wachstboiof 
je  pro  päda  um  einen  Amphimacer,  nicht  wie  bisher  09 

*)  täbhyäni  punar  anyaiva  Mi|ya&  'sjra  vfittasya  kfita  |  jEUta-&U«'^' 
Tytgrahaiiam  püjärtham  J 

**)  Om  Agnipur.  diSMt  hier  ▼OEPUgala,  indem  es  swar  in  Beingirf 
den  Namen  ct94evn8l>-  beistimmt,  anAeidem  aber  noch  drei  andere  Kan^ 
nennt:  nau  sapta  rfi  da94aka]^  syäc  candavpshtiprajfitalcam  ||  29  ||  repbivpd^ 
dhyä  'ntarälä(!)  syur  vyala-jiraüta-ni  ushakS(^)  |  9e8he  ca  matitojoey» 
(gathaprostaram  ucyate  jj  30  ||  mit  Hinweis  auf  den  Anfang  des  nächsten  adhy*)» 
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emsige  Silbe  —  fi>lgeode  Seihe:  «ober  den  je  anXaa- 
tenden  beiden  Tribraohys  beetdbt  der  päda  i.  emes  suvarna 
oder  arna  aus  7  Amphimacer  (27  Silben),  2.  des  oa^^^^^ft 
oder  «rnaya  aus  8  c^.  (so  Silbeo),  s.  des  plava  ans  e  dgL 

(83  Silben),  4.  des  jimüta  aus  lo  dgl.  (36  Silben),  5.  des  va- 
lÄhaka  aus  ii  dgL  (ss  Silben),  6.  des  bhajaipga  odor  eam- 
udra  aus  12  dgl.  (42  Silben),  7.  deä  samudra  oder  bhujamga 
aus  18  dgL  (48  Silben). 

8md  wir  somit  fllr  den  siebenten  dandaka  bei  der 
für  einen  Vers  denn  doch  wahrlich  nach  unseren  Begriffen 
berette  geradeen  unerträglichen  Zahl  von  isoSüben  ango> 
langt,  so  sind  wir  damit  doch  noch  nicht  am  Ende.  Der 
metrieohe  AcArya  des  Bhattotp*  nimlich  filhrt  theüs  geta- 
dezu  8  dandaka- Namen  auf,  in  Bezug  auf  den  ersten  mit 
Ping.,  in  Bezug  auf  die  andern  wenigstens  mit  dreien  der  Na- 
men des  obigen  p&thftntaram  stimmend**):  theOs  femer  ftgt 
er  dem  letzten  seiner  Namen  noch  das  ominöse  4di  „u.  s.  w.^ 
lunzn,  und  lAist  also  die  Freiheit,  den  dandaka  nooh  wa- 
ter ad  libitum  auszudehnen :  theils  endlich  giebt  er  für  den 
ersten  dandaka  auch  noch  eine  andere  Variation  an,  die 
er  mit  dem  von  Pingala,  nur  freilich  in  andrer  Bedeutung, 
gebrauchten  Namen  pracita  bezeichnet,  und  zu  deren  Bil- 
dung statt  dee  Amphimacer  (r)  der  Baoehius  (7)  yerwen- 
det  wird.    Die  Kegeln  lauten: 

1«  prathamaka  iha  (iva  Cod,)  dan^ftka^  (^ka  ivaGod.) 
candavrishtiprayato  bhaven  nadvayenaiva  raih  (?  bha- 
TCta  dvayena  rau  Cod.)  saptabhi^  |  2.  pratipadam  iha  re- 
phavriddhfth  syur  arnft-'rnaya-vy  äla-jtmüta-lil4karo- 
*)  Ü6b«r  diese  Kamen,  resp.  inabesondere  aber  arf«,  uipava,  samiidn 
oben  pag.  107—109.  III. 
**)  Nur  dafs  dieselben  wegen  der  Vornnsetzung  des  candavfieht.  je  pro 
pftda  am  einen  repha  länger  sind,  der  arya  also  aus  acht,  nicht  aus  sieben 
dgl.  besteht,  der  letzte  da94aka  reep*  aas  vierzehn,  mcht  aus  dreizehn  repha. 
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-'ddama-^aükhadibhih  |  s.  pracita  iba  kavibhir  (?  iviU 

1186''  Cod.)  uttarair  nadvay&d  (bbardhayad  Cod.)  yaih*}| 
Iii  «Uea  dween  Punktea  atiaiiDt  ihm  Ked.  am  SchioM 
des  dritten  adhy&ya  seines  vrittaratnAkara  nnbedingt  bei, 
wie  foJgt;  u  yad  iba  nayugaUiyi  tata^  m^Xa  repbas  tsAk 
candayrisbtipray&to  (^pMo  O)  bhaved  dandal^ah  | 
2.  praticaranavivriddharephah  syur  arDa(?  arno  G)-r9ava- 

citakasamabliidho  dhiradliibhih  smrito  dandako  nadvayaJ 

•      •  •  •  j 

uttarai^  aaptabhir  yaübi**)*  —  G-Xext  toh  Ked^a'a  W«i[ 
ftkrt  noch  in  ainem  ScUoiaTerse  auch  den  Anübaccbius  ab 
eiaa  der  mdglidieii  Gruadmaaiae  des  dai^jaka  au^  uid  ge- 
staltet dessen  AusdebniiDg  flberhaopt  Ins  an  SM  SUmd: 

nadvayat  paratas  takarena  'pi  kvacid  dandaka  dripyaDte  | 
,  evam  ekonaiBhasr&ksharavyiddbam  bhavati  daaijiakavnttam  | 
Und  so  nennt  denn  auch  Haribh.  als  weitere  Stufe  über  paükha 
fauiaas  noch  den  n&r&xna  etc«^:  tata)^  pancada^&dibhi^  | 
MmUj^  oa  vijoeyft  dandakft  raganair  ynt&b  || 

Nun,  Ycm  dieser  Freibeit,  den  da^i^^ika  nach  Beliebeo 
ansiadehnen,  hat  denn  VarAham.  in  der  That  zur  Genflge 
Gebrauch  gemacht,  wenn  er  uns  in  v.  62  einen  dgL  vorführt, 
dessen  vier  pAda  je  auTser  den  vorangehenden  awei  Tn- 
brachys  noch  zweiunddrei Tä ig  Ampluniacer,  alt>o  i02Sü' 


dgl.  des  pracita.  Ob  ich  3.  richtig  hergestellt,  ist  mir  nicht  ganz  sicher, 
<U  ich  die  Worte  'sm&d . . .  trikair  nicht  recht  verstehe.  Bha((.  s  Schol.  <lua 
kniet:  ihft  '•min  laksliaQe  praoit*  iti  Tarfita  nktal^  |  atmftt  pfirvoktit 
Ufcflhtsiti  kariblii^  Mantrmi^  iht  'MBin  pnlliamaday^Ak«  spftnUfifP* 

hit&s  triki  rephal^  nacheyavikair  (tachesha trikair?)  nakfiradvayid  nt« 

tarai^  parata^  saptabhir  yair  yakäraih  |  arthasaqijnä  ccyam,  pratyek»» 
pratipadaip  rephadivfiddhyä  pracitatvat  pracita  ity  ucyate  j  (eaharepbi- 

simyastfikal?  suptavalj  (??)  | 

**)  yair  ity  anyeshdq)  gayauäm  apy  upalakshayaq;i,  liaribh. 
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bea,  fiiitliaitea,  so  dftb  dieser  ganae  sogeoaaiite  Vers  m 
Silben  zfthlt^).    Da  dieses  IfonstoM»  eines  Vmes  «Utroh 

seinen  Inhalt  —  er  betrifft  die  je  am  Sonntag,  Montag, 
Difnstagy  Mittwooh  gedeihendeD,  res|^  Tomaebmeiiden 
Dinge  und  VerrichtuDgeu  —  eine  gewisse  Bedeutung  hat, 
80  lasse  ioh  «icii  durch  aeiae  Lange  .nicht  abechceeken, 
ihn  hier  ebmMls  miteirtheSeo: 

ttpacajabhavanopayatasya  bh4nor  dine  karayed  dhemsr 
tkwlr-'^nkidbli|h&-'atltt-earmo-'rnik4-*dri 
TyMa-caura-''yudha-'ja-'tavi-krüra-räjopasev4-'bhi8hekau- 
'sfaadha4adianm-pa9yAdi')  gop6ia-kftntftca-Tflid7&-^9Bi»- 
kü(&  •)-'  vadatä  *)-'bhivikhyata-  ^üra-  "havaplaghya-yajya- 
'gnikftry&ni  ^)  sidhyanü  lagnaathite  t4  xavan, 

pipirakiranay&sare  tasya  (ck  BC)  'py  udgame 
kendiasaipathe  'thava  bhftshanaifl  9aäklia-mukt4-'l;^a*rü|)ya- 
'abu-yaj  ne  -  'Ittha-  bhojy  ä«'figanft  •kshira-  snsnigdhavrikdui- 
k8hupä-^ni^pa-dhänya-draTadrayya-¥ipra-'9ya-9itakriya-9nn- 
gi43nahy4d^-8e■Ad^»&- ^kraada4>h<lplÜaHBanbhAg7 
cara-9lai8hmikadravy  a-matamga  ^  )-pushpa-'  mvarib-^'  rambha- 
siddhir  Uiavet  | 

kshititanayadine  prasidhyanti  dh&ty&kar4dini  saryftni 
kary^na  c^mikarägni  ^^praT^la-^yudharkrauryarcaaryiirbhi 
ghit&- ta^-darga-soiildhikArAs  taÜii  raktapashpadmaiA  rak« 
tarn  anyac  ca  tiktaxp  ka(udrayya-küt4-'hipa9a-'r|ita8ya  ku- 

^)  NMhBhatt.  loU  diese  dA94AkarSpecie8  (!)  den  (von  den  Aiifiuig»w«H^ 
ten  entlehnten)  Namen  i^ncaymbhsvaan  fthraiy  a.  aber  dae  an  den  Sehlnfr- 
ivorten  Bemerkte. 

pa^yädi  krajavikrayam ,  kecit  kfity.&di(l)  fMtlianti,  vant  bbavo 

v»iiya^(!)  Bha-U-  '  )  dambhat  Bh. 

*)  vardato  A,  avadätah  sanakunajuli(?)  Bh. 

•)  So  A,  yäyy-agnikarniÄ^i  iiC,  ySyi  ganianarilah,  agnikaxmfivi 
vahoyä9ritakäryä9i  Bh.  ^ )  mätulya       mitolasya  tiUam  Bk» 

'  )  A,  c&mikara  BC  (s  euvanifAm). 
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tbyHai  tidhyanti  damblite  tatb&, 

harita-mani-mahasugandhfni  vasträni  sadharanam^)  ui* 
tiikvyfatm»ii^iäoapidivyAm  nrWyj^  kaU  yukUyo  nualn- 
dhatukriy&  -  väda  -  naipunya-  panya  -  vratayoga  -  dütas^)  Utbä 
*'yii8hya-mayÄ-'iuiU-«iiÄiui>brasväm*)  dirg^iAm  nuMlhykiil 
chandatap^)  candayrishtipray&'tftntikftrini ^)  karjaoi 
sidiiyaoti  Baumyasya  lague  'hni  k&rayet  H  63  |{ 

Nach  diesen  ScUobworten  unterliegt  es  übrigens  km 
einem  Zweifel,  dafs  Varaham.  selbst  gerade  diese  daudaka- 
Speciee  mit  dem  dafifir  sebr  obarakteristiacbeii  Namen.csB- 
davrishtipray  ata  bezeichnete,  denselben  somit  in  eineio 
andern  Sinne  als  FiAgaU  eto.  Terwendete.  Anob  die  (t^ 
genden  drei,  resp.  zwei  Verse  («4  and  S6  gehören  nimlich 
zusammen)  sind  dandaka-Jb^ormen,  und  zwar  anderweitig 
unbelegte.  In  es  nämlich  finden  wir  dnen  TarnaksdaB* 
daka,  bestehend  aus  zwei  Tribrachys,  7  Daktylen  und  einer 
LSnge,  und  in  SA-H»  einen  samndradandaka,  welcher,  ab- 
weichend von  der  oben  (p.  408.  9)  unter  diesem  Nameu  aut- 
geüabrten  dan^aka- Speeles,  vielmebr  aus  zwei  Tiibrsd>j% 
ftnf  je  doreh  einen  Amphibrachys  Ton  mnander  getremHea 
Amphimacer  und  einem  Jambus  (also  Silben  pro  padaj 
besteht.  Bs  ist  somit  hiebei  anch  von  der  Freiheit,  an- 
dere Versfillse  als  den  Ampbimacer  zur  Bildung  des  diit 


' )  bhishacchäkya^  B,  s  frftmapakal^  C. 

*)  kdiapftAB,  kshap&vrittU^)  ratrivartaoako  *an»8ßjal^(jf)  Bk. 
')  «graiii  sanrnyam  Bh.  kal4  A. 

*)  mantrakriyä  mantras^dhanaip  dhatukriyä  dh&tu  (!)  vada^  P* 
rasparaip  kenacit  saha  saipvadaiuim  pu^yani  dh.irniakriyfinilBeVMl^ 
tuydgo(!)  vratagraba^am.  *)  kahiprakalakara^iyaui. 

'  )  paracittagrahaMRpurvakäni. 

*)  ca94AVfish(e4  prayatam  gamanaip  yaty  tadanukliigi. 
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daka  su  yemendm^  toller  Oebraoch  gemacht.  Den  In- 
halt bilden  die  Angaben,  welche  Dinge,  resp.  Verrichtun- 
gen  je  am  Donneratag,  Freitag  oder  Sonnabend  gedeihen 
oder  resp.  vorzunehmen  sind*): 

suragurudivase  kanakaqi  nyataip  turagah  kari^o  vii« 
shabhA  bhlahag-oabadhayab ,  dvija-pitri-8urakftrya-pura(h)- 
stbita-dharmanivarana-camara-bbüsbaua-bbüpataya^  | 

Tibndhabfaayana  -  dhannasamA^raya-mafigala-^tra-ma» 
nojna-balaprada  *  )-8atyagirah,  vrata-havana-dbanani  ca  eid- 
dhikari^i  tath4  nidr^^i  ca  varnakadan^aCka^at^)  ||e8|| 

bbrigusutadi  vase  ca  citra-vastra-vriksba-ve^ya  * )-k&- 
rnini -  vilasa  -  bÄsa  -  yan vanopabboga  -  ramy abbümay a^ ,  apba- 
tika  *  )-ra]ata>manmathopacAra-Yftliane»'k8ho-9toida-prakär»- 
go^)-yamk-kri8btvalau-'ahadh4-'mbujäni  ca  |  (64) 

sayitrisn tadine  ca kftrayenmahisby-ajo-'shtra-kpsbna- 
loba-d&sa-vriddha-nicakarma-paksbi-caura-papakän  ^),  cyuta- 
Tiiiaya-vi^rnabhända-hatty-apeksharYighnakaran^  cä  'nya- 
ibä  na  8&dbayet  samudrago  'py  ap4m  kanam  ^)  ||  C5  || 


* )  In  gleicher  Weise  wie  hier  werden  auch  in  den  von  Bba((otp.  hiez« 
ausf&hrltch  citirten  Parallelstellen  aus  Garga  (in  rloka)  «nd  Yavfine<;vara  dem 
dies  Hartia  kriegerische,  dem  dies  Mercurii  kaufmänniHche,  dem  dies  Jovift 
fUnelle,  dem  ^es  Veneria  erotische  Dinge  und  Geachäile  zugewiesen.  (Den 
giUhrtoi  Ywriditmig«!!,  weldM  Taiiluuii.  für  dtn  dlM  Joirla  aaietet  —  bfi« 
haspati.  ist  Ja  der  Lehrer  der  68tter  —  entspricht  Garga's  Angabe:  ur»bb«d 
bhSratam  vedaip  jyotißhaip  ca  vi9e9bata]^  [^sbanri  f'od. )).  Die  I'lanc- 
ten  Mars,  Mercur,  Jupiter  werden  ja  auch  bereit«  in  den  Athurvu|>ftri<;iHh^a 
(^,17 ff.)  mit  dem  Krieg,  dem  Handel,  dem  Opfer  zusammengetteUt ,  Kum 
dcnÜlcliMi  SnreiM  dst  aboidUiiditebett  Ursprungs  dn  faidUtfhfii  n«i«t«i- 
knade.         *)  miaBidjabkTmliftra^ 

')  kathttii  rvoirlyi?  Taryakciia  nBgßäM  yathi  lodnfi  tplnlak»- 

nup  dap^i^kaqi  tadrat. 

*)  ve^ya      veskja  B,  Te^yi  paqyaitrt. 
*)  sphft|ikopaljuD. 

*  )  sAntda  BC,  pnktn^  MOt  B»  pitkim  A« 

')  pafikac^)  piyhnidhrti», 

*)  aifmipiipto  'pi  jd^riatai  «pL 
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Adliyäya  8» 
§.  9.  lOY.    §.18  8. 

Uebtr  die  m  diesem  adhyftja  TorUegenden  groAei 

Textdifferenzen  haben  wir  bereits  oben  pag.  183 — 85  ge- 
sprocheD.  Der  erste  Tbeil  desaelbeu,  §.  9  in  Y,  findet 
sich  nur  in  einer  T'^Handechrift  (A)  nad  M  HalAyudba, 
und  zwar  auch  da  nicht  ohne  wesentliche  Differenzen 
(s.  bei  17),  fehlt  dagegen  in  K,  in  den  beiden  anderen 
Handschriften  von  Y,  im  Ägnipurana,  nnd  seheint  selbit 
aneh  noch  yon  Eedära  nicht  gekannt  zu  sein.  Ist  es  ja 
doch  sogar  ancb  fraglich  genug,  ob  nicht  auch  der  betref- 
ftnde  Abschnitt  von  HalAyudha's  Oommentar  selbst  dne  ss* 
cundäre  Zuthat  sei  *).  Zu  6,  i  nämlich  hat  Hai.  (s.  oben 
pag.  364)  die  ausdrOokliche  Angabe,  dafs  da#  daselbst  be- 
findliche Wort  yatih  nur  „bis  zum  Ende  des  sieben- 
ten adhyäya^  au  den  symbolischen  Zahlbezeichnungen 
samndra,  indriya  eto.  an  eiglnaen  sei.  Bs  finden  siehnon 
aber  diese  letzteren  auch  hier  in  8,  i-r-io  vor,  und  auch  SB 
ihnen  muDs  yatih  hinzugedacht  werden.  Ganz  das  Gleiche 
gUt  von  dem  Worte  pftdasya  5, 9  (ob.  p.  331).  Davon  aber 
kann  Hai.  doch  wohl  kaum  etwas  gewuist  haben,  als  er  die 
Fortgeltung  beider  Wörter  in  der  angegebenen  Weise  be- 
Bchrftnktel  Es  zeichnet  sTch  llberdem  der  zn  §.  9  gehörige 
Abschnitt  des  Comm.  durch  verschiedene  Eigenthflmlich' 
keiten  vor  dem  Qbrigea  Bestände  desselbfln  aua.  E»  wird 
nftmlich  darin  zanftobst,  abweichend  von  dem  bisheriges 
Gebrauche  einige  Male  (bei  3—4. 17—19)  zum  sötra  nur  ein 
Beispiel,  keine  Erklftmag  gegebeo.  £s  werden  ferner  die 
YersftÜse  hier  fast  durchgängig  nur  durch  *gana, 

*)  AUerdingB  beruft  tidx  EaL  ta  5,  8  «if  den  achten  adhyfiyftf 
mr  in  Betof  «if  1. 10,  nicht  in  Tkmg  anf  f.  S. 
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doroh  ^kftra  «ii%ef)&lirt,  wftbraid  dies  bisher  nur  iaftent 

selten  geschah,  vgl.  das  zu  4,  13  p.  290 — 1  Bemerkte:  ins- 
besondere wird  «ich  der  Versfiiib  r  hier,  zu  fi.  ii,  id.  16,  fui 
durchgängig  als  ragana  bezeichnet,  während  er  bisher  durch- 
weg immer  nur  repha  genannt  ward.   Auch  die  hier  ge- 
rade Eiemlioh  hftnfigen  Citate  aus  M &gha,  s.  is.  is.  19,  sind 
etwas  au£[äLiig:  im  Bisherigen  fand  sich  (s.  6,  86)  nur  ein 
Gitat  daraus,  und  zwar  ohne  daft  dabei  der  Name  des 
Dichters  genannt  ward.    Es  wurden  endlich  bisher  (s.  bei 
d,  19)  Verse  ans  dem  Baghuvan^  schlechthin  nur  unter  dem 
Namen  Kalidäsa  citirt,  während  dies  hier,  s.  17,  unter  dem 
Namen  des  Werkes  selbst  geschieht.  — >  £^  lieise  sich  Ikbri- 
gens,  irn  Fall  somit  dieser  Tbeil  des  Commentars  dem  Ha- 
Iky.  abzusprechen  wäre,  derselbe  doch  allenfalls  als  ziemlich 
gleichzeitig  (ob  etwa  gar  als  dne  spätere  Zugabe  des  Ver- 
fassers selbst?)  ansetzen,  insofern  nämlich  in  dem  Beispiel 
zu  19  König  Munja  als  lebend  angeredet,  ihm  ein  feines 
liieb  zur  Buhlinn  gewünscht  wird.   Freilich,  wer  giebt  die 
Gewiisheit,  dafs  dieser  Vers  Tom  Verfasser  des  Gemmen^ 
tes  selbst  herrfihrt,  nicht  ein  blofbes  Oitat  seinerseits  istl 

Auch  im  zweiten  Theile  des  adhyaya,  §.  loY.  §.  ISR 
fiDden  sich  mehrere  bedeutende  Differenzen  zwischen  bei* 
den  Hecensionen,  wobei  sich  Hai.  bald  der  einen,  bald  der 
alldem  anschlieist.  Auch  das  Agnipnr.  zeigt  hier  mehrere 
X>i£ferenzen  zu  Y.  Nach  der  in  R  am  Schlüsse  folgenden 
Au&Ahlung  der  Jäegeln  sollte  dieser  §  siebzehn  Regeln  zAh» 
len,  die  B-Handschriften  haben*  aber  nur  deren  sechszehn. 

Zu  obigen  critischen  Bedenken  stimmt  denn  auch  der 
Inhalt.  Denn  §.  9,  derzudem  auch  noch  durch  das  an  sdnem 
Schlüsse  befindliche  iti  als  ein  ganz  selbständiges  StOck 
marldrt  wird,  ist  ein  reiner  Nachtrag  zu  adhy&ya  6*  7., 
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resp.  aar  eine  weitere  Ergänzung  der  aUgemeinen  Angabe 
dai  mfteo,  in  siomitlioheB  Texten  sich  findenden  sAira, 

welches  die  im  Bisherigen  nicht  namentlich  aufgeföhrten 
Metra  mit  dem  allgemeinen  Namen  g&thA  bezeichnet  — 
Aber  aoch  §.  lO  (R  §.  18)  ist  ein  reiner  Nachtrag,  anderer 
Art  freilich«  Darin  tritt  ans  nftmlich  eine  höchst  cnriosei 
detaillirte  Darstellung  entgegen,  über  die  Art  nnd  Weise,  in 
welcher  die  verschiedenen  bei  den  Metren  möirlichenCombina- 
tionen  zu  finden  und  an&nfbbren  sind,  sowie  über  deren  Zahl, 
in  Y  auch  über  den  dazu  gehörigen  Raum  etc.  Dieselbe  i^ 
wk  rechtswegen  in  einarithmetisohes,  nicht  m  ein  metnsches 
Werk  gehörig*),  und  scheint  mir  ein  auf  die  im  Bisheri- 
gm  bereits  znr  GenOge  documentirte  Neigung  Pingala's  so 
dgl.  Angaben  (s.  4,  53.  5,  3—5)  lieu  aufgepfropftes  fremdes 
Beis  zu  sein,  ein  reiner  Nachtrag  eben  zu  diesen  letzteren 
Stellen:  w&hrend  es  sich  daselbst  nSmiich  gans  im  Allge> 
meinen  um  die  ^möglichen  Combinationen  der  ardhasama» 
and  TishamapMetra  band^te,  wird  hier  deren  Beredmoog 
fQr  die  samavritta  speciell  nachgeholt.    Von  Interesse  ist 
dieser  übrigens  ganz  besonders  aenigmatisch  abgefiUste 
Nachtrag  theils  eben  als  P^be  ehier  den  sonstigen  Do- 
onmenten  indischer  Arithmetik  vorausgehenden  Vorstufe 
derselben,  thdls  femer  anch  dadorch,  dafs  er  eine  der  we» 
nigen  Stellen**)  in  einem  an  den  Veda  angeschlosseneo 
Werkchen  ist,  wekhe  eine  unmittelbare  Hinweisang  anf 
Schrift  enthält,  insofern  es  sich  hier  ja  nämlich  eben  um 
Miederschreibung  der  Zeiclftn  für  Länge  (S)  und  Kürze  (|) 
handelt 


*)  In  der  TlMt  enthttlt  auch  BhAskara'B  LOiTatt  antspncbaiuto  AagäbVi 

8.  im  Verlauf. 

**)  Ich  kenne  sonst  nur  noch  den  Vers  der  9iksh&  32(R),  s.  d.  Stud.  4,i7^ 
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1  (18,  i)  atra  'auktaiii  gätLä  | 

So  alle  Maouseripte,  atr&  'siddham  B  marg.  und 

Agnipur.  *),  vgl.  unten  20a  in  A, 

„Was  im  Bisherigen  nicht  genannt  ist,  (erkenne  man 

als)  gätlia.^ 

atra  ^astre  n&modde^ena  yan  noktani  ohanda^,  pra- 

yogeshn  ca  dri^yate,  tad  g&theti  mantavyam  |  Und  zwar 
enthalten,  nach  der  Ansicht  des  Comm.,  die  folgenden  Ke- 
geln (2—19)  nur  weitere  SpeeiaUtäten  hiezu:  es  ist  resp.  in 
ihnen  allen  gatha  als  gemeinsamer  Name  fortgeltend  (6.  tad 
Trittai|i  gaur!  nÄma  g&tbÄ,  6.  tad  vrittam  ialani  nftma  glth& 
etc.).  Davon  kann  natQrlich  nicht  die  Kede  sein.  Es  sind 
▼ielmehr  dieselben  nur  spedelle  £rgfins»ingen  zu  den  in 
adhj.  6.  7  behandelten  Metren,  in  deren  Reihenfolge,  näm- 
lich zu  trifihtubh  2,  jagati  8—6,  atijagati  7.  8,  ^akvari  9— lo, 
ashfi  11. 13,  atyashti  is— ift^  dh|nti  16. 17,  atidhriti  18,  prakriti 
19.  Ked4ra  in  seinem  vrittaratnakara,  der  doch  u.  A.  den 
ansgesprochenen  Zweck  hat,  das  Material  Piflgala's  *'^)  in 
sich  zu  enthalten,  kennt  von  den  folgenden  Namen  nur  sechs, 
gaori  6  nämlich  und  lalanä  6  (aber  anders)  nur  in  A,  bü<^ 
yinf  IS  und  nfträcam  17  nur  in  B,  blofs  jaladharamälft  4  nnd 
kokilaka  16  (aber  andere  Cäsur)  in  ABCG.  Vier  der  folgen- 
den Metara  werden  bei  Ked.  awar  gekannt,  aber  unter  andern 
Kamen,  so  die  vanamala  17  in  A  als  mabämälika,  in  B  als 
näräcam  (wie  HaL),  priyä(?),  läUsä,  in  G  als  suEihaTikri^itam, 
die  Tarasundarf  9,  das  avitatham  14,  das  vismitam  18  in  ABCG 
als  induvadanä,  narku^am,  meghavi^hürjitä.  Sollte  hier- 
aus an  scblieAen  sein,  dab  §.  9  noch  nioht  dnmsl  ^  Ke- 

*)  chando  *tik  'siddhaqa  gäthä  syät. 

•*)  Von  den  übrigen  samavfitta  fehlen  darin  nur;  ckarüpam  R  6,  15b 
(fehlt  in  Y),  totam,  cancalakshikä  und  kantotpi^a  Y  6,34. 36. 40  (fehlen  in  B). 
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cUra's  Zeit  zum  chandas  gehörte?  Dann  müfste  jedenfalls 
der  Comin.  dam  dem  HaL  abgeeproofaen  werden,  da  Ke- 

dara  ja  (wenigstens  nach  Haribhaäkara's  Ansicht)  diesem 
poefeerior  ist 

1.  trishtnbh. 

2.  iLa^-rnftiftdaDti  bhtaa  ngao      indrijaras&l^  | 

Cäsur  bei  fiQnf  und  bei  sechs  Silben, 
ko^maladaaii  vikatamtamb&y  kbpnarakanthi  laghute- 

ramadhyä  |  bimbaphaloshthi  inriga9i9unetr^  mitra  bhavau- 
taiyi  eukhayatu  k4Qt&  || 

S.  jagmtt. 

3.  varatanu  njau  jrau  |  | 

api  Tijahilu  dn4iM>p<ig^eiuun9  tyala  naTaaaiiigaaiabliihi 
vallabham  |  arunakarodgama  esha  vaitate,  varatanu  sam- 
pravadanti  kukkut^^  H 

Der  Tierte  pAda  dieses  Verses  wird  von  DjfTaladatts 
1,  62  citirtf  und  findet  sich  nach  Autrecht's  Ax^abe 
(p.  150)  bereits  in  Patanjali's  Commsntar  zu  Pao. 
1,  8,  48«  Der  ganze  Vers  wird  zuerst  im  Sarasvatikantha- 
bharania  (iüfter  als  UjjvaL)  citirt,  wie  mir  Aufrecht  freuad- 
lichst  mittheilt  (indem  er  zugleich  augiebt,  dal's  ayi  zu  le- 
9m  sei).  Auch  ündet  er  sich  nach  A.^s  Angabe  zu  Uj^f» 
pag.  150  in  N&r4yana^s  Commentar  zu  Kedftrabhatta,  wel- 
cher letztere  übrigens  das  Metrum  varatanu  nicht  erw&hnt 
Dafe  dessen  Namen  ans  dem  Verse  selbst  erschloason  ist, 
wird  hier  wohl  kaum  einem  Zweifel  erliegen.  S.  oben  pag. 
172.  197, 

4-  jaladharam&lft  mbhan  smau,  samodraTSsayah  I 

 |.ww|w^-|  I    Cäsur  bei  vier  und  acht  Silben. 

Ganz  ebenso  Ked&ra  (ABCG). 
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dharam&l&  m  \  ▼idyunekh&  kanakalqntttflipldM,  kr!^ 
8upt&  yuvatir  iva  'nke  patyuh  | 

6.  gauri  nau  rau  |  wwv|wvo|-x/-|-v/.  | 
Cäsur  am  päda-Eude.  —  Derselbe  Name,  aber  für 
ein  anderes  Metram,  in  7, 4.  Da  es  nun  kanm  wahr- 
scheinlich ist,  daft  ein  Verfaseer  swei  Terschiedene  Metra 
mit  demselben  Namen  beaeichnen  sollte  (?ipula,  capala,  vi* 
parfta,  pikh&  sind  mehr  Appellativa  als  Eigennamen),  so 
folgt  wohl  hieraus  schon  Verschiedenheit  des  Verfassers 
fllr  adhy.  7  und  adhy.  8,  resp.  wenigstens  für  die  betreffen- 
den beideu  Regeln.  Kedärits  A- Handschrift  erwähnt 
diese  gaori,  die  Handschrift  dagegen  hat,  au  7,4  ent- 
sprechend, eine,  indefs  etwas  anders  als  daselbst  angege- 
ben gebildete  atijagati  gauri. 

yasya  p4de  naganan  ra^j^aoan  ca  bhaTalas,  tad  viittam 
gauri  nama  gatha  |  Halay.  bemerkt  noch,  dafs  die  zwi- 
sehen  dieser  gaürt  mit  dem  xwölfeilbigen  p&da,  und  zwi- 
schen dem  dandaka  (7,  ss)  mit  27silbigera  päda  inneliegen- 
den  Variet&ten,  weiche  je  durch  Hinzunahme  eines  Ampiii- 
macer  pro  päda  gebildet  werden,  je  ihren  besonderen  N»- 
men  haben,  vergl.  17:  iyam  eva  gauri  dandakat  pi^vam 
ekaikarephaTTiddliyi  n4mAntar4ni  labhate  | 

prapamata  caranäravindadvayam ,  tribhuvananamitasya 
ganripateh  |  sakpd  api  manasaiva  yat  seritam,  pravitarati 
yatheshtam  ashtau  gunän  || 

6.  lalana  bhtau  nakv^  indriya|rishaya^  | 
-M^^l — J^^j^yj^  I  Cüsnr  bei  flftnf  und  sieben  Silben, 
ya  kucagurvi  mriga^igunayanä,  pinanitamba  madakariga- 
manÄ  |    kimnarakanthi  sulalitada^nä,  8&  tava  sankhyaiii 
vitaratu  lalanä  H 
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Die  ?0D  Ked4ra*8  Text  erwähnte  jagati  dieses  Namens 
wird  anders  gebildet,  8.  oben  p.  883; 

8.  atijagati. 

7.  kanakaprabhft  ajau  sjaii  g  |  uv/-|^-v^v/4^-w|-  | 
Cäsur  am  pada-Ende. 

kanakaprabhÄ  pfithunitambapalini,  yipulastani  hari- 
napärakeksbanä  |  iyam  «ftganft  nayanayoh  pathi  sthitä,  kn- 
mte  na  kasya  madanaturam  manah  jj 

8.  kntilagatir  nau  tan  g,  svarartava^  | 

Gftsnr  bei  sieben  und  bei  sechs  Silben, 
adharaki^alaye  k&ntadantakshate,  harinapi^udri^äm  nrit- 
jati  bhrüyugam  |    dhruvam  idam  ucitam  yad  vipattan  sa- 
tAm,  atikutilagateh  syän  mah&n  utsava^  H 

4.  fakvari. 

9.  varasnndart  bhjau  snau  gan  |  -ww|^-^w-|^wv| — | 

Cäsur  am  päda-Ende. 

Dies  Metrum  führt  bei  Kedara  (ABGG)  d^  Namen  in- 
duvadanA. 

svädupi^iro  *)  - jjvalajalaih  suparipiirnam,  Ticicayacancala- 
vicitra^tapatram  **)  |  hatoakalakfljitamanolaratettotam, 
papya  varasundari  sarovaram  udaram  || 

10.  kntilam  mbban  nyan  gan,  yedartnsamudräh  | 
 |.v/4^^K/)w--|--  I  Gftsnr  bei  Tier,  sechs,  vier  IMben. 

ku^ilamabhau  A. 

adhyanyanam  janayati  sukbam  nccail^  küjan,  d&tyftlio  'yaoi 

pathi  uiculanitambopante  |  karnatastrlratikuharitatulyache- 

dair.  nÄdaih  kanthaskhalanakntilamandäyartaih  U 
'        •     •  •  •  .11 


*)  fttala,  maig.  in  H. 
**)  ?  kamala,  de«gl. 
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11.  9aila9ikbä  bhrau  nbhau  bbgau  | 

Cäsur  bei  fünf,  sechs,  fünf  Silben,  nach  Einigen  am 
päda-Ende. 

^ailapikhänikunja^ayitasya  hareh  ^ravane,  jirnatrinam 
karena  nidadb^ü  kapi9  capalai^  |  ksbudravadb^pavadapari- 
hAraviiiftamates,  tasya  na  UvataiTa  laghutä  dTipayüthar 
bbidab  II 

12.  TarayaYatt  bhran  ynau  ngaa  | 

_  V/ w|_  w - -(^y  w  w|w  ^      I    Cäsur  am  pada-Ende. 
kiinjaraktiinbbapithapiiioiukatakcica7iigal&,  päryanagarvari- 
^agarvapahamiikhakamalft  |  pfnanitambabimbasamytiianapi- 
thilagatir,  Monja  nar^dbipa  bbüyat  tava  varayaYatih|| 

IS.  ati^ajiui  sau  jbbau  jgau  g,  dili;svarah  | 

Cäsur  bei  zeha  und  bei  sieben  Silben. 
Ked^ra'a  B-Handsobrifi  fahrt  dies  Metrum  auf. 
Mäghasya  (8,  7i):  iti  dhantapuramdhrimataarAn sa- 
rasi  majjanena,  priyam  attavato**)  'tipayinim  ***)  apa- 
maldilgabhAsah  |  avalokja  tadaiva  YltdavAa  aparavarir^ti, 
9i9iretararocisha  ^py  apäm  tatishu  manktum  isbe  |f 

14.  avitathaip  njau  bhjanjlaog  j  15.  vaayindriyasam- 
adr&9  cet,  kokilakam  j  ww^cr-v^|-ww|w-v/|w-v|v^-  | 
avitatha  A. 

*)  fftt  H.         **y  ftpUTttto» 
***)  Anspiiliiiig  tnf  den  Namen  dea  Metrums:  denn  Entstehnng  des- 
selben aas  dieser  Stelle  anzunehmen,  ist  ja  doch  wohl  kaum  denkbar,  wie 
secuudär  §.  9  auch  «ein  mag;  das  Gleiche  gilt  Tür  die  Beispiele  aus  M&gha 
sa  18.  19. 
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CSsur  am  p&da-Ende.  Wenn  die  Cäsiir  bei  acht,  üQBf 
und  vier  Silben  ist,  heifst  das  Metram:  kokilakam. 

14. 9ratiparipürnavaktram  ativag?ibhaTaip  satatam^  prama- 
thitaJaifnintyamatas&garap^ragatain  I  aTitathavrittavipra- 
jaaapüjitapäday ugam ,  pitaram  aham  namämi*)  bahnrü- 
pam  ad&ramatiiii  || 

Dies  Metrum  führt  bei  Varab.  und  bei  Eedara  (ABCG) 
den  Nameo  narkatakam.  Letzterer  f&hrt  aach  (ebenfalk 
in  ABC6)  das  folgende  Metmm,  nnd  zwar  unter  seinem  hie* 
sigen  Namen,  auf. 

10.  naTasahakAraposhpamadhonihkalakanthataya,  madhu- 
ratarasvarena  pariküjati  kokilaka^  |  prathamakakdravid- 
dhaTaoanair  dhanalubdhamate,  tava  gamanaaja  bhafigam 
iya  samprati  kartumaoah  || 

,  7.  dhfitu 

16.  vibndbapriyft  raan  jau  bhran,  vaaudi^  | 

▼asudar^anÄ^  A  prima  mann. 
Cftsnr  bei  acht  nnd  bei  seehn  Silben. 
kun4aku<j malakomalady ntidantapaäktivir^t&y  hanaagad* 
gadan&dint  TanitA'*)  bhaved  ▼ibndhaprlya  |  pinabri- 

hat  ^**)-pajodharabhäramantbaragamiDi,  netrakautavioirjita- 
^avanivata&Mtakairav&  || 

17.  vaoamala  nau  rau  rau  \ 

So  Hai.,  A  aber  hat  einen  andern  Textt  nftr4cakaqi 

nau  rau  rau  |    Vgl.  Kedära's  B  (näracam)  und  die  anu- 
abtubh  DÄracakam  (^^oika)  in  Kedara'a  ABGG  (ob.  p.  367). 
Dieses  Metmm  ist  eine  Mitt^stnfb  swischen  ganii 

*)  Der  Vater  des  Verfassers  dieses  Vems  war  somit  ein  AnhlagMrC?) 
od«r  ein  Gegner  der  Jaimini-Philosophie.  *♦)  ?  dvanitä  H. 

***}  bfihat  yerstörst  gegen  das  Metram,  am  Sande  von  U  steht:  tnnga. 
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(oben  6)  und  dan^aka  (7,  «s);  in  Kedara's  A-Handsohrüt 
wird  68  ak  wahtoAlikA  aii%i4^rt,  in  B  (a.  eben)  ak  Bftr 

racam,  als  priyä(?),  lalasä,  io  G  als  sinhavikriditam. 

BaghnTaÄ^^a  (.12,ioi) :  Baghnpatir  api  jitavedovi^uddh&m 
pragribya  priyäm,  priyasuhridi  Vibhishauc  samkramayya  *) 
^yam  yairinah  (  raviautasaiiiiana  ten4  'nnyÄta(L  aa**)  San- 
mitrin4,  bhujavijitaWmftoaratnMbirädlidbi  prataatbe  pnite  || 

Zwischen  16  und  i7  hat  A  noch  ein  aütram,  welches 
Hai.  meht  kennt: 

16b  ^a^iyadaoa  njau  bhjau  jau  r  |  * 

Dieses  21  silbige  Metrum  pafst  indeft  noch  nicht  an 
diese  Stelle  hier,  wo  es  sich  nur  um  issüUge  dergL  han- 
delt, nnd  ist  in  Uebrigen  ideotisoh  mit  dem  in  19  ange- 
fahrten Metrum  dhfita^d. 

$.  alUDiiki. 

18.  vismita  ymau  nsau  rau  g,  rasartusvarah  | 

▼ismitam  A. 

Gäsur  bei  sechs,  sechs  und  sieben  Silben. 

Ked&ra  (ABGO)  erwihnt  dies  Metrum  unter  dem  Na- 
men meghavispbürjitä. 

M  &g  h  asy  a  (20,79)  ***) :  griy4  ju8h(aiii  divyaiti  sapataha- 
ravair  anvitam  pushpaTarshair,  vapnshta^  Caidyasyaf)  ksha- 
nam  fishiganail^  stüyamanaqi  niriyaff)  |  prakäpenÄka^ 
dinakarakar&n  Tiksbipad  fff)  viamitAkshair,  narendrair 
aupendram  vapur  atha  vi^ad  dh^ma  vikshambabhüva  || 

*)  iMpganayyft  Bagli.         ^)  So  Ba^»  tadtyimtyita  H. 
***)  Von  Manintth«  ttnerwümt,  Ntp.  nnerkllrt  getoawn. 
t)  Sa  High«»  TaptifllktoccaiiTwya  H. 
it)  80  lllgbm  aiaSy«  H.        fH)  ^r^^  drUi]iip«4  H. 
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9.  pnkyiü. 

lt.  dhrita^rtr  njau  bhjau  jau  r,  trihsvarah  |  : 

SL  —  j|aiir  H,  jraa  A*).  —  tm^aii 

iti  A"). 

Ctair  dreimal  bei  je  aiebea  Sübeo«  —  A  bat  in  leb  (& 
ob.  p.  423)  Air  dies  Metrum  noeh  den  Namen:  ^pivadanA 

Mighasj^a  (3^82):  turagapatakulasya  paritah  param 
ekatarafigaj  anmana^i  ^  pramathttabhübbnta^  pratipatluua 
mathitasja  bbripam  mahibbritä  |  paricarato  )  balanuja- 
balaeya  pura^  satataip  dbrita9ri7ap,  ciravigata^yo  ja- 
lanidbepf)  ca  tada  ^bhavad  antaram  mabat  || 

MallinAtba  (ad  1.)  giebt  dem  Metrum  dieses  Veraea  den 
Namen  paneak&valt,  and  citirt  datUr  den  Spmoh:  na- 
jabhajajä  jarau  narapate  kathita  bhuvi  pancakavali.  Co- 
leb rooke  29I68  kennt  diesen  Namen  niobt»  giebt  aber  ao- 
fser  papivadana  und  dhiita^ri  noch  drei  audere  Namen, 
salUanidbi  nftmliob  (vergl.  die  Iiesart  im  Mi^ba- Texte),  aa- 
rast  und  siddhaka.  Vcrgl.  Anfreeht  zu  HaUj.  Abhi- 
dbanar.  p.  113. 

§.ieT.  18B. 
Dieser  §  wird  in  A  eingeleitet  durch: 
loa.  atrasiddhaip  g&thA 

Es  ist  dies  eine  directe  Wiederholung  des  ersten  sft- 
tra  dieses  adbyaya,  nur  mit  der  Variante  asiddbam  (s.  B 
□nd  Agnip.  daselbst)  statt  anoktam«   HaL  hat  diese  Wie- 

*)  jrau  steht  in  Widersprach  mit  tri^svarfi^,  weil  dann  nur  1$,  eicht 
Sl  Silbtii  da  wtran. 

•*)  Dies  iti  welM  auf  adbyftya-Sdiliift  liin        3, 64):  irar  dasMlb« 

softlgte,  mufs  somit  entweder  da«  Werkehen  hiemit  gescldovea,  f.  10  re^ 
gar  nicht  gekannt  haben,  oder  CT  mllbt«  {.  10  als  9.  adhj.  angeseh»  habea. 

•••)  "calato  Magha. 
t)  "^friyab  salilanidhef )  Magha  gegen  das  Metrum. 
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deilioliuig  sirar  mcht  aii%eBoranieD,.  jedoch  wiederhdt  er 
die  zun  ersten  efttra  gegebene  BrklSrang,  noch  dazn  in  ans*- 
f^licherer  Weise.  Es  giebt,  sagt  er*>,  zahllose  derartige 
Metra  in  den  verachiedenen  dichterischen  Prodncten.  Da 

ihnen  aber  bestimmte  Namen  fehlen,  so  hat  auch  der  sü- 
trakAra,  d.  L  Pifigala  der  V ei£user  dieser  eütra  hier,  keine 
dgl.  aufiiibren  können:  sie  alle  sind  unter  dem  gemeinsa- 
mea  Namen  gatha  einbegriffen. 

Jene  Zahllosigkeit  der  Metrnmeformen  nun  ist  es 
offenbar,  die  als  Anknüpfungspunkt  dient  für  die  nunmehr 
folgende  Daratdiong  der  Art  and  Weise,  wie  sich  die  ye»- 
schiedenen  möglichen  Combinationen  eines  Metrums 
erschöpfend  berechnen  nnd  räumlich  darstellen  lassen  (s* 
Oolebr.  misc.  ess.  2,  97).  Und  zwar  bezieht  sich  diese 
Darstellung  eigentlich  nur  auf  die  samavptta,  bei  denen 
alle  pAda  gleich  sind:  die  ardhasama,  bei  denen  nor  die 
Hemistiche  gleich,  und  die  vishama,  bei  denen  alle  pada 
nngleich  g^ildet  werden,  sind  bereits  durch  die  oben  in 
5,3—6  enthaltenen  Angaben  versorgt:  indessen  palst  das 
hier  Bemerkte  doch  zugleich  ebenso  gut  auch  auf  sie,  in- 
sofem  man  ein  Tier  ssilbige  päda  enthaltendes  ardhasama«, 
tes]^  vishama-Metrum  einfach  auch  als  ein  12  silbiges,  resp. 
Msilbigcs  berechnen  kann. 

Die  Zahl  der  mit  dem  prägnanten  Namen  prat- 
yaya  beaeichneien  Gegenstftnde,  die  bis  zum  Schlüsse  des 
Werkchens  noch  behandelt  werden,  wird  in  einer  iu  II  da- 
selbst befindlichen  Bandglosse  auf  sechs  ang^eben.  Der 

tt)  eramidtni  vrittftni  kotifa^  prMtftretlia  mfthftkayiprajogesbn  «a 
drifyaote  |  Tifeshaaaq^nftbli&Tftt  tliü  afttraktrepa  nimaairde^^i  kfitTft  no- 

ktäni  I  t&ni  gäth&9abdena  kafhyante  |  Auch  diese  doppelte  Erklärung  des 
ersten  sütra,  hier  sowohl  wie  oben  (s.  p.  417),  läfst  sich  als  ein  Anhalt  daflir 
geltend  machen,  dafs  der  Conun.  an  §.  9  nicht  von  Hai.  seibat  herrührt. 
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betreffende  Vers  ist  aus  Kedara  (6,  i)  en tiebot,  und  lau- 
tet (ioii  Ülge  die  ZaUea  der  einem  jeden  pratjaya  Uar  eot* 
spreeliendea -flütra  glei^  in  Parentheee  bei):  prastiro 
(20—28)  nashtam  (24.  2ö)  uddishtam  (26.  37)  ekadvy^ädila- 
ghnkriyi  (ebenso  BG,  larga-kriyi  AB)  |  aaiiikhylUiiäm 
(3»-38)  adhrayoga^  (so  AGR,  eamkhyä  caiyädhya^  B,  ssm- 
khyämadhyayo^  H)  ca  pratyayäh  shat  prakirtit4^  ||  Von 
diesen  sechs  pratyaya  nun  fiült  indefii  ftr  Halfty.  annleiial 
der  letzte  aus,  wie  er  selbst  am  Schlüsse  ausdrücklich  be- 
merkt, in  Y  dagegen  ist  derselbe  allerdings  durch  die  Ke- 
gdn  sscd  nud  in  B  dorcb  Regel  ift  vertreten.  FOr  den  vier» 
ten  pratyaya  sodaun  hat  zwar  Ilal.  im  Schol.  zu  S8  spe- 
Gie^e  Angaben,  aber  der  Text  weile  nichts  davon,  weder 
in  R,  noch  in  Y.  Die  flbrigen  vier  pratyaya  dagegen  dnd  in 
der  That  richtig,  resp.  der  hiesigen  Reihenfolge  entsprechend 
angegeben.  Voran  steht  also  der  prasi&ra,  d.  i,  mit  Gole* 
brocke's  Worten  (Algebra  p.  125)  „the  ennmeration  of 
the  possible  combinations^,  resp.  die  Regeln  über  die  Art 
nnd  Weise,  wie  diese  Aufiefthlang  herzostaUen  ist 

»(18,2)  dvikau  glau  |  21(18,3)  mi^ran  ca  |  si(l8,4) 
|«ithag  la  mipräh  |   23  (18, 6)  vasavas  trikäh  | 

SO.  Igan  AW.  —  28.  ami^r&h  £•  —  Agnip.  pAde 
sarvagnran  tath&  |   prastara  Ädyagägro  lal^  (1)  paratulyo 

'tha  pürvagah  ||  1  || 

90.  ,|Eine  Lftnge  und  eine  KOrze  sind  (sonichst)  je 

zweimal  hinzustellen:  —  21.  und  (ebenso  je  zweimal)  hin- 
zuzumischen.  —  22.  Sind  es  mehr  ab  2  Silben,  so  sind  die- 
selben einzeln  (erst  mit  der  Lftnge,  dann  nut  der  Kflrze)  zu 
vermischen.  —  23.  (So  ergeben  sich)  acht  (Combinationen 
filr)  dreisilbige  (Gruppen).^ 

In  Bcgel  90  handelt  es  och  ziinftdist  um  die  doppelte 
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VenMiciumiig  einer  Ltege^)  und  einer  KOnee.  Obeam 

stelle  man  —  nach  Halay.  **)  —  die  Länge,  die  Kürze 
damntdr,  und,  durch  einen  QuexBinoh  getrennt,  nochmala, 
in  sweiter  Reihe,  die  LSnge  nad  die  Knnee  darunter:  also 
K.  -  Es  hat  diese  wiederholte  Verzeichnung  keinen  Grund 
ßjZ'  sieh,  da  die  eiofiiohe  hereits  vMlig  ansreicht,  um 
JtL  die  beiden  einzelnen  Quantitäts- Fälle  aufzuführen, 
eondem  dient  eben  nur  als  Basis  flOr  die  fugenden  Opera« 
tionen.  —  In  Regel  21  nämlich  gebt  der  Text  zur  Darstel- 
lung der  Combinations-FAUe  einer  zweisilbigen  Gruppe, 
reep.  zur  Behandlung  der  zweiten  Silbe  Aber***).  ZuuAchst 
werden  in  der  in  20  angegebenen  Weise  die  einzelne  Länge 
und  die  einzelne  Kfirze  jede  zweimal,  also  in  zwei  Reihen 
{aß)  ZU  zwei  hingestellt:  «•  -  und  hierauf  wird  zuerst  die 
liSnge,  dann  die  Kürze  je  zweimal  an  derDOrdte 
zweite  Silbe  bestimmten  Stelle  hin  zu  gemischt: 

sodann  wird  die  in  der  Mitte  befindliche  Linie 
weggenommen,  und  als  Resultat  dieser  Mani- 
pulationen ist  die  vierfache  Combinationenreihe: 
gewonnen.  —  In  Regel  ss  handelt  ea  sich  um 
die  Darstellung  der  Combinationsialle  von  drei 


w  — 


*)  Das  indische  Lftngez«ie1iMi  ist  S,  das  Kttn«zei€hen  ].  Die  eztton 
Angaben  hierttber  «ndUlt  der  sweite  Vm  dM  Ptttqrlt-FUIgiila,  s.  Bollen- 
sen Urr.  p.  620  (oben  p*  30$). 

^)  idialni  prasMrftdln  pretTayftii  pniknunete  |  teCre  gtjabyftdipnwtlx»- 

etddbyartham  ekikebaraprast&rapürvakaqi  d^yeksharaprastfiraip  sütra- 
drayeuSha :  dvikau  glau  |  uparishtäd  gakäraip  likhitva  adhaatal  laksha- 
naip  vinyaset  I  ity  ekakshar uprastEra^  |  tasya  dvivikalpatvSt  tau  glau 
dvikaa  stbapayet  (so  i^Gil,  alles  Bisherige  vou  upuriähtud  ab  fehlt  iu  E)  | 
4ve  iTfittS  pfamt^am  anajor  iti  dvikau  |  „saqikhyäya  ati9adantay(i^  kann* 
iti  (Pif.  5, 1|  22)  kanpratyaya^  |  tatB9  ca  gakftraip  tato  'dfaastil  lakAraip 
UkhitvA  vispashtartham  adhas  diyag  fftUiftqi  dady&ti  adhwtfe  ca  pürravad 
gakiralakArau  sthäpayet. 

cak&ra^  pürvaprajitSrasaumccayartha^  |    dvikau  glau  sthfipayitva 
anantanup  dvittyaaUiAneBha  mivrau  glan  vinyaset  (ayet  f)  |  gaklso  galci- 
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8.» 


und  mehr  Silben  Es  ist  zunäclist  die  nach  Eegel  21  ge- 
woimeDe  Tierfiidie  Combinatioiieiuraihe  der  sweisilbigeo 
Gruppe^  durch  eine  Linie  abgetheilt,  hin  zu  setzen,  und 
zwar  in  doppelter  AafEUming  («^):  eodaim  ist  so  die  Stei- 
len der  dritten  Silbe  bei  der  ernten  («)  Auftlhrung  der  Beibe 
je  immer  eine  Länge,  bei  der  zweiten  (ß)  je  immer  eine 
KOne  hinsQ  za  mischen,  dann  die  trennende  Xiime  ans 
der  Mitte  zu  entfernen,  und  die  dreisilbigen  Gombinationeo 
sind  fisrüg.  Abo: 

gl^l^^  Illi      Und  in  gleicher  Weise  ist  nun  weiter 

je  beim  Zutritt  einer  £srneren  Silbe 
zu  verfahren :  znnfichst  je  die  ▼orher- 
gehende  ganze  Gruppe  in  doppelter 
AoffiEIhmng  hinzostellen  and  dnrch 
eine  Linie  zu  begränzen,  hieraui  je  an  der  betreffenden  vierten^ 


V/  — 

—  \J 


—  w  w  — 

w  —  —  w 

V/  '                     _  v> 

w  w  w 


re9s  saipflish^o  (so  HF,  saipsfishto  E  [und  zwar  "re^ft  's^]  F)  m!fra  (itj  £) 
vcyate,  laklraf  ca  lakllrefa  1  mi9rfty  iti  g>fctrm1ak>rlbhy&m  pratjrekam  ftbhi- 
sambadhyate,  «dvmdTftt  paro  ya^  frfiyata*  iti  nyftjftt  |  tata^  ca  prathanU- 

y&m  avrittau  (=  a)  gakärau  mi^rau  athäpayet,  dvitfyftyfiqx  (=  ß)  lakäntv 
iti  I  tato  madhyaraalekhlim  (E,  ''dhyale"  FGII),  apanayet  |  cvam  catuhpra- 
k4ro  dvyakaharaprast&ro  bhavati,  tad  yath4,  gau  Igau  glau  (glau  Igaii  F)  läf 
iti  I  mifra  ist  woM  eben  einfach  in  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  „mU 
andern  vennischt**.  an  fassen,  wie  wir  ea  aadi  oben  4«  88  geftinden  habea. 
wo  ami9ra  «nicht  vermischf^  in  dem  Sinne  von  „blofs  mit  sich  aelblt 
vermischt**  gobraneht  ist,  welchen  Sinn  Hai.  hier  dem  Worte  mifm  allda 
bereits  zutbeilen  will. 

*)  prithagla  mi^ra^  (ami9rä^E)  |  d vyakshar aprastäram  jmrvanyi- 
yena  dvikaqi  lekhavibbaktaqi  sthäpayitvä  tfitiyäkäharasthanu^hu  prathamar 
vrittaa  gakl^  (so  F,  ra  EH,  fi  O)  mifrA  ditavy&^  |  dvitiy&vptUn  la- 
karab  (lanüfrfti^  H)  (   toto  madhyamalekhäm  (E,  <*d]iyale*  HG,  dhjtd  rs* 

F)  apanayet)  evaip  tri  k  aprastärab  sidbyati  |  pfithag  iti  vijätfy&samssr* 
gara  ftha  |  tena  pratbamRvnm  Svjittau  (a)  na  Inkarasya  prave^ah  ( "  ^apaJani 
£),  dvitiyäy&qi  (ß)  gak4rasya  j  Einige  Schwierigkeiten  macht  hier  das  lab  li«» 
Textes.  Es  kann  dasselbe  offenbar  nielit  Kürze,  sondern  mnSk  Silbe  be- 
deuten i  in  der  That  heiftt  die  Klirae  auch  nieht  la,  smidem  blolb  1  (irti^ 
Um  4,  53.  48.  50).  Aber  diese  allgemeine  Bedeutung  Silbe  für  la  ist  so«t 
eben  nicht  weiter  nachwi  isbar  (p.  noch  unt.  *lSh).  Sollte  etwa  ppthag  ch 
zu  lesen  sein,  wie  wir  glas  als  Plural  von  gl  in  dor  Bedeutung  ^Silb»ni"*  ir 
4,  53  bereits  gehabt  babeuV    Der  Plural  stunde,   ab  die  drei  etc.  bdbcu 

UaMuBodf  dsm  Onal  glau  in  80  gegenüber. 


\ 
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fQnften  etc.  Stelle  während  des  ganzen  Verlaufes  der  ersten 
AoAlhning  das  Sjeiolien  der  liftoge,  während  des  Verkuifr  d«r 
zweiten  Aufführung  das  Zeichen  der  Kürze  hinzu  zu  setzen*). 
Jede  folgende  Gmppe  ist  somit  immer  doppelt  so  grofiiy 
wie  die  vorhergehende,  nnd  wenn  in  Regel  88  die  Zahl  der 
dreisilbigeD  Combinationen  direct  auf  acht  angegeben 
wird  —  wie  sie  durch  die  im  Eingange  des  Weikchens 
angeführten  dreisilbigen  Versftifse  m,  y,  r,  s,  t,  j,  bh,  n  re- 
präsentirt  werden  — ,  so  ist  dies  nach  Haliy.  zugleich  auch 
auf  die  weiteren  Combinationszahlen  hinweisend,  dieselben 
resp.  direct  in  sich  schlielsend:  vier  Silben  verstatten  sechs- 
sehn  GomhinaHonen,  fllnf  deren  34,  sechs  deren  62.  Das 
secbssilbige  in  allen  vier  pada  gleichmaafsige  gayatri-Me- 
trom  gestattet  somit  64  Bildungsweisen.  Bei  der  siebensil- 
bigen  ushnih  sind  128  derselben  möglich,  und  so  wächst 
mit  dem  Zunehmoi  des  pftda  je  um  eine  Silbe  die  Zahl 
der  dafbr  mft^ichen  Combinationen  je  immer  um  das 
Doppelte**). 

Hieftr  treten  in  Y  noch  zwei  sütra  dn,  die  weder  B 
noch  Hai.,  noch  Agnip.  kennen: 

sss.  ekottarakrama^ah  |  ssb.  pftrvapnktA  lasaipkhy&  | 

^In  der  Stufenfolge  je  immer  um  eins  mehr:  —  die 


*)  wuß  tiikApmttira^  dvi^  tthApftyitvS  pfithag  1&  mif ri  dttavylli, 

iti  cataraksharaprast&rali^  |  evaip  tatpOrvakalt^  paücäksharaprasturah  |  tathaiva 

tatpOrvaka^^  sha^aksharo  travntrisamavrittaprastarah  |  evam  xishnigadinum  apy 
ekaikÄksIiaravriddhyä  ayani  eva  nyftval;i  (EGH,  ''sal^  F)  |  tatredaqi  tiyaksha- 
rat  prabhfiu  jmuah-puuar  ävartaniyuqi,  yävad  abhimatal;^  prastüra^. 

**)  vasavas  trikä^  (  evam  pürvokte  tryakabarapraatare  a«h(au  trik& 
j&jante  j  te  e«  makArfidaya^  (F6H,  mayazaMtiÜ^^li'UMkiTl^  E)  9ästriUlan 
inthitft  WA  I  pradar^anarthaifi  caitat,  tena  8ho<}Afa  catoalikft^^,  dWltrin^at  paft- 
cakft  bhavanti  |  cvaip  catuljshashtir  guyatrisamavjrittäni  sarvagurulaghv&dyan- 
t&ni  (so  Fü,  san'alaghv"  H,  sarvagurvädini  laghvantäni  E)  bhavanti  |  dvi- 
guQOttaram  (F6»  °ottara  II,  dvigofam  dviguniam  E)  luh^igfidinam  (£G, 
«'hi'  H)  ekaikAkahar&dhikyAt  ('kahaiftTriddhy&dhi*  E)  |  viBpash(iitlMm  idM|i 
fStnuDi  pvMtlriM  m  M^pUiyApaiiciiitte^  | 
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Zftlil  der  1»  kt  je  inmer  mit  der  Torfaerg^eiideD  (ZaU) 

vereinigt.** 

Unter  ^Zfthl  der  la^  kaon  hier  wohl  eben  nnr  die  Zahl 
der  CombinationeD  gcmeiat  sein,  die  bei  jedem  folgen- 
den Metrum  eben  immer  je  das  Doppelte  des  vorherg^ 
hcttden  beirfigt  Doch  iet  freilieh  la  io  dieeer  Bedeatong 

ebenso  wenig  anderweitig  zu  belegen,  wie  in  der  für  Regel 
32  oothigen  Bedeutung:  Silbe.  Auch  ist  der  Ausdruck 
p(^aprikt4  denn  doch  eigentlieh  zor  Beseicfanung  jener 
Verdoppelung  nur  wenig  geeignet,  überdem  die  Angabe 
über  diese  Verdoppelung  sich  unteo«  in  Kegel  39,  nochmals 
aufldrfLoklich  Torfindend,  so  dafe  deren  bereits  hier  erfol- 
gende Erwähnung  befremdet.  Ich  sehe  indessen  einstwei- 
len fOr  33  b  keine  andere  Erklärung  als  die  ohige. 

Ss  ist  von  Interessey  hiemit  die  Daist^ung  Ked&ra'e 
(6)  2.  3)  zu  vergleichen, 
pftde  sarvagur&y  ädy41  laghoip  nTasya  guror  adha^  | 
yathopari  tathft  ^ham,  bhüyab  knryftd  amuniTidbim  ||2|| 
üne  dadyäd  guriüi  eva  yavat  sarvalaghur  bhavet  | 
prast4ro  'yani  samakhyäta^  chandoviciiivedibliiiyi  ||  s  |j 
Die  Anfrfthlang  hat  mit  dem  aas  lauter  Längen  bestehen- 
den päda  als  erster  Linie  zu  beginnen.    In  der  zweiten 
Linie  wird  unter  die  erste  Lftnge  eine  Kflrze  gesetzt,  alles 
Uebrige  bleibt  wie  oben.  In  der  dritten  resp.  vierten  etc. 
Linie  tritt  unter  die  erste  Länge  der  zweiten  resp.  dritten 
.  etc.  Linie  eine  Kflrze,  alles  Uebrige  bldbt  wie  je  Torher, 
doch  sind  vor  der  neu  (je  eben  unter  die  erste  Läuge  der 
vorhergehenden  Linie)  eintretenden  Kürze  stets  Längen 
(eine,  zwei,  oder  wie  es  sich  trifft)  vorauf  zu  schicken.  Und 
so  fahrt  man  fort,  bis  man  schliefslich  bei  dem  aus  lauter 
Kürzen  bestehenden  p&da  ankömmt.  Oder  vielmehr  •—'  am 
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die  Sprache  der  Theorie  io  die  anschaulichere  der  Praxis 
zu  flbertrageD,  und  um  sugleieh  hier  bernts  alleB  filr  das 

yerstandniiä  des  unten  nocii  Folgendeu  zusammenzulassen  — 
die  Orondlage  des  prastira  bikieD  mit  andern  Worten  die 
acht  VersfQfse  m,  y,  r,  s,  t,  j,  bh,  n  * ).  Bei  dem  secbssil- 
bigen  p4da  der  gayatri  z*  B.  werden  dieselben  der  Beihe 
nach  alle  acht  je  achtmal  mit  je  einander  Terhundra:  also 
mm,  ym,  rm,  sm,  tm,  jm^  bbm,  nm:  my,  yy,  ry,  sy,  ty, 
jy,  bhy,  ny:  mr,  yr,  rr,  sr,  tr,  jr,  bhr,  nr:  ms,  ys,  rs  etc.  Es 
findet  daher  im  Anhub  der  Combinatiouen  ein  steter 
Wechsel  von  L&nge  (m  r  t  bh)  und  Kürz  e  (yB)n)  statt, 
jede  ungleiche  Rmhe  beginnt  mit  einer  Lftnge,  jede 
gleiche  mit  einer  Kürze.  Oben  Über  die  6  Silben  sind  so- 
dann —  und  diese  Angabe  KedAra's  (in  ▼.5)  entfallt  eine  sehr 
einfiäche  und  glQcklicbe  Manipulation  —  der  Reihe  nach  die 
Zahlen  1.  2.  4.  8.  16.  32  zu  schrnben,  und  je  die  über  den 
Kürzen  einer  Combination  stehenden  Zahlen  geben  zusam- 
men, nach  Hinzuz&hlung  Ton  1,  die  Stelle  derselben,  welche 
ne  inneAalbder  Gesammlaofisiblung  einnimmt^  an**).  Zur 
klareren  Uebersicht  folge  hier  die  Darstellung  der  64  mög» 
liehen  Varietftten  des  sechssUbigen  gayatri-päda. 


*)  Die  Reihenfolge  dieser  Versfüfse  erklärt  Uaribhfiskara  in  seinem  Com- 
nientar  zu  Kedära  als  dem  Bedürfnifs ,  je  in  dem  fol|^enden  immer  die 
nächste  Differenz  von  dem  je  vorhergehenden  zu  linden,  unbedingt  entspre- 

diend:  «urvagump^dasya  (  )  bliedikftnkBb&jfiip  dvitiyapaiktan  prttha- 

mtthina  «ropisthltatvtt  giiiuirftBapAtTwii  laghnpimyogAVA  aarvmgorapMo 
bMdyata  iti  tasj&dau  kalpanatp  (y — ),  tatas  trittyapanktan  dvitfye  sthane 
gnnintrAsapürvaip  laghnprayof^Sd  (-'-'-)  dvitiyo  bheda^  |  asyaiva  ^eahabhfi- 
ta9  caturthapanktisthas  tptiyo  bheda  (^^-)  iti  tasya  kalpauam  |  tata^  paü- 
camapaöktaa  Ifitijasth&ne  tathaiva  laghuprayogäc  ( —  caturthasya  |  as- 
jaiw  em  dvigorvMit  tnyo  'njs  bked*b>  laghagarvidir  (y  -  ^)  gurnlagbviUir 

Z.  B.  mtw-?  ist  die  49«te  Combination  (164-88+1). 
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^  l.S.4.  6.UM. 
f.  w  

8.  -w  

4.  ww— — -  — 

5.  — ^  

7.  -MM--- 
B,  www  — — — 
0.  w  

10.  W--.W-- 

11.  -w-w  

12.  v/w  — W-- 

13.  --WK^-- 

14.  o  — «-»<-»  — — 
16.  —  *-»  w — — 

10.  wwws/»«- 


J.  2,  ♦.  8.  t6.3a. 

18.  w  w- 

19.  -W--W- 
WW--.W  — 

81.  --W-W- 

22.  w  — w  — w«. 
88.  — ww— w  — 
84.  www  — w  — 

36.  ww- 

26.  w— — ww— 

27.  .w  — ww  — 

28.  ww  — ww— 

29.  -  — www- 

30.  w  — www  — 

31.  —  0<u>V./V>  — 

82.  wwwww- 


gg    1.  >.  4.  8.  lfi.32. 

84,  w  w 

85.  -W---W 
86«  ww— — w 

87.  --W--W 

88.  W-W--W 

89.  -WW--W 

40.  www  — —  w 

41.  w-w 

42.  w  — —  w  — w 

43.  —  w— w  — w 

44.  ww  — w  — w 

45.  —  —  www  — 

46.  w  — ww  — w 

47.  —  \j  <u  \^  —  \^ 

48.  w  w  w  w  —  w 


1.2.4.9.10.32. 

50.  w  — —  —  ww 
61«  — w  — — ww 
52.  ww— —  ww 
68.  — — w  — ww 

64.  w  — w  — ww 

65.  —  ww  — ww 
58.' ww  w  — w  w 
67.  —  —  —  www 

58*  w  — —  www 
59«  —  w— www 

60.  ww  — www 

61.  —  —  wwww 

62.  w— wwww 

63.  -wwwww 

64.  wwwwww 


In  Y  folgen  nun  vor  Regel  24  noch  zwei  sütra,  die 
ebenfalls,  wie  die  letzten  beiden,  weder  in  B,  noch  im  Ag- 
nipur.,  noch  Ton  Haläy.  gekannt  sind.  Dieselben  bringen 
etwas  ganz  Neues  und  an  dieser  Stelle  zunächst  jedenfalls 
höchst  Ueberraschendes,  nämlich  specielle  Angaben  ftber 
Lftngenmaafse,  resp.  Wegmaaise. 

28  c.  angulappthuhastadan^akropäh  |  23  d.  yojanam  ity 
adhvä  I  <>8t&  ABW. 

„aögula,  prithu,  hasta,  danda,  kropa,  yojanam  —  dies 
ist  der  Weg  (das  Wegmaaüs).^ 

Die  Löfiong  &a  dieses  anscheinende  Bftthsel,  resp.  den 
Zusammenhang  mit  den  hier  vorhergehenden  und  folgen- 
den Eegelo,  ergiebt  ein  Bück  auf  das  oben  p.  326 — 8  m 
5, 8.  4  Bemerkte.  Danach  stehen  der  seohssilblgcn  gaya- 
tri  bei  Gleichheit  ihrer  vier  pada  64  Combinationeu  zu  Ge- 
bote, bei  Gleichheit  von  nur  zweien  derselben  (der  Hemi- 
stiche  also)  64x64  d.  i.  4fi06  dgl.,  ^endKoh  bei  Ungleichheit 
aller  vier  päda  4096  x  4096  d.  i.  16,777,216  dgl.  (vergl.  Bhäs- 
kara's  LÜ4yati  v.  81-84  Calc,     uo-is  (^lebr.).  Für  die 
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siebensilbige  nshnib  erhalten  wir  dem  entsprechend  zanfichst 
128,  sodaon  16,384,  endlich  386,4d&,456  Combinationen:  und 
für  die  achtdlbige  aoushtabh  (s.  LIIAt.  t.im  Oale.,  t.  ist 
Colebr.)  256  samavritta- Formen,  65,280  ardhasama,  und 
4)SiM«90l,760  Tiabama.  Und  so  ateigen  denn  dieae  Zahlen  ina 
Blatte  hinem,  vergl.  Golebr.  miae.  essays  2,97:  „in  the 
last  of  the  twenty-one  kinds  67,108,864  combinations  are  com- 
pnted  on  twenty-riz  ayllables  within  eacb  ▼eiae  [d.  i  pAda]; 
nearly  4, 503,62 1,000,000,000  on  fifty  two  syllables,  and  more 
than  20,282,388,000000,000000,000000,000000  on  a  hundred  and  four 
ayllableB,  which  fonn  the  atanza^.  Nun,  da  hat  denn  offen- 
bar ein  praktischer  Kopf  auch  daran  gedacht,  wieviel 
Kaam  denn  wohl  zur  Niederschrift  aller  dieser  Gombina* 
tionen  gehören  würde*),  nnd  ala  Wegweiaer  aar  Beanturor- 
tung  dieser  Frage  hat  er  denn  hier  in  aller  Kürze  die  Na- 
men der  vereohiedenen  L&ngenmaafae  au%efilhrt,  ohne  ea 
flbrigena  fDr  nöthig  an  halten,  mehr  ak  die  ataUmweiaa 
Reihenfolge  derselben  anzugeben,  ohne  resp.  auf  ihr  gegen- 
aeitigea  GradatioMYerhftltnifa  näher  einaageheD.  —  In  der 
That  enthält  anch  die  Rik-Beoension,  obwohl  erat  am 
Schlüsse  des  Werkchens  und  in  aller  Kürze,  eine  Regel, 
die  aioh  auf  denselben  Gegenatand  beaieht:  es  ateht  nftm* 
lieh  daselbst  zwischen  Begel  89  nnd  ss  unseres  Capitels 
(resp.  Regel  u  und  I6  des  §.  18  in  R)  ein  weder  von  Y 
noeh  nm  Hai.  gekanntes  a&tra:  uekone  'dhvä**),  wel- 
ches  dem  dortigen  Zusammenhange  nach  an  fiberaetaen  ist: 
,i(da8  Doppelte  der  Combinationenzahi  eines  Metrums)  mi- 


*)  Colebr.  misc.  ess.  2,  97:  ^rulea  have  been  given  evcn  for  calculat- 
ing  the  Space  which  woald  be  requiaite  for  writing  down  all  the  varioua 


^)  Di«  HandtehilAn  haben  swir  ddhi,  dodi  ist  ofllHib«r  MhYt  sa  Im. 
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ans  Em»  ist  der  Raum  (der  fiBr  deren  Anffllliniiig  nöthig 

iat)''.  JSach  Kedara  6 , 9  heifst  eben  der  Raum ,  den  der 
prastftra  eioes  Metnims  einnifliint,  dessen  Weg:  adh^an: 
und  zwar  beträgt  derselbe,  in  UM^erelDstimmiuig  biemit, 
stets  doppelt  soviel  anguli,  Finger,  als  die  Zahl  der  Com- 
binationeo  betrftgt,  minus  JBins:  saiiikhyaiTa  dvigo^ai  'kooi 
sadbhir  adhva  prakirtitab  |  vrittasyä  "üguliki  vyäptir  (G, 
^'ptiin  AR)  adhal^  kuryat  tatha  'ngulam  (G,  ""üm  AR)  || 
Für  jede  Combuiation  wird  nimlich  ein  anguli  geredmet, 
und  ebenso  ein  dgl.  für  jeden  Zwischeuraum  zwischen  zwei 
Combinationen ;  die  Zahl  dieser  Zwischeorftiune  nun  iai 
eben  stets  um  Eins  geringer,  als  die  ZaU  der  Combina- 
tionen*). —  Auch  bei  Hai.  findet  sich  am  Schlüsse  seines 
Commentara  eine  Angabe,  weiche  zeigt,  dals  ihm  Bestim- 
mungen dieser  Art  im  Texte  des  obandas  bekannt  waren; 
er  sagt  oämlicb:  dafs  Einige  als  sechsten  Gegenstand 
dieses  Sebluisabsobnifctes  anoh  die  Biotheilung  des  Wege- 
maafses  (adhvan)  aufführten:  er  habe  diefs  indefs  ausgelas- 
sen, da  dieser  Gegenstand  zu  geringüQgig,  und  wegen  der 
vielfaehen  Differena  der  Liente  darlkber  au  unbestimmt  sei: 
shashthapratyayo  (shthah  G)  'py  (fehlt  FG)  adhvapari- 
cbittir  (GH,  sthitir  FG,  'dhya'  FG)  ity  eke  |  so  'tyal- 
patvl^  pumsbech&nu¥idh&yitTen4  'myatatHo  ca  noktah  | 

Was  nun  die  in  obigen  beiden  sütra  angegebenen  LSn- 
geomaarse  anbetrifft,  so  beschrfiokt  sick  deren  Verfasser 
eben  darauf  ihre  gegenseitige  Beihenfi)]ge  ansugebeo:  wir 


*)  Der  g4yatriprast£r«  (samaTritto)  bnmebt  aonit  187  «igaU,  —  Naeh 

Blia(0tp.  zu  Varaham.  104,  1  poH  jede  Länge  oder  Kürze  dM  HmA  «inea 
Dauraengliedcs  haben :  prastAie  gurur  v4  laghur  vA  'ngashthapanrapram&^al^ 
kftiya^  Da  steigt  dann  also  diese  Summe  um  daa  Sechsfache,  resp.  wenn  aaeh 
dar  ümftog  dar  Zwiadiaiuliiiiia  in  gMcham  Qrada  staigaa  soll,  wia  dock 
mHA  iMia  wSi%  «a  daa  awBUMa. 
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müssen  mis  daher  SDclerweiiig  nach  näherem  AuftcUiiA 

darüber  umtbun.  la  der  älteren  Literatur  finden  sich  Ton 
den  sechs  aufgefilhrten  Namen  nnr  vier  in  entsprechendem 
Gebrauche  vor,  aügula  nämlich,  prithu,  kro^a  und  yojaua: 
die  beiden  andern  dagegen,  baata  und  danda,  fehlen  da- 
selbst Und  zwar  ist  das  yojanam  das  grölste  Wege- 
maais,  das  der  Veda  für  gewöhnlich  kennt  *).  Es  entspricht 
dasselbe  wohl  anch  der  Bedentnng  nach  dem  etymologisch 
verwandten  juger,  jugerum,  nnserm  Juchart,  und  bedeutet 
wohl  eben  so  viel  Land,  als  man  mit  einem  Joch  Ochsen 
in  eioem  Tage  beackern  kann**)?  Ein  halbes  yojana  heifst 
gavyüti  (zend»  gaoyaoiti),  wohl  soviel  Land,  als  man  des 
Tages  mit  einem  einzigen  Stier  besorgen  kann?  Dreiviertel 
yojana  werden  traipada  genannt,,  und  der  vierte  Theil  eines 
yojana  heifst  kro^a,  Bnfweite,  über  dessen  Umfang  in- 


Der  sieb  gomit  hiebe!  in  den  Ghränzen  beadieidener  Nttohteinbeit  bUt. 
IKeZehl  von  lOOO  yojana  wixd  mehrmals  als  eine  unbeetimnite  Vielheit,  und 
zwar  als  Ausdruck  der  weitesten  Entfernung  (paramam  duram  ^atap.  9,  1, 
1,  28)  erwähnt.  —  Die  einzige  gröfsfro  Entfernung,  die  der  Veda  gelegont- 
lich  noch,  Uber  yojana  hinau»!  erwähnt,  ist  &fTtna,  Tagereise  für  ein  Pferd 
(der  Himmel  iet  1000  A9vina  von  der  Erde  entftmt,  die  Sonne  blofs  100  yo- 
jana!) anch  blo(k  ahnya  genannt  (1000  dgl.  sind  die  beiden  Ilflgel  der  Sonne 
von  einander  entfernt).  Und  als  no<di  weitere  Stufe  werden  dnmal  auch  32 
devarathähnya,  Tagereisen  des  Götterwagens  (d.i.  Sonnenwag(»ns!  Sohol.)  als 
„die  Weite  dieser  Welt  *  angegeben.  —  Von  Interesse  sind  noch  folgende 
lueteorologiscbe  Entfemungaangaben.  Die  saipdhyu,  Dämmerung  (Abendrüthe 
•nd  MeiiKenrOthe?)  leieht  ein  yojanaa  neit  O-ojanabhak) ,  der  Donner  (sta- 
nitam)  swel  yojana  weit,  der  pari^  (?  wohl  der  Donnemchlag?)  fünf  yoj., 
der  praty&ditya  (Gegenionne,  Nebtnionne?)  drei  yoj.,  der  nirgh&ta  (Wirbel- 
wind) und  der  Blitz  sechs,  der  parivesha  (Mond  um  Sonne  oder  Mond)  zwölf, 
ein  Brand  (däha)  ein  yoj.  weit,  eine  ulk&  (feuriges  Meteor)  ist  nach  unge- 
weflaener  Feme  hin  sichtbar  (amitabhftgini).  So  nach  Atharva  Pari9ieh(a 
64,  S6— 27. 

**)  Oebtenfalla  weidan  im  (JaUp.  1,  S,  6,  S  mr  Ammeaanng  der  Sr4e 
verwendet  (von  Seiten  der  aanra).  —  Naeh  Hinen  Thaaag  (St  Julien  ],  60) 

repräsentirt  das  yojanam  la  marche  d'unc  arm^e  pendant  nn  jour: 
nach  den  alten  Traditionen  entsprach  es  40  Ii ,  nach  dem  Gebrauch  der  in- 
dischen iLönigreiche  30  Ii,  nach  den  heiligen  Büchern  aber  nur  16  Ii:  vgl* 
bien  Wbitnaj  nun  fliiyaaiddh.  p.  88.  9».  St4.  Laaaan,  Anbang  ra  voL 
t.  4  der  Ind.  Attarttaailc  pag.  46. 
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dessen  leider  keine  weiteren  Angaben  vorliegen ,  als  die 

sehr  UDbestimmtcn  des  Hiuen  Tbsaiig  (St.  Julien  2j60), 
wonach  es  die  JB^tfemnng  bezeiehnet  jusqu^oü  Ton  peoi 
entendre  le  cri  d'un  boeuf  *),  so  dals  sich  die  des  yojanaiii 
danach  nicht  bemessen  läist.  Mit  prithu,  resp.  pfitba  (ieU- 
tere  Wortform  ist  die  Sltere,  a.  pat  12,  7,  3,  i.  TaittBr. 
1,  s,  4,  2.  3.  Katyay.  5,  3,  ii.  6,  i)  28)  wird  die  ausgebrei- 
tete Hand  von  dem  ftn&ersten  Fingerende  bia  zum  Ko6- 
chel  bezeichnet  ( prasaritaügulih  p^nir  a  inanibaDdhauat, 
SohoL  za  K&ty.):  eine  nfthere  Angabe  fehlt,  doch  ist  feF 
mnthlich  wohl  dem  Maafse  nach  dasselbe  gemeint,  was  sonst 
im  Eitual  vitasti  heilst,  eine  Spanne  also,  die  Hälfte  einer 
aratni,  Elle  (vom  Fingerende  bis  warn  £Ilenbogcn).  Unter 
aügula  endlich  wird  im  Ritual  das  Maafs  der  Daumeo- 
breite,  oder  resp.  die  Breite  von  sechs  neben  eioandor 
gelegten  Gerstenköruern  **)  verstanden,  der  24ste  Theil 


*)  Und  zwar  enthält  das  yoj.  von  diesen  krofa  acht,  nicht  blofs  vier. 
**)  S.  Katyay.  paddh.  4,  7  pag,  865,  15  (wo:  tat  tv  ang^shthabrihatpar- 
Tapramfi^am  zu  lesen)  und  die  ibid.  Zeile  26.  27  aus  dem  ^ulvapari^Uhu 
24  «iigefllhrte  Stelle.  Die  vorhergehenden  Verse  (v.  22.  23)  daselbst  tot- 
lialten  noch  spedelle  Angaben  aber  die  GrSfee  des  Gerate  nkornesr  iai- 
tu\t  pushkaranMasja  sbadgu^aJI^  pariveshtita^  |  vatsataryAa trih£7an7&  vSIeoi 
sadrifo  bhavet  (|  trayas  trihäyanivaläh  sar shap  ärdbam  pracakshate  |  dvi- 
gu^aip  sarsbapaip  vidyad,  yava^  panca  tu  sarahapä^  ||  angalasyapn- 
mä^aip  hi  8ha4  java^  pärfvasaipsthitä^  j  Eine  sechsfach  gelegte  Lotusftaa 
hat  hinaeh  die  Breite  dea  Haaiea  ein«  dngihrigeii  Knhs  aeebs  dergl.  HMt 
die  einea  Senfkonu:  flmf  SenfkSmer  die  einea  Gentonkona.  Abwetctod 
hieven,  obschon  iihnlich,  sind  die  atomietieelieil  Angaben  des  Lalltaristan 
(Cap.  12,  ed.  RSjendra-Lala-Mitra  p.  170,  Foucaux  p.  142 — 43),  die  auch 
bei  dem  chinesisrlu  n  Keisenden  Hiuen  Thsang  Anfang  des  s^iebenten  Jahrh, 
analog  sich  wiederunden  (St.  Julien  in  der  Kote  dazu  1  p.  60  theilt  diesel- 
ben angleieb  anch  nach  der  chinea.  Ueben.  des  Lalit.  mit).  Danaeh  rialt 
7  param&aurajas- Atome  =  1  re^a  StSnbchen,  deren  7  sa  t  trofi  (nicht 
frati,  wie  St.  Julien  hat),  deren  7  =  1  v&täyanarajas  Sonnenatftnbchen,  vi' 
es  durchs  Fenster  scheint,  deren  7  =  1  ^a^arajas,  un  prain  de  poussiJ're  (qn'on 
voit)  Sur  un  poil  de  liävre,  deren  7  =  1  e4akarajas  Stäubchen  auf  einem 
poil  de  monion,  derm  7  mml  goriyaa  desgl.  anf  einem  poil  de  vache,  de- 
nn 7  es  1  likabindaa  (d.  I.  likahA,  ona  lenta),  7  likahSaoB  1  Seofkom,  f 
fleafkSmer     1  Genteakom.  Woepcke  Im  Jannu  Aaint  1S6S  Jann  Afi^ 
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einer  aratoL  Statt  des  letztem  Namens  zeigt  unsere  obige 
Angabe  den  Namen  haata,  und  als  weitere  Voratofe  vor 
kro^a  den  Namen  danda.  Beide  Namen  sind,  wie  bereits 
bemerkt,  in  der  fiitnalspraohe  nicht  bekannt,  wir  treten 
damit  vielmehr  gauz  auä  derselben  heraus,  mitten  in  die 
astronomische  Literatur  und  die  Zeit  der  Lexikographie 
Unein.  Und  «war  sind  Tollstftndig  der  obigen  Stnfen- 
iblge,  resp.  auch  dexjenigeu  des  üituals,  entsprechend,  zu- 
^iidch  aber  eben  ganz  bestimmte  Auskunft  ertheilend,  die 
Angaben  des  Trikända^esha  2,  2,  2—4.  Danach  sind  sechs 
yava  b  1  aAgnshtba,  deren  zwölf  »  1  vitasti,  deren  zwei 
s»  1  haäta,  deren  vier  «  1  danda,  deren  zweitausend 
a  ikro^a,  deren  vier  =  lyojanam.  Bei  Pfithüdaka- 
sWUnin  dagegen  zu  Brahmagupta  12, 10  (Colebr.  Algebra 
pag.  284)  und  bei  Bbaskara  Lilav.  v.  5  sind  acht  Gersten- 
komleiber  (yavodara)  als  das  MaaJb  eines  angnla,  dasselbe 
somit  um  ein  Dritttheil  groiser,  angesetzt  (:  nach  Prinsep 
Useful  tahles  pag*  122  der  Ausgabe  von  £.  Thomas  ist 
dies  das  noch  jetzt  gewöhnliche  Maafs) :  das  Uebrige  stimmt, 
bis  auf  die  Auslassung  des  kro9a  bei  Ppthüdaka  und  das 
Fehlen  der  (unserm  prithu  hier  entsprechenden)  vitasti  bei 
Beiden.  Der  Lalitavistara  (Cap.  12  ed.  Calc.  pag.  170. 
FoQoanx  pag.  142—3.,  Cap.  4  in  der  chines.  Uebers.  bei 
St.  Julien  zu  lliuen  Thsang  l,6o)  giebt  sieben  Gersten- 
körner als  das  Maais  eines  anguliparvan  an,  deren  zwölf 
SS  1  vitasti,  deren  zwei  1  hasta  (1  nicht  aratnü),  deren 
vier  =K  1  dhimus,  deren  tausend  (bei  Hiuen  Ths.  selbst  600) 
9m  1  mdgadha  kropa,  deren  vier  (bei  Hiuen  Ths.  selbst  s) 
1  yojana.  —  Die  Rechnung  nach  Gerstenkörnern, 

p.  32  findet  hierin  ,^ua«  aoalogie  lemarquabld  aveo  Vareuaire  d'Arcbimede'* 
(s.  obeu  pag.  825). 
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ab  LäDgeniDMiA)  ßmdet  sich  auch  bei  ckn  Arabern  dea 

zehnten  Jabrh.  vor,  und  zwar  entweder  als  von  den  Indern 
eatleliDt,  oder  ala  Rest  altbabylonisohar  Metrolo» 
gie,  wo  sie  dann  umgekehrt  auch  in  Indien  wohl  als  frem- 
den Ursprungs,  als  Entlehnung  aus  Babjlon  zu  betrachten 
aein  würde.  In  der  Zeitschr.  ffetr  allgem.  Erdkunde  11^47 
(1861)  berichtet  Dieterici  nach  der  vierten  Abhandlung 
der  ihhvan  e^  pafi,  dais  sechs  shä'ir  (und  darunter 
sind,  wie  ich  seiner  mfindlicfaen  Mittbeilung  verdanke, 
Gersteukörner,  nicht  wie  der  Druck  hat:  Maulthier- 
baare  cn  Terstehen)  einen  Finger,  Tier  Finger  die  Fauat, 
sechs  Fänsie  die  Elle,  Tiertansend  Ellen  die  Mdle,  drn 
Meilen  die  Parasange,  neunzehn  Parasangen  den  Grad  aus- 
macbeo.  Anlser  dem  Gmndmaafs  stimmt  hier  somit  nur 
noeh  das  der  Eille  (144  Gerstenkörner)  zn  den  indischen  An- 
gaben. —  Legen  wir  die  Angaben  des  Trik^dapesha,  wo- 
nach das  yojanam  768O0O  afignshtha  (>»  afignli)  nmfaist,  so 
Grunde,  so  würde  der  visharaavrittaprastara  der  sechssilbi- 
gen  gäy.,  der  nach  dem  oben  (p. 434)  Bemerkten  das  Doppelte 
der  Gombinationenzahl  minus  Eins,  also  ism»e+i«777si5 
angula  beträgt,  den  Raum  von  43  yojana,  2  kropa,  879  danda, 
1  hasta,  18  aßgola  beansprachen  *)• 

Wir  kehren  nunmehr  an  dem  beiden  Recenstonen  ge- 
meinsamen Reste  unseres  Textes  zurück.  Derselbe  ist  durch 
aenigmatische  Kürze  im  höchsten  Grade  rätbselhaft,  und 
wflrde  ohne  den  (3omm.  TÖllig  unverstAndlioh  bleiben,  ist 
auch  so  noch,  trotz  Halay.'s  ausführlicher  Erklärung,  dun- 
'  JlcI  genug.  Dreierlei  Gegenstftnde  sind  es,  die  noch  bis 
zum  Schlüsse  erörtert  werden:  zunächst,  wie  die  Gestalt 

*)  Besp.  bei  Ba-Gnndelegnng  von  Bhat(.'s  Angaben  (s.  pag.  484  n.)  dw 
Seehfllkdie  oder  ZwSUhche  dieser  Samme. 
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der  80  und  so  vielten  Combination  eines  Metrums  (nashta- 
vrittam)  zu  erkennen  sei  (24.25),  sodann  umgekehrt,  die 
wie  vielte  Combination  eines  Metrums  in  einer  bestimmten 
Form  desselben  (uddishta^ntta)  vorliege  (26.  27) ;  endlich, 
wie  die  Combinationenzahl  {\\r  ein  Metrum  zu  ermitteln  sei, 
resp.  im  Anschlufs  hieran,  wie  sich  die  einzelnen  Combi- 
nationsgruppen  der  verschiedenen  Metra  zu  einander  ver- 
halten (28—81  und  32.  33).  Oder  mit  Colebrooke's  Wor- 
ten (misc.  ess.  2, 97.,  in  umgekehrter  Reihenfolge):  „Piügala 
gives  directions  for  Computing  the  n  u  m  b  e  r  of  species,  and 
for  finding  their  places  or  that  of  any  siugle  one  in  a 
regulär  enumeration  of  them,  or  conversely  the  metre  of  any 
species  of  which  the  place  is  assigned**. 
24(18,6)  1  ardhe  |    25(18,7)  saike  g  | 

Agni  pur.  nashta(m)  mülardhe  same  (?  mülarddha- 
samko  Cod.)  Iah,  saike  Vdhe  vishame  guruh  | 

24.  „Eine  Kürze  bei  der  Halbirung:  —  25.  eine  Länge 
bei  Hinzuftigung  von  Eins." 

Nun,  dieses  wahrhaftige  Räthsel  ist  nach  Hal&y.  wie 
folgt  zu  lösen.  „Wenn  es  sich  darum  handelt,  zu  erken- 
nen, welche  Combination  z.  B.  bei  der  scchssilbigen  gaya- 
tri,  unter  Annahme  der  Gleichheit  aller  päda,  die  sechste 
sei,  so  soll  man  zunächst  die  betreffende  Sechszahl  hal- 
biren.  Hiedurch  erhält  mau  eine  Kürze,  die  man  apart 
auf  die  Erde*)  setzen  möge.  Da  nun  die  restireuden  Drei 
ihrer  Ungleichheit  wegen  nicht  halbirt  werden  können,  so 
füge  man  Eins  dazu,  und  halbire  aufs  Neue.  So  ge- 
winne man  eine  Länge,  die  man  hinter  die  vorhergewon- 
nene Kürze  stellen  möge.    Die  übriggebliebene  Zwei  hal- 


* )  Wir  milsaen  uua  also  den  Erdboden  al«  ScUroibebrett  hiebei  denken. 
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bire  man  aberiuAls  uad  gewiane  damit  eine  ILdrse.  Zu 
der  ftbriggeUiebeaen  Eids  filge  mui  abermals  Bios,  halhire 

dann  wieder,  gewinne  eine  Länge,  und  fahre  so  fort,  bia 
die  Seehazahl  der  Silben  dee  gAyatrf-p&da  «rfHUt  eei.  Ebenso 
sei  auch  hei  jeder  andern  Zahl  zu  verfahren*).^  Das  Re- 
sultat ist  somit  im  angegebenen  Falle:  w-w  •   Und  in 

der  That,  wenn  wir  auf  den  oben  (pag.  432)  mitgetheOten 
g4yatri-pra8tara  blicken,  finden  wir,  dais  dies  richtig  ist. 
Der  Omnd  dieses  Verfahrens  ist  nämlich  ein&ch  der,  dnb 
im  Anfang  der  einzelnen  Combinationsreihen  eines  prastära 
abwediselnd  je  eine  Länge  an  nngleicher  Stelle,  je  eine 
Kürze  an  gleicher  Stelle  sich  beßndet.  Die  sechste 
Stelle  als  gleiche  beginnt  somit  kurs,  ebenso  weist  jede  andre 
gleiche  (halbiningsfUhige)  Zahl  aof  eine  Kttrse  als  Anhnb  hin, 
und  umgekehrt  jede  ungleiche  auf  eine  Xiänge.  Hai.  begnOgt 
sich  mit  der  einfachen  Darstellung  des  Vorganges,  ohne 
über  das  Princip  des  Verfahrens  direct  Aufschlufs  zu  ge- 
ben. KedÄra  indessen  (6, 4)  vreist  darauf  mit  Toller  Prä^ 
uEDz  hin:  nashtasya  yo  bhaved  aükas  tasya  'rdhe  VdLc 
same  ca  la^  |  vishame  caikam  ädhäya  (AE,  ädäja  G>  tad- 
ardhe  'rdhe  gurur  bhavet  || 

Von  rechtswegen  gilt  übrigens  Kegel,  u  nur.  für  die 
eine  Hälfte  des  prastära,  fülr  die  mit  einer  Kflrae  beginnen- 


*)  naahtavpttaparijnüuartham  aha:  1  ardhe  |  yadaivaip  vijijn&seta:  giya- 
ti7fti|i  samavfittam  a]iMh(hai|i  kidri^am  iti,  ttdi  tan  eva  ahataaipkhyaviye- 
•ham  ardhayet  |  tatmiim  ardbÜEiite  lagfaor  cko  labliyatoi  tarn  bbSma«  vS- 

113'aset  [  idänim  avafiahtS  triiai|ikhj&  vishamatv&d  ardhayitaqi  na  fakyate,  ta- 
tra  kirn  pratipattavyam  ity  ata  aha:  saike  g|  ardha  ity  annvartate  )  vi- 
sharaasaqjkhyfiyfim  ekam  adbikaip  nikshipya  (FH,  vi'  E,  vini  *  G)  tato 
Vdhayet  j  tatraiko  gakaru  labhyatc,.  tarn  pürralabdh&l  lakir&t  paraqi  stha- 
pajet  I  tato  d^isaiiiUij^  'yafisbyate  )  poBaa  tAm  aidbayet  |  tata^  caikaip 
lakftnuii  dadylit  |  tata9  caikasaqüüiyft'Ta^ahyate,  tatas  (H,  tatra  EFG)  tävat 
saikfi  p;  iti  lakshaoam  ävartayet  (H,  "täte  EG,  "taniyam  F)  ySrad  VfittA- 
ktbarä^i  sha|  püjryanta  j  evaqi  8ai|ikhy6atare  'pi  yojyam  | 
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den  gleidwtoUigen  CoBilwnatioaen  ntafiok:  itae  die  an  an*» 

gleicher  Stelle  beEudlichen  dagegen,  die  also  mit  einer 
LAage  anheboi,  ist  ja  die  Halbining  direot  ansgesohloe- 
sen:  da  ial  dann  eben  stets  erst,  gemlAi  Regelss,  ane  Eins 
herbeizuholen,  um  zu  einer  halbirungsföhigen  Zahl  zu  ge- 
langen, und  so  oft  dies  ndlhig  ist,  so  oft  ist  eben  eine 
Länge  im  Anbube  stehend.  Die  4i6te  Combination  z.  B. 
▼erlangt  folgende  Behandlung:  a)  halbirt  gtebt  m 

h)  21-hi  halbirt  giebt  ii:  c)  in-i  halbirt  giebt  6:  cf)  6  hal- 
birt giebt  8:  e)  s+i  halbirt  giebt  2:  f)  2  halbirt  geht  auf : 
wir  erhalten  somit  Är  die  Tier  SteUen  ahee^  wo  eins  hinsn 
zu  füLgen  ist,  je  eine  Länge,  fQr  die  beiden  andern  Stellen 
dfj  wo  dies  mehtnfttlngist,  je  eine  Kfirse,  also  *  1:1  und 
dies  ist  in  der  That  die  4i  ste  Combination  (s.  ob.  p.  432). 

96  (18, 8)  pratUomagugAiii  dvir  1  i^yam  |  37  (18,  is)  tato 
gj  ekam  jahyät  | 

Agnipur*  pratilomagunaqi»  1  idyaip  dvir  uddishte 
(sbta  Ood.)  ga  ekannt  ||  2  || 

96.  ^  Die  Kürze  als  erste  zweimal  rückwärts  wieder- 
holt —  37.  Bei  einer  Lftnge  «ehe  man  Eins  daron  ab.^ 

Diese  Regeln  bezwecken  nach  Hai.  den  umgekehrten 
FaU  zn  lehren,  wie  man  die  Zahl  einer  vorfiq^den  (nd« 
dishtam)  Metrums -Varietät,  d.i.  zu  finden  habe,  die  wie- 
vielte Stelle  dieselbe  unter  den  betrefiendeu  Combinationen 
einnimmt.  „Man  breite  sie  auf  dem  Brdboden  ans  (seichne 
sie  darauf  hin).  Die  letzte  K  ürz  e  stelle  man  sodann  au  den 
Anfang(?)  der  Gleichartigen*)  nnd  wiederhole  zwei* 
mal  (verdoppele)  rückwärts.  Da  es  nun  keine  Wiederho- 
lung giebt*),  zu  der  nicht  eine  ftufsere  Erscheinung  ge» 

*)  Mit  saj&tiya  können  doch  nur  die  Kürzen  gemeint  Min?  TgL.  die 
Verwendung  von  vijatiya  im  Schol.  zu  22,  oben  pag.  428. 

**)  Dieser  rttthselbafte  Satz  kehrt  ganz  ebenso  unten  (p.  44  ü)  im  Schol. 
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hörte  (?),  to  6rgiebt  lieii,  ioflofeni  eise  Umdie  sur  U<b6^ 

schreitung  des  ersten  Male8(?)  fehlt,  die  Zahl  Eids.  DieeeZahl 
stelle  man  unter  die  ktste  KOrse^  and  verdoppele  rie.  Dannf 
D^me  man  sie  tob  da  fort,  stelle  sie  unter  die  vorbergshende 
Silbe,  und  verdoppele  wieder.  Abermais  (nehme  man  sie  ?oo 
da  weg,  stelle  sie)  unter  die  demnächst  TorhergehendeSilK 
und  fahre  eo  fort,  bis  die  Silben  des  Metrums  auf  diese  WeiiB 
rflckwArts  gehend  za  Ende  sind.  Weldie  Zahl  sieb  so  »> 
giebt,  die  so  und  so  vielte  Metrums -Varietät  liegt  vor. 
Und  Bwar  siebe  man,  wenn  man  dabei  an  eineL&nge 
kommt,  je  immer  Bins  davon  (von  der  Summe)  ab*)." 

£s  bandelt  sich  hier  offenbar  wiederum  um  eine  Art 
Beehnenknecht,  wie  vermittelst  einer  dnfiMdieQ  Manipiiii'  | 
tion,  ohne  langes  Kopfzerbrechen,  der  Platz  einer  bestimin- 
tan  Metmms-Varietät  ,»in  a  regulär  eniimeration  of  thea''  | 
(Colebr.,  nach  Art  derer  auf  p.  432)  zu  finden  sei.  Es  hat  | 
mir  ab«r  die  Art  und  Welse  dieses  Vorganges  ans  UtL'i 
Darstellung  trotz  ihrer  AusMiriiehkeit  nicht  Uar  werdeB  | 
wollen,  bis  ich  mich  an  meinen  geehrten  Ck>llegen  Ära  dt 
om  Bekhmng  wandte.  Die  mir  durch  ihn  gewordene  Aoi- 

zn  Kegel  30  wieder.    Er  soll  wohl  eine  philosophische  Kechtfeitignng 
enthalten,  dafs  man  die  Rechnung  mit  der  Zahl  Eins  beginnt? 

♦)  uddishtavfittasya  saipkhy&parijnänartham  &h&:  pratilomagu?«* 
dvir  1  ftdyam  |  y&aya.  vrittasya  saipkhjaqi  jynAsetai  tad  ypttaai  UiliM* 
pmtlrayet  |  t«tM  taayA  'nlyo  (E,  'nte  FGH)  70  (Uibdho  70  6)  UU- 
n|^,  sajatiy&pekshayft  tarn  &dau  kj^tvft  prfttilomyena  dvir  ftTMtl^l^ 

tra  nirakfir.\va  Svritter  asanibhavät  pratham&tikrame  karanaV)hrivnd  ekiM»- 
khya  labhyate  (  tata9  caikasaipkhy&kam  ("khyfim  G)  antyalakara.s\ ä  dli^'Ji 
8thäpayitv4  dvigu^ayet  |  tatas  tasmäd  apaniya  tatpürvasya  varuasvu 
tift  (^rvaamtd  Tftryftd  adh^  O)  nidh&ya  pimar  dvigunayet  |  pantt  taa^ 
api  pürvasya  |  evain  (fehlt  £F)  yftranti  (yatra  t&ni  E,  jftvat  tAni  6)  rptA- 
ksharäni  pratilomyena  samäpyautc  tatra  ya  saipkhyft  nishpadyatc  tavatitlisf 
vpttam  iti  (tävati  vrittasamkhyeti  E)  |  tatra  vi^esham  äha  :  tato  «*k«f 
jahyät  |  pürvoktc  karma^i  kriyamfi^e  yadi  sä  eaipkhya  gakärasthaoam  äpa^ 
yate  tadft  täip  dvigu^ayltvi  tata^  saqikhyABamadftyftd  ekaqi  tyajet  |  tat4 
pürroktai|i  karma  knirftt  |  tata^  paripftr^atvit  ('r^ft  FG)  tadvfUUsÄvUfi 
(tad  fehlt  FG)  aidhyaCi  (bhavati  ¥)  | 
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kiinft  Mtci  mm  swar  den  Vorgang  uibet  in  yoUes  Licht: 
in  HalAj.'s  DarsteHnng  Ueibt  isdessen  noch  manches  dun- 
k^.  Nicht  an  die  Spitze  der  Gleichartigen,  d.  i«  der 
Kflrzen,  ist  die  leiste  Kfirse  «n  eetsen,  sondern  an  den 

Anfang  der  behufs  der  folgenden  Berechnung  in  Frage 
kommenden  Silben,  d.i.  von  ihr  ab  anfangend  ist 
zu  rechoeo.  Und  zwar  ist  zunächst  unter  diese  letzte  Kürze 
eine  £ins  zn  stellen,  die  resp«  dann  an  Terdoppeln  ist 
Was  Haläy.  ak  Grnmd  fllr  das  Herbelsiehmi  dieser  Eins 
angiebt,  bleibt  unklar:  durch  ihre  Yerdoppdnng  wird  sie 
softMrt  aar  Zwei,  nnd  diese  Zwei  ist  vielmehr  eben  der  el* 
genUich  treibende  Factor,  mit  dem  zu  beginnen,  der  von 
dieser  hftaten  KAraesteUe  ab  rüekwMs  fortwfthrend  so  ver« 
doppeln  ist,  bis  man  au  die  erste  Silbe  gelangt.    So  ist 

a*B.   die  sechsaehnte  Combination,  ^t^www-  die 

cwelnnddreirsigste,  die  Tiernndseohssigste.  Kommt 

man  aber  an  eine  Länge,  so  zieht  man  Eins  ab  von  dem 
Besnltat  der  Verdoppelnng,  nnd  die  n&chste  Verdoppelnng 
betrifft  dann  eben  die  so  um  Eins  gekürzte  Zahl,  also 

'iltt  (7,  nichts)  ist  die^ viersehnte,  ^^iriit.  (snndu, 

nicht  4  und  12)  die  zweiundzwanzigste,  (3.  0.  9, 

nicht  4.  s.  10)  die  achtzehnte  Combination. 

Nicht  minder  einlach,  aber  weit  Uarer  ansgedrftckt 
ist  Kedara's  Kegel  ((>,  d),  deren  Inhalt  ich  übrigens  be- 
reits oben  (pag.  431)  angefahrt  habe:  uddishtam,  dvigu- 
nan  adyad  upary  aükän  samälikhet  |  lagbastha  ye  tu  (ca 
G)  tatr&  'nk4s  taih  saikair  mipritair  bhavet||  Ueber  die 
einzelnen  Silben  des  betreffenden  p&da  sind  je  der  Reihe 
nach  die  Zahlen  von  Eins  ab,  je  immer  verdoppelt,  zu 
aetsen,  nnd  die  Summe  der  Ober  den  Kürzen  atehenden 
Zahlen,  plus  Eins,  giebt  die  Stelle  an,  welche  die  betref- 
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feode  Variet&t  im  prastära  des  Metrums  emoimmt:  z.B. 
iti  l&ttwS^  die  Mste  Form  der  gAyatrL 

38  (18, 10)  dvir  ardhe  |  29  (18,  ii)  rüpe  ^ünyam  |  3o(l8,is) 
dvüb  9<U^ye  |  si  (18,  it)  i4?ad  ardhe  tad  gimitam  | 

A^nipnr.  eamkhy&  dvir  ardhe,  rftpe  in  ^yani, 
^ünye  dyir  iritam  |   tavad  ardhe  tad  gunitam. 

SB.  ,|Zweimal  bei  der  HAlfte.  —  s».  Bei  Bios  einelinlL 

—  30.  Zweimal  bei  eioer  Null.  —  ai.  Bei  der  Hälfte  Mul- 
tiplieation  deeaen  om  noch  einmal  bo  viel  (Quadrat  davon).' 

Die  aenigmatische  Kürze  dieser  RechnungsformelD  geht 
in  der  Thai  weit  über  alle  Algebra  hinaus,  und  kann  odk 
hdn  alltra  bn  Brabnagupta  oder  Bhidnira  biemit  dmm 
GlückUcher  Weise  begnügt  sich  Halay.  hier  nicht  blols^ 
wie  iusber,  mit  BfklAning  der  Worte  aUein,  BondeiD 
auch  die  praktische  Erläuteruog  dazu,  so  dafs,  wieviel  auch 
in  jener  noch  dunk^  bldbty  ihr  Sinn  dennoch  durch  die» 
ergänzt  werden  kann. 

£a  bandelt  sich  darum*),  die  Zahl  (saipkhya)  «ier 
ein  Metrum,  z.  B.  f&r  ein  aecbseilbiges,  möglicben  Cosi- 
binatioaeu  zu  ermitteln,  ohne  sie  alle  einzeln  in  der  in 
gel  90— SS  angegebenen  Weise  au&uführen.   „Es  wird  » 
nächst*)  die  Silbenzahl  des  Metrums,  also  im  angeooiu- 

*)  prftstftrtd  Tinft  TpttaMtikhyftparijBtoSrtluuii  ftlia  |  dwit  trih 
apaniU  (FH,  "myatc  EG)  ity  adhy&h&ral^  |  yad^  hi  (F,  feUtSGH)  jf^ 
(•syeta  F) :  shudakshare  chandasi  kati  vrittÄni  bhavanti. 

•*)  (bhavanti,)  tadä  tacchando-'ksharnsaqikhyÄm  bhümau  8Ü»4p»J^* 
teto  'rdham  apanajet  {   tasmina  apanitc  dvau  (=  a)  labhyate  |  tataflii  . 
dviMqiUijitii  bhftnutn  pfithak  prastArayet  (prithak  ppthag  dhinjet  G)\*  \ 
tra  9e8h&5  trayo  ('ksharasaipkhyfim  bis  trmyo  fehlt  H)  'k8harMaipkbyik&  (*^ 
yfim  FH)  bhavanti,  teshäm  ardhayitum  a9akyatv&t  kiip  kartavyam  ity*^ 
(F,  fehlt  EGII)  ftha:   rüpc  (jünyam  |    vishamasamkhj'ato  rüpam 
(EH,  ekam  fehlt  Fü)  apaniya  (G  hat  rüpamapamapa  •)  tasminn  apanitfi  f"^ 
yam  (=9  /3)  labhyate,  tat  pürvalabdhfiy&  dviaaipkliyayä  adhaatfit  flUtlF." 
tato  dvisa^ikliyft  Vafbbyat«  |  lato  'f  dha  'pantte  frdbani  apantya  6) 
dTi8aipkhy&  (=  y)  labhyate,  t&ip  ^önyasyü  'dha?^  (EG,  ^yad  adha^  F, 
y&d  adhastat  H)  sthäpayet  |    tata  ekasaipkhyä  'va^ishyatc  (blufs  K.  t.  ^  ' 
f.'blt  FGHi,  tato  rüpc  9Ünyaip  (s      labhyate  |  lad  dvisaipkbyijf»  *^  l 
(EG,  dhaatat  kB)  stbapayet  |  J 
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meneii  Falle  die  Sechs,  auf  dem  Brdboden  (als  Schreibe- 

breit)  hingestellt.  Davon  subtrahirt  man  die  Hälfte,  und 
gewinnt  so  die  Zahl  Zwei.  Diese  Zwei  stellt  man  aaf 
der  Erde  an  einen  aparten  Fleck.  Es  bleiben  nan  von  den 
halbirten  Sechs  noch  Drei  übrig:  die  Drei  aber  ist  eine 
nnglriche  Zahl,  nnd  läftt  sich  nicht  halbiren:  mn  wieder 
halbiren  zu  können  ist  daher  zunächst  Eins  abzuziehen. 
Hiebet  ergiebt  sich  eine  Null  (^((hnyam,  leere  Stelle),  die 
setze  man  unter  die  vorher  gewonnene,  apart  gestellte  Zwei. 
Von  der  nach  Abzng  der  Eins  von  der  Drei  übriggeblie* 
benen  Zwei  ziehe  man  nnnmehr  abermals  die  HSlfle  ab, 
gewinnt  dabei  wiedwiun  die  Zidil  Zwei:  man  setze  dieselbe 
unter  die  Null.  Mnnmehr  ist  Uois  noch  Eins  übng.  Zieht 
man  davon  Eins  ab,  ergiebt  sich  abermals  eine  Null:  die 
stelle  man  naiex  die  eben  gewonnnene  zweite  Zahl  ZweL^ 
Das  Hesultat  der  bisherigen  Darstellung  ist  somit  klar 
genug,  nftmlich:    6  halbirt   _  3  ...  2  (a) 

3  minns  1      2  ...  0  (ß) 

2  halbirt    =  1  .  .  .  2  W 

1  minns  1  0  .  • .  0 
vorausgesetzt  freilich,  was  denn  auch  in  der  That  wohl  kei- 
nem Zweifel  unterlieg^  da£s  mit  rüpa,  wie  EH  es  erklären, 
die  Eins  (s.  Colebr.  Algebra  p.  17  not:  „rüpa  in  the 
Singular  the  arithmetical  unit^,  vergL  Jyotisha  v.  23)  und 
mit  9Ünya  die  Null  (s.  Colebr.  Algebra  p.  19  »pünya, 
kha  and  other  Synonyma  of  vacuum  or  etherial  space: 
Bonght  or  eipher;  a  blank  or  the  privation  of  specific  qnan- 
tity^)  gemeint  ist.  Die  Manipulation  aber,  vermittelst 
deren  dies  Besultat  gewonnen  wird,  ist  eine  sehr  eigen- 
thfimliche.  Die  Zwei  ist  offenbar  nur  die  Marke  der 
Halbirung  als  solcher,  denn  sie  eigiebt  sich  ebenso  bei  der 
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Halbimiig  too  Sechs,  wie  bei  der  von  Zwei  selbst!  Ebenso 
kann  auch  die  Null  offenbsr  nur  eine  Marke  sein  für  den 
entgogeDgeeetzien  Fall,  fQr  die  Unmöglichkeit  nämlich  der 
Haiknrang  einer  nngeraden  Zabl,  alao  für  das  VernchÜ«- 
steo  auf  dieselbe,  resp.  auf  die  Rechnung  mit  BrQchen, 
denn  sie  ergiebt  sich  ebenso  bei  dem  Abaug  einer  £ina  yo& 
einer  Bins,  wie  bei  dem  von  einer  Drei. 

Das  Bisherige  enthielt  die  Praemissen  der  Bechnung: 
nvamehr  Iblgt  die  DarsteUnng  der  Snmmimng  selbst  Hai. 
föbrt  nämlich  fort""):  (30.)  j^Bei  der  (so  zuzweit  gewonnenen, 
unteren)  Kali  nnn  (oss  g)  macke  er  awelmal  Wiederho- 
lung (?).  Da  es  nun  keine  Wiederholung  giebt**),  zu  der 
nioht  eine  ftuisere  £rscheiaung  gehörte  (?),  so  ergiebt  sich, 
insofern  eine  Ursache  snr  Uebersehreitnng  des  ersten  Ma- 
les (?)  fehlt,  die  Zahl  Eins.  Diese  setze  man  an  die  NuU- 
stdle(^  nnd  verdoppele  sie,  so  werden  es  Zwei«  Darüber 
aber  befindet  sich  die  (oben  zu  zweit  gewonnene)  Stelle 
fbr  die  Hälfte  (Halbining)^  mit  der  Zahl  Zwei  beaeichnei 
(=s  y).  Die  nehme  man  weg  und  setie  anstatt  ihrer  diese  (so 
eben  gewonnene)  Zweizahl,  fiieraui' («i.)  multiplicireman 


*)  tatil^  kiip  kartftvyam  itj  iba;  80.  dvi^  ^iinjt  \  fSiiyatfUae 
(=  y)  drit  ävfittiqi  kuryät  |  tatra  niräkäräyä  &v|itter  asambhavät  pr&ÜMF 
mätikrame  kSranäbhftväd  eknsamkhyä  labhyate  |  t&qa  ^ünye  sthäne  (FG.  ?th 
fehlt  FH)  8th&payitvä  dvigu^ayet,  tato  dvau  bhavata^  |  tasjoparisliVad  ardht- 
Bth&nam  (=  $)  dvisaqikhyakain  (FG,  ^  kby&ipkaiii  £,  khy&tiuii  H),  tad  apaniya 
tMya  athine  taip  (GH,  Um  EF)  dvlMiiilEliTtkaiii  (H,  fehlt  O,  ariaa^ikkyap 
BF)  aüi&payet  |  anantaram  idaiii  kanna  (U,  fehlt  £FG)  kartavyam  itj  llw: 
31.  t&vad  ardlie  tadgu^itaml  yat  (EFG,  tat  II)  tad  ard h a  sthäne  =thi- 
taip  saqikhyäjätaip,  tat  tavad  guyitaip  kuryät  |  etad  uktam  bhavati,  »rtr 
saipkhyayaiva  gn^itaryam  (dviga**  G,  ^vyam  iti  FG)  |  tato  dvau  dv4bby»i|i 
gu^itau  (dvigu*  EG,  «it&f  £)  calrlM  bhavaati  |  tadiftiii  «pariahttc  cbSiiy»' 
tihinain  (se  ß),  tatra  Un  Aiopajtt  |  anantanuj^  «drib  96117* *  Iii  dfi- 
'gn^itfi  ashtaa  bhavanti  |  tän  apy  ardhasth&ne  (ss  a)  nidb&ya  tavadgn^&n  kor- 
yit,  tato  sh^iv  ashtfibhir  gnvitaf  catu^shashtlr  bhavanti  gl>yatrfMUiUkf|MB&  | 

**)  Diesen  rftthselhaften  Satz  haben  wir  bereiU  gaos  ebenao  (obao  pi^ 
441 — %)  im  Sehol.  au  Regel  26  gehabt. 
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diese  auf  der  der  Hälfte  (Halbiriiiig)  gehörigen  Stelle  (;') 
beliodliclie  Zahl  am  noch  eininal  so  viel,  dies  will  sa» 
gen,  mit  sich  selbst  (qnadrire-  sie),  nnd  erliftlt  somit  ans 
Zwei  mal  Zwei  Vier.  Ueber  diesen  (so  gewonnenen  Vier) 
mm  befindet  sich  die  Stelle  der  (soerat  gewcmnenen)  Sioll 
(=  ß)i  auf  diese  erhebe  man  dieselben,  verdoppele  sie  so- 
dann daseibat  (g^n&is  Bogel  ae),  irncl  erb&lt  somit  Acht 
Diese  Acht  endlich  setze  man  auf  die  (oberste,  zuerst  ge- 
woonene)  der  Hälfte  (Halbirung).  gehdrige  Stelle  a) 
und  qnadrire  sie,  so  erhSlt  man  Viernndseehszig  als 
die  Zahl  der  für  eine  mit  gleichmäisigen  pada  versehene 
gäyatrt  mögUehen  Combiaatioiien,^ 

In  kurzer  liecapitulation  ergeben  sich  somit  die  For- 
meb:  zunAchst  pünjam  0  (^)  Verdoppelung  2 

ardbam  2  (y)  Quadrirung  4 
^ünyam  0  iß)  Verdoppelung  8 
ardbam  2  (a)  Quadrirung  64, 


resp«  flär  die  gäyatri-Beohnung  6  halbirbar 

. . .  2  (a) 

64 

3  minus  1 

...Qiß) 

8 

2  halbirbar 

4 

1  mmus  1 

. . .  0  ( 

2 

„In  gleicher  Weise**  föhrt  Hal&y.  fort  „erhält  man  für  die 
^oigendeOf  je  um  eine  Silbe  pro  pada  zunehmenden  Metra 
die  belreffmdeii  ZaUen,  und  awar  ftr  die  nshnih  198  Fön 
men,  256  üär  anushtubh,  512  fQr  brihati,  1024  ft)r  paükti, 
9018  l&r  iiishtubh,  4086  für  jagall.  Und  anoh  £Ar  die  sie- 
ben atichandas  und  die  sieben  kriti  gelte  das  gleiche 
Verfahren.^ 

Machen  wir  hiefÜr  die  Probe,  und  nehmen  z.  B.  die 
elf  silbige  trishtubh.  Die  Zahl  elf  Mst  sich  nicht  (ohne 
Brwdi}  halbiron,  es  ist  also  eise  Niitt  au  notirea  (0  a). 
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Nach  Abzag  von  Eins  ist  die  Halbirung  möglich,  und  ist 
abo  Düter  der  Null  eine  Zwei  zu  notiren  (2ß)*  Die  gewon- 
nene Fanf  läfst  sic^  nieht  halMren  (0  /).  Nach  Abzug  von 
£iD8  ist  die  Halbirung  mögüch  (2  ö).  Auch  die  so  gewon- 
nene Zwei  l&£Bt  eioh  halbicen  (2  nicht  aber  die  darana 
wieder  gewonnene  Eins  (0  £)•  Wenn  wir  nnn  fiberall  da 
yerdoppeln,  wo  wir  eine  Null,  und  quadriren,  wo 
wir  eine  Zwei  gewonnen  haben,  so  ergiebt  aich,  in  von 
unten  auf  (von  J  hinan  zu  a)  steigender  Richtung,  fol- 
gendes Resultat: 


11  minus  1  . . .  0(ir) 

10  halbirt    . . .  2 
5  minus  1  .  • .  0  0^) 
4  halbirt  .••2(^) 
2  halbirt    . . .  2  («) 
1  minus  1  • « • 


Verdoppelung  2048 
Quadrirung  1024 
Verdof^ung  32 
Quadrimng  16 
Quadrirung  4 
Verdoppelnng  2 


Oder  bei  der  zwölf  silbigen  jag.  gewinnen  wir  folgende  Reibe: 


12  halbirt  • . .  2  (a) 

6  halbirt  ...2(ß) 

3  minus  1  . . .  0  (;^) 

2  halbirt  ...2(d) 

1  minus  1  • .  •  0  (<) 


Quadrirung  4006 
Qoadrining  64 
Verdoppelung  8 
Quadrirung  4 
Verdoppelnng  2 


Der  Grund  für  dieses  Verfahren  liegt  zunächst  darin, 
dafs  es  sich  bei  verschiedenen  Combinationszahleu  der  Me- 
tra stets  nm  eine  geometrische  Progression  bandelt,  die  von 
der  Zwei,  als  Repräsentautinn  der  beiden  Möglichkeiten 
der  L&nge  und  Kürze  ausgeht  Die  Zahl  64  der  Gombi- 
nationen  des  sechssilbigen  gayatri-p&da  entspricht  einer 
auf  die  sechste  Potenz  erhobenen  Zwei:  ebenso  die  Zahl 
2048  der  elfeilbigen  trishtobh  einer  anf  die  elfte,  die  Zahl 
4006  der  zwOlMbigen  jagati  emer  auf  die  iwdifte  Polena 
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erhobenen  Zwei.    Das  Verfiüiren  eeibst  aber  beroht,  wie 

mich  mein  geehrter  College  Arndt,  den  ich  auch  hierüber 
nm  Aoskunft  ersuchte,  belehrt,  auf  einer  sinnreichen  Auf- 
lösung der  Potensen:  wo  dieselben  sich  gerade  halbiren 
lassen,  tritt  eben  Quadrirung  ein;  wo  diese  Halbiruug  nicht 
gerade  au%eht,  blofse  Verdoppelung:  s.  B.  beim  dfiilbigen 
MaaOse  ergiebt  sich  folgende  Formel: 


2" 

s  2^ .  2  Verdoppelung .  • 

.0 

204B 

210 

.  2 

1024 

2^ 

2^  •  2  Verdoppelung  . . 

.0 

32 

2* 

.2 

16 

2^ 

.2 

4 

ünd  80  findet  sich  denn  in  der  That  auch  bei  Colebr. 

(Algebra  p.  291)  aus  Prithüdaka's  *)  Comm.  zu  Brahma- 
gupta's  brahmasiddh&nta  12,  7  eine  Berechnung  der  geo- 
metrischen Progression  angeführt,  welche  ausdrück- 
lich auf  die  Metrums -Combinationen  als  Gegenstand  hin^ 
weist,  und  mit  unserm  obigen  Verfahren  auf  das  Allerge- 
naueste  zusammenstimmt.  Ich  halte,  es  für  angemessen,  die 
ganze  StdUe  hier  nutsutheilen. 

„To  show  the  role  for  finding  the  sum  of  a  series  in- 
creasung  twofold,  or  threefold,  etc.  three  stanzas  of  mj  own 
(the  conimentator  Prithüdaka's)  are  here  inserted  **) : 
,At  half  the  given  period  put  „Square^      and  at 
unity  (subtracted)  put  „mnltiplier*^ ***);  and  so  on, 
until  the  period  be  exhausted.    Then  Square  and  mul- 
tiply  the  common  muHiplier  inversely  in  the  Order  of 
the  notes.   Let  the  product  less  one  be  divided  by  the 


♦)  Lebte  vor  Bhfisknrft,  der  ihn  citirt,  s.  Colebr.  misc.  es».  2,470. 
**^)  &  obok  8S:  dYir  «rdbe.  oben  89$  rftp«  fSnyam. 

29 
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multiplier  lesfi  one,  and  moliiplied  by  the  amount  of  the 
inüial  temi;  and  call  the  resnlt  area  (or  som),  the  pro» 

gression  being  ( geometrical )  twofold  etc.  This  method 
is  here  showD  from  the  combination  of  metre  io 
pmody.** 

The  meaning  is  this:  if  the  period  be  au  cven  number, 
halve  it,  aod  note  ,|8qaare^*)  oo  aaotherphM»;  wheo 
the  niunber  ia  aDeven,  aohtract  nnity,  and  note  «mal- 
tiplier^**)  m  tbat  other  place  and  contiguous.  Proceed 
in  the  same  manner,  halving  when  the  number  is  even, 
and  snbtracting  one  whenn  it  is  nneyen,  and  notin g  the 
marks  „Square"  ***)  and  ^multiplier"  f)  one  under  the  other, 
in  Order  aa  tliey  aie  found,  until  the  period  be  ezhausted. 
The  lowermost  mark  must  of  conrse  be  „multiplier".  It 
is  equal  to  the  (common)  multiplier  (of  the  progression). 
Selling  down  that  on  the  working  gronnd,  Square  the  quan- 
tity  when  „Square"  is  noted,  and  multiply  it  where  ^mul- 
tiplier" ia  marked:  pioceeding  thus  in  the  inverse  order, 
to  the  nppermost  note.  From  the  quaatity  whioh  is  thus 
obtained,  subtract  unity :  divide  the  remaioder  by  the  amount 
of  the  (common)  mohipher  less  one  and  multiply  the  quo- 
tient  by  the  number  of  the  initial  term.  This  bemg  done 
the  prodact  is  the  sum  of  a  progression  where  the  di£S> 
renoe  is  twofold  or  the  like.^ 

Piithüdaka's  Regel  findet  sich  übrigens  auch  direct  iu 
Bh&skara'sit)  LilavatS  v.  98.99  (ed.  Calc.  Colebr.  Alg.  y.i27 
pag.  dö)  wieder:  vishame  gaohe  vyeke  gunakah  sthapyah, 
same  Vdhite  vargah  |  gachakshayaotyam  antyad  vyastani 


♦)  Oben  dvi^.  **)  Oben  9Ünyam.  ♦*►)  Oben  dvi^. 

t)  Oben  9asyani.  tt)  Im  zwölften  Jabrh.,  geb.  1114  p.  Chr. 
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gunavarga^am  phalam  yat  tat  H  96  (127)  ||  vyekam  yyekagu- 
poddhjitani  ädigunaip  syad  gunottare  ga^tam  |  Gole- 
brooke:  „the  period  being  an  oneven  number,  subtraot 
oue  and  note  „  multiplicator  ^  (gunakah);  being  an  even 
one,  haive  it^  aod  note  i^square*^  (vargah):  ontü  the  period 
be  exbausted.  Theii  ihe  prodace  arising  from  multiplicalion 
and  aqoaring  (of  the  common  moltipüer)  in  the  uiTene  or> 
der  from  tbe  last,  being  lesaened  by  one,  the  remainder 
divided  by  the  common  multiplier  lese  one,  and  multipUed 
by  the  initial  quantity,  will  be  the  snm  of  a  progreoakm 
increasing  by  a  common  multiplier.^ 

Nnn,  gegenüber  diesen  gehftuften  terminia  teehnids 
steht  unser  Text  hier  offenbar  noch  auf  einer  sehr  uneut- 
wiekelten,  resp.  verhältniiamalaig  alterthümliohen  Stufe:  wie 
scharf  steht  z,  B.  schon  varga,  Quadrat,  unserm  tftyad  go- 
nitam,  oder  gar  dem  ungeschickten  t^vatkritva^  kxitam  von 
5,  gegenüber!  Noch  besser  freilich  erhellt  dies,  wenn  wir  mit 
dem  Wortlaut  dieser  letztern  Stelle  (5,3—5)  samaip  tavatkrit- 
valhi  k|ritam  ardhasamaip,  ▼ishamaipca,  rft^ylüuun  die  entspre- 
chende Darstellung  der  Lil.  (Calc.  v.  101—2.,  Coleb r.  v.  mo— 1) 
vergleichen,  welche  die  Anwendung  der  soeben  angeftlhr- 
ten  Regel  Ober  geometrische  Progression  auf  nnsem  Fall 
hier  enthält,  und  daher  hier  noch  ihre  Stelle  finden  mag. 
pU&ksharamitagache  gunayargaphalaqi  caye  dvigune 

II  101  (130)  II  samavrittanäm  samkhya  tadvargo  vargavarga^ 
ca  I  STasvapadonau  syfttam  ardhasamanam  ca  yishamÄnto 

U  102  (lai)  II 

Colebrooke:  »the  number  of  syllables  in  a  verse  be- 
ing taken  for  the  period,  and  the  increase  twoifold,  the  pro- 
duce  oi  multiplicatiou  and  squaring  (as  abovc  directed 
y«  187)  will  be  the  number  (of  yariations)  of  like  yerses. 

29* 
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Its  Square  «nd  Squares  Square,  less  their  respective  roots, 

will  be  (the  variations)  of  alternately  similar,  and  of  dissi- 
milar  verses  in  tetrastios  *).^ 

Bs  erSbrigt  noob,  die  höchst  ein&chen  Angaben  Ke- 
dära's  (6,  8)  über  den  in  Regel  28— 3i  behandelten  Gegen- 
stand mitzutfaeilen:  ga-la-krijftnkasaipdohe  (lagakri**  G) 
bhavet  samkhya  vimi^rite  |  uddisbtftflkasamAh&rah  saiko 
yft  janayed  imäm  {|  8  ||  Entweder  nämlich  ist  die  Gesammt- 
sahl  der  Combinationen  eines  Metrums  durch  Zusammen- 
sfthlnng  der  bei  der  ga-la-kriyA  (s.  sogleich  eu  t.  ss)  sich 
ergebenden  Zahlen  zu  gewinnen,  oder  durch  Addition  der 
nach  6  (s.  oben  pag.  431. 443)  je  über  die  einzelnen  Sil- 
ben eines  Metrums  zu  schreibenden  Zahlen,  unter  Hittzu- 
fÜgung  von  Eins  (:  auch  bei  diesen  Zahlen  ist  ja  die  geo- 
metrische Progression  der  Zwei  zu  Grunde  liegend). 

32  (18,4)  dvir  dvyünam  tadantanäm  |  33(18,16)  pare 
pürnam,  pare  p.  iti  | 

dyanam  A,  dyünam  —  W.  Agnip.  dvir  dvyÜknain 
ca  tadantatah  ||  s  ||  pare  pürnam  pare  pürnain  mempra- 
starl^dhyäyah  (!  s«  unt.  p.  455).  —  In  B  steht  zwischen  83 


*)  AaA  CoUbrook«*B  Nota  hi«ni  ftge  idi  bier,  da  tleTmAiedOM 
hSeliit  pertiiMnte  Angaben  entiiilt,  in  ezteiiM»  bei:  ^Tbe  number  of  poadble 

varieties  of  verse  fonnd  hy  thc  nilc  of  permutation  (v.  113)  is  thc  samc  with 
the  continued  multipiication  of  two:  this  number  being  taken,  because 
the  varieties  of  syllables  are  so  many;  long  and  short.  Accordingly  this 
is  Miamod  tot  the  common  mnltiplier.  The  j^radnet  of  its  oonthmed 
multipiication  is  to  be  found  also  by  tbis  method  of  squaring  and  multi- 
plying  (v,  127);  assuming  for  the  period  a  number  equal  to  that  of  syllables 
in  the  verse  £d.  i.  pädaj.  The  varieties  of  alternately  similar  verse  are  the 
tarne'  with  iSoaa  of  an  uniform  verse  containing  twice  as  many  syllables  and 
tiha  ehangea  in  fow  diimlmilar  TexMa  an  tiie  aame  witii  tboee  of  ono  Yona 
comprising  four  times  as  many  syllables:  excepting,  however,  that  these  per- 
mutations,  embracing  all  the  possiblc  varieties,  comprehend  those  of  like  and 
half  unlike  metre.  Wherefore  the  number  first  found  is  jsquared,  and 
Hds  again  sqnaied,  A»  twioa»  or  fear  timeib  tha  nombar  of  plMaa;  and  tka 
roots  of  theaa  aqaana  anbtractad,  fbr  tha  permntalioiia  of  lika  and  altar- 
'  nataljlika  venes.* 
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und  33  noch  eine  Regel:  15.  ekone  'dhva  (ddh4  CL),  die 
voD  HaL  nicht  gekannt  wird,  und  die  wir  bereits  ob«  pag. 
433-4  zu  2Sd  bebandelt  haben.  Nach  der  in  R  befindlichen 
Aufzählung  der  sötra  am  Schlüsse  sollte  §.  18  übrigens 
siebzehn  sütra  enthalten,  ee  sind  aber  nur  sechszehn  da. 
as.  9  Das  Doppelte  (der  Gombinationenzahl  emes  Me- 
trums) minus  Zwei  ist  (die  Gesainrntsumme)  der  (demselben 
vorhergehenden)  damit  endenden  (Metra,  inolnsiTe  dessel- 
ben). —  33.  Für  das  je  folgende  (Metrum  aber  gilt)  die 
Tolie  (Doppelsumme  der  Combinationen  der  yorheigehen* 
den  Metra,  ohne  Abzug  der  Zwei).^ 

Z.  B.  die  Gesammtsumme  der  Combinationen  für  die 
pada  yon  einer  Silbe  abbiszusechs  Silben  (incl.)  betrSgt 
das  Doppelte  (128)  der  Gombinationenzahl  (64)  des  sechs- 
silbigen  (gayatra)  pftda,  minus  Zwei,  also  126:  dagegen  die 
Gombinationenzahl  des  nächstfolgenden  siebensilbigen  päda 
(der  ushnib)  beträgt  die  volle  Doppelsnmme  128. 

Hiemit  ist  in  bfindiger  und  doch  ganz  ausreichender 
Weise  ein  Gesetz  gegeben,  welches  in  der  algebraischen 
Kunstsprache  Bhftskara's  etwa  lauten  könnte:  dvigunottare 
caye  ^ntyadhanam  dvigunitam  adivihinaip  syat  sarvadhanam: 
,iDie  Summe  einer  die  Zahl  Zwei  zum  Multiplicator  ha- 
benden Periode  ist  das  Doppelte  der  Summe  des  letzten 
Gliedes  minus  der  Summe  des  ersten  Gliedes.^ 

Haläy.  knöpft  hieran,  zum  Schlüsse  seines  Gommen- 
tars,  die  Angabe,  dals  der  Verfasser  hiemit  die  Errichtung 
eines  die  verschiedenen  Gombinations- Steigerungen,  resp. 
das  gegenseitige  Verhältnifs  der  Längen  und  Kür- 
zen darin,  yeranschaulichenden  Meru-Berges  an  die 
Hand  gebe*),  dessen  Spitze  aus  einem  Viereck  bestehe, 

*)  anenai  'kadvitrilaghakriy äsiddhyartham  niäruprftStSrAi|i  darflr 
y*ti  I  up«iBh(id  t^M^  eutantnm  koahlhaqk  (SB,  '"OUSbakam  FO)  nkhitvA 
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alter  6mn  noh  der  Reibe  nach  swm,  drei,  Tier,  fünf  etc. 

Vierecke  abstufen.  In  das  oberste  Viereck  ist  die  Zahl  Eins 
SRI  setflsen.  In  die  beiden  Vierecke  der  zweiten  Reihe  schreibt 
man  zunSchst  je  die  volle  Zahl  der  in  der  dritten  Reihe 
au^efÜhrten  Combiuationen.  Bei  den  drei  Vierecken  der 
dritten  Reibe  ist  in  das  mittlere  die  doppelte,  und  in  die 
beiden  Seitenvierecke  die  einfache  Zahl  der  Coiubinationen 
der  vierten  Reihe  zu  schreiben.  Ebenso  in  der  vierten 
Reihe  in  die  beiden  mittleren  Vierecke  je  die  doppelte,  in 
die  beiden  Seiten vierecke  je  die  einfache  Summe  der  Com- 
binationen  der  fanften  Reihe,  und  so  fort  Sodann  aber 
sind  in  der  zweiten  Reibe  die  doppelten  Quantitäten  dner 
Silbe:  ^  zu  verzeichnen.  In  der  dritten  Reihe  folgen 
die  vier  CSombinationen  zweier  Silben,  im  ersten  Viereck 
nämlich  im  dritten  v^w/,  im  mittleren  die  beiden  mit 
einer  Kürze  versehenen  dgl.  (dve  ekalaghuni).  Die  vierte 
Reihe  hat  die  acht  Combinationen  dreier  Süben  zu  enthal- 
ten, im  ersten  Viereck  ,  im  zweiten  die  drei  mit  einer 

Kürze,  im  dritten  die  mit  zwei  Kürzen  versehenen  dergl. 
(trtni  ekalagbüni,  trtni  dvÜagbüni),  endlich  im  vierten  www: 
Ebenso  stehen  in  der  füuflen  Linie  die  sechszehn  Combi- 
nationen von  vier  Silben,  im  ersten  Viereck  nämlich  , 

im  letzten  wwww,  in  den  mittleren  drei  die  mit  einer,  mit 
zwei,  mit  drei  Kürzen  versehenen  (ekadvyädilaghu)  dergl. 
Und  so  fort. 

Nun,  dergl.  meru- Spielwerke  sind  allerdings  in  der 

späteren  Algebra  beliebt,  vgl.  das  meruyantra  bei  Prithft- 
daka  zu  Brabmagupta  12, 17  (Colebr.  Algebra  pag.  290) 

tasyä  'dbastad  ubbayato  'rdhaui^kr&ntaip  ko8h(ha(lvuyaip  ("kadva"  FG)  li- 
UiAt  I  tasyä  'py  «dhasttt  tnjam  {  tasy&  'py  adhastfte  eatiish|ayam  |  evaip 
jiradabhiiBauip  ftlilBMii  iti  m«nip>ast4r«|^  | 
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und  den  khandameru  in  Bhaskara's  Lilävati  8S  (Calc, 
V.  112  Colebr.).  Üal's  aber  unser  Verfasser  hier  dgl.  im 
Auge  gehabt  haben  sollte,  folgt  aus  seinen  Worten  wenig- 
stens in  keiner  Weise.  Und  wenn  das  Agnip.  das  ganze  von 
den  Combinationeu  handelnde  Cap.  als  einen  meruprasta- 
rädhyäya  bezeichnet  (s.  ob.  p.  192.  452),  so  ist  dies  zwar  eine 
ähnliche  Anschauung,  bedingt  indessen  keineswegs  die  Her- 
stellung eines  m er u- Berges  in  der  von  Hai.  angegebenen 
Weise,  sondern  bezieht  sich  vielleicht  nur  auf  den  ganzen, 
bergartige  Massen  zusammenthürmenden  Inhalt  des  Cap. 

Der  Wunsch  übrigens,  über  das  gegenseitige  Zahl- 
Terhältnifs  der  Längen  und  Kürzen  in  den  verschiede- 
denen  Combinationen  eines  Metrums  richtigen  Aufschlufs 
zu  gewinnen,  ist  durch  die  Anlegung  eines  solchen  meru- 
Berges,  wie  ihn  Halay.  schildert,  nur  sehr  unvollkommen 
zu  erreichen,  da  die  Massenhaftigkeit  des  Materials  bald 
sehr  hinderlich  in  den  Weg  tritt :  und  ist  diesem  rein  prak- 
tischen Vorgehen  die  theoretische  Berechnung  bei  weitem 
tiberlegen.   Eine  solche  unter  dem  Namen  la-ga-kriya  oder 
ga-la-kriyä  * )  findet  sich  z.  B.  bei  Kediira  (6,  6.  7),  wobei 
indessen,  abweichend  von  Hai.,  die  Aufzählung  der  Län- 
gen, nicht  die  der  Kürzen,  als  Princip  hingestellt  wird, 
was  sich  im  Resultat  natürlich  ganz  gleich  bleibt, 
varnän  vrittabhavän  saikan  auttarädharyatah  sthitan  | 
ekadikramatap  ** )  caitän  upary-upari  vinyaset  ***)  ||  6  || 
upäntyato  nivarteta  f )  tyajann  ekaikam  ürdhvatali  | 
upary  ädyad  guror  evam  ekadvyadilagakriyä  ff)  ||  7  || 
Statt  einer  wörtlichen  üebersetzung,  die  völlig  dun- 


♦)  Sie  bildet  daselbst  den  viertcu  pratyaya  (s.  oben  p.  426.  452). 
♦*)  ®9a9  G.  ***)  nikshipi't  G.  \)  upäntato  uivfilU'  tat  G. 

f)  laghukriyfi  G.  A^*a^ 
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kel  bleiben  würde,  gebe  ich  hier  lieber  eine  Scbilderoog 
des  sich  aus  dieaen  Venen  ergebenden  Verfahrenst  Ei 
werden  soviel  varna,  d.  i.  Einsziffern  (ekaäka),  als  die  Sil- 
benzahl  des  Metnima  beträgt,  nebst  noch  einer  Eins  dan 
(also  bei  der  sechssilbigen  gäyatri  sieben  Einsziffem),  ah 
erste  Reihe  je  über  einander  geschrieben.  In  der  folgendfio 
senkrecht  daneben  so  stellenden  Reihe  wird  je  immer  die  un- 
tere Eins  zu  der  nächst  oberen  Eins  binzuaddirt,  bis  auf  die 
letste  oberste,  welche  nidit  mit  in  Rechnung  gesogen  will 
Die  dritte  (senkrecbte)  Reihe  enthält  die  durch  Addition 
des  je  unteren  Gliedes  der  zweiten  Reihe  zu  dem  je  obe- 
ren entstehenden  Zahlen,  bis  auf  die  letzte,  oberste  Zahl 
der  zweiten  Reihe,  welche  nicht  mit  in  Rechnung  gezogen 
wird,   ünd  so  fort,  bis  keine  obere  Zahl  mehr  da  ist,  die 
verrechnet  werden  kann.  Von  diesen  je  oberen  Zableo  nun 
(bei  der  gäyatri  sind  es  siei>en)  gilt  die  erste  Eins  der 
nur  aus  Längen,  die  letzte  Eins  der  nur  aus  Kürzen 
bestehenden  Combination:  die  dazwischen  stehenden  (bei 
der  gäyatri  fünf)  Ziffern  geben  an,  wie  viel  Combinationen 
nur  eine  Länge  (bei  der  g&yatri  sind  es  6),  und  wie 
▼iel  deren  zwei,  drei,  vier,  flSnf  etc.  Lftngen  haben  (:b« 
der  gayatri  sind  es  IS.  20.  lö.  6).  Nachstehende  Figur  diene 
zur  Erl&utemng:  i  Der  Commentar  wallt 

1  6 

hiebei    auf  eine  i  5  15  andere  Methode  dieser 

Berechnung  in|3^^'fo^^  BhÄskara's  LfläTatt  hia 
Nach  dem  da-  1 «  •  *  B  «  selbst  (v.  81.  Si  Calc,  v. 
HO.  IIS  C/olebr.)  gelehrten  Verfahren  siod 

die  Zahlen  von  Eins  ab,  je  um  Eins  wachsend,  zunächst 
in  umgekehrter  Reihenfolge  zu  schreiben,  sodann  durch  die- 
selben Zahlen,  in  richtiger  Reihenfolge  gestellt  zu  dividi* 
reo,  und  hierauf  ist  immer  je  die  folgende  Zahl  mit  den 
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ja  TorheiigeheDden  sa  mnlttpUcireD.  Aq  dem  seohanlbigen 

gäyatri-päda  wird  das  Beispiel  gemacht,  also  die  Norm 

1  9  8  4  1  6  ^^^^^^  durch  Division  je  der  oberen 
Zdbl  durch  die  untere,  resp.  dorcli  darauf  folgende  Mnlti- 
plicatioD  in  der  angegebenen  Weise  ergeben  sich  daraus 
ebenfiüb  die  obigen  Zahlen  6. 18.  90. 16.  6.  i.       in  Snnuna 

SiCombinationen:  sechs  dgl.        nAmlich,  die  blois  eine 

Länge  entbalien,  fünfzehn  (^~^)  mit  zwei  L&ngen,  swan- 

(rxlx^)  ™*  *^  fünfzehn  {~^^ 

wü  yierLftngen,  sechs  (f^xaxi^)       ftnf  Längen, 

eine  (^^2x8X4X8x6)  Längen,  und  hinzutre- 

tend eine?  bei  welcher  sich  gar  keine Lftnge,  sondern nnr 
Kürzen  befinden. 

Die  letzten  Angaben  Hal«*s,  nach  denen  er  seinen  Comm. 

schliefst,  beziehen  sich  auf  den  sechsten  pratyaya  Kedära's, 
den  zur  Aufzählung  der  Combinationen  ndthigen  Baum, 
üüd  sind  bereits  oben  (p.  434)  zu  23 cd  mitgetheilt  worden. 

Die  Schlu&unterschrifb  des  chandas  lautet  in  ABCL 
iti  ehandab  samäptah  C'ptamI),  in  W:  iti  Pai&gal4bhidhA- 
nacbandal^.  —  Halaj.'s  Schlufsvers  lautet  in  FH:  Pin- 
galäc&r]raracite  chanda^^ftstre  HaUyudhah  |  mrita* 
samjiyinlm  nama  yrittim  nirmitavän  imam||,  in  G  da- 
gegen*); vfittim  Pingalanftgasya  chandab^tre  Hala- 
yudhah  II  mritasamjiv inim  teue  kashtavagvajrajarjare  || 


*)  In  E  fehlt  ein  Theil  des  leisten  Blattes,  wie  auch  schon  vorher  ver- 
■ehie4«ne  Ulätter  arg  beschädigt  sind.  Ba  itt  dies,  nMfcKtrn's  Angabe,  die 
▼on  CoUbr.  benotete  vnd  mit  Bandbemerkimseii  Yenebene  Handecbrifty  die 
em  eeitdeiii  «o  geUtten  bat. 
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L   Verzeichnifs  der  von  Pingala  erwähnten 

Metra. 


aksharapaükti  3,  4A 
aticlmndäiisi  3^  (izi 
atijaf^ati  4^  5 
atitlhriti  4j  5 
atipadanicfit  3,  LI 
atifakvari  4^  5 
ati^äyini  L3 
atvat^h^i  4^  5 
anushtubh  2,  il.  3,  Ji5 
apnravaktrani  5j 
aparäjitS  7^  ß 
aparäntika  4^  11 
apavahaka  7^  ä2 
abhikriti  4^  3 
amritadhärä  5,  11 
ardbasaina  5,2^^^  (31) 
alpa^a^tpankti)  32  1^ 
avitatbaqi  8^  1^ 
a^valalitam  7^  22 
ashti  4^  b. 
asambadhä  7^  ä 
Skriti  4,  3 
äkhyfinaki  5,  ai 
äpätalika  4^  ai 
Äpida  5,  21 
ärya  4^  14 
ury&giü  4,  ai 
arshi  2,  Ifi 
äsuri  2^  4,  13 
ästÄrapankti  3^  11 
indravan^ä  6,  25 
indravajrä  6j  16 
utkriti  4^  L  2 
udicyavptti  4, 
udgatli  bj  2h 
udgiti  4j  all 
uddbarsbani  7^  LO 
upagiti  4,  2^ 
iipacitrakam  5^  a^ 
upacitrÄ  4^  Hi 
upajätayas  6^  L8 
upariahtajjyotis  3j 


uparisht&dbfihati  3,  &I 
upastbitapracupiUui  3^  2£ 
upasthitä  6j  L5 
upendravajrä  6,  LZ 
urubfihaU  3j  äi2 
ushnih  2,  14.  3^  L8 
ricÄm  (Räyatri)  2^  Ii) 
psbabbagajavilasitam  7, 
okanipani       1 5  b  [\b 
aupachandasakam  4^  aB 
kakubh  3^  lü 
kakummati  3,  ^ 
kanakaprabhä  8^  1 
käntotpidä  6^  41) 
kutilagati  8,  S 
kutilam  8,  ID 
kudmaladanti  8^  2 
kuiu&ralalitd  6^  3 
kusumavicitra  6,  a^ 
kuäumitalatavcllitä  7^  21 
kriti  3i  fil.  4,  3.4.  7,  22b 
ketaniati  5^  afi 
kokilakam  8^  15 
krauücapadä  7^  aH 
khanjä  5^  4i 
gathä  8,  L  lab 
gayatri  2,  2.  3^  S 
giti  4,  28 
gitySryä  4j  4S 
gauri  7,  4 

-  8^ 

caücal&kshikä  6^  M 
ca^davpshtiprayäta  7^  34 
candrSvartÄ  7^  11 
capalä  4^  24  (arya) 

—  5j  Ifi  (vaktrain) 
cärubäsiui  4^  4D 
citrapadä  6^  b. 
citra  4^  Ih 

cülika  4^  &2 

jagaü  2,  14.  3,  4x  4iL  4, 
5.  G,  22 


jagbanacapala  4^  2£ 
jaladharaniäla  8^  4 
jalod.dhatagati  6^  M 
jyotishraaü  3,  hü 
jyotis  4,  (gity&ryi) 
tatam  6j  34 
tauumadhya  6^  2 
tanTi  7i  23 
to^aka  6j  ai 
trishtubh  2,  14.  3^  fi.  äfi 

dandaka  7i  33 
daivi  2j  3 
dodhakaui  6^  19 
drutaniadhyä  5,  (LS 
drutavilambitä  6^  30 
dhrita9ri  8^  1 Q 
dhriti  4,  S 
nanderi  4^  4iib 
navam&Uni  6^  42 
nagi  3,  12 
näräcakara  8^  LZ 
nicfit  3^  59 
nyankusärini  3,  2jS 
p'ankü  2,  14.  3i  aZ 
pagava  6,  11 
pathya  3j  21  (brihaü*) 

—  3,  4fi  (pankti) 

—  4,  22  (Ärya) 

—  5,  14  (vaktranj) 
padacaturürdhvam  5,  211 
padapaökti  3^  4£ 
parosbuih  3j  11 
pädanicfit  3,  IQ 
pädäkulakam  4^  4Z 
pipilikamadhyä  3^  57 
pura-ushyih  3,  2Ü 
purastÄjjyotis  3^  hl 
purastadbfihati  3^  22 
pusbpitägTfk  5,  41 
prithivi  7^  12 
prakfiti  4^  a 
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pracita  7^  36 
pratishtbä  3,  15 
pratyfip!<}a  ^  22,  2^. 
pramänf  5}  Z 
pramit£ksharä  6,  3_2 
pravrittakam  4,  89 
prastarapankti  3^  ^ 
prabara^akalitli  7^  Z 
prabarshao!  7^  1 
prdcyavTitti  4^  ai 
prajapatyä  2^  5±  11 
brihati  2,  LL  2ß 
bräbmi  2^  15 
bhadraviräj  5^  35 
bbujaga9i9U9pt&  ("  bhrit&) 

bbujamga-pray atara  6^  3  Z 

—  vijj-imbhitam  7,  31 
bburij  3,  5l2 

bhramaravilasitam  6,  22 
nianjari  5,  24 
maQigunanikara  7,  12 
mattaraayüram  7,  3 
mattä  6i  14 

—  kridä  T,  2& 
madrakam  7^  2ß 
madbyejyotis  3j  hH 
mandkkr&nt&  7, 
mayürasärini  6^  13 
mabäcapalä  4^  21 
inah&brihati  3^  35 
mä^avakakriditakam  6,  4 
mätriaamakam  4j  42 
mälä  7,  12 

mälini  7,  14 
miikhacapalÄ  4,  25 
yajqsb&m  ( g&yatri)  2»  6.  Ifi 
yavamati  5,  42 


yavamadhyä  3,  5fi 
ratboddbata  6^  23 
nikmavati  6,  12 
rncirfi  2 
lalanä  ü 
lalitam  5,  22 
lavali  5j  24 

vanfapatrapatitam  7^  IB 
vaD9asthä  6,  23 
vaktram  5j,  9 
vanam&lä  8j  12 
varatanu  8^  3 
varayuvati  8,  12 
varasundari  8,  2 
vardbamänam  5j  23 
vardbamanä  3,  14 
vasantatilakä  7j  8 
vätormi  6j  21 
vanaväsika  4^  43 
var&hi  3,  13 
vikfiti  4j  3 
vitänam  5,  8 
vidyunmälä  6^  6 
viparitä  5^  15  (vaktram) 

—  5,  33  (äkbyänaki) 
vipulä  4j  23  (äryä) 

—  5,  12  (vaktram) 
vibudhapriy&  8,  Ifi 
N-iraj  3,  5.  fiD 
vifloka  4j  44 
visbamam  52  2^  4 
visb^rapankti  3,  42 
vismitam  8,  13 
vfittam  5, 1  (samam,  ar- 

dhas.,  vish.) 

—  7,  24  (kfiti) 
vfinta  6^  25 
vegavati  5,  34 


vaitäliyam  4^  32 
vaifvadevi  6^  41 
^akvari  4,  5 
f  ankomat!  3]  45 
9afivadanE  8,  Ißa 
yardülavikriditam  7^  22 
9alini  6,  2Ü 
9ikhariui  7,  Iß 
9ikbä  4,  42  (gitySryÄ) 
—  5.43  (ardbasamavritta) 
9uddbavirSj  6,  lü 
9uddbavir&dp8habham  5, 

3D 

9aila9ikhä  8,  11 
9yeni  6,  25 
9riputa  6j  32 
saipstarapankti  3,  43 
saipkriti  4j  3 
sataljpankti  3,  33 
satobphati  3,  35 
samam  5,  2^  3 
samäni  5^  3 

sämnäm  (gäyatri)  2j  Z-  ü 
sinhonnatä  7^  S 
suvadanft  7,  23 
saumyä  4j  51 
saurabhakam  5,  25 
skandhogrivi  3,  23 
sragdharä  7,  25 
sragvini  6^  33 
svaraj  3,  fiö 
8vägat4  6,  24 
bansarutam  6j  3 
baripapluta  5,  33 
barini  7j  13 
balamukhi  6.  2.  . 


2.   Verzeichnils  der  von  Haläyudha  beige 

brachten  Verse. 


ajam  ajaram  amaram  4^  31 
atidaruyä  dvijihvfi  4,  25 
ativipulalalUtam  pivaro"  T,  14 
atisorabbir  (i^  M  (Mägba  6,  67] 
atropaj&tir  vividba  6,  18 
atba  pradosbe  5, 13  KaUd.  (ragb.  1,98) 
adüra»  5^  13  Kalid.  (ragb.  1,  87} 


adya  kurusbva  karma  sukritam  7^  18 
adharaki9alaye  kanta^  8,  8 
adhvanyanäqi  janayati  sukham  8,  13 
anakrisblasya  5,  IH  Kälid.  (ragb.  ]^  23) 
apagatagh!inavi9ada'*  f»,  43 
api  vijaWbi«  8,  3  (s.  Ujjval.  82) 
abbinavakulakusuma°  5^  43 
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abhiramayati  kiqknara"  4,  36 
ftbh7W]rmtft  ta  tumfi*  6,8 

•rdhacandraip  dadhan  mürdhiift  4,  14 

ardh&ngulaparinaba °  1^  I4t 
alam  tavä'likavaeobhir  5,  38 
alivacaiitavikaäita^  4,  47 
mTimluuii  «nflljitlkshaniii  4,  SS 
tfouifiiiniakbü  vinUir  4,  42 
asyft  vaktr&bjam  avajita*  6,  1 
ayatabähudandam  upacita"  7,  15 
ahavam  pravi^ato  yadi  rahuh  6,  24 
iü  dhaata*  H,  13  M&gba  (8,  71) 
ity  mtrakySd  6, 1  (megh.  6) 
idai|i  vadanapadmam  6,  3 
idam  bharatavan^abhü  °  4,  39 
iyaqi  sakhe  candratnukhi  5,  19 
ijam  adbikataraip  ramy&  6,  8 

—  ftpaii  Tipoli  gitir  4,  28 

ibft  hi  bhavati  Da94akAra97a*  7,  SS 
1iUuDga8tanakala9advayE  7,  i 
ndgitir  atra  nityam  4,  80 
uddharsliaui  jana(Iri«;jnn  7|  8 
upacitrakam  atra  5,  32 
upastUtam  präöjaUDil  5,  19 
•kaiva  bhavati  tisro  4,  28 
etasyft  gandatalam  amalam  6,  1 
eahfi  jagadekamanoharä  6,  15 

—  tav&  'parodgitir  4,  30 
oip  namo  jan&rdanfiya  5,' 6 
kaftktUmnibhftTivttii  5,  8 
katbam  api  nipatitain  7,  13 
kanakaprabha  prithunitaniba"  8,  7 
kanyeyam  kanakojjvalä  5,  30 
kambugrivam  udagrabäbum  7,  22 
kftat&vadanaBalojam  5,  2S 
kftmaiii  cakSrti  gftir  4,  28 
kaoMfarair  vyaptfi  kbalu  6,  40 
kamintbhil?  saha  priti^  5,  19 
Kaliddsam  mahäkavim  5,  19 

kiqi  te  vaktraqii  calad-alaka°  G,  22 
knf^arakombhapftha*  8, 12 
kn4maladanti  vikatanitambft  8,  2 
kandakudmalakomaladyuti^  8,  16 
kara  karunam  iyaip  güdho^  6,  84 
knrvtta  yo  devagurudvijanma*^  6,  29 
kavalayadala9y&mli  pinonnata**  7,  19 
kiummitaiahakire  5,  21 
küjatkoyasbtikoUbala**  6,  1 
krüradfisb^ir  ftyatAgranasika  6,  2G 
kvacit  käle  pra°  f»,  19  Bhäravi  (wo?) 

—  tu  padamadhye  'pi  6,  1 
k«h!yainä9agrada9an&  5,  16 
k>birtkdit9>yitrawmfl»y>  4,  S2 


khadge  päniyam  ahlädayati  6,  1 
gaudayor  ati9ayakfi9am  6,  7 
gtadbaivfiii  makanAvaja*  4,29 
gfticatasbtayam  4,  23 
gobrahmanastrivratind®  6,  16 
ghanaparimalaniiladm  4,  52 
caiidramukhi  aundaragbaua     7,  2ü 
capalini  cakdraridfiii  4^  Sl 
cittaiii  haranti  barivt*  4,  3S 
cittam  bbrftmyaty  anavastbiliCBl  4,47 

—  maina  ramayati  5,  22 
cibake  kapülade9e  4,  27 
janayati  mabatim  piitim  5,  24 
jantomitnuIa^Uiakiri  7,  24 
jambb&rätibbakumbhodbbavam  6i,  1 
jayati  bbnvanaikavira^^  4,  19 

jite  tu  labhate  lakshmira  5,  19 
tava  tanvi  ka^akshavikabitai^  4,  3'i 

—  dUMnbiisaipsiktaiii  18 

—  mantra*  5«  19  Kilid.  (iragb.  I,S1) 

—  Kol^  naiftdbipa  vidvi*  5,  89 

—  —  —  senftm  5,  34 

tasyah  katakshavikshepaih  5,  20 

—  smaranii  suudaraiu  5,  Ö 
tnragayata**  8,  19  Hftgba  (3,  82) 
tulyärtbaip  tuIyaaÄmatlliTain  4,  14 
tjisbnfiip  tyaja  dharmam  bhaja  5,  8 
tyaja  totakam  artbaniyogakaram  6,  31 
dikkalädy"  6,  1  (Bbartph.  2,  1) 
dui|)ikbam  me  prakabipati  6,  1 
dinbblablte  'pi  MQbbftgyam  5,  18 
dar&rüdbapramodam  6,  1 

devah  sa  jayati  ^riman  5,  19 
dodhakam  arthanirodba     6,  19 
drutagitib  pornabo  6,  30 
dvijaguruparibbaTak^  6,  25 
dvl^M  anyasnid  api  4, 14  (Bipa) 
dhatte  fobbäm  kuvalaya**  8,  4 
dbanyab  papyättnä  jäyate  0,  41 
dbanya  trishii  incä  6,  2 
dhanyanüm  elu^  kusumita**  7,  31 
dh«ndaya9o'n9akena  6,  42 
dbyHnaikigrilambi  7,  81  Katyajnft 
na  paryanto  *6ti  vritt&näm  6,  1 
uamas  tasmai  mabädev&ya  6,  1 

—  tunga9ira9cuinbi  **  6,  1 
namaay&mi  sadodbbütam  6,  1 
naTavikasItakiivakQra*  7, 12 
navasabak&rapusbpamadbu''  8^  16 
na  vicalati  kathaipcin  6,  32 
nityaqj  nitinishannasya  5,  14 
nityam  präkpadasambaudhaa  6,  1 
irflotpalaVanedi?  adya  5, 18 
paft€«Bh«TiU»bha^  4»  28 


^ 
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pa^javapavanacalita^  7^  II 
paQärdhakriUtfimbaia*'  4^  11 
pathya^i  vyäydml  4,  22 
padmakaip  tu  komale  5^  42 
paramarmaniriksha^anuraktam  4j 
para3ruyati8hu  putrabhfivam  4^  36 
pari9nddbav&kyaracan&''  6, 
parihfitasan'aparigrahalokal^  4^  ^ 
paryäptaip  taptacfimikara°  6^  1 
pavanavidbütavfcicapalam  7^  22 
p&datale  padmodaragaure  6}  12 
piDgalake9i  kapUäksh!  4^ 
puDskokilakfitafobhanagite  4^,  4Z 
pura^  sadbuvad  vakti  6^  ^ 
pürväntavat  svara^  saipdbau  6,  1 
prai^amata  cara^ä**  8^  5 

—  bhavabandba*  6,  1 
pratySdisb^aip  samara9ira8a^  7^  2Q 
pradyäde^&d  api  ca  6,  I  (raegh.  93) 
pratbamakathitadandaka9  7,  ä£ 
priyam  prati  sphuratpade  6^  1 
pha^ipativalayaip  jat^"  7.  6 
biinbosh(hi  katbinonnatastani  5,  22. 
brahmaksbatrakulina^  4,  1^ 
bhaöktvä  durg&cii  druma®  7^  & 
bhanakti  samare  bahün  6^  ä3 
bhartor  Äjnfinuvartini  5^  15. 
bhavannakha^  kundadala^riyo  6|  II 
bhfiögävalim  anga  °  5^  äZ 
bbrUtar  gu^arabitam  4^ 
makaradhvajasadroaDi  4^  2S. 
madakalakbagakula  4j 
madrakagitibbit^  sakfid  api  7,  2ß 
madhuraqi  viydravitam  4j  2& 
manäk  prasptidanta*'  4^ 

mano  'bhi"  5^  15  K&lid.  (ragh.  L  89) 
mandayante  na  6^  I  (megb.  39} 
manmatbacäpadhvani  4,  43 
inä9avakäkri4^&kAin  6^  4 
mimaBsirasam  ainjritam  6j  II 
rnngatvacfi  kfitarucirfimbara  **  7^  2 
mrigalocanä  9a9imukbi  5^  2h 
yak8ha9  cakre  6,  1  (megb.  1} 
yac  citraqi  gurusaktam  £,  1£ 
yatiti  sarvatra  pädante  6j  i 
yat  pädatale  cak&sti  5^  35 

—  p&dasya  kanisb(b&  4,  26. 
yadi  v&ficbasi  karoarasä®  5^  M 
 parapadam  &ro4bum  4,  Iß 

—  sukbam  anupamam  42  &ü 
yadlyaratibbaraau  6j  3 

yady  api  9igbragatir  mridu"  5^  33 
ya9a^9e8bibbüte  Tmjiga"  7^  Iß 
yasya  mukhe  priyav&ni  6^  5 


yasya  vibhfiti  vipnl&  5,  19 
yasyä]^  p&dängngbtbara  4,  2fi 
yasyÄip  trishatsapta"  6,  1&  (9rut.  21) 
yasyd  vilocane  piägale  4,  2h. 
yä  kapilakshi  piügalake9i  7,  M 

—  karoti  vividbair  6j  2L3 

—  kucagurvi  rariga9i9unayanÄ  8^  fi 
yäty  ntsekaip  sapadi  6j  21 

yä  pinodgädhatungastana"  T,  23 

—  vanautarä^y  upaity  6j  13 

—  8tii  kucakala9a°  4,  23 
yuyatsuneva  5j  1^  Bbaravi  (11,  15) 
ye  dasbfadaityä  iba  6,  13. 

—  Bamnaddbänekanlkair  7^  31 

yo  rane  yudbyate  nirbharatn  6,  3B 
ragbupatir  api  7^  11  ragb.  (12,  104) 
ratikaramalayamaruti  4,  &2 
räma  kämakhalürikä  5,  2fi 
rüpantarena  devfm  4^  II 
rekbäbbrü^  9abbradanta "  Tj  25 
lakshmipatiqi  lokanätham  5j  18 
lokavat  pratipattavyo  5j  19 
vaje  vate  vai9ra''  5, 19  mabäkavinäm 
vande  kaviqi  9riBbäravim  5^  15 
vander  devaqn  8ome9varam  5,  15 
vafikfitajagatkälam  6,  1 
vakyair  madharai^  prat&rya  4,  33 
vätabatorminialä  4^  31 
väsavo  'pi  vikramena  5,  ö 
vigalitabärä  sakusumamälA  6^  35 
vitatagbanatusbdra*  6,  1 
vidynDinäläloläii  6^  Q 
vinivärito  *pi  naynnena  5^  2Q 
vipal4  payodbara9rovi    4^  30 
vipaläbbijatavan^o  **  43  25 
vipalÄrtbasuvdcakaksbarab  4,  32 
vipulopagiti-jbaipkfira  **  4j  25 

—  —  saiptyajyatam  4^  29 
virabavidburaHü^ak&üganfi  5^  24: 
vi9uddbarjiiänadebaya  6j  1 

—  vaD9a8tbam  6^  2fi 

vi9vaip  tisbthat|  kuksbikotare  6,  ID 
vishayabbilasba  mriga"  4,31 
vairiüc&näip  tatbodgärita*'  6,  I 
vyädba  ivodgitiravai^  4,  30 
vyüdboraska^  sinbasamäna     7,  3 
9aba909itapaäjara**  4,  32 
9a8tri9yfimä  snigdha"  6j  25 
9Ülaip-9Ülaip  nu  gä^bam  6^  I 
9aila9ikbäniku&ja9ayita8ya  8j  II 
9riyÄ  jushtam  8^  18  Mfigba  (20,  791 
9rika9(baqi  tripuradabanam  7^  32 
9ratiparipürnavaktram  8^  14 
9Tey£n8i  babuvigbnftni  6^  1 
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flAghyas  6,  19  KlUd.  (ragh.  15,81) 

sakrul  api  kppanpna  f>,  40 
ga  jayati  Väkpatirajab  4,  20 
satataip  priyaqivaüam  5,  27 
sanuffafirMi  Mb^rate  4,  S6 
■amatitedafaiift  mpgAyalikakl  6,  41 
aarojftvonir  ambare  5,  7 
sarvfitiriktaip  lävanyam  5,  19 
sä  jayati  jagaty  aryä  4,  16 
guramauimannjair  upacita**  7,  7 
«irtoarayirwügiiifisbfcarayi*  8, 1 

~  '  ratua*^  6, 1 

saitavcna  patha  'niavam  5,  18 
aaumy^qi  dfi8b(ii|i  delü  4,  51 


skandhaiii  TindliTldrtbnddhyft  6»  1 

stanayugam  a^rnsn&tam  4,  6S 

sthiraviläsanayano *  4,  41 

snigdhachAy4lavjmya^   4,  2  3 

sy&d  MÜiAiiopagata*^  6,  1  (megh.  52) 

8vAd]D^flri#ralajalailL  8,  9 

, —  svacchaip  salilam  6,  1 

svairoUapait)  ^nitiputapeyair  6,  14 

hata^  samitifatravas  7,  17 

hkao  haatl^aaaipvfihaoam  6,  1 

bfitabbibibhfUiiiiwti*  5,86 

hfidayaip  yasya  vi^nlaqix  5,  8 

—  harnnti  näryo  4,  27 

hfidyam  mad^am  pitv4  uari  7,  2S  ' 


3.  Haläyudha's  Gäsurlehre. 

Siebe  oben  pag.  364. 

1.  yatih  sanratra  p&dftnte    s.  ^oki^dhe  to  Yi^hatah  | 

:i.  samudradipadiinte  ca  4.  vyaktavyaktavibbaktike  ||  1 1| 
1.  „Cäsur  durchweg  am  p4da-£Dde,  2.  insbesooden 
aber  bei  dem  Hemistich:  8.  sowie  am  Ende  der  (durch)  sa- 
mudra  etc.  (markirten)  Wörter:  4.  mag  dies  Ende  direkt  mit 
einer  Gasusendnng  sehltefseii  oder  nur  indirekt  (im  CSom- 
positum)  auf  eine  dgl.  ausgehen.** 

1«  Beispiel:  vi^addhajn4Dadehd§fiit  trivedtdi^yacakshih* 
she  I  9re)  ahpräptinimittA^a)  namah  somardhadbarine  —  aber 
auch  Gegenbeispiel  (tasyaiva  pratyud&haranam):  namasta- 
smai  mab&dev%a  papankärdbadh^rina  ity  evam-adi  — 
2.  Beispiel:  namasyami  sadodbhütam  iDdhaolkritamaoina- 
iham\  i^varAkhyam  param  jyotir  ajnftnatimirdpaibaiii.  —  Oe- 
genbeispiel  (samase,  das  Compositum  über  das  Hemisüdi 


*)  &dl  bat  bier  und  im  Folgenden  nicht  durchweg,  wia  iob  oben  pag. 
196.  864  aagflnomneo,  dm  Smek  die  baCraflbndan  Tose  als  Oi tat  sb  wm- 
kirui,  aondem  naildrt  diasalbeii  nNbrlbcb  waA  nur  ab  Baispial. 
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Unwiegraohend):  surteira^roratns^hiiratkira^am 

jankritapädabjadyandyam  vandamahe  9ivam. —  3.4.  prüyama* 
uüfibhaktyaDtaqi  TjaktayibhaktikAmic,  samÄsftntarbhü- 
tavibhaktikam  aTyaktayibb  aktikam^^.    Beispiel  zn  b«* 
den  Fällen :  yakshap*)  oaArea|  Jaoakatanayd^SDaiiapu^yo- 
dakeshT  ity&di  (vgl.  7,  20).   Regel  4  ist  auch  mit  Regel  1 
zu  yerbioden;  Beispiele:  vapikritajagatka/omal  kanthe  ka- 
laiii  namtoy  aham  |  mah&k&laini  kaUkpet Aa^f^a^ekbft^ikhA* 
manim  ||     und :  namas  taDgagira9cum6t^|candracamaraca- 
fa?e  I  trailokyaDagar4raM6i^9|mülastalllbh&Ja  ^ambhaTe  | 
6.  kvacit  tu  padamadhye  'pi  samudr&dau  yatir  bhavet  | 
6»  yadi  pürviparau  bbagau  na  syatam  ekavarnakau  ||  2|| 
5.  «Bei  (den  durch)  samndra  ete.  (markirten  Stellen) 
kann  die  Cäsur  bie  und  da  aucb  mitten  im  Worte  iy)  ein- 
tretSB«  doeh  aar  s.  wenn  dessen  ycMrderer  und  hinterer  Theil 
nicht  an  einem  und  demselben  Buchstaben  Theil  haben  (^).^ 
u  Beispiele:  paiy^ptaiii  taptac4mi^<|karaka(akata^|  ^isb- 
ta^itetaran^au  ityädi  (s.  7,25): —  küjatkoyashtiko/dylhar- 
lamokbarabbttva^  prantakantaradeyA  ityadi  (ibid.): 
biso  bastAgrasamrd^anam  api  tnfitftldriindrasftradyiaho  'sy»» 
tyädi  (ib.):  —  vairincanäm  tatbod^dy|ritacaturagiräin|  4oa- 
nlnftni  eatnrnAm  ityAdi  (ib.):  —  kha^  pftntyam  üUtf^ 
dayati  hi  mahisham)  pakshapäti  prishatka  ityadi  (ib.). —  Am 
plda4bide  abor  darf  die  Ciaiir  niobt  in  die  Mitte  des  Wol^ 
tes  fallen,  wie  z.  B.  fälschlich  geschieht  in  dem  Verse:  praiia- 
mata  bbayabandbalUe^l^ya  nardlyanaoaranasarcgafdvao- 
dyam  ftoandafaetam  ityAdi  (s.  7,i4).     6.  Auch  „samndrAdaQ'^ 
ist  die  Cäsur  in  der  Mifcte  des  Wortes  fehlerhaft,  wenn  dessen 
beide  Ihefle  ekMnhara  and  (püryottarabhigayor  ekAksbara* 
tve  tu  padamadhye  yatir  dusbyati),  d.  i.  an  ein  und  derselben 

*)  meghadüta  1. 
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Silbe  Theil  haben,  wie  in :  etasy^  ^an^datalam  amalamj  ga- 
hate  caadrakakshim  |  etasyft  ii|jati  mokham  idamlptkraacaad- 
raprakä^am  itj&di  (8.7, 20),  andin:  snrkBian/^nmigkTishdf' 
tacaranaravindah  ^iva  ityädi  (s.  7,16).  Eine  Glosse  in  H 
(fehlt  £FG)  will  zwar  den  yatibhaflga  in  letsterem  Verse  in 
der  Verschmelzung  des  a  von  ara**  mit  dem  a  von  '^rana  su- 
chen: es  hat  indessen  theils  an  der  betretenden  Steliey  in 
ni,  (wenigstens  nach  7,  le)  gar  keine  Gflsnr  einsatreten, 
theils  handelt  es  sich  ja  streng  genommen  bei  caranari^ 
vinda  eben  gar  nicht  um.  ein  Wort,  sondern  um  deren  zwei. 
Den  Beispielen  Ha].'8  nach —  eine  eigendidie  Erkl&mng 
von  ekavarna  giebt  er  leider  nicht  —  ist  die  Regel  eben 
80  zn  Terstdien,  dafs  nor  dann  die  CAsur  in  der  Mitte  eines 
Wortes  eintreten  kann,  wenn  diejenige  Silbe,  bei  welcher 
dies  geschehen  soll,  mit  der  folgenden  Silbe  gar  nichts  gemein 
hat,  d.  L  also,  wenn  sie  vokalisch  auslautet,  und  die  nächste 
Silbe  mit  einem  einfachen  Consonanten  beginnt.  Von  einer 
Gonsonantengruppe  nämlich  wird  je  der  erste  Theü  stets 
zur  vorhergehenden,  der  zweite  zur  folgenden  Silbe  gerecli> 
net,  und  zwei  so  an  einer  dgl.  Gruppe  participirende  Sil- 
ben dulden  eben  keine  Gäsur  in  ihrer  Mitte* 

7.  pürväniavat  syarah  samdhan-  kvadd  eva  parädivat  | 

8.  drashtavyo  yaticintayäm  * )  yanade^ah  parädivat  ||  3 1| 
7.  9  Ein  bei  Verschmelzung  (zweier  Vokale)  entstehen* 

der  Vokal  wird  (in  der  Begel)  als  Schlnfs  des  vorderen 
Gliedes  (e),  nur  hie  und  da  als  Anfang  des  hinteren  (^)  be- 
trachtet —  8.  Ein  dgl.  Halbvokal  (dagegen)  gilt  in  Bezug 
auf  Cäsnr  stets  als  Anfang  des  hinteren  Gliedes  (17).^ 

.T.Beispiele  zu  «:  sjiid**)  a8thafio«|pagatayamuna|Ba])^ 


*)  80  FE,  saipdlua  prayigyamäno  'hsm  £G.  **)  meghad.  6S. 
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gsmevA  'bhiribD&  (s.  7,  w),  jaaibIiÄrftttUiakain6ilo«|dbbavatD 

iTa  dadhata  ityftdi  (s.  7,  23),  dikkaladyanaTachiiifi4 
tecrnrnfttramürtaye  |  SYÄDttbhütyekam^nÄya  namali  ^ftnUya 
igase*)  itylidi.  —  Beispiele  zu  skandbam  Vindhy&dri- 
bttddby4|  nikasbati  mabisba^^<2  'bito  'sün  abirsbid  ityÄdi 
(8.  7,  23) :  —  ^ülain  -  gülam  du  gadharnj  prabara  bara  bri- 
sbi^l&e^akepo  'pi  vakrap,  cakrena  'käri  kirn  te  ityadi  (ib.): 
in  diesen  letaeteren  Fällen  wird  mit  dem  Vokale  aucb  der 
dasü  gebörige  Consonant  zur  folgenden  Silbe  gerechnet, 
iiad  zwar  gilt  Regele  ancb  biebei  fort,  daber  eioe  Cäsar 
wie  in:  asy4  yaktra|bjani  avajitapj/rtl^endupobhain  vibhäti 
(8.  7, 30)  nicbt  stattfinden  darf  (:  wie  stimmt  aber  biezu 
das  in  dem  eben  angefobrten  ersten  Beispiele  vorliegende 
mabisha^l^a?). —  8. Beispiel:  TitatagbaDatusbaralksbodapubh- 
iA&popiirnä|fei7  awali^adamäläipl  ^yämal&m  nllikbanta  ity- 
kdi  (8.  7,  Ii). 

ft.  nityam  präkpadasambandbip  cädayabt  pr4kpadäota¥ai  | 
10.  parena  nityasambandb&h  pr&dayap  ca  parftdivat  ||  4  Q 
10.  nityaiji  H.  —  nityasambaddb4f^  F* 
9.  yfCm  n.  dgl.  Wörter,  die  stets  zu  einem  vorbergehen- 

den  Worte  gehören,  sind  als  Scblufsglieder  des  Vorange- 
benden,  und  (umgekebrt)  lO.  pra  u.  dgl.  Wörter,  die  stets 
zu  einem  folgenden  Worte  gehören,  als  Anfangsglieder  des 
Folgenden  zu  betracbten.^ 

d.  i.  die  Cäsar  ist  gleicb  unstatthaft  vor  Enküticis 
wie  ca  u.  dgl.  (^),  und  nacb  Präpositionen  wie  pra  u.  dgl. 
(«)•  9.  Beispiel:  svftdn  svaccbam|  salilam  api  ead\  pritaye  ka- 
sya  na  sy^d  ity  a  d  i  (s.  7,  20).  Für  andere  kurze  Wörter, 
wie  na  u.  dgl.  gilt  dies  nicbt,  daber  z.  B.  mandäyantef  na 


*)  Bliartph.  2, 1. 

30 
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khalu  subridAtiij  abbyupetÄrthakrityä * )  ityädi  (ib.)**). — 
10.  Beitpiel  (und  zwar  einer  fehlerhaftea  Cftsurl  alra  firoibi- 
rain  yatir  anucita,  Glosse  in  H):  duhkham  me  /)rat|köhipati 
bridayei  duhsahas  tvadviyoga  ity  4di  (s.  7920).  Nach  den  kar- 
maprayacantya  iiideesen  (d.  L  nach  Pripositionen,  die  anch 
selbständig,  nicht  blofs  am  Beginn  von  Compositen  ge- 
brancht  werden)  ist  die  Ctair  ertaubt,  so  in :  priyam  praHtfi) 
sphuratpade  mandayante  nakhatvishah  (dies  Beispiel  ver- 
stehe ich  nicht:  es  fehlt  in  £F,  G  liest  na  khalv  iti,  schdnt 
also  an  das  zu  Regel  9  angeführte  Gegenbeispiel  zu  den- 
kenl),  9rey4usi  bahuvighoani  bhavanti  mahatam  api  |  a^re- 
yasi  pravrittftnÄm  kva^n  y^ti  vin&yaka  ityädi  (so  ES,  wäh- 
rend FGH  mit  apityädi  abbrechen).  —  Bei  den  mehrsil- 
bigen der  in  9l  10  au^efi&hrten  Wörter  ist  fibrigeas  nadi 
Halay.  die  (Jäsur  nur  am  pada-Ende,  nicht  aber  iu  der 
Mitte  des  p&da  Terboten,  erlaubt  daher  z*  B.  für  9  in«  pn> 
tyade^äd,9|  api  ca  madhnno|  vismritabhrftviläsam  ***)  ity- 
ädi (s.  7^90),  nnd  &a  10  in;  dürärüdhi^aincdain|  haaitam 
iya  piirt«|8htabdfaam  Mm  sakfaibhir  ityädi  (s.  7,  ss). 


4   Ans  einem  Briefe  von  A.  Schiefner. 

FtUaaibnrg,  1.  April' 186S. 

In  meinem  Schriitcheu  über  die  logischen  und  gram- 
matischen Werke  im  Tandjur  habe  ich  ,»no*  3627  chando- 
ratnäkara"  aufgeführt,  welches  Werk  zehn  grolse  Blät- 
ter nm&ist.  (Direct  vorher  geht  eine  tibet«  Uebersetnuig 
von  Dandin*s  k&vyädar^a,  an  welchem  Werke  wir  auTser- 

•)  megh.  1»  *•)  EF  fügen  noch  hinzu:  ity  autsukyad|  apariga^ 

yanl  golijakas  taip  yaylce  (iiMgli.5)  ityftdL         *^)  megiiMiAta  OS. 
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dem  eben  amlUttltoltoD  tibetiacben  GonuDeatar  bentaen 

Unmittelbar  unter  dem  Sanskrittext  findet  sich  eine  übe- 

• 

tiflobe  Uebersetzimg:  aucb  folgt  eio  dgl.  Commeotar  bei. 
Ab  Autor  des  Werkes  wird  angegeben:  sarvajnaratnftka- 

ra^anti.  Ferner  heifst  es:  likbitam  idam  ^akyabbiksbuloka- 
eakahnratiiadbaniiapäUbbadre&a»  Ffbr  diaKflnse  wvd,  wie 
in  den  indischen  Manuscript^n,  ein  senkrechter  Strich,  und 
für  die  Lftnge  ein  kmmmes  Zeichen  verwendet:  doch  ist  letz- 
teres etwas  verschieden,  hat  nftmlich  die  Oestalt  eines  nach 
unten  ausgeschweiften  a  (etwa  f).  Ich  wollte  erst  den  ganzen 
Sanskrittext  direkt  copiren,  allein  der  tib.  Hokdmck  ist  sehr 
unleserlich  und  kann  der  Text  uur  nach  genauerem  Studium 
des  tibet.  Commentars  an  den  im  Druck  verwischten  Stel* 
len  wiederergäuzt  werden.  So  schicke  ich  denn  eben  nur 
den  verunglOckten  Anfang  dieser  Copie. 

ohandoratnftkara  nftma  |  om  namo  vägf^varftya  ji- 
oiya  munisüryaya  parami^yotiratmane  |  autarni^ivimitra- 
nlbn(?)  aotardinakrite  namah  |  vargja  [padyam?  s.  oben  p. 
289]  catushpadi  [°dam?]  tacca  |  vritta-jäti-prabhedat  dvi- 
vidham  |  aksharasamkhyain  vrittam  |  mÄträsaipkhyä  bhavati 
jatih  [  hrasvah  svaro  lag  hur  rijuh  |  padautcshu  [pa  "?J  ba- 
hola(ip))  guru...  [saqijoga-PJpürvabsvcIrarahitavyanjaniiip 
ea  I  dirghaplutau  caba  [vakrah?]  |  bh  ftdiguru  tvagami- 
naip  (?),  j  antarguru,  s  antaguru,  m  a^eshaguru,  y  adilaghu 
ca,  r  antarlagbu^  t  antalaghu,  n  a^eshalaghu,  chanda(n)ai 
viduh  öhatkärabhyaikaikavrittibhih  (?)  padah  |  gäyatry  ush- 
nig  anuahfub  bfibati  paaktir  trishtup  |  jagati^alkvaryash^- 
dh|i]^ya^  I  prithak  kevalft  atiparap  ca  |  ^uddhft  ^'»pra-vi- 

*)  Da  uns  jetzt  dies  Werk  i;i  1  Hibliotheca  Iiulica  (New  Scries  nr.  30. 
3;^.  :?S.  30.  41)  vorliegt,  wure  (  iiiu  Ver$:^k'ichung  des  SMttkfit'TexteB  mit  die- 
ser tibet.  Ueberaetxung  höchst  dankeuswertb. 
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8am-abhy*atpar&  oa  kiiti^  |  ki  aha4  ashtatayä^C?)  |  aamam 
ardhasMiMm  viiluunaiii  oeti  trividham  praeakshate  Yrit* 

tarn  I  tanumadhyädikam  upaoitrakidi  vaktradi  tat  krama- 
^  athAD«i|i  jMir  i8ftitati(?)  |  aotaearaDAiiAm(?)  |  hadbhäoa- 
tibbadih  (?)  glah  Ikah  [Igah?]  pratipadam  (  tyau  cettanu- 
madli7&  |  kum&ralalitft  jsan  g  |  glaa  cato]^  sam&nj 
a8aa  |  citrapadä  yadi  bhau  gauj.,.. 


5.   Benohtigimgen  und  jN  achträge. 

Pag.  13  not.**).  Vgl.  auch  die  Vertheilnog  der  drei 
Metra  über  die  drei  chaudoma-Xage  (s.  z.  B.  Madhava  zu 
PancaY.  19, 9,  s).  —  32,  so  lies  41, 19  brihatt.  ^ 

74,25  fuDfzehnsilbig.  —  83, 13  finden.  —  Zu  126. 127.  Auch 
die  in  patala  7  und  8  vorliegende  Beobachtung  der  in 
den  vedischen  Liedern  so  häufigen  Länge  der  zweiten 
Silbe  h&tte  trefflich  zu  einer  klaren  Anschauung  Aber  den 
vorwiegend  jambischen  Rhythmus  dersdben  Alhren  kAnnen, 
ist  aber  ganz  unfimchtbar  geblieben,  und  sp&ter  sogar  völlig 
in  Vergessenheit  gerathen,  ohne  irgendwie  verwerühet  so 
werden.  —  153,  i  atipädanicrit  Py  (i).  —  Zu  161.  In  der  Auf- 
zfthlung  der  SdilangendAmooen  (näga)  im  1.  Bndie  des  l£ 
Bhär.  wird  (v.  1554)  auch  ein  dgl.  Namens  Piügala  erwähnt 
Ueber  einen  Pifigala  GArgy  a,  Namens  Tr^a^i  s.  Barn.  2,8S,98.'-* 

197,  6  V.  U.  8trt8Ta(fkanthabharana«  —  320,  ult  die  WortC:  »dies 

ist  wohl  aber  irrig«'  sind  ZU  tilgen.  —  352,3  udgata.  —  365, 3i 
— — }•  —  375,5    u.  'dhvani.  —  377,  ult,  taga*  — 

V.  U.  füranaip.  —  406,  4  V.  U.  nur  der  G-Text  des  Kedara.  —  407,7 

V*  u.  Mftv^a-.  —  426,  9  V.  u.  prastftra.  —  432,  is  lies:  tf. 
i — ww-w  —  433,  9  V.  u.  laghusthä. 
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Index  zum  achten  Bande. 


a  vor  ri  164 

an9a  112 

aii9akesba  299 

akshM»  29.118.84.467 

—  dniidas  ISO.  S88 

—  pankti  18.  49.  60.  7. 
80.  2.  98.  101.  34. 

40.  8.  249 

—  parimäyaui  22 
akahanOlp  paükti  101 
AgMtja  186 

agDi  u.  gfiyatri  83.267.8 

—  cayana  17.  9 

—  puk^a  146.  69.84-6. 

91.  2.  228.  86.7 
agrima  299 
aöka  448 

—  (=  1  oder  9)  208 
angula  432.  6.  8 
anguli  434 
afigoshtba  487 

—  I»trv«  484.  6 
anghri  328 

acaladhpti  818.  9.  21 

aja  33 

aji  82.  268 

Ailta^atra  261 

a^u  265 

atichandas  16.  64-6.  9. 
70-1.  80  1.  106-8. 
18.4.6.87.51.884 

(-406) 

—  neutr.  277.  8.  80 
atichftndas&Ij  (?)  279 
at^^agaU  132.9.281.384 

-6.  420 

atid«f»  816 

atidhiiti  182.9.281.398. 

9.  428 

atinicrit  129.  42 
atipara  467 

attpldaalflfit  146.  289- 
41. 468 


atirätra  79.  100 
atirucirä  321.  2.  86 
atireka  120 
atirekhä,  ^lekhk  891 
atifakraif  182.  9.  281. 

390-2 

atiräymi  896.  417.  21 
atisvära  261 
atisvärya  261-4 
atyashti  182.  9.  281. 893 

-7.  421 
atynkta,  »ktA  118.288.4 
atyukth&  285 
adhyajana  144 
adhvan  482-4 
^  paricihitfei  484 

—  yoga  426 
adhvaryubahvficÄs  93 
anaDgakri4Ä  821.  2 
anavaaiU  376 
aniraktain  284 
aniahfa  271 

annknuna^f  des  ]^k,  der 

Ys.  185-44 
anud&tta  133 
anmiialk»  218 
■nnbrlhmaym  78 
aimrüpa  79.  100 
anu^loka  333 
anush^uk  40 
anush(up9iri8  100 
aimabtubgarblit  129.  42 
aniuh|tibli  12 

—  (Metrum)  14.  37-40 
92.  129-30.  42.  63 

-4.  243.  381.  67.8 

—  |»iinipitt]i9ih  86.  7 
\^  (an  adit)  165 
anustobbana  37 
anusvära  212 

anta  372 

aDtamaBtb&  107.  11 
antevipnli  802 
antcil^^  285 


antal^thächandas  107-11 
antacarauänäm  (?)  468 
antya  291.  2.  302 

—  vipuli  297-9 
anje  199.  200.  844 
anyatra  406 
anyatbä  298 

ap,  tlpas  107.  11 
apadakrainc  1'62 
apadhTfintain  265 
•paraTaktra  861. 
aparäjita  887 
aparäntika  312.  8 
apaväda  221.  2 
apav&haka  175.  406 
abdhi  (sa  4)  845 
ahhikfiti  132.7.281.403 
abhinavatämarasam  888 
abbinihita  120.  3 
abbipräpaua  120 
abhiaiiivi  181.  48 
amifra  807.  12.  428 
amptam  107.  11 
amritadbfirä  178.  849.  62 
amfitaputa  379 
amban  (?)  107. 11.  2 
ambn  107. 11 
_  dbi  (ss  vier)  845 
ambbas  107.  11 
aya  110 

a>'ukpäda  307.  9 
ayugma  812 

—  yuj  818 

ayuj  291.  311.  2.  89 
ayogaväha  212 
ara  (shodajara)  298 
9iüf  arus,  anidift  276 
afofA  276 

ai^a  (warpa,  Silbe)  390 

—  Wasser  108  (metr.) 

—  (da94aka)  408-10 
ar^ava  (s  vier)  896 

—  nwlr.  107.  8 

—  (4a94.)  408-10 
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ar^as  107.  11 

_  (dand.)  409.  10 

artha  116 

arthäbhipräpana  120 
ardha  291.  2.  820.  1 

—  858.  444-8 

—  candra  291 
y'ardhay  444.  6 
ardharca  27 

anHusaiB*  180.  8S6-9. 

58-G3.  426.  88 

ardhastliftna  446 
ardhäügula  21Ö 
ardhikriU  440 
alol4  890 
alaukikam  180 
alpa9al?  (pafikti)  148.  249 
avasäna  Hd,  211 
ftvasiti  892 
«Ytike  114 

avitatha  390.  417.  21.  2 

afiti  28 

»feshalagha  467 
sfva  988  (Slam) 

—  gati  176.  397 
^  lalitam  176.  402 
Mhtataya  468 
uhtftkft  289.  40 

aahtapadat&  102 

ashtama  (yania)  262-3 
ash^äda^akshara  84.  7 
ashtapadä  120 
Mhf!  107.  8.  88.  9.  982. 

392.  3.  421 
asambädhä  388.  7 
Asita  161 
a^adte  494.  6 
asnra  und  deva  75 

—  chandas,  °.sa  74.  5. 

114.  (>.  28 
asuvil&aa  877 
aararam  266 
ahnya  435 

akriti  132.  7.  281.401.2 
akhyäuaki  869.  60 
ägair^jM.  186.  278 
Ägnive9ya  340 
Siigirasa  136.  276.  7 
aögiüiki  484 
iciiya  186 
1^7«  (9iwtM)  84 
ätichnndasa  64 
Atreya  136.  61 


Atbarvayika  186.  277 
*lidi  291 

Aditas  254.  5 
äditya  11.  42.  55 

—  und  jagati  259 
~  (SB  swölf)  167 
ädima  299 
ädivipulä  207-801 
ädyantau  37 
^dyardhasama  302 
iniulitnbli*  19.  88.  74. 

98.100.1.43.381.9 
ftpätalika  307-10 
&pi4a  173.  848-51 
•4b1w  279 
aya  («Tier)  166 
Ayajibhatta  908 
äräma  410 
hTci  117 

äiy4  209.  91-807 

—  (4.  16.  80)  298 
Aryagiti  289.  95.  302-7 
ärsha  187.  286.  7 
ftrsbablia  867 

inbi  117.  280-6 
älambayaniya  188.  277 
ävirbhuti  333 
ävritti  428.  42.  6 

ishtha  99.  88 
a^vina  485 
)  äs  +  upa  878 
äüUTa,  265 
AanrS  117.280.9. 
totinpankti  98.  9.  249 
ähärya  80.  2 
ÄhvRrakns  263.  4 
yi-J-adhi  93.  r. 
j/ing  l2iÖ"  * 
itaratra  2.96.  808-^... . 
iti  182.  4?4    '  \ 
iti  ca  (hi)  28.  87.  55 
mduTadaii4  889.  417 
indra  und  tdahtnlA  52. 

257.  8 

—  vanvä  178.  872.  8 

—  viyra  371 

—  ▼•H  62.  178.  871 

indriya  (=  6)  187 
iyätlf  236 
liäipda  108 
i8b(a  271 

nktam,  nkti  118.288.4 
Qktha  885  C^) 

—  27 


okthaftetra  93. 158. 9. 89 
ueea  281 
noeaiB  265 

üjjvaladatta  418 
ujjvaU  883 

utkfiti  182.7.981*404.5 

—  (208ilbig)  107*.  10.285 
utkrama  802 

uttama  (svara)  362 

—  9loka  333 
«tlarta  151 

utpara  468         •  - 
ut.sarpa  220.  1        *  - 
udaka  107.  11      .  -  _ 
udicyavptti  17j9«4ik)Sil 
udgatä  174.  352-4  [-« 
udgiti  289.  302-7 
udgitha  264 
udgräbavat  124 
«ddina  409.  10 
Udd&laka  161 
uddishta  426.  41-3 
_  vfitU  439 
^  *ahSüik«  458  [-9 
uddhMriiavt  170.82.887 
upacayabhavana  411 
upncitrakam  358.468 
upaciträ  315-8 
npagiü  289.  808-7 
upajagatt  181.  48 
upaj&ti  860.  72.  8 
upadruta  120.  3.  4 
upadbA  879 

npadhnili^jra  212.  28.  8 

upamfl  III.  285 
upaniälini  3  92 
upariabvajjyotb  37.  90.2. 

.   4. 180.  250-2 
vpaäsbUldbrihatt  91.  4-6. 

147.  243 
upalaksbaQ&rthaiu  297 
upalabdhi  268 
^  mat  285 
upasarga  69 

—  varjita  '2S1 
upasthita  (tri»htubh)  377 

—  (atijagati)  388 

—  pracupita  174.  355-7 
apasthitä  (paükfci)  870 
upäD9u  265 

upädbyäyapaftoamii  258 
opendfaTajrft  178. 871.  2 

nbhayatobflrhatam  265 
nbhayavipuU  297-302 
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urolifiliali  91.  4.  8. 147. 

248.4 

ulk&  435 

iishnikkakubhnu  35 
ushniggarbha  129.  42 
usbyih  16-9.  84-6.  92. 
129.  42.  68.  242. 
366.  7.  467 
ushnihä  17.  84-8 
ürdhva  265 

—  bfihati  97.  147 

 Yiriy  180 

8nnimil8  874-6- 
dshman,  ^mdnUt  211-8 
Ühagäne  261 
rikprätifäkhya  125-84 
ric,  Zahl  der  23.  61 

— ,  M«tra  der  128.  280. 

2-5 

—  neben  yajünshi  sämäni 
riju  215.  4G7  [283 
ptu  (a  vor)  164 

_  (as  fl«ehB)  166 
fish*  (a  rw)  164 
fishabha  (sSraan)  26G 

—  (svarn)  259.  CO.  7.  8 

—  gajavilasitii  176.392.5 
fishi  (s  sieben)  IG5 

die  sieben  277 

—  cbandas  114.6.28 
ekatas  352-4.  7 
ekatrihcat  362 
ekadvyädilagba  454.  5 
ekapadft  102.  19.  88.  44. 

279 

ekabhivin  127 
ekarüpam  370.  7.  417 
ekavarnaka  463-4 
ekasaifikhya  442 
ekikdian  468 
^  pTMtira  427 
ekfiksharibhavin  120 
ekiule^u  289 
ekäiiaatrinvat  164.320-2. 
elcfirfifici  114  [62 
ekin  110 
ckiyam  338.  9 
ekottara  429 
ekooa  4  38.  4 

—  triüvat  321 
e4ak«^jas  486 
eli  891 

Aitareyipt|ht  27 
okktA  22 


oja  818.  46.  68.  9 
anicalipa  266 

auttarftdhärya  455 
aupachandasaka ,     °  sika 

307-10.  59.  61.  3 
aupamika  34.  40.  51 
ka  (ssfiras)  896 
kakiul  34.  5 

kaknbh  17-19.  25.  6.34 

-6.  129.  242 
kakummati  149.  254 
kav^bajannuui  266 
Kadra  81.  2 
kanakaprabl^  170.  420 
kapila  276 
karuafrrlhya  32 
Kanmta  194.  420 
Inrmapravacaatya  466 
kanbapa  261 
kalä  309 

kali  (=  eins)  115 

—  (=füDf)  116 
kaUkA  850. 1 
kali-ehandaa  110.  8-6 

—  Stoma  110 

—  sthuna  118 
kalyakrit  401 
kaly-abo-ganane  160 
Kavirilla  889 
KafyapA  186 
k&kubha  26.  148 
Kntbaka  31.  2 
Katyäyana  181.  96.  404 

—  muui  185.  6 
kAntotpf48  170.  6.  881. 

417 

kämakrida  392 
kärauübhava  442.  6 
Kälaghata  161 
Ktiidtea  196.  848 
k&virlj  180.  42 
kSvyaprakftfa  215 
kävyädarfa  468.4 
Karl  206 
kävyapa  276 
Käfjapa  169.  82. 887-9 
knkknta  172 
kncodya  221 
ku^ila"  174.  420 

—  gati  170.  1.  4.  420 
kudmaladaiitl  170.  418 
Kii94ajathani  161 
knrnftrakUta   170.  366. 

468 


kmnftnwnbkava  196. 
knmfiri  890  [878 

kusuma  168 

—  vicitra  168.  74.  380 
kusnmitalat&vellitä  168. 

74.  397 

ykt)  269 

kriU  110 

—  chnn<la3  107,  10 

—  Stoma  110 

k{-iti  (anush(ubh)  98.130 

—  (viersUbig)  107.  10. 

286 

—  (sieben)  71.  2.  151. 

27  7.  y.  80 

—  die  ei^te  der  sieben 
182.  7.  281.  399. 

400.  68 

kfipana  265 
krishta  261-4.  71 
krishna  273.  6 

—  saraqiga  275 
kekfts  267 
ketnmatf  869 
Kedarabhatfa    184.  206 

-8.  96.  9.  305.  9. 

10.  7.  9.  21-3.  45. 

56-63.5-71.6.7.82. 

8. 6. 9.  91-8.  7-406. 
—10.7-28.  6.89. 1.4. 

40.  8.  62.  6 
kokila  269 

kokilakam  176.396.417. 

21.  2 

kosbtha  468.  4 

koshtba^'ara  230 
Kohada,  "ra  272 
Kohala  161.  272.  8 
Kautäa  160 
kantnm  186.277 
Kantfmnia  261-4 
kau^ika  276 
Kauhaliputra  272 
f/kram  +  abbi  83-4 

—  -4-  prati  88-4 
kfama  226 
kro^  432-8 
krannra  265-0 

~  (sä man)  266 

—  pada  176.  403 
Kranshtnki  96.  6.  147. 

69.  248.  6.  7 
kshapävi'itti  412 
ksham&  886 
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kübiprasaipdhi  180-8 
kshudräijii  76 
kshaipravargia  127 
Uiagati  S»8 
khafijft  174.  68 
khadira  267 

khalOrika  202.856. 
Vkhy&H-MiB  Iii 
g  (sLIage)  164.  Si9 
Ckifig&diM  856 

gacha  450 

ga^a  (Dämon)  294 

—  (Fufs)  290.  1.  5.  836. 

414.  5 
dundas  179.  288-90 
(307) 

—  matrachanda^a  823 
Gandhari  268 

Garga  418 

gtrbhopaiiialMd  870. 1 
gddoiyft  468.  6 

gavyüti  435 
gahanam  107 
g&thft  295.  416.  7.  24.  5 
gAndhamTVdA  870 
gladbira  259.  60.  8.  9 
giyatnt  888.  42.  8.  9- 

53 

glyatii  10-4.  88-38.  90 
-8.  189.  41.  61-8. 
880.  6-48.  866.  6. 

467 

—  (=  24)  32.  166.  7 
prastära  434.  56 

—  aamavjittapraBtära 

489.  88 
Giigy»  98.6.145-51.86. 

234.  5 
girindra  (=  8)  893 
gitaka  396 
gltavidhi  808 
gtü  889.  98.  808-7 

—  vidliivid  303 
g!tyary&  220.  1.89.  319 
gu  377.  96  [-23 
guuaka  4ö0 

ga^ita  446-8 

guru  84.  9.  211.  23-5 

—  läghavam  816 
guha  383 

—  ka  (ss=  sechs)  896 
~  vaktra  (=  sechs)  883 
gidii  817.  8 


Gonikäputra  178 
GoUma  277 
gotr«  876 
Gomvdljft  178 
Gobhila  261 
fiorajaa  4  36 
gorocauä  2  79.  80 
Gaatama  15 
gaatama  876 
gantamfya  186.877 
gaura  273.  6 
gaorava  84.  816 
gauri  170 

—  (jagati)  888. 406. 17. 

9.  88 
_  (aüjagati)  385.  6 
graha  (Boevii)  168.205. 

886.  6 
gr&myajaua  225 
glaa  164.  888 
glan  826.  426-8 
ghosha  333 
ghoshin  333 
cakrav4ka  266 
cancarikftvali  886 
cafteaUUnhikt  170a».880. 

417 

Ca^^abh&rgava  160 
can^avfishtipray  litam  1 7  5. 

'  82.  406.  9.  10.  12 
ca94<^vega  408«  9 
eatnr  468 

—  akdiara  29.  80 

—  —  9as  80 

—  angakri4&  280 

—  uttara  20.  89.  80.  8. 

4.  108.  4.  6.  7 
catortha  861^ 
catnrthSranyaka  886 
caturyamam  264 
caturv{idhi  847 
eaM^^ftaai  164.  881 
cataahka  849.  884 

—  prabbj-iti  110 
catusbtoma  110 
catnsbpadam  289.  467 
catushpada  102.  19 
eatuabpid  889 
candrA-kkhi  886.  99 

—  vartznan  882 
candrävartä  170.  390 
candrikä  377.  86 
capalä  170.  1.  296-802. 

6.  419 


capaI4  (vaktraDi)  dS'j 
campakamäli  370.  1 
Oampi  198.4.894 
caya  461 

cadayas  465 
cämara  388 
cara  394 

c&mb&smi  170.  812.  B 
cisha  866 

citraparla  367.  468 
citr&  315-8 
cüdätmaui  367 
cüÜkä  174.  320-2 
ychad,  chaad  8-7 
cband»  6 
chandaka  7 
chandatas  294 
chandana  7 
cüandas  3-7.  29-82.84 
^  (SAiBaglaim)  98 
— «  drei  14 

—  vier  14 

—  fünf  15 

—  sieben  20.  102-4 
chandasini  yicaya  80. 4 
ehandaq^  18.  Iii 
chandal^sSra  192 
chanda^sati»  144-61. 7£ 
chandu  5 
chaado-uama  13 

_  bhanga  886 

—  na  468 

_  maiyari  228. 8.6.814 

—  mfina  28 

—  ratnäkara  466. 7 
— .  varga  216 

—  Tidti  84.  809. 488 
ch&ndas&tC?)  279 
chlmdomftna  22 

j  vy-^  164.  210.1.  6-«. 
jagat  210 

_  (padam)  11.8.4.1C» 

55 

jagati  10.  11.  29.  82.6i 
-6.  102-4.  31-2.  4. 
43.  56.  210.  36-8. 
50-3.  377-88.  418- 
80.67 

—  (paSkÜ)  148.  9. 849. 

50 

_  (=  48)  56.  166 

—  9ansam  51 
jagkaaaeapaU  170.1.286 

-9.  800.  8.  7 
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jft^lianavipula  297.301 
jajjagati  65 
ji^alftkiunrmi  65 
Janamejaya  160 
jaUdhAramiU  175.  383. 

417-9 
jaloddbatagati  37Ü 
j&gata  140.        42. 8. 9 
jftgati  (vritti)  84 
j4ti  192.  289.  467.8 

—  pakshe  341>4 
j&mitra  203 
Jambavatfvijaya  181 
jinft  487 

jiM  218 

—  möliya  2 1 2.  28.  8 
jlmüta  408-10 
jivam  107.  11 
4aimiiii  ('«  Tod)  159 
Jaimiiiiyamata  201.422 
yjn&  +  vi  (Dewd.)  118 
jn&na  113 

jyotita  252 
jyoiirvid&bharana  195 
jyotisba  418 
jyotishniati  94. 102.3.31. 

46.  8.  9.  250-2 
•jyotU  90.  2.  3.  148.  9. 

250-2 

)yotU  819>22 

4  und  1  191 

t  — w  164.  210.  C-8. 

468 

tak4ravipul&  348 
teUm  879.  80.  417 
tati  888 
teduta  452 

tMinmadhyA  170.  365.  6. 

468 

tauuyira  129.  42 

Umttt  488 

tantrf  266 

Unvi  170.  403 

tara«  363  (tarasodill) 

tarka  (=6)  397 

Tfiv4in  98. 7. 100. 47. 58. 

69.  248.  4.  8 
tfimarasa  383 
tamrAksbi  218 
tftram  263 
t&vat  444-8 

_  kritva^l^rita  169.826. 

451 

iivadgay«  446 


tiryak  26& 

Tu(|iga  194.  898.  4. 494 
tang»  (a  7)  886 

tulyalakshana  328 
tptiya  261-4  (svara) 

—  (viräj)  -2  39.  42 

—  (°8yäm  duij  32 
triptam  107.  11 
tejasvimtamä  82 
Taittirfya,  ®yaka  264 
totaka  168.  75.  878.  9 
taurvafa  268 

trinfin  58 
trlka  884.  496-9 

—  prabhfiü  110 
tritnyayukto  285 
tritä  51 
tripadä  119 

tripftd  (viraj)  146.  289. 

41 

trimatra  22 

trivirÄina  216.  7 

trish(abh  10-14.  29.  32. 
50.5.  102.  3.  30. 
1.  4.  48.  55.  286- 
8. 50-8. 871-7.418. 

07 

trihayani  486 
tru(i  436 

trutita  198.  9.  885 
tret&kaliehandttai  118-5 

tretÄ-chandas  110 

—  Stoma  110 
traipada  435  ♦ 
traish^ubjägata  55 
traiahtabba  12.  52.  140. 

238.  9.  60-3.  86 
traish^ubhf  vfitti  84 
Trvarabake^varapuri  206 
tvaritagati  370 
daksbivtotilcft  812 
da94a  482-5.  7 
dav^aka  108.405-18.9. 

28 

Da94iii  467 

daU  295.  9.  800.  8.  6.  22 
dafaka  884 

dafatayfshu  26 
daflida^ini  58 
da^avariiu  216.  7 
Däkshiuätya  351 
Dimodar»  268 
d&9ata77&m  87 
d4ha  486 


div  (t|itiyasy&m)  32 
DirtkarabhaUa  216 
di$  (a  10)  165 

dipakamSla  370 
dirgha  84.  9.  211.  65 
durukt-ain  222 
Durgha(.avfittikära  226 
Vdnab,  duabf«  118 
düram  486 

deva-dumdas  74.  6. 118. 

6.  28  . 

—  chandaBa  74.  5 
daratls  266.  7 
dmOditaa  150.  254.  5 
derattdbyfiya  28.  84.  7. 

40.  7.  51.  5.  7.  64 
devarathähnya  486 
Devala  161 
DeTa^annaii  161 
deväsuracbandinti  118.6 
dtTisaraprajftpatfn&m  ^ 
Metra  der  285 
devikäs  10 
daM  117.  230 
dodhaka  168.  878.  4 
dramma  194.  292 
dravinodas  247 
druta-padam  138 2.  3 

—  madhyä  176.  368 

—  Tilambitam  175.  878 
dvipanHcbandtnai  107. 

10.  11.8 

—  Stoma  110 
dvika  426-8 

—  prabhrid  110 
ydvigapay  442.  6 
dvitiya  261-4  (svara) 
dvipadfi   18.  60.  75.  99. 

101.  2.  5.  6.  19.  29. 
34.  8.  41.  4.  279 
dvipAd  (virfij)  148.289. 

41 

dviyamlntcra  264 

dvirvasavas  814 
dvibsvaras  307 
dvis  444-8 
dvjakahara  114 

—  pnitint  427 
dvyaiitiDtaridigiirabhiti 

295 

dvyüna  462 
dbaaiia  487 
dhammilla  401 
dbara^dban  202.  850 

31 
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ydhi  ~i-  abhiaam  310 
dbltiikrijA  419 

Dhftnaipjayya  15 

dbishanfi  882 

dhi  217.  8 

dhriU^ri  424 

dbriti  106.8«81.9.S81. 

397.  8.  422.  3.  67 
dhaivata  259.  60.  9.  70 
dhr"  224  fT. 
dbradipara  20 
dhTina  265 

n^ww  164.        I.  6-8. 

467 

nakiiravipalS  343 
nagasvarup^ki  367 
nadl  366 
nandiBf  $86 
Binderi  316 
napiuuaka  114 
l'nam,  nfimiti  (?)  120.  3 
narku^am  395.  6.  417. 

38 

Vnard  M8 

DETaka  239.  384-6.  90.  3 
ravamfilini  177.  381.  2 
naväkpliara  32.  44 
navipula  345 
snh(a  486 
rüpft  180 

—  vritta  439.  40 
nSkula  87 

nagu  1Ö7-8 
_  (es  8)  168 
nftgaraka  867 
nfigaraja  157.  299.  300 
nftgi  146.  76.  239.  40 
n&giVa  301 
B&taka  412 
ii8t7afMa  878 
N8rada  161 

—  266.  7  mu8. 
närEcam  397.  417.  22.  3 
n&racakam  422 
Ii6ffteik8  867. 488 
Ktriya««  418  (Oomm.) 
ii8rl  867 

nfisikya  212 

niqrit  20.  80.  1.  113.  4. 
29.  40.  9.  50.  254. 

79 

—  'pankti  140 
nidtea  88  ^ 


nidänasütra  83-125 
aMhana  806 
nimada  866 

nirantara  309 
nirava^esha  299 
niräkära  442.  6 
niruktam  264 
nirghftta  466 
nirvacaaa  88 
nivid  27 

nishäda  259.  60.  70.  1 

—  vaut  270 
nira,  ntla  878.  6 
naidhana  898 

nyak  265 

nyaiiku-^irä  129.  42 

—  siri^i  91.  4.  Ö.  14r. 

76.  248.  4 

njriya  108 

iivünibhÄva  110 
nie  290  nlas  290 

nlau  291 

paükti  15.47-50.98-102. 
40. 8.  54« 6. 248. 50. 
869-71,  467 

—  (Reihe)  48 
pafiktyuttara  181.  48 
paclias  51. 
pancaka  249.  54 

_  miU  870 
paficakavalf  434 
paäca>o&inaram  383.  93. 

9  (**rah) 
^  pada  47.  102.  19.  33 
paficama  269.  60.  8 

—  dfarani  806 

—  subhaga  805 
Paficälas  90-2.  146.  81 
paüeiui  47 

patalani  102 
pafava  869 
pauardha  292 
Pataüjali  158 
pathya  84.  102.  4.  7 
pathy&  (brihati)  91.  4. 
147.  248.  4 

—  (pankti)  147.  249 
(äryä)  296.  9.  301.  6 

—  (va)<tram)  336.  45 
j  päd  4-  sam  24.  5 

—  -4-  abhisam  43 
pada  86.  7.  118 

—  («»pada)  27.  8.  102 

—  (Wort)  291.  6 


pada^catorürdlivam  17i. 

847-68 

—  niyanw  886 

—  pankti   18.  49.  80-1. 
99-102.  28.  40.  1. 

249 

—  madhye  463 

—  vrita  92 

padadau  225 
padäntc,  •nteshu  462.7 
padartliapratyaya  216-7 
padya  289.  467  (?) 
payas  118 
payodhara  208 
payorS^i  (=  4)  345 
paramauu  436 
paraiiicähtliä  107 
parayukta  305 
para-iish{^  146 
parastätna  137 
paradivat  464.  5 
parärdhya  106.  7 
Parä9ara  136 
parigha  486 
pamesha  485 
Paruchepa  70.  277 
paroshuih  146.  242 
paryante  309 
paryäya  100 
Parvata  161 
pavitram  377 
Pavyeka  206 
pa9cäja  38 
paycadvariyaai  173 
(pr&cya-)P4fic8Uibu  92 
P69ini  169  (Tod).  8S. 

213.  23.  4 

—  als  Dichter  173.  81 
Payiniy&naja  160.  247.8 
pada  26.  84-7.  133.  28S. 

8.  9.86({).  7 

—  (Cüsur)  -297 

—  nicrit  129.  42.  259- 

40 

—  bhäga  80.  2.  166(i) 

—  hhS4  298 
pldAkolakam  174. 816-6 

padädau  226 
pädädyena  226 
pfidänte  221.  2.  4.5.468. 
pgdäntya  226  P 
p6pa  888 
P&r&9arya  340 
pinichapa  76 
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p4fc&tya  299 

pika  S69 

pifiga,  Fing»  t6S 

Pingara  161 

pingala  162 

Pingala  93.  5.  6.  144.  57 
-62.  86.  216.  44.  8. 

468 

—  nlga  157.  8.  210.  83. 

300.  457(.6«) 
Pingnla  161.  2 
pitnrau  32 

pipilika-iBAdlijrainA  98. 

180 

—  ■BMlhyg  40.90.3.129. 

42.  9.  76.  254 
pifaipga  273.  5.  6 
piyita  275 
pi^äci  875 
ptU  274 
pa|»  382 
puiiya  833 
putrin  32 

piuuiii^pada,  ^dft  46.  69. 

70.  9 

punaradayani  69 

punarädi  69.  100 
pur:\-ushiiili  36.  7.  242 
puratitttj-jyotis  90.  2. 180. 

860*2 

paraatfttna  137 
pafMMdbrihati  91.  4-6. 

147.  243 
purasba-chuuclafiam  75 

d«v»U  279 
Puniahottaiiiabbatfa  206. 

porOKtiru  35  [23 
pu^ibkaranäla  436 
pusliyta-vicitrÄ  388 

—  sütrn  261.  2 
piühpitSgrä  174.  861.  2 
pflrva  120.  452 
parvapfikta  429 
pönä  virSj  70.  80.  1 
pürvätitavat  464 
pfuha  436 

pritbak  866-7.  426-8 
pfitha  482.  6 

—  croui  172 
Ppthüdako  437.  4». 50. 4 
prithvi  377.  93 

pe^ä,  pe^iyA*  90 
pe^i  875 
PaiBgam  75 


Pamgarayaua  161 
PalfigaU  210 
PaOgallkjraaa  161 

Paiügalya  161 

Paingi  246 

Paingin,  "ngya  162 

prakrtti  (''tyfi)  281 

~  (achMlbig)  107.  285 

^  188.  7.  281.  400.  1. 

24 

pragatha  18.  2  5.  6.  43-6. 
69.  78.  98-101.  34. 
5.  8.  48.  4 
praoita  406.  9.  10 

—  »ka  410 
pracupita  357 

'  prajäpati  u.  anush^bh  39 

—  uud  aticbaudas  65 
->  SchSpfbr  der  vada  28 

—  Metra  des  114.  6.  28 
pranava  22.  32.  78.  9 
pratipädam  347 
pratimä  III.  285 
pratiluiuaguya  441.  2 
pratishthft  118.8- 

^  (gtyatrf)  142.  6.  239. 

40.  83 
pratnam  107.  11 
pratyukgliabfibati  43 
pratyaya  216.  7 

—  (aecbs)  425.  6 
pratyavarohin  1 14 
pratyäditya  4  35 
pratyapi(|a  173.  348-58 
pratbaana  861«4 
prathametara  800 
prabbadrakam  891 
prabhfi  383 

_  vati  386 

**prabbriti  110 

Pnunataka  161 

pramadinanam  400 

prama  III.  285 

prainänikä  807 

pramäyi    222.  829.  30. 
468  (,  7  wo  zu  lesen: 
asati  bi  |  lagaa  catn^ 
pram&ny  asau  |  ) 

prfimitAksharä  380.  1 

|tr:uumlita\ adanä  382 

piuvrittaka  312.  3 

pravriddhapadft  102.  3 

pra^na  184 

pra0iab(a  120.  8 


prasaög&t  186 
praaabbam  876 
pnueiva  426-88. 44 

—  pafikti  98.  9.  249 

prabaranakalita  387 
praharsbayi,  ^shi^i  170. 

884 

prarb^MI  884 

präkriU  295.  396 

—  Pingala,  Pai»  202.8. 

8.  14-6.  25.  96 

—  sarvaäva  273 
prakpada-eambandha  465 

—  padtateTat  486 
prägätha  26 
prägätbika  26 
Pracya-Päficalishu  92 

—  vfitti  170.  82.  311.  3 
präj&patyft  117.  880 
pr&äci  107 
präuaparikraya  878 
prädayas  465 
prÄinadika  850 

praya  80  C  yeiti).  llf 
priyai|iTad8  888 
Priyavrata  136 
l.rivä  397.  417.  23 
pro"  226 
plava  408.  9 
pluta  22.  211.  27 
pbanabbfitkula  (=9)  393 
Phaiuk.ira  157.66-6.892 
pbala  451 
balavat  265 
bahi^9ri  265 
bahi«bt6jjy<»ti8  858 
babulam  467 
babvricäs  37.  90.  8 
Buna  196 
l^'badb  221 
BAbbia^ya  92 
bftrbata  26.  148 

—  (Ton)  266  - 
T?indu-ara  161 

bfiUaü  17-9.  23-U.  4ü-2. 

94-8. 180.48.8.54. 

248-8.  868.  9:  467 
(=36)  43 
brihatsoraliitÄ  165 

•  * 

bfiliaddevuta  245.  7 
brlbaapati  u.bfihaii 867.8 
brabman-Metra  128 

brabinavrulinas  ?,2 

br4bini  117.  230-5.  79 
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•8.467 

BhaUotpala  1 64.203-6etc. 
bba^Orpftdam  377 

—  virAj  177.  869 
bbadrika  369.  77 
bbttTipnU  842 
bbasamaha  (=»27)  168 
bhäd-vipulä  348 
bhäratani  413 
bhäradväji/am  136.  277 
Blilnvi  188.  848.  4 
bhiivATt  876 
Bh&UAveym  186 
Bhfi8kara9arinan  206  etc. 
bbiÜagafifiiafiU  170.  6. 

99.  368 
bh^iaqpg*  408.  8 
(Kuppler)  870 

—  prav-'itam  176.  380 
vyfuubhitam  176.404. 

6 

bbQjaqigeritt  406 

bli^}a«i0^  187.  805 

bbunkpaokti  140 
bhurij  20.  80-1.  113.  4. 
29.  40.  1.  9.  254.79 
(burthen)  20.  69 
bhüta  (as  8)  187 
Bhriga  186 
Bhauvan&yana  136 
bbcamantvilMitam  177. 

876 

m  164.  810.  6.8. 

467 

makara  159 
makarälaya  f=  4)  361 
mak&ravipula  344 
DMklrinta  88 
mafijaH  177.  849-51 
malljQ-bhashitii  886 

—  vÄdini  386 
mat9j^s  68 
mafi-gu^anikara  890 

—  bandhana  486 
^  madhyä  869 
^  mälä'382.  8 

—  raga  371 
ma94^kaplati  376 
matte-mayfinm  177.885 

—  viUbinf  401 
mattä  370 
maU&krS48  170.  402 


maitebhavik|14ita  400 
madanadabana  (k  11) 

205.  406 
madalekhi  366 
madraka  401.  2 
madhu-mati  367 
— >  iB8dbaTt  889 
Hadhusüdana  184.  6-9 
rnadhya  (Ton)  868 
raadhyam  283 
madhyama  (svarai  269. 

60.  8 

nMdbyamain  868 

madfayi  113.  284 
madby^yotis   90.  2.  3. 

130.  260-2 
manushjachandasam  75 
maBOFami  870 
inandabbashiQi  386 
mandäkräntä  175.  895 
mandra  261-4 
mandram  263.  6 
maydra  867 
gati  408 

—  sari?*!  171.  7.  .170 
marut&ip  cband&BSi  76 
marsbikä  113 
Maliiuätba  206.  423.  4 
mahirkavi  195.  6.  848. 

425 

—  kaushitakani  78 

—  capali  296-300.  2. 

6.  7 

—  nftmnyaa  68 

_  paaka  104.  81.  48. 

250 

—  padapankti  180.  42 

—  barhata  26.  101.  43 

—  brihati  26.  97.  103. 

81.  47.  248 

—  ni&lik&  897.  417.  88 

—  vipulä  297-302.  6.  7 
»  satobrihatS  101.4.32. 

43 

mabita  888 
m4  892 

—  III.  285 
mfigadha  kroca  437 
mägadhi  295.  310 
Mugha  196.  416.  21.  3.4 
mä^avaka  168 

—  867 

in89avakikrf4an<'ikai 
taka  165.  667 


Ma94avya  170.  82. 

2.  64.  406-8 
lUtanga  267. 
m4tr4  27 

—  kriU  289  (467) 

—  cbandaa  179.  288.8. 

807-28 

—  samaka  314^.  17.  8 

manusha  265 

mälati  382.  3 

mala  177.  390 

milinf  171.866(gfty.>.  88 

Ol«.).  81  (ati^afcT.) 
mfisa  (=  12)  167 
mähäbärhata,  s.  raahäb. 
mitravarayaa   und  virij 

257.  8 
mifra  812.  426-8 
maknlam  366 
miikta.  anni "  92 
mukha-capalä  296-301 

—  vipula  297-301 
Mul^a  198.4.898.4.858. 

60.  87.  408.  15.  21 
mubürta  23 
müsbaka  408-9 
m.ritasamjtvini  192.  457 
mfidaqigaka  392 
mfida  264 
inegba.düta  196 

—  vitanara  370 

—  vUpbürjitA  898.  417. 

28 

mem  455  (kba94&°) 

—  praattea  192.  452-5 

—  yantra  454 

meshürana  203 

« 

mauktika-daman  383 

—  niälü  377 
Uaudgalya  161 

y  w —  164.  210.  6-8. 

467 

yajii!»,  Umfang  der  23 
1-  Metra  der  126.  230. 

2-5 

yajiiaTo4baTe  114. 8 

yati  222.  363.  4.  464 
yatyankakais  308 
yatvanca"  305 
vathuvfitta(sainapti)  286 
yamte  212.  62.  8  (21) 
(dvQjaaBiatai*  264 
6.  7.  8  yava  s  1  angula 

486 
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Yavane^Vara  208.  418  } 
yavamati  177.  362 
yavwnadliya  1S9.  81. 42. 

9.  964 

yarodara  437 

ya^ah^esbibhüta  194.393 
Yask&s  245-6 
yfijashi  117 
yftjnayalkfya  106.  877 

yAtrft  294 

—  kära  310 
y&yin  411 

Yliska  95.  6.  128.  33.  44. 

7.  09.  S48-6.  8 
ynk  164.  812 
yuga  (=  12)  166 

päd  312 
yogma  813 
_  ndU  818 

—  Tipidi  845 
y^l  807.  9.  37.  9 
yogaväha  212 
yojanam  325.  432-6 
youivat  261 
yoAi  172 

164.210.6-8.467 
nkU  274 
raga^a  415 

raghuvanfa  195.  415.  23 
*raja8  486 

ntnAkanmii^M^  861 

ratn&val!  196 
rathuddhatä  876 
rainani  366 
rasa  107.  11 

—  (=  6)  165 
fwäyaiia  810  * 
rahasya  151 
raj  107.  11 

Rita  170.  82.  406-8 
V'rädb  +  vi  22 
lUma  889 
fi^  169 
ra9ynna  826.  9 
rukinavati  171.  369 
ruc  383 

rucirft  171.  884 
radra  (all)  165 
rftpa  (ai  1)  166.  7.  0. 

444-8 

rt'^u  4  36 
repba  210 
^  TiptaA  842 
rerarf  851 


rocanabha  277 
rocanävar^a  275 
rohite  70 
rohin  107.  18.  4 
Raabi^äyana  186 
1  und  d'  191 
1  ^  164. 219 
la  426.  8 
lakdiava  299.  805 
laksbanikä  209 
laksbman  296.  300.  61 
lakshmi  385.  6 
lakshya  303 
la-ga-kriy4  426.  55 
la-gaTa^  877 
laghu  84.  9.  223.  4.  4 07 

—  kriyÄ  426.  58 

—  U  225 
lagbvantya  211 

UOaal  171.  888.  417.  9. 

20 

lalita  354.  5.  83 

—  padam  382 

—  visUra  324-6.  486 
laliti  166.  888.  92 
Uralt  177.  849-61 

^  pbala  350.  1 
_  lavuliU  861 
lasatpkbyä  429.  30 
läghava  216 
UghavtrOia  872 
lilasA  897.  417.  23 
l&syalxlaiaya  351 
likshä,  "^rajas  436 
lil&kara  409 
IfliTatr  828*  450-2.  6.  6 
loka  (»  7)  886.  95 
loma^a  108.  9 
lohita  273.  6 

—  saraipga  275 
laukikam  187.  9.  286-8 
lyablope  858 
yaAfa-lwtiapatita  177. 

894 

—  stha  81.  872.  8 
vaktram  178.813.31-47 
Takra  215 

—  gati  199.  868 

—  bhiva  368 
vakriman  368 
vatsatari  436 
VaUajiva  161 

)/  vad  -f-  sampra  172 


▼ana-m&lA  177  397.406. 

17.  22.  8 
.  mAlik8  888 
varaptanii   171.  81.  97. 

418 

_  yuvati  171.  421 

—  äundari  171.  417.  20 
var&  217.  8 

YarfthamihiTa  165. 208-6. 

15.  94.  5.  300.  1.  4. 
11.  31.  7.  8.  53.  7. 
61.  2.  71-85.  8- 
95.  8.  9.  401.  4.  11 
-8.  22 

▼aiuva  und  pafiktl  267.8 

varga  450 

variia  (Farbe)  266,  77 

—  (Silbe)  390 

—  (=  1)  466 
(da9a)Tar9a  216.  7 
varoaka  412.  3 
vardbamanam  174.356.7 
Tardbam&ni  129.43. 289. 

40 

▼anhtkft  107.  11.  8 
valthaka  408.  9 

Vallabhadeva  330 
Vallabbe^vara  194.  330 
vasanta-tilakadyuti  389 
_  tüak&  171.  387-9 

—  miliki  868 
Vasisbtba  136 

vastt  (sacht)  265.  228. 

802 

—  dh&  217.  8 
Vasuqidbara  889 
vaamnatf  866 
V4kpatir&ja  194  298.  4 

vägi^vara  467 
vägdevataguru  195 
vänmaya  210 
vfic  (as  aiMialitnbh)  89 

—  (=  bfibatf)  48 
_  107 

väpini  393.  7 
vänit&  393 
7  vä^tB  21 

vä^tbkOshava  208. 16. 24. 

96 

vat&yanarajas  436 
vätormi  872.  4 
Vateya  161 
Vitsy&yana  178 
TiaaTteikA  171.  815.  8 
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«teiht  17«.  18t.  40 
▼tri  m.  11 

—  dhi  (=  4)  845 
Värkalt  136 

väU  436 
V&sbkaU  124 
HatLvt  268.9 
vAsishtha  278 
vfthvds  391 
viu^atika  101.  44 
vikareba  84  1402 
▼ikriü  72.8. 188.  7.281. 
_  (16iilb.)  107.10.285 
vieaja  83-4.  120 
viciti  83.  4 
vichandinsi  279 
vicheda  363.  4 
vitMti  487 
vitänam  329-31.  67 
▼idyunmilÄ  1  7ö.  366  (ga- 

yatri).  7  (anushtubh) 
vidyullekba  366 
tij^Mlt*  98. 100.  47.  8 

—  888.  9  (TAktHi) 
_  419 

—  •t&khyfcnaki  360 

—  •thdi  345  (vaktra) 
^  *tottara  101.  48 
yf^myrnsUMIIA  819 
▼ip«tt  182.296-8.300-2. 

5.  419 

—  (vaktra)  33J), 
vipräpa^ia  67 
▼ib«dhapriv4  171.  8. 422 
«vibhaktik»  46S.  8 
Tibhajyapä|ha  365 
vibhävari  383 
vibhftshä  222  (vyuvastbi- 

tavibh.).  4 
TiiDriali|Antar9i«8  172 
viramaua  57 

TirÄj  (3X11)  püi-vä  60- 
2.  79-Al.  102.  0.  30 

—  (4X  10)  uttarä  15.21. 
57.  79-81.  102.  80. 

48.  7 

—  (8X  10)  57.  8.  81. 

180.  46 

—  (2X10)  dvipadä  134. 

44.  b 

_(lXlO)ttkAp«d4102. 

6.  44 

—  (12-4-8)(lvipadä,  dvi- 
p4d  129.  44.6.241 


▼irftj  (8X12)  Mmbri- 
hatf  180 

—  u.  mitr&varunau  257. 8 

—  sehnsilbig  57-60. 102. 

6.  45.  236-8 

—  interiDediftre  61.  112. 
82.  40.  9.  254.  5. 

78.  9 

—  (eine  derselben)  107.11 

—  (appellat.)  59.  68 
~  ish(akä  lO'J 
virajana  57 
Tirit-kimt  107.  11.  ft 

—  pürvÄ  131.  43 

—  sthänä  57.  131.  40.  8 
vira4-asb(amäui  11.  20. 

82 

—  rOpft  108.81.40.251 

—  vanta  57 
virädhana  57 
(tri)virama  216.  7 
vilaubitagati  394 
-vilteam  857 
▼iUdnt  895*6 
vi9loka  815-8.  33 
vi9ve  devas  n.jac^ati 257.8 
Vi9vümitra  136 
vUbama    180.  309.  26. 

425.  488 

—  pada  130.  42.  8 

—  pädas  102 

—  yuj  296 

—  vfitta  331-68 
viübt&ra  99 

—  pankti  50.98.9.249 

 (aiddhi)  57-100 

—  — ,  dvipadä  lO'-i.  5 

—  —  ,  pravfiddhapadä 

102-4 

~  bribatt  180.  42.  7 

vigh^of  cbandas  76 
visarga  212.  5  ('l^iotlt) 
visarjaniya  212 
vi:iiuitain  399.  417 
Tismitft  428 
▼iharapa  80.  09 
vihara  30 
vina  268 
l'  vrit  84 

 i-  a  442 

vfitta  88.  118.  88 

—  (-Metra)   180.  289. 

326-7.  468 
I  ~  (eine  kfiti)  400 


yritta-kMtaka  188.216 

—  biliya  215 

—  mnktavali  208.  26 

—  ratnakara  184.206-8. 

15.  8  (8.  Kedara) 
^  ^  pafteikt  «07 

—  rataivaK  218 
vritta  377 

vfitti  84.  7-9.  113.  4.  6 

—  tas  150 
vfinta  376 
vpsha  259 
Vftoban  107.  11 
vrishabha-carita  896 

—  vat  268 
vegavati  175.  359 
vetäla,  "loUbftpana  810 

i  veda.  Bang  dar  drei  988 

—  (=  4)  187 
vait81!ya   168.  78.  296. 

307-14.  61 

—  tanu  310 
▼aldeht  288 
VaiyfiflkaC!)  95.  245 
vairäja  58.  140.  238.  48 
vai^vadovi  178.  381 
vyaktivyaktavibbuktika 

464.  5 
▼yaktipaksbe  841-4 
TyaSjana  22.  467 

—  eaipnipAta  84 

—  "nänta  211 
vyatyäsam  98 
vyavasth4  229 
TyavaetfaitavIbliialiA  222 
Vyädi  2G7.  9 

vyäla  408-10 
vyävahäri(!)  801 
Vy&sa  161.  351 
▼Tita  45 
\/y\i  42 

9akala  299.  305.  22 
9akvari  66-8.  107.  8.  32. 
9.  281.386-90.420. 

87 

fakraryae  87 

fankumati  149.  254 

9ankha  410 

fanaii»  265 

9abda  271 

9ara  (=:  5)  188 

9ar8hikä  107.  11.  8 
I  9a9araja8  436 
1 9a{i-kal&  390.  1 
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fftfhrMbnA  IM.  71. 866. 

428 

9U9in  168 

^a^vat  93 

Väkalyasaqihitit  187 
fftktot  228 
fAkyabhilnlitt  412 

fakvaram  67 
^ftkhäparu  78 
(j/inkhäyaua^rautasütra 
78-88 

Pi94ilyft  15 

ranlülavat  398 
^daiavikri4itaiii  177. 

398 

9&lini  171.  372.  4 
(Uwbft  192 
9ildia94ite  877 
(ikharinS  181.  893 
9ikliA  174.81»-22.  62.3. 

419 

9itt  280 

fiyapnsftda  210 

9fta  280 

9ukra  (vama)  262 
9ukram  107.  1 1 
fuddlia  22.  467 

vir^  .177.  869  . 

Tixi4vitluibhAm  177. 

356.  7 
VUnva  169.  444-8 

—  sthäna  446 
fülagava  78 
^rilayikbi  174.421 
CailiD«  186 
^aivanagara  206 
^aunaka  135 
(aunakiya  läö 
^aolYiyina  186 
Vfyi  280 
9yftpania  280 
9yaina,  v.vava  277.  80 
9yeta,  9yejia  280 
^•na  «id  gftyatr!  29 
9ymiiEA  877 

9yeni  177.876 
9rava«  333 
9rf  217.  8 

—  877 

— *  1Mi|»  879 
frutabodha  166.  84.  96. 
216.  6.  867.  9.  70. 

1.  98 

^ruta9ravaa  161 


9Tiiti  888 

—  (22)  260.  72 
9lak8huara  264 

9loka  114.  7.  8.  78.  332 
-6.  4Ö-7 

9lokay  888 
9lokfik8barani  886 

9lokin,  9lukya  888 
9veta  273.  4 
(]veta  222.  3.  364 
V^veuketu  161 
PvetapMa  200.  22.  881 
shatka  239.  40.  9.  64 
shatpadfi  119. 
Shadguru^ishya  159.  60 
sha*^  259.  60.  6.  7 
bha^infttra  216.  7 
8  ww-  164.  210.  6-8. 

467 

saqiyäjyä  36 
saipyuktapürva  224 
saipyoga  225  - 

—  «gMi  226.  8 

—  para  2 1 1 

—  pürva  (?)  467 
samskrite  295.  396 
saipstarapankti  J>8. 9. 143. 

249 

saqkhata  271 

saiphitopanlshadblAhmau  a 

sakäravipuU  844  [92 

sagn  377 

saipkfiti  68.  4 

~  182.  7.  281.  408 

—  (12  silbig)  107.  286 
samkhyä  444.  52 
saipkhySnam  426 
saipgita-giti  303 

—  dimodan  288 
sajätiy&.441.  2 
satal^paikti  60.  100.  48. 

249 

satas  45 

sali,  Bati(?)  288 
satobriliatt  17-9.  26-6. 

44-7.  79.  80.  91.  4. 

7.  8.  140-7.248.4.8 
Banämnf  231 .  5 
saipt&naka  380 
saqidigdha  264.  6.  7 
sa^oba  462 
saqtdhi  120.  464 

—  jfitfini  120 
saipdhy4  435 


sapafieatria  268 

sapadi  351 

suptaka  239.  40 
sapta-padä  C6.  119 

—  varga  106.  14 
sama  (vritta)  826-9.  468 

—  (yama)  262 
samada  396 

samavptta  180.  303-426. 

40.  öl 

samiuikä  367 
samlnt  220-2.  829.  80. 
468  (8.  das  bei  pra- 
mäni  Bemerktft) 
3  samidh  27.  8 
samu  (?)  107 
Bamadia  107-9 

—  408.  9.  12-8 
(=  4)  167 

snmudrAdipada  4ri4 
sampad  25.  1  l  4.  9 
Bampannai^  58 
sampftdyabhfiga  80.  2 
sammS  III.  286 
samräj  107.  11 
sayati  296 
sarasi  424 
aaraavaü  41-2 

—  186  [418 

—  ka9tb4bbarapa  196. 

 kita  226 

sarit  107 

sahdbbartar  (=4)  345 
sarifam  109 
saiTargaru  430.  1 
 laghvftdi  429 

—  tas  340 

—  matrÄ  107.  11.  8 
~  laghtt  481 

lokabita  806 
sarvftfigSna  218 
sarshapa  486 
sarshiki  107.  11.  3 
salUa  107-9  (metr.) 

—  nidbi  424 

savitar  und  osb^ib  267. 8 
savyafljana  218 
säkam  307.  11 
Sängarevas  160 
s&ü  288 
•AtobtobaU  44 
Bftdbya  SO 
sänusvära  211 
8&udrapadam  377 
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slinim  S60. 1 

^  Umfang  dar  S8 

—  Metra  128.  SSO.  8-5 

sftroui  117 
S&jrakijana  186 
88nu|iga  278.  6 
tAlokya  180.  88 

Sävarna  136 
sävitri  53.  6 

—  866  [23 
•UhAvi]D«4ita  887.8.417. 
sttbivaloUtnyiTA  889 
■iÄboddhatä  387-9 
sinhonnatä  181.  8.887-9 
siU  273.  6 

siddha  244 
•iddlwlui  484 
tiddhi  95.  147 

—  vishtärapaükti  87-100 
siddbirtba  310 

sindha  11.  55.  107-9 
fimia  88 

•iikafanuii  880. 8  (*tara) 

sudhfi  897 

Sun&ra  165.  6.  205.  892 
supart^l  10.  31.  2 
sapratishtha  113.  283 
MiAadriki  877 
aobheshiua  188 
sumnkhi  376 
Sallana  341.  50.  402.  8 
aavadiuift  171.  399.  400 
i«VBi9a  878 

—  408 

aiEvritt8  888.  9 

Anfangsbuchstaben  164. 

5.  256 
alge1>raiacha  Bzempal 
169.  388.  4.  416  ff. 

arab.  Längenmaafse  488 
Archimedes  325.  437 
Arithmetik,  Anfänge  der 
888-6 

Babylon ,   ob  indiadhea 

Längenm  a  a  fs  aoa  488 
Brautorakel  301 
Chiromantie  362 
Combinationen  eines  Me- 

tnuuB  486  fll 
daina,  dainos  6 
Diophaatna  886 


•Okta  84 

aaike  488  [87-8 

Saitava  169.  82;  840.  6. 
saindhava  268 
südadhi  295 
soiua  (divi)  29.  32 

—  «.  aiMahtabh  267.  8 
Sorna  888 

poinaraj!  366 
Saukarijana  136 
sauparnani  32 
sauparuejria  81.  2 
Saabham  186 
8aumy&  819-22 
Saurabha  161 
saurabhaka  354  ^ 
f^skand  5-7 
skattdhakani  886 
skaadbogrivf  91.4-6. 130. 

47.  248-4 
V'stabb  (11.)  42 

 H  pari  265 

yatabh-HMMi  88 
Btubh  61 
stotriya  79.  100 
stotriyi  108.  9 
stobha  38.  69 
stri  217.  8 
atlitoam  118.  6 

—  (sieben)  265 
sthira  331 

sragdharä  171.  5.  400.  1 
sragvi^i  171.5. 866(gä^.). 

—  (jagatij  880 
sraj  880.  1 
avagati  888 

Entfernungen  435 
erotische  Poesie  170-2 
Farb«B,  atabea  278.  4 
Häuser,  zwölf  203 
Juchert,  juger  435 
labialer  Auslaut,  statt  des 

gutturalen  40.  54 
Llaganmaafta  486-8 
Ha^dalana,  bttftcnda  162 
Orakel  862 
Planeten,  sieben  203 

—  griechischer  Ursprung 
der  indischen  418 

Rogreaaion,  geoma<r.448 
Quadrlrung  444-8 
Badtationa-fiagelA  78.  8 


»▼ara  (Vokal)  211. 464. 7 

—  (Ton)  168.  866. 9-72 

(5.6.7.21svara).8S8 

—  (=  7)  165 

—  grama  270 

—  vat  2Ö5 

avai8j  48.68.107.11.18. 
82.  40.  9.  254.^.  78 

svargaloka  42 
svava9ini  107.  11 
svägatä  375-6 
baD8a.mll4  866 
_  rntam  177.867-8 
haya  (=  7)  396 
J^har-l-ä  114 
harina-plutani  397 

—  plutä  177.  360.  1 
harin!  177.  884.  5 
Haribhatta  206 
Ilaribhäskara  206 
HArivy^ami9ra  2ÖÖ.346. 

67.  77.  83.  90-2 
Hanha  187 
banhfki  118 
halamukhi  171.  3G8 
Haläyudha  184.  9 2 ff. 

—  201.  2.  850 
hasla  432.  4.  5.  7 
yiA  280.  441 
hiai  286 
Iliranyastüpa  42 
Uüva  190.  850 
hrada  226 
yhras  180 
hraaiyaat  142 
kfanm  84.  8. 467 

Recitationsweise  265 
Refrain,  Reim  69-71 
acaldo,  akild  6 
scandere,  scandula  4 
Thierstimmen  176.7.266 
Tonleiter,  7  Töne  260-79 
Vokal-Ausfall  336 

—  Kftrsung  vor  AIBx  88 
7WodMntag»  208.4114 
Zahlbezeichnung  dureb 

Buchstaben  160 

 Wörter  167.  205 

Zahlziffem ,  Entstehnng 

166.  26« 
Zend  (etym.)  4 
^  Ifatca  im  8.  382 
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Anhang. 

Neues  aus  Calcutta. 
Am  einem  Briefe  von  E.  B.  Co  well,  8.  June  1868. 

I  iwTe  suooeeded  in  perauadiug  the  governtuent  to 
come  forward  with  a  liberal  subscription  to  aid  our  Profesaor 
of  Chrammar  in  the  Sansorit  College  in  the  republication  of 
the  Siddhanta  Kaumudi  with  a  selection  from  two  na- 
üve  Commentariee.  It  will  be  printed  in  octavo,  in  the 
same  typeö  as  our  Bibliotheca  Indica  and  it  will  fill  two 
two  Tolumea  (of  about  öOO  pages  eaob):  the  prioe  to  anb- 
acribera  will  only  be  8  rapees  (16  Shillings)  for  the  two. 
I  hope  it  will  be  a  real  coDtribution  to  Sanscht  leamiDg, 
as  the  old  edition  has  heen  long  out  of  print  and  this  will 
be  clearly  printed  and,  I  doubt  not,  well  edited,  as  the 
|M^4it|  TÄran4tha  Tarkavtoiepati,  is  deeplj  TeraedinGratn- 
mar.  He  knows  nearly  every  work  on  the  subject  pro- 
Ibiindly.  I  ahail  send  some  copies  to  Europe  as  I  am  sure 
ihey  will  seil  there. 

A  native  Pandit  has  recently  printed  in  Bengali  letters 
a  very  &ir  edition  of  VopadoTa's  Grrammar  with  the  com- 
mentary  of  Durgadasa  Vidyavagipa  (8  Kupees,  one  volume, 
aboat  600  pagea)* 

I  will  try  and  secure  you  volumes  1  and  3  of  the 
Qabdakaipadruma,  bat  they  are  rarely  met  with..  A 
friend  of  miae  lately  porchased  a  complete  set  for  180  Kn- 
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pees.  —  The  mssiire  faaled  from  want  of  snfficient  encon- 
ragement.  It  was  a  very  sad  tbiog  that  subscribers  did 
not  oome  foirward. 

The  Maitrf  or  Maiträyant  Upanishad  is  finisbed,  as 
far  as  the  text  is  coDcerDed.  I  shali  add  a  traDslation  and 
ihe  section  in  the  AnuhhAti-PnikA^  which  gives  an  anar 
lysis  of  it.  The  last  two  books  of  the  seven  are  calleil 
khila  in  tbe  commentary.  I  am  trylng  to  give  a  Ust  of 
all  the  quotations  in  the  tezt  ezpresBly  given  from  older 
üpanishads,  but  some  of  them  have  hitherto  baffied  me. 
The  Pan4it8  here  can  gWe  no  help  in  thia  work  aa  they 
kbaw  Tery  IHtle  of  the  Upaniahada  and  still  leaa  of  tbe 
Äranyakaa.  Ny&ya,  Grammar  and  Kbetoric  are  tbeir 
Trivinm. 

I  ean  find  no  traoe  of  the  B&shkala  Upanisfaad  and 

I  fsar  it  is  lost.  It  may  exist  in  Benares  and  I  bear  some- 
times  of  rnmoors  of  it  bnt  they  all  Seen*  nurigatnshnä*  X 
wrote  you  in  a  letter  last  Sept.  whieh  was  lost  in  the  Oo- 
Inmbo  that  I  bave  read  tbe  Persian  Ms.  of  the  translation 
made  for  Dftr4  Shikoh,  and  I  disoovered  the  sooroe  of  a 
curious  error  of  Anquetil  du  Perron's.  He  says,  Indra 
carried  off  Midbanatbeb  in  tbe  form  of  a  turma  militja- 
ris  ^turmae  aliae  super  tenram  eont:  pes  tnns  ad^'ltömtt 
non  pervenit  et  via  pergis'*.  Now  this  is  the  result  of  a 
remarkable  mislection  in  tbe  Persian  Ms.  Our  Ms.  has  at 
fitttt  fauj  an  anny,  bnt  subseqnently  it  has  twice  quo  I.  e. 
a  ram:  and  the  name  is  clearly  written  Medbatitb.  Hence 
there  can  be  no  doubt  that  tbe  Upanisbad  is  fonnded  on 
tbe  Story  of  Indra  assuming  the  form  of  a  mesha  and 
carrying  oflf  Medhatitbi  as  told  in  your  Indische  Studieu 
1, 88  and  in  your  leotnres  on  Indian  Lit  p.  öl« 
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I  am  editing  at  my  spare  leisure  (which  is  uufortu- 
natelj  yery  limited)  a  new  edition  of  the  Kasum&njaliy 
Hie  great  book  by  Ddayan&c&rya  to  proTe  ihd  eTcisteDoe 
of  God  as  agaiast  the  Cärväkas,  Bauddhas  and  Pürva- 
Mimteeisto^  I  shall  give  a  complete  Bngliah  translatioii 
and  copiouB  notes.  It  will  be  an  interesiiDg  work  as  it 
diseuseee  the  snbject  from  the  Hinda  point  of  Tiew.  In 
thie  way  it  may  be  compared  with  the  tenth  book  of  Plato's 
Law«  or  the  twel^Lh  of  Arietoteie^s  Metaphyaice. 

I  atn  aleo  at  intenrale  going  od  with  my  translation 
of  the  Sarva-Darpana-Samgraha.  I  am  going  to 
send  the  Baiiddha  Dar^ana  to  Ftoi,  Brookhaas  Ibjr  the 
Journal  of  your  Society.  I  cau  only  speak  hesitatiugly  as 
to  Hs  merits,  bat  faney  it  will  explain  some  of  the  hard 
pieces.  I  have  two  Tery  good  Pandits  in  my  Council.  — 
Mr.  Grimblot  was  here  lately,  from  Ceyk>n,  and  he  toki 
me  that  he  has  fonnd  a  Baddbistic'  coanterpart  to  the 
8arva*Dar^ana-Samgraha,  containing  brief  notices  of  64 
diftrent  philosophioal  Systems.  It  would  be  very  tnteresU 
ing  to  compare  it  with  Madbava's  work. 

We  are  thinking  of  having  printed  for  the  Sanscrit  Col- 
lege the  Qri-Harsha-Oaritra  by  B&na.  We  greatly 
want  proae  works  as  the  only  one  really  available  ia  the 
K&dambart,  fbr  the  Dapa-Eumtoi  is  not  fit  for  boys  and 
the  Pandits  are  prejudi^ed  against  the  VAsavadattä.  I  have 
two  imperfect  Mss.  and  I  am  promised  a  thifd  from  Bombay. 

A  young  Pandit  has  nearly  finished  an  edition  of  the 
Nägänanda,  a  drama  nominaUy  by  QriHarsha  (like  the 
Batnftyalf)  but  written  as  it  appears  by  a  Buddhist  or  Jaina. 
One  of  its  introductory  benedictions  is  in  honour  of  Jiua. 
I  hope  soon  to  send  some  copies  to  Europe. 
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W«  are  thinking  of  pabüshing  in  a  Mms  hk^  the  fii- 

blioiheca  ludica  tbe  papers  of  the  late  Sir  H.  Elliot,  if 
Lady  E.  conoenta  to  oor  propoeaL  He  hadoriginally  planned 
twelve  voluuieä  (like  the  o  u  e  which  he  published)  embiac- 
mg  the  entire  period  of  Indiao  Miihammedan  Ualoiy.  I 
enclose  y<m  a  copy  of  oor  Prospeetns.  The  bnly  diffieidly 
i8|  wbo  ia  to  correct  the  prew?  Xhis  is  a  very  senous  diSr 
fichUy  as  there  ia  aoch  a  general  waat  of  leiaure  ia  loäk 
from  the  great  amount  of  oiBciai  work  pressing  on  every- 
body.  Bat  I  hope  thia  may  be  met  in  aonae  way.  The 
series  will  be  most  valuablc  und  it  seems  the  ouly  practi- 
oable.  way  of  ever  aeeing  the  unfioiahed  work  published. 

In  the  Bibl.  Ind.  we  are  going  to  priat  the  Taba- 
kät-i-N&siri,  not  all  of  it»  but  only  the  latter  half  from 
the  Ghaanavtd  dynasty.  It  goea  down  to  the  Shi^e  Mo- 
narch Näsir  ud  Din,  and  there  our  former  publication,  Zia- 
i-Baroi'a  T4rSkh-i-FerosBh4h£  takea  np  the  ihread  of  the 
narratioQ  for  a  Century  down  into  the  middle  of  tbe  To- 
ghlak  dynasty,  —  We  also  hope  to  publish  shortiy  that 
portion  of  Abd-ul-K&diia  Tftrfkh-i-Badauni  which  re- 
lates  to  Akhbar's  reign. 

I  am  glad  you  reoeive  the  Bombay  prmtB.  They  print 
many  excelleat  works,  especially  Persian.  I  hardly  thought 
they  ever  reached  Europe.  I  bought  a  beautU^Uy  litho- 
grapbcd  edition  of  Mirchond's  Rauzat-ua-Sa£IEl  and  his 
soQ  Khondemir's  Habib-us-Siyar. 


G«dr««kt  b«i  A.  W.  Seh  ad«  in  Btilia,  SUIItekraibtrstnte«  47. 
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